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Buchdruckerei der J. &. Eotta’fchen Buchhandlung in Augsburg. 


Yorrede. 


Den Borwurf, der meinen Ueberjetungen aus dem Mittel: 
hochdeutſchen, der Nibelungen namentlih, gemacht worden tft, 
ala hätten fie den Originalen Abbruch getban, Fünnte ich mir 
ſchon gefallen lagen, denn fie müſten fie, wenn er begründet 
fein jollte, übertroffen haben, Leider vermag das Feine Lieber: 
ſetzung, und fo werde ich mich ftatt jenes Schmeichelhaften Tadels 
mit dem beicheivenen Lobe begnügen müßen, Unzählige, und 
vielleicht den Ankläger jelbft, den Originalen zugeführt zu haben. 
Daß dieß Weberjegungen, und zwar beſonders foldhe thun, die 
Zeile für Zeile, gleichſam Wort für Wort übertragen, ift Goethes 
Ausſpruch, auf den ich mich ſchon im Freidank S. XIII. berufen 
durfte. „Sie erregen,” fagt der Altmeifter, „eine untwiberftehliche 
Sehnſucht nad dem Original.” Weil aber immer etwas bangen 
bleibt, will ich, die Anklage ganz aus dem Felde zu Jchlagen, 
dieſe Sehnjucht zu befriedigen helfen, indem ich das Original 
neben die Ueberſetzung ftelle. 

Ueber den Schaden, welchen Ueberfegungen anrichten tönnten, 
(eht waz ein ftorch ben feten fchade, noch minre fchaden hant fi 
min), babe ich mich ſchon in der Vorrede zur 1. Aufl, mit ftärlern Wor⸗ 
ten auögefprochen als ich es hier nach dem Spruche de mortuis nil 
nisi bene dürfte. Ich laße aber diefe frühe Vorrede auch aus 
andern Gründen wieder abdruden, muß indes bemerfen, daß ich 
jetzt nicht mehr drei, jondern vier Hebungen im erften Halbvers 
annehme. Ferner laß ich, weil darin zweier in der „Einleitung“ 
mitgetheilter Gedichte und einer „Weihe“ gedacht ift, auch dieſe 
folgen; ja vielleicht wird e8 mir nicht verdacht, wenn ich auch 
die Erwiederung Fouqués, an welchen jene „Weihe“ gerichtet 
war, aus dem Gefellichafter, 1837 Nr. 85 (28. Mai) einrüde * 
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Buchbruderei der J. G. Eotta’fchen Buchhandlung in Augsburg. 


Yorrede 


Den Borwurf, der meinen Ueberjegungen aus dem Mittel: 
bochdeutichen, der Ribelungen namentlich, gemacht worden iſt, 
als hätten fie den Originalen Abbruch gethan, könnte ich mir 
ſchon gefallen laßen, denn fie müften fie, wenn er begründet 
fein jollte, übertroffen haben. Leider vermag das feine Leber: 
fegung, und ſo werde ich mich ftatt jenes fchmeichelhaften Tadels 
mit dem beicheivenen Lobe begnügen müßen, Unzählige, und 
vieleicht den Ankläger jelbft, den Originalen zugeführt zu baben. 
Daß dieß Ueberſetzungen, und zwar beſonders ſolche thun, die 
Zeile für Zeile, gleihlam Wort für Wort übertragen, ift Goethes 
Ausſpruch, auf den ich mich ſchon im Freidank S. XIII. berufen 
durfte. „Ste erregen,” jagt der Altmeifter, „eine unmiberftehliche 
Sehnſucht nad dem Driginal.” Weil aber immer etwas bangen 
bleibt, will ich, die Anklage ganz aus dem Felde zu fchlagen, 
dieſe Sehnfucht zu befriedigen helfen, indem ich das Original 
neben die Ueberſetzung ftelle. 

Ueber ven Schaden, welchen Ueberjegungen anrichten könnten, 
(jeht waz ein ftorch den ſeten ſchade, noch minre ſchaden hant fi 
min), habe ich mich fchon in der Vorrede zur 1. Aufl. mit ftärfern Wor- 
ten ausgefprochen als ich e8 hier nach dem Spruche de mortuis nil 
nisi bene dürfte. Sch laße aber dieſe frühe Vorrede auch aus 
andern Gründen wieder abdruden, muß indes bemerken, daß ich 
jest nicht mehr drei, jondern vier Hebungen im erſten Halbvers 
annehme. Ferner laß ich, weil darin zweier in der „Einleitung“ 
mitgetheilter Gedichte und einer „Weihe“ gedacht ift, auch diefe 
folgen; ja vielleicht wird es mir nicht verdacht, wenn ich auch 
die Erwiederung Fouques, an melden jene „Weihe“ gerichtet 
war, aus dem Gefellichafter, 1837 Nr. 85 (28. Mai) einrüde. * 
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vI Vorrede. 


Um das Auge nicht zu beleidigen, geb ich Urſchrift und 
Ueberſetzung mit der gleichen Schrift, die mir, nachdem einige 
Zeichen hinzugekommen ſind, auch für das Mittelhochdeutſche die 
geeignete ſcheint. Das Neuhochdeutſche anlangend, ſo hat Jacob 
Grimm, der ſich in einem Briefe an Pfeiffer beſchwert, daß 
er nicht einmal das ß, mo es organiſch ift, durchzuſetzen ver⸗ 
mocht habe, dieß durch den Gebrauch der runden Schrift, bie 
man ausichließlih lateiniſch zu nennen pflegt, als ob vie 
edige nicht den gleichen Urfprung hätte, jelber verwirkt, denn 
diefe Schrift hat fein ß, und nicht Jeder ift in der Lage, fich 
eins fchnigen zu laßen, ja er felber war es nicht immer. Sie 
hat eigentlih auch fein TE und verführte 3. Grimm jelbft zu 
ber ungeheuerlichen Schreibung Cöln, was Zöln geſprochen wer- 
den müfte, vergl. Cöhbat, und alfo die Kölner, die ſich ihrer be- 
dienen, zu Zölnern und Sünbern wider die deutiche Lautlehre 
madt. Für das Mittelhochveutiche hat fie erſt Benefe und in 
den Nibelungen Lachmann durchgeſetzt; jeboch Hat Lachmann bie 
Prachtausgabe feiner Zivanzig Lieder mit eigens dazu gegoßenen 
wunderfchönen edigen ſ. g. beutichen Lettern bruden laßen. Ich 
felbft babe jowohl im Leſebuch als im Wartburgfrieg zu 
der |. g. lateinifchen greifen müßen, mweil es da der Mühe nicht 
lohnte, für die Umlaute des langen a und o fowie für das 
weichere 3, das wir ß nennen und jchreiben, eigene Zeichen 
(Ke und ® und 3) fchnigen und gießen zu laßen, wie bas bier 
geicheben konnte. 

Die Nebeneinanderftellung von Text und Driginal nöthigte 
zu genauerm Anſchluß an das Original, das aber erft rebigiert 
werden mufte, denn ich konnte feiner der brei Faßungen (Re 
cenfionen), in denen das Gebicht vorliegt, ausfchließlich vertrauen: 
feine bewahrt allein das Echte, ja in feiner find alle Strophen 
vereinigt, durch deren Verbindung Original und Ueberjebung nun 
“einige hundert Strophen mehr zählen als bie Handichrift A, deren 
Tert ich zwar zu Grunde legte, von dem ich aber unzählige Mal 

e abgewichen bin, mandmal vielleicht ohne Noth, aber ſchwerlich 
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je ohne Grund, Nur in gleichgültigen Fällen hab ih den Tert 
vorgezogen, der ſich am mwohllautenditen übertragen ließ. So ift 
allerdings mein Tert Fein kritiſcher; aber er wird dem endgültig 
durch die Kritik herguftellenben in den meilten Fällen vorge: 
arbeitet haben. 

Die bisherigen kritiihen Ausgaben haben ſich Einer der drei 
Taßungen des Textes, melde man mit A, B und C zu be 
zeichnen pflegt, näher angeſchloßen: die von der Hageniche von 
1826 bielt fih an B (St. Galler Hanbichrift), die Lachmannſche 
an A, die Holtzmannſche und Barndeihe an C, und indem 
Jeder die feinige für die echte und alleinfeligmachende erklärte, 
erwarben fie ſich das große Verdienſt, und bon jeder diefer drei 
Faßungen ein zuverläßiges und anfchauliches Bild vor Augen 
geftellt, und fo der Ermittelung des urfprünglichen allen breien 
zu Grunde liegenden Textes Vorſchub geleiftet zu haben. Einen 
Anfang zu ſolcher Kritik hat Bartſch (Unterfuchungen über das 
Nibelungenlied, 1865) gemacht; aber feine Ausgabe, die zu B 
zurüdgefehrt ift, benugt die gewonnenen Ergebnifje nur theils 
weile. Der Tert des erften Dichters, der die vorhandenen Lie- 
der mit Hülfe des lateinischen Nibelungenliedes Konrad des 
Schreibers zu einem Ganzen verband, wird zwar ſchwerlich je- 
mals bergejtellt werden Fünnen, denn dag Gedicht ſcheint ſeitdem 
mehrfache Weberarbeitungen erfahren zu haben, theil um die 
Sprache zu verjüngen, theil3 um Bersbau und Reim mit den 
Anfprühen der neuern Zeit ın Webereinftimmung zu bringen; 
offenbar find auch große Theile des Gedichts aus der Inappen 
Weife des Volkslieds, die fih z. B. in Lachmanns vierten Liebe 
zeigt, von höfiſch gebilveten Volksſängern in die reichere, glän- 
zendere und gefühlvollere Darftellung, die wir an den Rüdigern 
betreffenden Abenteuern bewundern, umgebildet worden, wenn 
dieß nicht jchon, mie Wadernagel (Sechs Bruchſtücke 1866, 
E. 30 ff.) annimmt, an den Liedern felbft, vor ihrer Aufnahme 
in das Gedicht, geichehen war: wir müßen ihm aber jo nahe zu 
kommen fuchen ald möglich. Ä 
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Daß die ſtrophiſche Eintheilung ſchon dem erften Dichter des 
Ganzen vorjchwebte, jcheint mir keineswegs außer allen Zweifel 
geftellt, viel weniger, daß fie auch fehon in den Liedern, welche 
er benugen fonnte, durchgeſetzt war: darum kann ich die Yor- 
derung, daß der Sinn nicht aus einer Strophe in die andere 
übergehen folle, nicht für haltbar anſehen, während Mittel: 
reime, ein anderes Lachmannſches Kennzeichen unechter Strophen, 
fih Schon in den ältejten der Nibelungenftrophe verwandten Lie- 
dern finden, und fih auch Jedem, ver in diefer Strophe zu 
bichten verfucht, von jelber aufvrängen. Das neuere Hildebrands⸗ 
lied, Uhland 330, hat dagegen nicht einen einzigen Mittel: 
veim; bie aus B eingeichaltete Warnung vor einer Art Pulver: 
verſchwörung (28. Abenteuer) gleichfalls Teine und das Aben- 
teuer mit Gelfrat und Elfe (Str. 1561—1566), das ein ebenfo 
müßiger Einfchub ift, hat nur einen, mährend fie in ältern und 
echten Theilen nicht gar felten find, wo freilich Lachmann die 
ungenauern überfieht, und die, welche nur auf eine Hebung 
reimen, gar nicht in Anjchlag bringt. Ich denke mir hiernach den 
Hergang tie folgt. Zuerjt waren nur einzelne Lieder vorhan- 
den, fie wir in der Edda die ganze Helvenfage in Liedern 
dargejtellt finden, die ich für Weberfegungen deutſcher halte, 
freilich fehr unvollfommen durch das Gedächtniſs überliefert. 
Diefe Lieder waren in alliterierenden Langzeilen verfaßt, wie 
uns davon im Hildebrandslied ein Beiſpiel vorliegt. Zugleich 
waren fie vom heidnifchen Geift erfüllt, fo daß 3. B. ver 
Drachenkampf, Brunhildens Verſenkung in den Todesihlaf und 
Wiedererweckung durch Siegfried, der durch die Webelohe ritt, und 
manches Andere, chriftlichen Zuhörern nicht wohl mehr ausführlich 
vorgetragen werben fonnte, von ber Blutrache abgefehen, von ber 
wir nicht wißen wie frühe fie der chriftliche Geift in Gattenrache 
gemilvert habe. Diefes feines heidnifchen Inhalts wegen mufte 
das deutſche Epos fo gut als das brittiiche bei Galfred von 
Monmouth, das fränfifche bei Pfeudoturpin einmal, um von den 
gröbften Paganismen gereinigt zu werben, durch das Mönchs⸗ 
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latein hindurchgehen, wie es ſelbſt der Thierſage nicht erlaßen 
ward, und wie uns dafür im Waltharius, im Rudlieb die Bei— 
ſpiele, im lateiniſchen Nibelungenlied des Schreibers Konrad die 
Beweiſe vorliegen. 

Dieſes lateiniſche Nibelungenlied, denn ein Lied darf es 
ſeines, unſerm Liede entſprechenden Inhalts wegen heißen, wenn 
„& auch in Proſa verfaßt war, ward auf Befehl Biſchof Pilgrims, 
der zwilchen 970-991 Biſchof von Paßau war, alio unter den 
eriten ſächſiſchen Kaifern, mo die lateinische Klofterbichtung im 
der Blüthe ftand, geichrieben, bald nach dem Walthartus, den 
Eckehart I. (+ 973) dichtete, und Eckehard 1V. (+ 1036) auf 
Befehl Biſchof Aribos von Mainz (1021 big 1031) durdfah 
und metrifch. verbegerte. Wir fanden hier fchon zwei Bilchöfe, 
die fi der deutſchen Heldenfage annahmen; ein dritter war 
Erlenbald, Biſchof von Straßburg (951— 991), welchem Gerald 
den Waltharius, an dem er irgendwie betheiligt mar, mit einer 
Inteinifchen Widmung überfandte (Lat. Ged. von Grimm und 
Schmeller, ©. 61); der vierte, aber leiver der legte, war Erz 
biſchof Siegfried von Mainz (1060-1081): ihm warb es fchon 
zum Vorwurf gemacht, daß ihm die deutiche Heldenfage noch in 
Sinn und Gemüth lag, indem er lieber die Lieder von Etzel 
und den Amelungen fingen, als den Auguftinus und Gregoring 
vorlefen hörte. Die, wenn ich nicht irre, von Holtzmann jelbft zuerft 
beigebrachte Zeugniſs lehrt, daß die lateiniſche Kloſterdichtung, 
die fich jo gern mit volksmäßigen oder, was gleichbedeutend iſt, 
deutfchen Gegenftänven, Heldenjagen, Thierfagen und Volksmärchen 
befchäftigte, in der jächftichen Zeit noch von ben höchſten Prälaten 
begünftigt werben burfte, während es ihnen in der falifchen, wo 
die Geiftlichfeit wieder in deuticher Sprache bibliſche, namentlich 
altteftamentliche Gegenftände, und zwar mit größerer Inbrunſt 
als in der Difridilchen Zeit, behandelte, zum Vorwurf gereichte: 
denn eben jener Biſchof Gunther von Bamberg, der dur das 
Ezzolied befannt ift, wird nach jenem Zeugniſſe von Probft Her: 
man ermahnt, -nicht länger mit einem Manne jo undhriftlicher Ge⸗ 
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ſinnung zu verkehren, wie ihm jener Erzbiſchof Siegfried von Mainz, 
ſeiner Vorliebe für die deutſche Heldenſage wegen, zu ſein ſchien. 

In der Blüthezeit der lateiniſchen Kloſterdichtung, wo unter 
den Ottonen die Literatur in deutſcher Sprache faſt ganz ver⸗ 
ſtummte, konnte wohl ein lateiniſches Nibelungenlied, und 
als ein ſolches wird es auch ausdrücklich bezeugt, aber ſchwerlich 
ein deutſches gedichtet, d. h. in jener Zeit von einem Geiſt⸗ 
lichen, wie Pilgrims Schreiber Konrad geweien fein wird, nie=" 
dergeichrieben werden. Daß es uns nicht erhalten blieb, dürfen 
wir bedauern ; e8 iſt aber Ichwerlich auf unfer Nationalepos ohne 
Wirkung geblieben: dem Berfaßer des zweiten Theils, der ur- 
jprünglich_ den Namen der Nibelunge nöt führte, fcheint es vor- 
gelegen zu haben, denn er entnimmt ihm ven Namen bes Bi- 
ſchofs Pilgrim, den mahricheinlich ſchon fein Schreiber Konrad 
feinem Bericht eingefügt hatte. Aber auch dem Dichter bes erften 
Theils, der Siegfriedbs Tod heißen fünnte, hat es vorgelegen, 
ja ihm war es am nöthigften, weil es ihn lehren fonnte ‚wie die 
Lüden feines Gedichts auszufüllen feien, die durch Ausſcheidung 
der heidnifchen Beſtandtheile in der eriten Hälfte der Sage noth- 
wendig entitehben muiten. Neben ver lateiniſchen Erzählung 
Konrads benugten beide auch deutiche Lieber, jüngere und ältere; 
aber dem Dichter des zweiten Theils lag eine größere Fülle von 
Liedern vor, auch waren fie im Wachsthum wohl nicht fo zurüd: 
geblieben als die des eriten: im zwölften Jahrhundert war die 
Siegfriedsfage, die am Rheine jpielt, wo die Einflüße der wel- 
ihen Dichtung auf die heimiſche Sage nachtheiliger wirkten, faſt 
ſchon verblajst, während die Dietrichsſage, die im 2. Theil ber: 
vortritt, an der Donau und am Inn noch fortblühte, namentlich 
aber aub am Hofe zu Wien Gehör und Pflege fand. 

Die erften neunzehn Abenteuer bilden den erften Rheinifchen 
Theil des Gedichte, das feine eigene Einleitung hat in den erften 
zmölf Strophen, die auf den Inhalt des damals wohl jchon vor: 
handenen zweiten Theil® zwar gelegentlih (Str. 1, 5, 6) jchon 
Bezug nehmen, aber doch nur von dem Hofe zu Wormd und 
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den burgundifchen Helden handeln. Rod entichiebener gehört 
der nun folgende Traum Kriemhildens mit der Deutung 
der Mutter Str. 13—18 nur zu, diefem erften Theil; es ift 
aber ein Lieb für fih, das der Dichter vorfand und eins 
rüdte, Keineswegs bildet es einen Beſtandtheil bed von Lach⸗ 
mann ſ. g. eriten Liedes, vielmehr iſt es jelber das erfte unb 
ältefte von allen. Es gehört noch der Zeit an, wo Keim und 
Alliteration, wie im Liebe von der Samariterin (Leſebuch 35) und 
noch bei Dtfried, nebeneinander zum Schmud verwendet wurden. 
Sein hohes Alter beweift auch, daß der eddiſche Mythus von 
Odin, der als Falle von Gunnlöbh entfliegt und von Riefen in 
Adlerögeftalt verfolgt wird (vgl. Hawamal 104—110 und D 
58), in diefem Traume Kriemhilds nachklingt. Das Bild des 
Falten für den Geliebten ift alfo uralt, und weit über bie 
Grenzen Deutichlands hinaus verbreitet geivefen. Vergl. MSF 
©. 330. In der älteften deutſchen Lyrik, die fi) aus dem Epos 
entwidelt bat, kehrt e3 bei Dietmar von Eift: 
Ez ſtuont ein vrouwe aleine 

Leſebuch 58, und den dem Kürnberg zugeſchriebenen Liedern zu⸗ 
rück. Weil aber in letztern zu dem Bilde des Falken auch noch 
die Ribelungenitrophe kommt, für die fein ‚älteres Zeugnif vor: 
banden ift, gerietb man auf den abenteuerlichen Einfall, den 
Kürnberg nicht etwa bloß für den Berfaßer unſeres Liedes von 
Kriembildend Traum, nein des ganzen Nibelungenliebes, aus: 
zugeben ! 

Was wißen wir denn von Kürnberg? Nicht als daß er 
eine Weile erfunden hat. 

Ich ftuont mir nehtint jpäte an einer zinne. Leſebuch 52. 

Es ift eine Frau, die bier fpricht, wie auch in dem ver: 
wandten Liebe bei Dietmar von Eift, deſſen ſoeben gedacht wurde. 
Auf der Zinne ihrer Burg ftehend, hörte fie von einem Ritter ein 
Lied fingen in Kürmberges wife. Wiſe fann ziveierlei bebeuten, 
dad Versmaß oder die Melodie; wir wißen alfo nicht einmal 
ob diefer Kürnberg ber Dichter oder "ver Gomponift der Weile 


xl Borrede. 


mar, in der fie fingen hörte, denn jchon im Ezzoliede, Leſebuch 40, 
war das Amt des Dichters und Gomponiften geſchieden: 


Ezzo begunde jeribeh, Wille vant die wiſe. 


Eine Weiſe war nach KKürnberg benannt, die Weiſe in der 
jene Frau fingen börte, aber nicht, wie man anninımt, die Weife 
des Liedes, in welcher fie. uns dieß berichtet, alfo nicht Die 
Nibelungenftropbe noch die fie begleitende Melodie. Sie hörte 
ein Lieb fingen in Kürnbergs Weife; wie Diele Weile lautete oder 
wie fie beichaffen mar, ob eine Geſangweiſe oder ein Versmaß 
gemeint fei, erfahren wir nit. Dem Kürnberg gehörte nur 
die Weile des Liedes, welches die Frau vor ihrer Burg fingen 
börte; ihm bie Nibelungenftropbe zuzuſchreiben, haben wir alſo 
nicht den entfernteften Grund: wie joll er denn nun gar füas 
Nibelungenlied verfaßt haben? 

Man jagt, die Pariſer Handſchrift der Minnefänger jchreibe 
dem Kürnberg die in der Nibelungenftrophe gedichteten älteften 
Lieder zu: mithin habe dieſer die bei ihm zuerſt auftretende 
Nibelungenftrophe erfunden. Aber die Pariſer Handichrift ordnet 
befanntlich Die Lieder nach Berfaßern und dieſe Berfaßer wieder nach 
Ständen, indem fie mit Kaifer Heinrich beginnt, hierauf Könige, 
Herzoge, Markgrafen, Grafen, Ritter folgen läßt und zulegt mit 
bürgerlichen Meiftern fchließt. Für Volkslieder, die feinen oder 
doch Feinen namhaften Berfaßer baben, fehlte ihr eine Rubrik. 
Solche waren aber die dem von Kürnberg, und ohne befannten 
Verfaßer auch die dem Spervogel zugefchriebenen Lieder und 
Sprühe. Mit weldem XLeichtfinn der Sammler der Parifer 

* Liederhbandichrift fih aus der Sache zog, fehen wir an ven 
Sprüdien, die er dem Spervogel zufchreibt. Bekanntlich find 
es zwei Weifen, in welchen die dem Sperbogel zugewieſenen 
Sprüchen gebichtet find, eine größere und eine Fleinere. In der 
größern, die voranfteht, begegnet der Name Spervogel gleich 
in dem dritten Spruche: der Sammler, der um einen Namen 
verlegen war, griff ihn friſch heraus und ſetzte ihm über beide 
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Spruchreihen, die jetzt Spervogel verfaßt zu haben ſchien, ob⸗ 
gleich der dritte Spruch, in welchem er vorkam: 


ſwer ſuochet raͤt und volget des, der habe dane, | 
alje min gefele Spervogel fanc ꝛc. 


beutlih befagte, daß nicht der Verfaßer, ſondern einer feiner 
Freunde diefen Namen führte. Hätte er weiter lefen wollen und 
wäre bis zum 7. Spruche der II. Reihe gelangt, in welchem ſich 
Heriger als Berfaßer angiebt, jo würde er mohl diefem, nicht 
bem Eperbogel beide Spruchreihen .zugeichrieben haben. Mid; 
wundert, daß Haupt, der bei Kaifer Heinrichs Liedern auf das 
Zeugniſs der Barifer Handichrift fein. Gewicht legt und auch ſchon 
für zweifelhaft hält, ob die dem Kürnberg zugefchriebenen 
Lieder ihm gehören, hei Spervogel, mwo der Leichtfinn des 
Sammlers am Tage liegt, feinem: Zeugniis vertrauen mag. 
Vergl. MSF. ©. 238. 


Daß dem Dichter in jenem7. Spruch das Alter nicht, wie Haupt 
meint, wegen fremder Entkräftung, vielmehr der eigenen wegen zu: 
wider ift, zeigt die folgende Strophe, wo er es beklagt, nicht zum 
Bau eines Haufes gegriffen zu haben, als ihm zuerſt ber Bart 
entiprang, denn darum müße er jest, im Alter, „mit arbeiten 
ringen“. Um zu zeigen wie enge diefe beiden Strophen zuſam⸗ 
mengehören und fich untereinander erläutern, ſetze ich die erite, 
worin der Name Heriger erjcheint, bieher, weil da dem gran 
Iprunge man eingefchärft wird, bei Zeiten für fichere berberge 
zu ſorgen. 


Mich müet daz alter ſere, 

wan ez Hergere 

alle ſine kraft benan. 

ez ſol der granſprunge man 
bedenlen fi) enzite, | 
fivenn er ze babe werde leit, 

daz ex ze gewiſſen herbergen rite. 


AV Vorrede. 


Mit demſelben Leichtſinn nun wie bei Sperbogel geht der 
Sammler der Barifer Handſchrift, die man auch die Maneſſiſche 
nennt, zu Werke, indem er dem Nürnberg eine Kleine Sammlung 
vollamäßiger Lieder zufchreibt, bloß weil ihm bie vierte Strophe 
den Namen Kürnberg darbot. Ach will nun die ganze Strophe 
hieherſetzen, und ihr die wahrſcheinlich zu demſelben Liede gehbrigen 
Strophen folgen laßen. 


Ich ſtuont mir nehtint ſpate an einer zinne, 

da hoͤrt ich einen riter vil wol ſingen 

in Kürenberges wiſe al uͤz ber menigin. 

er muoz mir diu lant rümen ald ich geniete mich fin. — 


Ru brine mir ber vil balde min ros, min iſengewant, 
warn ich muoz einer vrouwen rümen biu lant. 
din mil mich bes betwingen daz ich ir bolt fi: 
fi muo3 der miner minne immer barbenbe fin. 


Wib unde veberfpil die werdent lihte zam: 

jwer fi ge vehte Iudet ſo fuochent fi den man. 

als warb ein fchoene riter umb eine vrouwen guot;' 
als ich dar an gebente ſo ftet wol höhe min must. 


Deberjegung. 


„Sp ſpät noch ftand ich geſtern an einer Zinne, 

Da hört ich einen Ritter lieblich fingen; 

In des Kürnbergs Weile es aus der Menge Hang: 

Er muß das Land mirräumen, fonftleg ich ihn in meinen Zwang.“ — 


„Run bringt mein Roſs und bringt mir mein Eiſengewand, 
Denn einer Frauen räumen muß ich biefes Land. 

Sie will mich zwingen, daß ich ihr gewogen fei: 

Sie bleibt meiner Mime immer ledig und frei. 
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„Ein Weib und ein Feberfpiel, die werden leichtlich zahm: 
Wer fie nur weiß zu loden, So fuchen fie ven Mann. 

So warb ein ſchöner Ritter um eine Fraue gut; 

Wenn id daran gedenfe fo trag ich hoch meinen Muth.” 


In der eriten Strophe hört die fürftlihe Frau, bie gegen 
Abend an der Zinne ihrer Burg fteht, einen Ritter aus der davor 
verfammelten Menge ein Lied fingen in der Weile Kürnbergs. Diefe 
mag damals jehr bekannt geweſen fein, jegt weiß Niemand mehr 
von ihr. Die Stimme des Ritters, ja der Ritter felbft, gefällt aber 
der Fürftin jo ſehr, daß fie auf ihn zu fahnden befchließt: ihm 
fol nur die Wahl bleiben, ihr Geliebter zu werben ober ihr 
das Land zu räumen, 

Die zweite Strophe, denn das Gedicht iſt ein „Wechſel, 4 
fehen wir nun dem Ritter in den Mund gelegt, der feinem 
Knappen befiehlt, ihm Roſs und Rüftung berbeizubringen, denn 
er müße einer Frau das Land räumen, die ihn zwingen wolle, 
ihr hold zu fein: er möge aber ihr Geliebter nicht werden. Man 
fiebt, dieſe zweite Strophe ſchließt fich genau an die erite, ob- 
gleich fie in der Handſchrift weit von ihr entfernt jteht. 

Die dritte, welche in der Handichrift den Schluß der funf: 
zehn Strophen begreifenden kleinen Liederſammlung bildet, ſetze 
ich nach Vermuthung an den Schluß unferes Liedes. Der Ritter 
fährt fort zu fingen: wir hören wieder dad uns ſchon aus 
Kriembildene Traum bekannte Gleichniſs von dem Falken, mit 
dem aber bier die Frau, nit der Mann vergliden wird: 
„Frauen und Federjpiel find leicht zu zähmen, wenn man fie 
nur zu locken verfteht.” So hat Er es verftanden, und das ver: 
leibt ihm hohen Muth, daß er gewuft hat, fich jene fürftliche 
Frau geneigt zu machen, von ber er fich jedoch nicht feßeln zu 
laßen gedenft. 

Noch ein andermal hören wir in ven J g. Rürnbergichen 
Liedern jenes erfte Lieb von Kriemhilds Traum nachklingen. Man 
Fonnte zur Roth an dasſelbe Liebesverhättniis denken. Das 
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Mit demfelben Leichtfiun nun wie bei Svpervogel ‚geht der 
Sammler der Barifer Handſchrift, die man au die Maneſſiſche 
nennt, zu Werke, indem er dem Kürnberg eine Heine Sammlung 
volfgmäßiger Lieder zufchreibt, bloß weil ihm die vierte Strophe 
den Namen Kürnberg darbot. Ich will nun die ganze Strophe 
hieherſetzen, und ihr die wahrſcheinlich zu demſelben Liede gehbrigen 
Strophen folgen laßen. 


„sch ſtuont mir nehtint ſpaͤte an einer zinne, 

da hoͤrt ich einen riter vil wol ſingen 

in Kürenberges wiſe al uͤz der menigin. 

er muoz mir diu lant ruͤmen ald ich geniete mich fin." — 


Mu brine mir ber vil balde min ros, min iſengewant, 
wan ich muoz einer vrouwen rümen diu lant. 
diu wil mich des betwingen daz ich ir holt ſi: 
ſi muoz der miner minne immer darbende ſin. 


„Wib unde vederſpil die werdent lihte zam: 

ſwer ſi ze rehte lucket ſo ſuochent ſi den man. 

als warb ein fchoene riter umb eine vrouwen guot; 
als ich dar an gebente ſoͤ ftet wol höhe min muot. 


Ueberjetung. 


„Sp ſpät noch ftand ich geftern an einer Zinne, 

Da bört ich einen Ritter lieblich fingen; 

In des Kürnbergs Weile ed aus der Menge Hang: 

Er muß das Land mirräumen, jonftleg ich ihn in meinen Zwang.“ — 


„Run bringt mein Roſs und bringt mir mein Eifengewand, 
Denn einer Frauen räumen muß ich dieſes Land. 

Sie will mich zwingen, daß ich ihr gewogen fei: 

Sie bleibt meine Minme immer ledig und frei. 
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„Ein Weib und ein Federſpiel, die werden leichtlich zahm: 
Ber fie nur weiß zu loden,: fo juchen fie ven Mann. 

So warb ein fchöner Ritter um eine Fraue gut; 

Denn ih daran gedenke fo trag ich hoch meinen Muth.” 


Sn der eriten Strophe hört die färftlihe Frau, die gegen 
Abend an der Zinne ihrer Burg fteht, einen Ritter aus der dapor 
verfammelten Menge ein Lieb fingen in der Weile Kürnbergs. Dieſe 
mag damals jehr befannt geweſen fein, jebt weiß Niemand mehr 
bon ihr. Die Stimme des Ritters, ja der Ritter ſelbſt, gefällt uber 
ber Fürftin fo fehr, daß fie auf ihm zu fahnden befchließt: ihm 
jol nur die Wahl bleiben, ihr Geliebter zu werden oder ihr 
das Land zu räumen, 

Die zweite Strophe, denn das Gedicht iſt ein Wedel, 4 
feben wir nun dem Ritter in den Mund gelegt, der feinem 
Rnappen befiehlt, ibm Rofs und Rüftung berbeizubringen, denn 
er müße einer Frau das Land räumen, die ihn zwingen wolle, 
ihr hold zu fein: er möge aber ihr Geliebter nicht werden. Man 
fieht, diefe zweite Strophe fchließt fich genau an die erfte, ob: 
gleich fie in der Hanbdfchrift weit von ihr entfernt ftebt. 

Die Dritte, melde in der Handſchrift den Schluß der funf: 
zen Strophen begreifenden Heinen Liederſammlung bildet, ſetze 
ih nah Vermuthung an den Schluß unferes Liedes. Der Ritter 
fährt fort zu fingen: wir hören wieder das uns fchon aus 
Kriemhildens Traum befannte Gleichniſs von dem Falken, mit 
dem aber bier die Frau, nit der Mann verglishen wird: 
„rauen und Federſpiel find leicht zu zähmen, wenn man fie 

nur zu locken verſteht.“ So hat Er es verftanden, und das ver- 
lebt ihm hohen Muth, daß er gewuft hat, fich jene fürftliche 
Frau geneigt zu machen, von der er fich jedoch nicht feßeln zu 
lagen gebentt. 

Noch ein andermal hören wir in. den 1. g. Kirnbergichen 
Liedern jenes erfte Lieb von Kriemhilds Traum nachklingen. Man 
Tonnte zur Noth an basfelbe Liebesverhättniſs denfen. Das 
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Lied beiteht wieber aus drei Strophen, die dießmal au in ber 
Handſchrift beifammen ſtehen. Die grau iſt es wieder, die 
ſpricht; ſie klagt um den entſchwundenen Geliebten: 


„Es bat mir an dem herzen vil dicke mE getaͤn, 

daz mich bes gelufte des ich niht mohte han 

noch niemer mac gewinnen: daz iſt fchebelid); 

jone mein ich golt noch filber, ez iſt den liuten gelich. 


Ich zoͤch mir einen vallen mere danne ein jär: 

do ich in gezamete als ich in wolte han, 

und ich im fin gevivere mit golde wol bewant, 

er huop fi uf vil höhe und vloug in anderiu lant. 


‚Sit jad ich den valfen fchöne vliegen, 
er vuorte an finem vuoze ſidine riemen 
und was im fin gevidere alröt gulbin. - 
Got fende fi zefamene die geliep weln gerne jin.‘ 


Veberjegung. 


„Es hat mir an dem Herzen gar manchmal weh gethan, 

Daß mich des gelüftete was mir nicht werben fann 

Und was ich nie gewinne: der Schabe ber ift groß; 

Nicht mein’ ich Gold noch Silber, von den Leuten red ich bloß. 


„Ich z0g mir einen Fallen länger als ein Jahr; 

Als er nun gezähmt war nad) meinem Willen gar, 
Und ich ihm fein Gefieder mit Golde wohl bewand, 
Er bob fih auf gewaltig und flog in ein ander Land. 


„Run ſah ich ven Fallen herrlich fliegen, 
Er führt an feinem Fuße ſeidene Riemen, 
Und ſtralt' ihm fein Gefiever ganz von rotbem Gold; 
Gott jende fie zufammen, die fich lieb find und hold.“ 
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Sn der erſten Strophe beflagt es die’ Frau, daß fie ſich 
eines Dinges hat gelüften laßen, das fie nicht Haben fonnte und 
vielleicht nie gewinnen mag. Das Tann auf das Verhältnis zu 
jenem Ritter gehen: ausdrücklich fügt ſie Hinzu, fie denke dabei 
an Leute, nit an Gold noch Eilber. 


Das zweite Geſetz ermähnt wieder des Federſpiels, indem ſie 
mit dem entflogenen Falken den entſchwundenen Geljebten meint. 
Das Verhältniſs ſcheint aber hier, wenn es nicht ein anderes iſt, 
vertrauter und inniger gedacht als wir es aus dem erſten Liede 
kennen lernten. Sie hatte den Falken ſich nach Wunſch gezähmt, 
ja ſein Gefieder mit Gold bewunden, wie König Oswald dem 
Raben, der an ſeinem Hofe erzogen war, die Flügel mit Gold 
beſchlagen ließ ehe er ihn als Boten ausſandte. 


Hier ſchließt ſich das dritte Geſetz an, denn noch der flüch— 
tige, in andere Lande entwichene Falke fchleppte die alten Feßeln 
nad: er war „des freie Vogel nicht mehr, er hatte Schon Jemand 
angehört.” Seidene Riemen führt er am Fuße; fein Gefieder 
war noch von rothem Gold bewunden. Die Schlußzeile fpricht 
den Wunſch nad Wiedervereinigung der Liebenden und fomit 
ein größere Vertrauen auf den Geliebten aus als das erfte 
Lied und jelbit der Anfang des zweiten erwarten ließ. 

Zur Vergleihung mag nody das erwähnte Lied Dietmars 
von Eift mit dem Bilde des Fallen bier ſtehen: 


Ez ftuont ein vrouwe alleine 
und warte über heibe 
und warte ir liebes, : 
jo geſach fi valfen vliegen: 
‚Sö wol dir valfe, daz du bift! 
du vliugeft ſwar dir Tiep ift: 
du erfiufeft in dem walde 
einen boum der dir gevalle. 
Alſo han ouch ich getän: 
ich erfös mir jelbe einen man; 
Simrod, das Nibelungenlie. u 
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den welten mine ougen; 

daz nident ſchoene vrouwen. 

oume, wan laͤnt fi mir min liep? 

jo engerte ich ir dekeiner truͤtes niet.‘ 


Meberjegung. 
Es ftand eine Frau alleine 
Und blidte über Haibe, 
Und blidte nach dem Lieben, 
Da ſah fie Falken fliegen. 

„Sp wohl dir, Falke, daß du bift! 
Du fliegft wohin dir lieb ft. 
Du ſuchſt dir in dem Walde 
Einen Baum der dir gefalle. 

Alfo hab auch ich gethan: 
Ich erfah mir einen Mann, 
Den erwählten meine Augen; 
Das neiden andre Frauen. 
D meh, fo laßt mir doch mein Lieb: 
Ich ftellte ja nach euern Liebjten nie.” 


Auch ein verwandtes altitalieniiches Sonett hat Haupt bei⸗ 


gebracht: 


Tapina me, che amava uno sparviero! 


amava'l tanto ch’io me ne moria. 
a lo richiamo ben m’era maniero, 
ed unque troppo pascer no’ dovia. 


Or & montato e salito si altero, 


assai piü altero che far non solia, 
ed & assiso dentro a un verziero 
e un’ altra donna l’aver& in balie. 


Isparvier mio, com’io t'avea nodrito! 


sonaglio d’oro ti facea portare, 
perche nell’ uccellar fossi pid ardito. 
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Or sei salito siecome lo mare, 
ed hai rotti li geti, e se’ fuggito 
quand eri fermo nel tuo uccellare. 


Freie Nachbildung. 


Ich Arme, einen Sperber lieb zu haben! 
Sp liebt ich ihn, daß Sehnſucht mich verzehrt. 
An meinem Ruf ſchien fich jein Herz zu laben; 
Oft bat er Koft aus meiner Hand begehrt. 
Nun ſtieg er auf fo ſtolz und fo erhaben, 
Viel ſtolzer als er mir fich je bewährt. 
In einen Garten flog er überm Graben 
Und eine andre Herrin hält ihn werth. 
Mie reicht ich dir, mein Sperber, Lederbigen! 
Goldene Schellen gab ich dir zu tragen, 
Dich freudiger zur Vogeljagd zu mißen. 
Nun flogſt du hin und läßeft mich verzagen: 
Du haft die Bande frevelhaft zerrißen 
Juſt da du meilterlich verftandft zu jagen. 


Die nahe Berwandtichaft der beiden angeblich Kürnbergichen 
Lieder mit dem von Kriembildens Traum hat auf den Gedanken 
geführt, fie möchten alle drei bemfelben Dichter gehören. Ein 
ſehr armer Dichter, der dreimal dasſelbe Motiv gebrauchte! Gie 
fönnen nicht einmal aus berjelben Zeit herrühren: das von 
Kriemhilds Traum mag nad feinem an den Mythus anklingen- 
den Inhalt wie nad) der faft ganz alliterierenden Form leicht 
ein Jahrhundert älter fein. 

Meder der Dichter der beiden Lieder vom Fallen noch der 
von Kriemhilds Traum kann die Nibelungenjtrophbe erfunden 
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haben: nur die beiden erſten Geſetze von Kriemhilds Traum be- 
wahren noch den alten Gliederbau diejer Strophe, und von den 
ſechs auögehobenen angeblich Kürnbergichen Gejegen nur noch 
dag erite und das legte. Nach diefer urfprünglichen Gliederung 
finden wir in den Nibelungen noch eine Anzahl altertbümlicher 
Strophen ‚gebildet, bei dem ſ. g. Kürnberg noch fünf; einige jo 
gebaute haben ſich auch in dem neuern Volfslied erhalten, 3. B. 
das befannte 
Die Brünnlein, die da fließen, die foll man trinfen, 
Und wer einen lieben Buhlen bat, der ſoll ihm mwinfen u. }. w. 
Nach ihr war nur die dritte Zangzeile um eine Hebung ge- 

fürzt; die drei andern zeigten noch die vollen acht Hebungen der 
alten epifchen, einjt alliterierten Langzeile; nur fiel in den beiden 
erſten Zeilen, welche als Aufgefang anzuſehen waren, die legte 
Senkung aus und die beiden leßten Hebungen trugen den Reim, 
der alfo nur feheinbar Elingend war, denn auf den fpätern klin⸗ 
genden Reim fällt nur Eine Hebung, die zweite Eylbe ift unbe- 
tont. Solche zwei Hebungen tragende Reime waren: zinne: 
fingen, vliegen: riemen, Kriembilde: milde, Uoten: guoten. In 
den Anfängen der alten Lieder, die ſtäts am feſteſten im Gedächt- 
niſs bafteten, hat fih die alte Gliederung am längften erhalten, 
fo in den beiden eriten Strophen des Liedes von Kriemhilds 
Traum, dann Strophe 1362, mo ein Lied und zugleidh ein 
Abenteuer anfängt. 

Dö Ekel fine botjchaft zuo dem Rine fände, 

dd vlugen difiu mere von lande ze lanbe. 
ferner Nr. 1653, der Anfang bes 16. Lachmannſchen Liedes: 

die boten vür ftrihen mit den maren, 

daz die Niblungen zuo den Hiunen waren, 
endlich Nr. 1571, wo nach dem langen ftörenden Einſchub von 
Gelfrat und Elfe das vierte Lachmannſche Lieb wieder einjekt: 

Do die wegemüeden ruowe genämen 

unde fi dem lande nu näher quaͤmen u. fi m. - 
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An andern Stellen mag die alte Structur durch die Schön: 
beit der Strophe geſchützt worden fein, wie in den beiden auf: 
einander folgenden Str. 2132 und 2133. 


Der Schreiber der Handſchrift A, der feinen Sinn mehr für 
die alte Metrik hatte, wie er denn auch zmweifilbige ftumpfe Wör⸗ 
ter in die Cäfur jeßte, die zwei Hebungen tragen fol, und ber 
achten Halbzeile oft nur drei Hebungen giebt, nahm auch ſchon 
an vier Hebungen in ber zweiten und vierten Halbzeile Anjtoß 
und gleich in der erſten Strophe, wo er ſie nicht verkennen konnte, 
glaubte er den Anfang umbilden zu müßen, was er ſonſt nicht 
gebraucht hätte; in der folgenden Strophe ließ er die ſcheinbar 
klingenden Reime beſtehen, weil ſich bier die genannten Halb: 
zeilen’ auch zu drei Hebungen lejen ließen. Durch diefe Um- 
bildung aber geriethen die alten Schlußreime in die Cäfur: 


Ez troumde Kriemhilde in tugenden der fi phlac 
wie fi einen valfen wilde züge manegen tac, 


ein Beweis, daß Mittelreime dem Schreiber dieſes Textes nicht an- 
ftößig waren, während Lachmann Kriemhilte und milden fchrieb, 
„um auch den Schein eines innern Reimes zu vermeiden.” Was 
freilich ‚in tugenden ber fi phlact heißen fol, ift nicht leicht zu 
lagen; wahrjcheinlich follte damit das 


in ir hoͤhen eren 


des alten Liebes umfchrieben werden, denn in difen höhen eren 
lautete es wohl exit, als die zwölf Strophen der einem Theater- 
aettel ähnlichen Einleitung davor gerückt wurden. 


Daß auch viele nur auf Einer Hebung reimende Zangzeilen 
des Aufgefangs vier Hebungen tragen, hab ich in meiner Schrift: 
Die Ribelungenftrophe und ihr Urfprung, Bonn 1858, 
auf die ich überhaupt hier verweiſen muß, näher ausgeführt, und 
der aufmerffame Lefer wird in der gegenwärtigen Ausgabe zahl- 
teihe Belege dafür nicht überjeben; am auffallenpften iſt, daß 
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ſogar Zuſatzſtrophen in C wie nach 1682 bei ſtumpfem Reim 
Aufgefang vier Hebungen zeigen: fie find ohne Zweifel alt ı 
zu einer Zeit eingefchoben, wo man noch vier Hebungen an Die 
Stellen erwartete. 

Es darf nicht irren, daß uns die Nibelungenitrophe zuerft 
Liedern entgegentritt, ja daß fie eine Iygrifche Gliederung zei 
Was zuerft legtere belangt, jo würde, wenn bie Öliederung gi 
wegfiele, mithin auch die vierte Zeile, wie in dem ſpätern Hil 
brandston, nur drei Hebungen trüge, die Strophe in zwei glei 
Hälften auseinanderfallen. Strophiſche Behandlung der Langze 
finden wir aber fihon in der Edda, alfo noch ehe der Reim | 
die Etelle der Alliteration trat. Die Verwendung zu Liebe 
aber darf nicht befremben, denn viele älteften Lieder, 3. B. 
ſ. g. Kürnbergichen, zeigen noch epijche Eingänge, ſie gehören ein 
Zeit an, mo fich das Lied eben erft dem mütterlichen Schooß d 
Epik entwunden hatte: darum tritt fie, mie ich das Nibelungenft 
82 näher ausgeführt habe, anfangs noch in epiſchen Formen au 
ja entnimmt ihren Inhalt, wie das Gleichniſs von dem Yalfeı 
dem Epos. 

Wenn die Nibelungenjtropbe feine urjprünglich Inriiche war 
oder der epilche Volksgeſang fich ihrer jchon früh bemädhtigt hatte 
fo durfte jich jeder Sänger ihrer bedienen, und ber jpätere Ge 
brauch der Minnefinger, jedem Liede eigenes Maß und eigen: 
Meile zu widmen, deren Entleihbung dann für unerlaubt galt 
fonnte auf fie noch Feine Anwendung finden. 

Diefen Einwand haben fich diejenigen fchon jelbft gemadht, 
die der Nibelungenftrophbe, wie fie in der Pariſer Handichrift 
zuerjt erjcheint, in Kürnberg einen Erfinder entdeckt haben wollen, 
dem fte dann mit überhöfiſcher Milde auch noch das ganze Nibe- 
Iungenlied zum Geſchenk machen, einem modernen Lyriker unfer 
taufendjähriges Nationalepo8. 

Sie ſetzen aber diefem Einwand entgegen: wenn die Nibe: 
lungenſtrophe, die fie ohne Grund Kürnbergs Weife nennen, ein- 
alte Volksweiſe geweſen, jo würden andere Dichter fich nicht ge: 
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ſcheut haben, ſie anzuwenden; ſie hätten nicht Variationen dieſer 
Strophe erfunden, ſie nicht mit kleinen Modificationen umgebildet: 
„denn ein geringer Unterſchied,“ jagt Bartſch, „brauchte nur da 
zu fein, um eine Strophenform neben einer fchon vorhandenen 
als neu erfcheinen zu laßen.” Demnach wäre denn die Strophe, 
deren urjprüngliche Gliederung wir foeben beiprochen haben, von 
dem erträumten Kürnberg jo umgebilbet, daß fie bald die urfprüng: 
liche Gliederung behalten, bald wieber in den zweiten Vershälften des 
Aufgefangs nur drei Hebungen, oder gar in dererften Zeile des Auf: 
geſangs vier, in der zweiten drei tragen durfte; und der Dichter des 
Wolfdietrich und fchon der Schreiber der Nibelungenhanpichrift A 
hätte fie jo umgebildet, daß es erlaubt war, der achten Halbzeile 
bald drei, bald vier Hebungen zu geben. Hatten aber mwirf: 
lih diefe und andere Umbildungen der Nibelungenftrophe den 
angegebenen Grund, daß man fein „Tönedieb“ heißen mollte, 
fo müfte man ja glauben, der vorgebliche Kürnberg hätte felber 
gefürchtet an fi zum Dieb zu werden durch Anwendung der 
jelbfterfundenen Strophe, da wir ja auch bei ihm eine Variation 
derjelben finden, und zwar nad) Bartſchens eigener Aufftellung 
(Deutfhe Liederdihter S. 1) eine durch zwei Strophen belegte 
Variation. 

Für uns, die wir ald Grundlage beider Theile des Nibelun: 
genliedes, neben der lateiniichen Faßung Konrads des Schreibers, 
deren Einwirfung nicht geläugnet werden Tann, eine Sammlung 
epiicher Bolfsliever in der gemeinfamen alten, aber fih allmählid) 
umbildenden Volksweiſe annehmen, deren Näthe hier und da noch 
deutlich zu erfennen find, uns fehlt es an Beilpielen unverän: 
derter Anwendung der Nibelungenftrophe bei verfchiedenen Did: 
tern nicht. Der einzige Unterſchied, der fich hervorthut, iſt in 
demfelben Liede die ungleihe Zahl der Hebungen in den Zeilen 
des Aufgefangs, und die Freiheit hier mit Auslaßung der Senkung 
auf zwei Hebungen zu reimen, was ſich in den beiden Beilen des Ab⸗ 
gelangs niemals ereignen fann. Dieſe Unterfchiebe find aber unwe⸗ 
fentlich, da die ganze Strophe ſich aus Langzeilen von acht Hebungen 
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hervorgebildet hat, die ſchon, als ſie noch alliterierten, um eine 
Hebung gekürzt werden durften. Vgl. Nibelungenſtrophe $. 9. 
Soll der Dichter des Nibelungenlieds alte epische Lieder nicht 
eingeflochten, ſoll er nur aus ber vielgeitaltigen Sage gejchöpft, 
und die Lieder, die er etiva jchon vorfand, in ein neues Map 
umgegoßen haben, warum nannte er dann feinen Namen nicht, 
warum trat er beicheiden hinter feinen Quellen zurüd? da er doch 
bei folder Annahme ein größerer Dichter geweſen mwäre als 
Wolfram. Mil man vergeßen, indem man den Kürnberg als 
den Dichter der Nibelungen ausruft, daß es den Gedichten bes 
volksmäßigen Sagenkreifes eigenthümlich ift, im Gegenja zu ber 
von Veldeke geimpften höfifchen Dichtung, feinen Verfaßer zu 
haben? Wen will man nächſtens für den Dichter der Gudrun 
ausgeben, der doch nicht einmal in allen Theilen Lieder zu Grunde 
liegen, wer joll den großen Rofengarten, den Ortnit, den Wolf: 
dietrich, den Alphart gebichtet haben, und wer das deutiche Wal: 
therälied, aus der die Edfeharte ihöpften? Soll dabei mit derjelben 
. Freigebigfeit verfahren werden, womit man das Nibelungenlied 
an den von SKürnberg verſchenkte, jo merden fih ja wohl Na 
men finden, die ung ebenjo leere Schälle find. Könnte nicht 
Spervogel die Gudrun gedichtet haben? — Wen hat man nicht 
Ihon für den Dichier des Nibelungenliedes ausgegeben? Heinrich 
von Ofterdingen, von dem ich im „Wartburgkrieg“ erwiejen habe, 
daß er feineöwegs eine fabelhafte Berfon war, indem er die echten 
Strophen des Räthjelipiels verfaßt hat, die den zweiten Theil 
dieſes ſelbſt lange Zeit unenträthjelten Gebichtes bilden, dann 
jeinen Beichüger, den allerdings fabelhaften Klingjor von Unger: 
land, der aber nicht aus Ungerland, jondern aus dem Parzival 
fam, Konrad von Würzburg, Rudolf von Ems, für den zwei 
Hohenemjer Handichriften angeführt werden fünnten, Walther von 
der Vogelweide, und endlich den vielleicht wieder erdichteten Kürn- 
berg, für, deſſen Dafein als Dichter oder Componiften wir nur 
das ſchwache Zeugniſs eines Liedes haben. Johannes von Müller 
rieth auf einen ſchweizeriſchen Eichenbacd von Unfpunnen; warum 
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Niemand auf den baieriichen Wolfram, der unter allen höfifchen 
Dichtern dem heimischen Sagenfreife am vertrauteiten war, dem 
er feinen Friedebrand von Schotten, feinen Hüteger, feine Her: 
nant und Herlinde und andere Helden ber Nordſeeſage entnahm, 
deilen Reim und Sprache deutſch⸗epiſche Färbung zeigt, der bie 
beutihe Alliteration auf die welſche Namengebung anwandte, der 
jo oft auf die Heldenjage und zweimal fogar auf einzelne Strophen 
des Nibelungenlied3 (1408 5—8 und 1462) anjpielt, und der 
vieleicht wirklich einmal die Hand an das Gedicht gelegt hat, 
nur gewiſs nicht die letzte Hand, denn diefe merzte gewiſfe Wolfram 
eigenthümliche Reime ſorgfältig aus. 


Soll ich mich über das A BC der Handſchriften erklären, 
jo geſtehe ich A den Vorzug zu, denn obwohl der Schreiber dieſer 
kürzeſten Handſchrift überaus nachläßig war, fo gab er doc) feine 
alte und gute Vorlage getreulich wieder ohne fih andere Aen— 
derungen als feiner, eine jüngere Zeit verrathenden, metrifchen 
Jerthümer wegen zu geftatten; höchitens kommen einige ſchwache 
Zufagftrophen wie Str. 3 auf feine Rechnung, während C, auf 
der älteften und forgfältigiten Handſchrift rubend, und gleichfalls, 
bon einer trefflichen Vorlage ausgehend bem volksmäßigen Gedicht 
einen feinern höfiſchen Schliff zu. verleihen jucht. Doch find viele 
Aenderungen in C wahre Berbeßerungen, wie au) das eine ift, 
daß wir das ganze Gebicht nun das Nibelungenlied genannt 
finden, da der Name der Nibelunge nöt nur auf den zweiten 
Theil bezogen erben fonnte, zumal die Burgunden im eriten 
Theil noch nicht Nibelungen -heißen. Bon den Strophen, die C 
allein hat, ift ein Theil echt und alt und der Ueberarbeiter wird 
fie ihon in feiner Vorlage gefunden haben; auf Str. 1518 feheint 
ſchon Wolfram anzufpielen. Andere find fehr ſchwach und eine, 
nah Str. 2305, konnte ich mich nicht entfchließen aufzunehmen, 
weil fie mir daS ganze Gedicht verleivet hätte. Sie mag indes, 
damit man nichts wermiffe, bier jtehen, ‚doch ohne Ueberſetzung, 
deren ich fie nicht würdig halte. 
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H. 2428. Er wiſte wol diu mere, fine lies in niht geneſen. 
mie möhte ein untriuwe immer fterfer weſen? . 
er vorbte, ſo fi bete im finen lip genomen, 
das fi danne ir bruoder liege heim ze lande fomen. 


Wie wir Hagens Charakter Tennen, bätte er feinem Herrn 
Leben und Freiheit gern durd) den eigenen Tod erfauft, und bie 
ſoll er den Hort nicht gezeigt haben, weil er fürdhtete, Guntbei 
würde dann allein in bie Heimat entlaßen erben ! 

B enthält die jchwachen Strophen nicht, welche A und C 
hinzufügen, entbehrt aber auch die echten und guten, die allein C 
erhalten bat; für die, welche B felber hinzuthut, müßen wir ih 
dankbar fein. Der forgfältige Schreiber der in dieſer Reihe 
voranftehbenden Et. Galler Handſchrift füllt gerne die Senfungen 
aus und meidet verfürzte Formen. Sonſt ftellt fich dieſe feh 
verbreitete Faßung, deren Text man deshalb den gemeinen ge 
nannt bat, zunächft neben A und beridhtigt fie oft. 


Eine gefchichtlihe Grundlage des Gedichts hat man in der 
Thatſache finden wollen, daß um das Jahr 437 der Burgunber: 
. fünig Gundicarius mit feinem Volke von den Hunnen eine ver 
nichtende Niederlage erlitt. Man beruft jih auch darauf, daß ir 
der lex Burgundionum drei burgundifche Könige, Godomer 
Gislahar und Gundahar wie es fcheint als Söhne Gibicas ge 
nannt werden, die man in Gernot, Giſelher und Gunther 
nad) der Heldenfage den Söhnen Gibichs (in den Nibelunger 
heißt der Vater Dankrat), wiederfinden will. Val. W. Grimme 
Deutiche Heldenfage, 2. Auflage 1867 ©. 12. Aber wann die 
geſchichtlichen Beziehungen in die Eage eingetreten find, wißen 
wir nicht: fie drangen gelegentlich in die urfprünglich mythijch 
Helvenfage, wurden aber auch wohl wieder ausgeſchieden, wie wir 
davon ein Beifpiel an Otacher haben, der, ein geichichtlicher Held 
im Hildebrandslied den mythiſchen Sibich verbrängt hatte, ihm 
aber fpäterhin mieder weichen muſte. Manche Thatfadhen, dir 
Geſchichte und Heldenfage gemein haben, können ebenjo gut aud 
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aus der Sage in die Geſchichte gedrungen fein, 3. B. was or: 
nandes von Ermenridy und Swanhildens Brüdern meldet, Grimms 
Heldenfage ©. 2. | 

Daß Worms im Liede als Sig der Burgundenkönige erfcheint, 
hat man als der Gefchichte nicht widerſprechend nachgewieſen, 
indem wirklich die jpäter an den Rotten (Rhodanus) gezogenen 
Burgunden zuerſt am Mittelrhein gewohnt hätten. Eine andere 
Frage ift, ob dieß veranlaßt bat, Worms zum Echauplat ber 
Sage zu maden. Ein mythiſcher Bezug hängt nämlich ſchon in 
dem älteften Namen diefer Stadt, und dieß Fünnte die Anfnü- 
pfung der Heldenjage vermittelt haben. Bekanntlich lautete er 
einft Borbetomagus. - „Da magus Feld bebeutet,“ hieß es fchon 
Rheinland 76, „jo ift dieß nicht ſowohl der Name der Stadt als 
des Gaus, das wir aud) Wormöfeld genannt finden, wie Maifelb 
und Maiengau wechſeln. In Borbet, das ung für den Namen 
der Stabt übrig bleibt, ift das anlautende b fpäter zu w ge: 
worden;” wir werben aber fogleich ſehen wie w und b mundart— 
lich wechſeln. Nehmen wir ed indes für Worbet, fo erkennen 
wir leicht den urkundlich vielfach beglaubigten Namen einer der 
tria fata, die, deutfchem und Eeltiichem Glauben gemein, uns 
(Deutfchen) Schmweftern, den romanifierten Kelten Mütter oder 
Matronen hießen; ausführlich habe ich von ihnen Handbuch der 
Mythologie 8. 103 gehandelt. Im ſüdlichen und nordweitlichen 
Deutichland, alfo in unferm Rheinland Tehren dieſe Schmeitern 
unzählig oft wieder: ſie werben nod jet zum Theil mit ver: 
änderten Namen als Heilige verehrt: in der Tölniichen Didcefe 
jeit dem Erzbiſchof Bilgrim (nicht dem Paßauer) unter dem Namen 
der drei ehriftlihen Cardinaltugenden Spes,; Fides, Caritas; in 
der trierifchen zu Bornhoven, Zu Aum unter verjchiedenen; im 
füblihen Deutfchland in meit- entlegenen Landestheilen, Tprol, 
Worms und Straßburg, in Dberbaiern und Nieverbatern unter 
fih ftäts gleich bleibenben, nur wenig abweichenden Namen, 
weldhe fih auf Einbett, Wilbett und Warbett zurüdführen 
faken. Das gemeinfame «bett fehrt auch ſonſt gern wieder, 
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wo die drei Schweſtern jetzt unter andern Namen verehrt iverbei 
und felbft in der fölnifchen Diöceſe tft das z.B. in Beitenhone 
der Fall, fo daß felbit unjeres Beethovens Name hieber g 
bören möchte. Nach Panzer, Baierifhe Sagen, verehrt ma 
fie al 
1. ©. Anbetta, S. Gwerbetta, ©. Villbetta zu Meranſen i i 
Tyrol. Panzer I, ©. 5. 
2. ©. Ainbett, S. Wolbett, S. Bilbett zu Eqiehdorf i 
Oberbaiern. P. 23. 
3. S. Ainpet, S. Gberpet, S. Firpet zu Leutſtetten in Obe 
baiern. P. 31. 
4. S. Einbeth, S. Warbeth, S. Wilbeth zu Sqhidtarn i i 
Niederbaiern. P. 69. 
5. ©. Einbede, S. Warbede, ©. Villebede zu Worms. P. 208 
6. ©. Einbetta, S. Worbetta, ©. Wilbetta in Straßburg 
P. 208. 

Die legte Namensform, unter welchen die mittlere Schweſt⸗ 
erſcheint, Worbetta, kann zur Erklärung des alten Namens Borbetc 
magus verwandt werden. Wir ſahen unter 3, daß in S. Gberpet 
ſtatt im eingetreten war; wandeln wir den urkundlichen Namen Wor 
betta in derſelben Weife, mie wirklich Barbeth bei Panzer 6' 
begegnet, jo haben wir Borbetta,. aljo gerade die Namenzform 
die wir bedürfen. Bon Borbet, der mittlern der drei Schwefterr 
wird alio Worms (Borbetomagus) heißen, und e3 liegt nah 
Aehnliches von dem alten Namen der Stadt Meb, Civitas Medio 
masricorum, zu vermuthen: von ber mittlern ber drei. Scheitern 
die.den Kelten Mütter hießen, bat auch fie den Namen. Dief 
mittlere ift die mächtigere der dreie, ja die eigentliche Gottheit 
die Jih in ihren Schweitern nur vervielfältigt. So ſteht aud 
in Upſala Thor als der mächtigfte in der Mitte zwiihen Wodaı 
und Frieco, „ita ut potentissimus“, jagt Adam von Bremen 
„in medio solium habeat trielinio; hine et inde locum possi 
dent Wodan et Fricco. Gr. Myth. 102. Uhland Schriften VI 
176. Da wir bieje, die nicht zufällig in allen ſechs Meldungen 
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in der Mitte ſtehen Tann, bei Panzer 61, 275, 397 auch Held, 
ja Rahel (die rächende Hel) Panzer 18, 83, 372 genannt 
finden, fo ergiebt fich, daß fie -Hel, die verborgene Göttin, 
it, die als Göttin der Unterwelt ebenfo Tod als Leben fpen- 
bet, indem alles Leben’ von ihr auägeht und wieder in ihren 
mütterlihen Schooß zurückkehrt. Dazu ftimmt, daß diefe drei 
Schweitern, die wir den Nornen, deutichen Parzen, gleichftellen 
bürfen, bei Panzer 53 au Hailräthinnen genannt finden, 
weil fie die Schickſale der Menfihen beriethen, ja daß fie nicht 
nur wider die Peſt angerufen wurden, Panzer 233, 70, 110, 
jondern auch bei Entbindungen Hülfe gewährten (Banzer 362), 
wie Schwangere auch bei den Alten die diva triformis anriefen, 
Hor. IL, 22. Ihre Namen find mit -bett zufammengefeßt, mie 
wir au von Hünenbetten, von Brunbilvebette u. |. w. wißen, 
was ich Handb. der Myth. 368 auf den heidnifchen Opferaltar 
(piot goth. biuds, oder petti goth. badi lectisternium) gedeutet 
babe, der in vem Walde (lueus) ftand, ber ihnen einft geheiligt 
War, und der jet der Gemeinde von ihnen geichenft fein ſollte. 
Rimmt man diefen zweiten Theil der Zufammenfegung, =bett, als 
nur auf ihren Tempel (Hof) bezüglich hinweg, jo erklärt fich die 
erfte Sylbe in Einbett aus Agin, Egin Schreden, wie Einhart 
aud) Eginhart heißt. Sie ift die Tobesgöttin, die finftere Seite 
der Hel. Freundlicher lautet der dritte Name Wilbett, die will: 
fährige, Wunſch und Willen gewährende, die lichte Seite der 
verborgenen Göttin. Nicht fo einleuchtend ift ber mittlere Name, 
Warbett oder Gwerbett, aus Zwiſt und Streit zu erklären; doch 
kann er auf den innern Gegenfah im Weſen der Göttin, die 
bald Iohnend, bald ftrafend auftritt, bezogen werden. Die Namen 
aus der deutichen Sprache zu deuten, geftattet Cäſars Meldung 
(B. G. II. 51) über die Vangionen in Arioviſts Heer, momit 
Tacitus (ipsam Rheni ripam haud dubie Germanorum po- 
puli colunt, Vangiones, Triboci, Nemetes, Germ. 28) und 
Puinius IV, 17 ftimmt. Sie wohnten, ein deutſches Volf, im 
keltiſchen Lande, weshalb es nicht auffallen kann, wenn der Name 
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ihrer Hauptſtadt Borbetomagus eine vox hybrida ift, da hı 
:magus als ein Feltiiches Wort kennen. Wir fehen aber, wie 
{don Handb. 368 bemerkte, wie irrig bie Annahme unferer Ah 
niſchen Alterthbumsforicher über die Matronenculte ift, daß a 
biefe Gottheiten der celtiichen, nicht ber germanifchen Spra— 
angehörten, wogegen fih Grimm fchon bei Gelegenheit der d 
matronis arvagastiabus und andrustehiabus gemwidmeten Bot 
fteine ausſprach. Ob auch die Namen Kriemhild und Bru 
bild, die wir in den Nibelungen in Worms finden, auf ! 
beiden entgegengejeßten Seiten ber Unterweltsgöttin zu deut 
jeten, geiraue ich mir nicht zu enticheiben; gewiſs tft nur d 
:bilde eine Nebenform von Hel ift: es fteht für hilende, m 
Ipilde (Walther 45, 88) für jpilende, und bezeichnet die v 
hohlene und verhehlende, verborgene und verbergenve Gött 
Wenn in Kriembild die erfte Sylbe nicht aus grima, Ları 
Helm, Rüftung, fondern aus Grimm, Wuth, atrocitas zu de 
ten ift, wie in der Edda nicht fie, fonbern ihre Mutter Grimh 
beißt, jo möchte fie an bie. finitere Seite der Göttin gemahne 
obgleich die im erſten Theil noch holdſelig erichienen war, e 
im zweiten als ihres geliebten Gemahls furcdtbare Rächer 
auftritt. 

Kleine Drudverjehen, einige fehlende Gircumflere, einige 
für daͤ u. u. bittet man zu verbeßern. 

Bonn im uni 1868. K. €. 


Vorrede 
zur erften Auflage der Veberjegung. 


Schon vor manchen Jahren, als ich das Lied der Nibelungen 
zuerit fennen lernte und mit-Staunen bie Wirkungen wahrnahm, 
die das herrliche Gedicht auf mein Gemüth hervorbrachte, ent: 
ftand in mir der Wunfch, diefe reinen kräftigen Töne in neuhoch⸗ 
deuticher Dichteriprache widerhallen zu hören. Um jo mehr wunderte 
ich mich hei dem Fleiße, welchen Männer wieBofs, Schlegel, Tieck u. A. 
ausländischen Dichterwerken widmeten, ja bei ber Pflege, welche 
ſogar einem niederbeutichen Gedichte zu Theil warb, daß feiner 
unlerer Dichter das Nibelungenlieb einer gleichen Aufmerkjamfeit 
würdigte. Denn Tief hatte feinen früher angekündigten Vorſatz 
einer Uebertragung desſelben nicht zur That reifen laßen und 
Meberfegungen von Philologen, wie Bon der Hagen und Büfching, 
entſprachen ven fünftlerifchen Anforderungen nicht Die Hageniche 
fteht namentlih der Sprache der Urſchrift für ben Zweck ver 
Verſtändlichkeit allzunahe, und die Büſchingſche ift fait nur eine 
projaifche mit beibehaltenen Endreimen. Lange harrte ich daher 
vergebens, ob nicht einer unferer gefeierten Sänger, bon denen 
mir bejonders Uhland, Rückert und Guſtav Schwab zu einem 
folhen Unternehmen berufen ſchienen, der gegen das Gebicht ein- 
reißenden und durch die bisherigen Bearbeitungen nur geſtei⸗ 
gerten Gleichgültigfeit des größeren Publikums fteuern werde. Mögen 
es aljo die Kunftrichter, wenn fie können, entichuldigen, daß ein ruhm⸗ 
loſer Jünger der Kunft, beffen Name vor ihren Tritifchen Stühlen 
kaum noch erfcholl, feine geringen Kräfte an einer Arbeit ver 
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ſucht hat, deren faſt unüberwindliche Schwierigkeiten ſo viele er 
probte und fähigere Männer abgeſchreckt zu haben ſcheint. 

Eine Rechtfertigung des Unternehmens von Seiten de 
Nützlichkeit bedarf es nicht. Es iſt albern zu glauben, daß ein 
Ueberſetzung dem Studium des Originals Abbruch thun werde 
vielmehr wird ſie es erleichtern und befördern, und die gegen 
wärtige iſt durch ihre Leichtverſtändlichkeit und Wohlfeilheit darau 
berechnet, demſelben recht viele Theilnehmer zu gewinnen 
Hoffentlich wird Mancher, der bis jetzt die poetiſche Schönhei 
des Gedichts nicht geahnt hatte, und fie nun erſt durch Di 
Meberjegung kennen lernt, fi das Studium des Driginals nich: 
verdriegen laßen, während er früher die damit verbundene An: 
ftrengung jcheute, meil er nicht mwufte ob er dafür durch einen 
entiprechenden geiftigen Genuß werde entihäbigt werden. Bei 
diefem Stubium felbft bietet ihm die Weberjegung abermals ein 
willlommenes Hülfgmittel dar. Eben fo wenig Berüdfihtigung 
verdient der andere Einwurf, daß ſich das Original ohne Beihülfe 
einer Ueberſetzung verftehen laße, und wenn Manche (wie A. W. von 
Schlegel) fogar meinen, es müſte dahin fommen, baß jeder Bürger 
und Bauer fein Nibelungenlied in der Urfprache Iefe, wie jeder 
Grieche feinen Homer, fo find das Träume, die, wenn fie je in Er: 
fülung geben ſollten, nur durch Ueberfetungen, die das Bolt 
exit belehrten, welchen Schatz es an dem Gedichte befißt, ver: 
wirflicht werben könnten. 

Wenn das Titelblatt die Weberjegung eines mittelhocdh: 
deutſchen Gedichts ankündigt, fo Tann darunter allerdings nur 
eine Vebertragung in die neuhochveutihe Sprache verftanden 
werden; allein man barf darum nicht fordern, daß aud) jedes 
darin zugelaßene Wort neuhochbeutich jein folle: vielmehr ge: 
nügte, im Ganzen die Formen der neuhochdeutichen Grammatik 
zu Grunde zu legen, was von ben frühern Meberjegern nicht ge: 
ſchehen war, und die Anforberung allgemeiner Verſtändlichkeit 
nie unberüdfihtigt zu laßen. Dan Tann auch die neuhoch- 
deutſche Sprache noch von der Sprache unferer neuern Dichter 
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untericheiden, in welche Manches aufgenommen. ift, was mehr 
der mittelbochdeutichen anzugehören jcheint, Eben dieß aber 
fam mir bei der Ueberſetzung mwefentlich zu Gute, indem ohne 
dieß die kindliche Naivetät, die treuherzige Einfalt des Ausbruds 
verloren gegangen wäre, und die alterthümliche Farbe des Ge- 
dichts völlig hätte verwiſcht werden müßen. Alles freilich mas 
fih neuhochdeutſche Dichter der lebten Zeit wohl erlaubt haben, 
verbot die Rüdficht auf allgemeine Faßlichkeit zu benutzen; Worte 
aber wie Degen, Rede, Minne, und Fügungen wie „Schweſter 
mein”, ftatt meine Schweſter werden nirgend Anftoß erregen. 
Das befte Mufter einer dem Mittelhochdeutichen angenäherten 
und doch mit alterthümlichen Anklängen nicht überladenen Sprache 
Ihienen mir Uhlands Romanzen darzubieten, und man wird 
finden, daß ich mich beftrebt habe, ihm nachzufolgen; Tieds Be: 
bandlung aber bünfte mich zu gewaltthätig und namentlich ent- 
balten feine Romanzen von Siegfried Freiheiten, die weder bie 
beutige noch die ältere deutfche Sprache verftattete. Dieß mit 
Achtung vor dem Genius des Dichters. 


Was die Versart der Urjchrift betrifft, die fich der Leber: 
jeßer bemüht hat jo genau als möglich nadhzubilden, fo darf 
man nicht vergehen, daß in den Nibelungen weder wie bei ung 
heutzutage die Verſe nach Füßen gemeßen, noch wie bei unjern 
Nachbarn die Eylben gezählt werden. Vielmehr zählt man bloß 
die Hebungen, deren in jedem Halbvers drei, in der zweiten 
Hälfte des vierten Verſes jeder Strophe aber gewöhnlich vier 
vorkommen, ohne daß ihnen eine gleiche Anzahl von Senfungen 
zu entiprechen brauchte. Es geſchieht daher häufig, daß bie He- 
bungen in aufeinander folgende Sylben zu ftehen fommen, wie 
dieß gleich im ziveiten Verſe ber Ueberjegung 

Bon preismwerthen Helden, von kühnem Wageipiel 
der Fall ift, obgleich fich dieſelbe Erfcheinung im Original erft 
in der andern Hälfte des Verſes zeigt. Dagegen bat gleich der 
fünfte Vers: 


Simrock, das Nibelungenlier. ul 
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Cs wüchs in Yurgonden ein Ebel Mägdelein 


die Hebungen auf berjelben Etelle wie das Original nebe 
einander. Wie groß daher der Unterſchied des eigentlichen Yı 
belungenverjes von dem fei, mas man gewöhnlich dafür au 
giebt, und mie fehr dieſes an Wohllaut und MannigfaltigEe 
von jenem übertroffen wird, fann die Bergleichung des zweite 
der in der „Einleitung“ mitgetheilten Gedichte mit der „Weihe 
lehren. Am Schluß der Berfe bloß männliche Reime zu g 
ftatten, wie der Urtert nur „ſtumpfe“ zuläßt und die „Elingenden 
ausichließt, war nicht thunlich, weil die Pflicht, jo viel als m 
der neuhochdeutichen Sprache verträglich von dem Urtert zu retter 
mandje Echlußreime des Originals beizubehalten gebot, diefe ab« 
wegen des furzen Vocals in der erſten Sylbe, welcher die erfi 
ftumm macht, nad) mittelhochdeuticher Verskunſt für ftumpfe (mänı 
liche) Reime galten, während fie nach den unſrigen für weiblich, 
ober wenn man jo jagen foll, für flingende gehalten werden. 

Hinfihtlih des Tertes bedarf es bloß der Angabe, daß ıc 
in der Regel dem Lachmannjchen gefolgt bin, auf melden fic 
auch die Strophenzahlen beziehen; baß ich aber auch wenige 
alte und verbürgte Strophen anderer Ausgaben aufgenommen 
jedoch mit einem Sternchen bezeichnet habe. 


Man wird mir fchwerlic vorwerfen fünnen, 'allzufrei über 
tragen zu haben. Worttreue tft feine Pflicht: fie gleicht de 
Treue Eulenfpiegels zu feinem Meifter dem Schneider. Wi 
vieler Verbeßerungen aber die Ueberjegung noch fähig wäre 
fühlt Niemand lebhafter als ich, der, obgleich ich das Manufcrip 
kurz vor dem Drude einer nochmaligen ftrengen Durchſicht un 
terwarf, ſchon jett an dem mir vorliegenden eriten Aushänge 
bogen wieder Taufenderlei auszuftellen hätte ohne darum an ben 
Unternehmen irre zu werden; denn wann dürfte bei einem fol 
hen Werke die Fritifche Feile ruhn? Die Aufnahme, die biefen 
erften Verſuche Seitens des großen Publicums zu Theil werder 
wird, und die Nachhülfe, die ich von belehrenden Kritiken fach 
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fundiger Männer erwarte, mögen darüber entjcheiben, ob ich ihn 
dereinft in vollendeterer Geftalt der Welt vorlegen merbe. 
Möchte der Lefer nur einen Theil des Genußes empfinden, wel⸗ 
hen die Arbeit dem Ueberſetzer gewährte! 

Berlin, den 12. December 1826. - 


Weihe 
an Friedrich Baron de la Motte Fouque. 


Dom Urfig deuticher Völker, aus ferner Heidenzeit 
Erklingt ung eine Kunde von Lieb und Helbenftreit; 
Eie lebt in zwei Geſtalten bei deutſchen Stämmen fort 
Und fie ift unſres Volkes urerfter Schirm und Hort. 


Die Eine, werther Sänger, bat Dein Gefang verklärt, 
Von Deinem treuen Geiſte durchglühet und genährt: 
Nun leuchtet in MWalhalla, ven Ajen beigejellt, 

Sigurd der Schlangentöbter, der edle Norderheld. 


Die Andre bringt ein Jünger dafür zum Dank Dir dar, 
Ein Lied des Deinen würdig, durch Andrer Sangkunft zwar: 
Es wurzelt in dem Boden der ftarren Heidennacht, 

Vom milden Chriſtenhimmel das Laubwerk überdadht. 


Wär Deine fromme Treue, die nie von Arg gemuft, 

Dein Herz voll Kraft und Milde in jeder deutſchen Bruft, 
Der Name flöge wieder bis an die Sternenwand 
Giegfrieds des Drachentödters vom Nibelungenland. 


Bonn, den 4. November 1826. 


nn 
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Es wuchs in Burgonden ein edel Mägdelein 

die Hebungen auf berjelben Etelle wie dag Driginal neben- 
einander. Wie groß daher der Unterichied des eigentlichen Ni- 
belungenverje8 von dem fei, was man gewöhnlich dafür aus: 
giebt, und mie fehr dieſes an Wohllaut und Mannigfaltigfeit 
von jenem übertroffen wird, Tann die Vergleihung des zweiten 
der in der „Einleitung“ mitgetheilten Gedichte mit der „Weihe“ 
lehren. Am Schluß der Verſe bloß männliche Reime zu ge: 
ftatten, twie der Urtert nur „ftumpfe” zuläßt und die „Elingenden” 
ausichließt, war nicht thunlich, meil die Pflicht, fo viel als mit 
der neuhochdeutichen Sprache verträglich von dem Urtert zu retten, 
mande Echlußreime des Originals beizubehalten gebot, diefe aber 
wegen des furzen Vocals in der eriten Sylbe, welcher die erfte 
ftumm macht, nach mittelhochdeutfcher Verskunſt für ftumpfe (männ- 
liche) Reime galten, während fie nach den unfrigen für weibliche, 
oder wenn man jo jagen ſoll, für flingende gehalten werben, 

Hinfichtlich des Tertes bedarf e3 bloß der Angabe, daß ich 
in der Regel dem Lachmannichen gefolgt bin, auf welchen ſich 
auh die Strophenzahlen beziehen; daß ich aber auch weniger 
alte und verbürgte Strophen anderer Ausgaben aufgenommen, 
jedoch mit einem Sternchen bezeichnet habe. 

Man wird mir ſchwerlich vorwerfen fünnen, "allzufrei über: 
tragen zu haben. Worttreue iſt feine Pflicht: fie gleicht der 
Treue Eulenſpiegels zu feinem Meifter dem Schneider. Wie 
vieler Verbeßerungen aber die Ueberjegung noch fähig ‚wäre, 
fühlt Niemand lebhafter ala ich, der, obgleich ich das Manufcript 
fur; vor dem Drude einer nochmaligen ftrengen Durchſicht un: 
terwarf, ſchon jetzt an dem mir vorliegenden eriten Aushänge: 
bogen wieder Taufenderlei auszuftellen hätte ohne darum an dem 
Unternehmen irre zu werden; denn wann dürfte bei einem fol: 
hen Werke die kritiſche Feile ruhn? Die Aufnahme, die dieſem 
eriten Verjuche Seitens des großen Publicums zu Theil werben 
wird, und die Nachhülfe, die ich won belehrenven Kritiken fach 
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fundiger Männer erivarte, mögen barüber entjcheiden, ob ich ihn 
bereinft in vollenveterer Geftalt der Welt vorlegen werde. 
Möchte der Leſer nur einen ‘Theil des Genußes empfinden, mel- 
hen die Arbeit dem Weberjeter gemährte! 

Berlin, den 12. December 1826. - 


Weihe 
an Friedrih Baron de la Motte Fouque. 


Vom Urfit deuticher Völker, aus ferner Heidenzeit 
Erklingt uns eine Kunde von Lieb und Helvenftreit; 
Sie lebt in zwei Geftalten bei deutſchen Stämmen fort 
Und fie iſt unſres Volkes urerfter Echirm und Hort. 


Die Eine, wertber Sänger, bat Dein Geſang verklärt, 
Bon Deinem treuen Geiſte vurchglühet und genährt: 
Nun leuchtet in Walhalla, den Afen beigefellt, 

Sigurd der Schlangentöbter, der edle Norderheld. 


Die Andre bringt ein Jünger dafür zum Danf Dir dar, 
Ein Lied des Deinen würdig, durch Andrer Sangkunft zwar: 
Es wurzelt in dem Boden der ftarren Heidennadht, 

Bom milden Chriftenhimmel das Laubwerk überdacht. 


Wär Deine fromme Treue, die nie von Arg gewuſt, 

Dein Herz voll Kraft und Milde in jeder deutichen Bruft, 
Der Name flöge wieder bi an die Sternenwand 
Siegfrievs des Drachentödters vom Nibelungenlanv. 


Bonn, den 4. November 1826. 
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An Karl Sinrod. 
Dankesgruß für die Zueignung des Nibelungenliebes. 


Wer Lieder wagt zu fingen im deutfchen Dichterwald 

Weckt meift vielfaches Tönen, das rings ihm wieberhallt. 

Doch das altgute Sprudmwort: „Es ſchallt vom Wald heraus 
Wie's in den Wald hineinichallt,” geht hier nicht immer aus. 


Schon Mander hat geſungen in treuer Lieb und Luft, 

Und Schmähruf drang entgegen zeritachelnd ihm die Bruft: 
Da gilt denn freilih Sangluft, wenn fort man, fingen fol; 
Doch Herz quillt immer über, ift nur das Herz recht voll. 


So hats der treue Siegfried in Wort und That gemadt; 
Lohnt’ ihm das Wer mit Undanf, des hatt’ er wenig Acht, 
Er blieb ein treuer Degen wie ehmal fo fortan 

Und fo ſolls nach ihm machen jedweder echte Mann. 


Er frage nach dem Lohn nicht; Gott ſchickt von felbft ihm Lohn, 

Weckt aus verwandten Herzen ihm manch verwandten Ton. 

So haft Du mir gefungen: vom Herzen giengs ins Herz: 

Wir pilgern treu verbunden durchs Welttbal himmelwäris. 
LM. Fougue. 


Einleitung. 
Der Nibelungenhort. 
I. 


Es mar einmal ein König, 
Ein König ward am Rhein, 
Der liebte nichts fo wenig 
Als Hader, Gram und Pein. 
Es grollten feine Degen 

Um einen Schag im Land 
Und wären faſt erlegen 

Bor ihrer eignen Hand. 


Da Sprach er zu den Eveln: 
„Was frommt euch alles Gold, 
Wenn ihr mit euern Schebeln 
Den Hort erlaufen jollt? 

Ein Ende fei der Plage, 
Verſenkt es in ven Rhein: 

Bis zu dem jüngiten Tage 
Mags da verborgen fein.” 


Da fenkten es die Stolgen 
Hinunter in die Flut; 

Es ift wohl gar geichmolgen, 
Seitdem es da geruht. 
Zerronnen in den Wellen 
Des Stroms, der drüber rollt, 
Läßt es Die Trauben ſchwellen 
Und glänzen gleich dem Gold. 


XXXVI Serste zur crisen Zulage der Ucheriegung. 


Ax Karl Zımrod. 


Wer Lieder my zu nagen im teutichen Dichterwald 

Medi merit vieliades Tönen, tus rings ibm wiederhallt. 

Doch tus aligute Spruchwort: „Es ichallı vom Wald heraus 
Ries ın den Wald binemihallt,” gebt bier nicht immer aus. 


Schon Wander bat geiungen in treuer Lieb und Luft, 

Und Echmähruf rang entgegen zerftadhelnd ibm die Bruft: 
Da gilts denn freilich Sangluft, wenn fort man fingen ſoll; 
Doch Herz quillt immer über, ift nur das Herz recht voll 


So bats der treue Siegfried in Wort und That gemadit; 
Lohnt’ ihm das Wer mit Undank, des batt’ er wenig Adht, 
Er blieb ein treuer Degen wie ebmal fo fortan 

Und fo folls nad ihm machen jedweder echte Mann. 


Er frage nad dem Lohn nicht; Gott ſchickt von ſelbſt ihm Lohn, 
Wedt aus verwandten Herzen ihm manch verwandten Ton. 
Eo haft Du mir gefungen: vom Herzen giengs ins Herz: 
Wir pilgern treu verbunden durchs Weltthal himmelmwärts. 
2. M. Fouque. 


Einleitung. 
Der Nibelungenhort. 
I. 


Es war einmal ein König, 
Ein König ward am Rhein, 
Der liebte nichts fo wenig 
Als Hader, Gram und Rein. 
Es groliten feine Degen 

Um einen Schag im Land 
Und wären fajt erlegen 

Bor ihrer eignen Hand. 


Da Sprach er zu den Eveln: 
„Was frommt euch alles Gold, 
Wenn ihr mit euern Schebeln 
Den Hort erkaufen ſollt? 

Ein Ende fer der Plage, 
Verſenkt e3 in den Rhein: 

Bis zu dem jüngften Tage 
Mags da verborgen fein.“ 


Da ſenkten es die Stolzen 
Hinunter in die Flut; 

Es ift wohl gar geſchmolzen, 
Seitdem es da geruht. 
Zerronnen in den Wellen 
Des Stroms, der drüber rollt, 
Läßt e3 die Trauben jchiwellen 
Und glänzen: gleih dem Gold. 


XXXVIl Einleitung. 


Daß Doch ein Jeder dächte 
Wie dieſer König gut, 

Auf das Fein Leib ihn brächte 
Um feinen hohen Muth. 

Sp ſenkten wir hinunter 

Den Kummer in den Rhein 
Und tränken froh und munter 
Bon feinem goldnen Wein. 


II. 


Einem Ritter wohlgeboren im ſchönen Schwabenland 
War von dem weiſen Könige die Märe wohlbekannt, 
Der den Hort verſenken ließ in des Rheines Flut: 
Wie er ihm nachſpüre, erwog er lang in ſeinem Muth. 


„Darunter lag von Golde ein Wunſchrüthelein; 

Wenn ich den Hort erwürbe, mein eigen müſt es ſein: 

Wer Meiſter wär der Gerte, das iſt mir wohl bekannt, 
Dem wär ſie nicht zu Kaufe um alles kaiſerliche Land.“ 


Auf ſeinem Streitroſſe mit Harniſch, Schild und Schwert 
Verließ der Heimat Gauen der ſtolze Degen werth: 

Nach Lochheim wollt er reiten bei Worms an dem Rhein, 
Wo die Schätze ſollten in der Flut begraben ſein. 


Der mwerthe Held vertaufchte fein ritterlih Gewand 

Mit eines Filchers Kleive, den er am Ufer fand, 

Den Helm mit dem Barete, fein getreues Roſs 

Mit einem guten Schifflein, das Iuftig auf den Wellen floß. 


Seine Waffe war das Ruder, die Stange war jein Sper: 
So kreuzt er’ auf den Wellen manch lieben Tag umber 
Und fiihte nad) dem Horte; die Zeit warb ihm nicht lang; 
Er erholte von der Arbeit fich bei Zechgelag und Gefang. 


Einleitung. XXXII 


Um das alte Wormes und tiefer um den Rhein 

Bis ſich die Berge ſenken, da wächſt ein guter Wein: 
Er gleicht ſo recht an Farbe dem Nibelungengold, 
Das in der Flut zerronnen in der Reben Adern rollt. 


Den trank er alle Tage, beides, ſpät und früh, 

Wenn er Raſt fi) gönnte von ber Arbeit Müh. 

Er war fo rein und lauter, er war jo hell.und gut, 

Er ftärkte feine Sinne und erhöht’ ibm Kraft und Muth. 


Auch hört er Märe fingen, die fang der Degen nach, 
Bon Alberich dem Zwerge, der des Hortes pflag, 

Bon hohem Liebeöwerben, von Siegfriedend Tod, 

Bon Kriemhilds graufer Rache und der Nibelungen Roth. 


Da nahm der Degen wieder das Ruder an die Hand 

Und forjchte nach dem Horte am weingrünen Strand. 

Mit Haden und mit Schaufeln brang er auf den Grund, 
Mit Neben und mit Stangen: ihm wurden Mühſale fund. 


Bon des Weines Güte empfieng er Kraft genug, 
Daß er des Tags Beſchwerde mohlgemuth ertrug. 
Sein Lieb mit folder Fülle aus der Kehle drang, 
Daß es nachgefungen von allen Bergen wiederklang. 


So fchifft' er immer weiter zu Thal den grünen Rhein, 
Nach dem Horte forjchend bei Hochgeſang und Wein. 

Am großen Zoch bei Bingen erft feine Stimme ſchwoll, 
Hei! wie fein ftarfes Singen an ber Lurlei widerfcholl! 


Doch fand er in der Tiefe vom Golde Feine Spur, 

Nicht in des Etromes Bette, im Becher blinkt’ e3 nur. 

Da jpradh der biedre Degen: „Nun leuchtet erft mir ein: 

Sch gieng den Hort zu ſuchen: der große Hort, das ift der Wein. 


XXXVIII Einleitung. 


Daß doch ein Jeder dächte 
Wie dieſer König gut, 

Auf daß kein Leid ihn brächte 
Um ſeinen hohen Muth. 

So ſenkten wir hinunter 

Den Kummer in den Rhein 
Und tränken froh und munter 
Von ſeinem goldnen Wein. 


II. 


Einem Ritter wohlgeboren im ſchönen Schwabenland 
War von dem weiſen Könige die Märe wohlbekannt, 
Der den Hort verſenken ließ in des Rheines Flut: 
Wie er ihm nachſpüre, erwog er lang in feinem Muth. 


„Darunter lag von Golde ein Wunfchrüthelein ; 

Wenn ich den Hort erwürbe, mein eigen müjt es fein: 

Mer Meifter wär der Gerte, das ift mir wohl befannt, 
Dem wär fie nicht zu Kaufe um alles Taiferliche Land.” 


Auf feinem Streitroffe mit Harniſch, Schild und Schwert 
Berließ der Heimat Gauen der ftolge Degen werth: 

Nah Lochheim mollt er reiten bei Worms an dem Rhein, 
Wo die Schäte follten in der Flut begraben fein. 


Der mwerthe Held vertaujchte fein ritterlich Gewand 

Mit eines Fiſchers Kleide, den er am Ufer fand, 

Den Helm mit dem Barete, fein getreues Roſs 

Mit einem guten Schifflein, das luſtig auf den Wellen floß. 


Seine Waffe war das Ruder, die Stange war fein Sper: 
So freuzt er’ auf den Wellen mand lieben Tag umber 
Und fifchte nach dem Horte; die Zeit ward ihm nicht lang; 
Er erholte von der Arbeit fich bei Zechgelag und Gefang. 


Einleitung. XXXII 


Um das alte Wormes und tiefer um den Rhein 

Bis ſich die Berge ſenken, da wächſt ein guter Wein: 
Er gleicht ſo recht an Farbe dem Nibelungengold, 
Das in der Flut zerronnen in der Reben Adern rollt. 


Den trank er alle Tage, beides, ſpät und früh, 

Wenn er Raſt fich gönnte von der Arbeit Müh. 

Er war ſo rein und lauter, er war ſo hell und gut, 

Er ſtärkte ſeine Sinne und erhöht' ihm Kraft und Muth. 


Auch hört er Märe ſingen, die ſang der Degen nach, 
Von Alberich dem Zwerge, der des Hortes pflag, 

Von hohem Liebeswerben, von Siegfriedens Tod, 

Von Kriemhilds grauſer Rache und der Nibelungen Noth. 


Da nahm der Degen wieder das Ruder an die Hand 

Und forſchte nach dem Horte am weingrünen Strand. 

Mit Hacken und mit Schaufeln drang er auf den Grund, 
Mit Netzen und mit Stangen: ihm wurden Mühſale fund. 


Von des Weines Güte empfieng.er Kraft genug, 
Daß er des Tags Beſchwerde mohlgemuth ertrug. 
Sein Lied mit folcher Fülle aus der Kehle vrang, 
Daß es nachgefungen von allen Bergen wiederklang. 


So fchifft’ er immer meiter zu Thal den grünen Rhein, 
Nach dem Horte forichend bei Hochgefang und Wein. 

Am großen Zoch bei Bingen erft feine Stimme jhwoll, 
Hei! wie fein ftarfes Singen an der Lurlei widerſcholl! 


Doc fand er in der Tiefe vom Golbe feine Epur, 

Nicht in des Etromes Bette, im Becher blinkt’ es nur. 

Da ſprach der biedre Degen: „Nun leuchtet erft mir ein: 

Sch gieng den Hort zu ſuchen: der große Hort, das ift der Wein, 


KL. Einleitung. 


„Der bat aus alten Beiten noch bewahrt die Kraft, 
Daß er zu großen Thaten erregt die Nitterichaft. 
Aus der Berge Schachten Ttammt fein Feuergeift, 
Der den blöden Sänger in hoben Thaten unterweiit. 


„Ex bat aus alten Zeiten mir ein Lieb vertraut, 

Wie er zuerft der Wogen verborgnen Grund geichaut; 

Wie Siegfried ward erfchlagen um ſchnöden Golds Gewinn 
Und wie ihr Leid gerochen Kriemhild, vie edle Königin. 


„Mein Schifflein laß ich fahren, die Gier des Golves flieht, 
Der Hort warb zu Weine, der Wein warb mir zum Lieb, 
Zum Liebe, dad man gerne nad taufend Jahren fingt 

Und das in diefen Tagen von allen Zungen wiederklingt. 


„Ich gieng den Hort zu ſuchen, mein Sang, das ift ber Hort, 
Es begrub ihn nicht die Welle, er lebt unfterblich fort.“ 

Sein Schifflein ließ er fahren und fang fein Lien im Land: 
Das ward vor allen Königen, vor allen Kaiſern befannt. 


Laut ward e3 gefungen im Lande weit und breit, 
Hat neu fih aufgefhwungen in diefer ſpäten Zeit. 
Nun mögt ihr erſt verftehen ein altgefprochen Wort: 
„Das Lied der Nibelungen, das tft der Nibelungenhort.“ 
8. ©. 


Das Nibelungenlied. 


Eimrod, das Nibelungenlien. 1 


XL . Einleitung. 


„Der bat aus alten Beiten noch bewahrt die Kraft, 
Daß er zu großen Thaten erregt die Nitterichaft. 
Aus der Berge Schadhten ſtaumt fein Feuergeift, 
Der den blöden Sänger in hoben Thaten unterweift. 


„Er bat aus alten Zeiten mir ein Lieb vertraut, 

Wie er zuerft der Wogen verborgnen Grund gejchaut; 

Wie Siegfried ward erfchlagen um ſchnöden Golds Gewinn 
Und wie ihr Leid gerohen Kriemhild, die edle Königin. 


„Mein Scifflein laß ich fahren, die Gier des Goldes flieht, 
Der Hort ward zu Weine, ber Wein ward mir zum Lieb, 
Zum Liebe, das man gerne nad taufend Jahren fingt 

Und das in diefen Tagen von allen Zungen wiederklingt. 


„Ich gieng den Hort zu ſuchen, mein Sang, das ift der Hort, 
Es begrub ihn nicht die Welle, er lebt unfterblich fort.“ 

Sein Schifflein ließ er fahren und fang fein Lieb im Land: 
Das warb vor allen Königen, vor allen Kaifern befannt. 


Laut ward e8 gelungen im Lande weit und breit, 
Hat neu fi) aufgefhwungen in diefer ſpäten Beit. 
Nun mögt ihr exft verftehen ein altgeiprochen Wort: 
„Das Lied der Nibelungen, das tft der Nibelungenhort.“ 
8. ©. 


Das Nibelungenlied. 


Eimrod, das Ribelungenlien. 1 


Avmmtinre 
bon den Nibelungen. 


1 Uns ift in alten meren wunders vil gefeit 
von beiden lobeberen, von gröser kuonheit, 
von vreude und hochgeziten, von meinen und von Klagen, 
von füener reden ftrtten muget ir nu wunder horen jagen. 


2 Es wuohs in Burgonden ein vil edel magebin, 
daz in allen landen nibt ſchoners mohte fin; 
Kriemhilt was fi geheisen: diu mark ein ſchoene wip. 
dar umbe muoſen degene vil verliefen den lip. 


8 ] Der minneclidhen meide triuten wol gezam; 
ir muoten füene reden; niemen was ir gram. 
äne mäzen jcheene ſo mas ir ebel lip. 

| der junchroumwen tugende zierten anderiu wip. 


4 Sr phlägen bri fünege edel unde rich, 
Gunther unde Gernöt, die reden Iobelich, 
und Giſelher der junge, ein meetlicher degen. 
die vrouwe was ir weiter, die würften hetens in ir phlegen. 


-5 Die herren wären milte, von arte höch geborn, 
mit frefte unmäzen füene, die reden üs erforn. 
da zen Burgonden d was ir lant genant; 

| fi vrumten ſtarkiu wunder fit in Egelen lant. 
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Erſtes Abenteuer. 
Wie Kriembilden träumte. 


Biel Wunderdinge melden die Mären alter Zeit 

Von preiswerthen Helden, von großer Kühnheit, 

Bon Freud und Feitlichleiten, von Weinen und von Klagen, 
Von kühner Reden Streiten mögt ihr nun Wunder hören jagen. 


Es wuchs in Burgonden ſolch edel Mägdelein, 

Daß in allen Landen nichts jchöners modhte fein. 
Kriembild war fie geheißen, und warb ein fchönes Weib, 
Um bie viel Degen muften verlieren Leben und Leib. 


Die Minnigliche lieben brachte nimmer Scham; 

Ihr dienten Tühne Reden; Niemand war ihr gram. 
Schön war ohne Maßen ihr ebler Leib zu ſchaun; 
Die Tugenden der Jungfrau zierten wohl alle Frauf. 


Es pflegten fie drei Könige edel und reich, 

Gunther und Gernot, die Reden ohne Gleich; 

Und Geifelher der junge, ein mwaiblicher Degen; 

Sie war ihre Schwefter, die Fürften hatten fie zu pflegen. 


Die Herren waren milde, - von hohem Stamm geboren, 

Unmaßen fühn nach Kräften, die Reden auserforen. 

Nach den Burgonden mar ihr Land genannt; 

Sie ſchufen ſtarke Wunder noch feitvem in Etzels Land. 
. 1 * 


Aventiure 
bon den Nibelungen. 


1 Uns ift in alten meren wunders vil gefeit 
von helden Iobeberen, von grözer fuonbeit, 
von vreude und hochgeziten, von meinen und von Tagen, 
von küener reden ftrtten muget ir nu wunder horen fagen. 


2 Es wuohs in Burgonden ein vil edel magebin, 
das in allen landen niht ſchoners mohte fin; 
Kriemhilt mas fi geheisen: diu wart ein ſchoene wip. 
dar umbe muofen begene vil verliefen den lip. 


3 | Der minneclichen meide triuten wol gezam; 
ir muoten füene reden; niemen was ir gram. 
äne mäzen jchuene fd mas ir edel lip. 

| der junchroumen tugende zierten anberiu tip. 


4 Sr phlägen dri künege ebel unbe rich, 
Gunther unde Gernöt, die reden Iobelich, 
und Gifelher der junge, ein mwretlicher Degen. 
die vrouwe was ir weiter, die würften hetens in ir phlegen. 


-5 Die herren wären milte, von arte höch geborn, 
mit frefte unmäzen füene, die reden üz erkorn. 
da zen Burgonden ſo mas ir lant genant; 

| fi orumten ftartiu wunder fit in’ Etzelen Iant. 
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Erſtes Abentener. 
Wie Kriemhilden träumte. 


Biel Wunderdinge melden die Mären alter Zeit 

Bon preismerthen Helden, von großer Kühnbeit, 

Bon Freud und Feitlichleiten, von Weinen und von Klagen, 
Bon fühner Reden Streiten mögt ihr nun Wunder hören jagen. 


E3 wuchs in Burgonden ſolch evel Mägdelein, 

Daß in allen Landen nichts ſchöners mochte fein. 
Kriembild war fie geheißen, und ward ein ſchönes Weib, 
Um die viel Degen muften verlieren Leben und Leib. 


Die Minnigliche lieben brachte nimmer Scham; 

Ihr dienten Fühne Reden; Niemand war ihr gram. 
Schön war ohne Maßen ihr ebler Leib zu jchaun; 
Die Tugenden der Jungfrau zierten wohl alle rauf. 


Es pflegten fie drei Könige edel und reich, 

Gunther und Gernot, die Reden ohne Gleich; 

Und Geifelher der junge, ein waidlicher Degen; 

Sie war ihre Schiwefter, die Fürften hatten fie zu pflegen. 


Die Herren waren milbe, - von hohem Stamm geboren, 

Unmaßen fühn nad Kräften, die Reden auserforen. 

Nach den Burgonden mar ihr Land genannt; 

Sie ſchufen ftarle Wunder noch feitvem in Etzels Land. 
. 1%* 
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A Aventiure von den Nibelungen. 


Ze Wormze bi dem Nine fie wonden mit ir fraft; 
in biende von ir landen vil ftolziu riterfchaft 

mit lobelichen even unz an ir enbes zit. 

fit ſturbens jämerlihe von ziveier edeln vrouwen nit. 


—— 


— 


Ein richiu küneginne vrou Uote ir muoter hiez: 
ir vater hiez Dancraͤt, der in diu erbe liez 

ſit naͤch ſinem lebene, ein ellens richer man. 
ber ouch in ſiner jugende grözer eren bil gewan. 


Die drei künege wären, als ich geſaget han, 

von vil höhem ellen; in wären undertän 

ouch die beiten reden, von den man hät gejaget, 
ſtark und vil füene, in fcharphen ftriten unverzaget. 


Das was von Troneje Öagene, und ouch der bruoder fin, 
Dancwart der vil fnelle, von Metzen Ortwin, 

die zwene marcgräven Gere und Eckewart, 

Voller von Algeije, mit ganzen ellen wol bewart. 


Rümolt der fuchenmeifter, ein üz erwelter begen, 
Sindolt und Hünolt, die herren muofen phlegen 
des hoves und ber Eren, ber drier fünege man; 
ſi beten noch manegen reden, der ich genennen niht enfan. 


Dancwart der was marfchalc; daͤ was der neve fin 
truhfeese des Fiiniges, von Metzen Drtivin; 

Sindolt der was ſchenke, ein üz erwelter degen; 
Hünolt was famerere: fi kunden höher eren phlegen. 


Von des hofes ere und von ir witen kraf 


— von ir vil hohen werdekeit und von ır riterſchaft, 


der die herren phlaͤgen mit vreuden al ir leben, 
des enkunde iu ze waͤre niemen gar ein ende geben. 


ki: 
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1. Abenteuer. Wie Kriemhilden träumte, 5 


Yu Worms am Rheine wohnten die Heren in ihrer Kraft. 
Bon ihren Landen diente viel ſtolze Ritterichaft 

Pit rühmlichen Ehren al ihres Lebens Zeit 

98 jümmerlich fie ftarben durch zweier edeln Frauen Streit. 


Ute hieß ihre Mutter, die reiche Königin, 

Und Dankrat ihr Bater, der das Erbe zum Gewinn 
Den Söhnen ließ im Tode, vordem ein ftarfer Dann, 
Der auch in feiner Jugend großer Ehren viel gewann. 


Die drei Könge waren, tie ich fund gethan, 

Stark und hohes Muthes; ihnen waren unterthan \ 
Auch die beften Reden, davon man hat gefagt, 

Von großer Kraft und Kühnheit, in fcharfen Streiten unverzagt. 


Das war von Tronje Hagen, und auch der Bruder fein, 
Dankwart der fchnelle, von Metz Herr Ortewein, 

Die beiven Markgrafen Gere und Eckewart, 

Boller von Alzeie, an allen Kräften mohlbewahrt. 


Rumold der Küchenmeifter, ein auserwählter Degen, 
Sindold und Hunold, die Herren mujten pflegen 

Des Hofes und der Ehren, den Köngen unterthan. 

Noch hatten fie viel Reden, die ich nicht alle nennen kann. 


Dankwart war Marfchall; fo war ver Neffe fein 

Truchfeß des Könige, von Met Herr Ortemwein. 

Sindold, der war Schenke, ein auserwählter Degen, 

Und Kämmerer mar Hunold: fie konnten hoher Ehren pflegen. 


Bon des Hofes Ehre, von ihrer weiten Kraft, 

Bon ihrer hohen MWürdigfeit und bon der Ritterfchaft, 

Wie fie die Herren übten mit Freuden all ihr Leben, 
Davon wei wahrlich Niemand euch volle Kunde zu geben. 
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6 Aventiure 


von den Nibelungen. 


C. In difen hohen eren trouͤmde Kriemhilde 
wie fi züge einen valken ftarc ſchön und milde, C. 


ben ir zwen arn erfrummen, das fi daz muofe fehen. 


ir enfunde in dirre werlde 


leider nimmer gejchehen. 


Den troum fi dd fagete ir muoter Uoten: 
fine kunde in niht beſcheiden baz der guͤoten: 


der valke den du ziuheſt, 


in welle Got behüeten, du muoft in ſchiere vloren han.‘ 


„Waz faget ir mir von manne, vil liebiu muoter min? 


das tft ein edel man: 


äne reden minne fd wil ich immer fin. 
ſus fcheen ich wil beliben unz an minen töt, 
daz ich von reden minne fol gewinnen nimmer nöt.‘ 


Nu verfprich ez nicht ze ſere, ſprach ir muoter ds, 
foltu immer herzenliche zer werlte werden vrö, 


daz geſchiht von mannes minne: du wirſt ein ſchoene wip, 
ob Got dir noch gevüeget eins rehte guoten riters lip. 


Die rede laͤt beliben, vil 


liebiu muoter min: 


ez iſt an manegen wiben vil dicke worden ſchin 


„tote liebe mit leide ze jungeſt Jönen kan: 
“ich fol fi miden beide, fon fan mir nimmer miſſegaͤn. 


Kriemhilt in ir muote ſich minne gar bewac. 
fit lebete diu vil guote vil manegen lieben tac 


daz ſi weſſe niemen, den 


minnen wolde ir lip. 


fit wart fi mit eren eins vil werben reden wip. 


Der was der felbe valke, 
den ir befchiet ir muoter. 
an ir nehften mägen, die 


durch fin eines fterben ftarp vil maneger muoter fint. 





den fi in ir troume ſach, 
wie fere ji daz rad 
in fluogen fint! 


— — un. 
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1. Abenteuer. Wie Kriembilden träumte. 7 


In diefen hohen Ehren träumte Kriembilven, 

Sie zög einen Fallen, ſtark⸗, ſchön⸗ und milden. 

Den griffen ihr zwei Aare, daß fie es mochte fehn: 
Ihr Tonnt auf diefer Erde größer Leid nicht geichehn. 


Sie jagt’ ihrer Mutter den Traum, Frau UÜten: 

Die wuft ihn nicht zu deuten als fo der guten: 

„Der Falle, ven du zieheft, das ift ein ebler Mann: 

Ihn wolle Gott behüten, fonft ift es bald um ihn gethan.“ 


„Was jagt ie mir vom Manne, vielliebe Mutter mein? 
Ohne Redenminne will ich immer fein; 

So ſchön will ich verbleiben bis an meinen Tod, 

Daß ich von NRedenminne nie gewinnen möge Noth.“ 


verred es nicht jo völlig,” die Muttter fprach da je, . 

- „Sollft du je von Herzen auf Erben werben froh, | 
Das geichieht von Mannesminne: du wirft ein jchönes Weib, 
Wil Gott dir noch vergönnen eines guten Ritters Leib.” 


„Die Rede laßet bleiben, vielliebe Mutter mein. 

Es bat an manchen Weiben gelehrt der Augenſchein, 
Wie Liebe mit Leive am Ende gerne lohnt; 

Sch will fie meiden beide, fo bleib ich ficher verſchont.“ 


Kriembild in ihrem Muthe hielt ſich von Minne frei. 
So gieng noch der guten manch Fieber Tag vorbei, 
Daß fie Niemand wufte, der ihr gefiel zum Mann 
Bis fie doch mit Ehren einen werthen Reden gewann. 


Das war derjelbe Falke, den jener Traum ihr bot, 

Den ihr bejchied die Mutter. Ob feinem frühen Tod 

Den nächften Anverwandten tie gab fie blutgen Lohn! 

Durch diefes Einen Sterben ſtarb noch mander Mutter Sohn. 


— 
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Aventinre 
von Sivride. 


Do wuohs in Niderlanden eins edeln küneges kint, 
des vater hiez Sigemunt, ſin muoter Sigelint, 

in einer bürge riche, witen wol bekant, 

niden bi dem Rine, diu was ze Santen genant. 


Ih ſage iu von dem degene wie fehrene der wart. 
fin lip vor allen fchanden mas vil wol bewart. 
ſtark unde mere wart fit der füene man. 

bei waz er grözer eren ze bier werlde gewan! 


Siorit was geheisen der fnelle degen guot. 


‚er verjuohte vil der reden (b) durch ellenthaften muot. 


durch fines libes fterfe er reit in menegiu lant. 
bei waz er fneller degene fit zen Burgonden vant! 


€ daz der degen füene vol gewuohs ze man, 

dd hete er folhiu wunder mit finer hant getän, 

daͤ bon man immer mere mac fingen unde fagen, 
des mir in diſen ftunden müezen vil von im gedagen. 


In finen beften ziten, bi finen jungen tagen, 
man mohte michel wunder von Sioride jagen, 
waz ren an im wüehſe und wie ſchoene was fin lip; 
des beten in ze minne biu vil tweetlichen wip. 
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Zweites Abentener. 
Bon GSiegfrieden. 


Da wuchs im Niederlande eines eveln Königs Kind, 
Siegmund bie fein Bater, feine Mutter Siegelind 
In einer reichen Veſte, weithin wohlbefannt, 
Unten an dem Rheine, Santen war fie genannt. 
BRTTARG 
Ich ſag euch von dem Degen, wie fo ſchön er ward. 
Er war vor allen Schanden immer wohl bewahrt. 
Start und hohes Namens ward bald der fühne Mann: 
Hei! was er großer Ehren auf diefer Erde gewann! 


Siegfried ward geheißen der fchnelle Degen gut. 

Er erprobte viel der Reden in hochbeherztem Muth. 
Seine Stärke führt’ ihn in manches fremde Land: 
Hei! was er ſchneller Degen bei den Burgonden fand! 


Bevor der fühne Degen ganz erwuchs zum Mann, 

Da hatt er ſolche Wunder mit feiner Hand gethan, 

Davon man immer wieber : fingen mag und jagen; 
Bir müßen viel verfchweigen von. ihm in heutigen Tagen. . 


In feinen beften Zeiten, bei feinen jungen Tagen 

Mochte man viel Wunder von Siegfrieden fagen, 

Bas Ehren an ihm blühten und wie jchön er war zu ſchaun: 
Drum dachten fein in Minne viel der waiblichen Fraun. 


10 Aventiure von Sioribe. 


. 


Man zöch in mit dem vlise als im daz wol gezum: 
von fin ſelbes muote waz tugende er an fi nam! 
des wurden fit gezieret fines vater lant, 

daz man in ze allen dingen fö rehte herlichen vant. 


25. Er was nu fd gemahlen, daz er ze hobe_reit. 


26, 


diu Tinte in gerne ſaͤhen: manec vrouwe und manec meit 


X im wunſchten das fin wille in immer trüege bar. 


holt wären im genuoge: des wart ber herre wol gewar. 


Bil jelten äne huote man riten lie das fint. 

in hiez mit wete zieren -‚Sigmunt und Gigelint. 
fin phlägen ouch die wiſen, den ere was befant: 
des mohte er wol gewinnen beidiu liute unde Iant. 


| 27. Nu was er in der fterle, daz er wol mäfen”truoc: 


30 


ſwes er bar zuo bevurfte des lag an. im genunc. 
dd hegunde er finnen werben ſchoniu wip: 
die trüten wol mit eren des ſchonen Sivrides lip. 





Doõ hiez fin vater Sigemunt künden finen man, 

er wolde höchgezite mit lieben vriunden haͤn. 

diu meere man dd vuorte in ander fünege lant. 

den vremden und den kunden gab er ros unde gewant. 
vn, tu hen. 

Swaͤ man vant beheinen, ’ der riter folde fin “ 

von arte der finen mägen, diu edeln kindelin 

ladet man zuo dem lande durch die höchgezit: 

mit dem jungen Tünege ſwert genämen fi fit. 


Bon der höchzite man wunder möhte fagen. 


— 


mit guote midjel ere: des teilte vil ir hant. | 
des ſach man bil der vreinden zuo in riten in daz lant. 


Sigmunt unde Sigelint, die mohten wol bejagen N 
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"2. Abenteuer. Bon Siegfrieven. 11 


Man erzog ihn mit dem Fleiße wie ihm geziemend war; 
Was ihm Zucht und Tugend der eigne Sinn gebar! 
Davon warb noch gezieret feines Vaters Band, 

Daß man zu allen Dingen ihn fo recht herrlich erfand. - 


Er war nun jo erwächlen, mit an den Hof zu gehn. 

Die Leute fahn ihn gerne; viel Fraun und Mädchen ſchön 
Wünfchten wohl, er Time dahin doch immerbar; 

Hold waren ihm gar viele, des warb der Degen wohl gewahr. 


Selten ohne Hüter man reiten ließ das Kind. 

Mit Kleidern hieß ihn zieren ſeine Mutter Siegelind; 

Auch pflegten ſein die Werfen, denen Ehre war befannt: 
Drum mocht er wohl gewinnen fo die Leute wie das Land. 


Run war er in der Stärke, daß er wohl Waffen trug: 
Mes er dazu beburfte, des gab man ihm genug. 
Schon fann er zu werben um manches ſchöne Rind; - 
Die hätten mohl mit Ehren den fihönen Siegfried geminnt. 
vali 
Da lieh fein Vater Siegmund verfünben feinem Lehn, lesen 
Mit lieben Freunden wol er ein Hofgelag begehn. 
Da brachte man die Märe in andrer Könige Land. 
Den Heimifchen und Gäften gab er Roſſ und Gewand. 


Wen man finden mochte, der nach der Eltern Art 

Ritter werden follte, die edeln Knappen zart 

Lud man nad) dem Lande zu dem Hofgelag, 

Do fie das Schwert empfiengen mit Siegfried an Einem Tag. 


Man mochte Wunder fagen von der Luftbarkeit. 

Siegmund und Siegelind gewannen zu ber Zeit | 

Viel Ehre durch die Gaben, die fpendet’ ihre Sand: 
Drum jah man viel der Fremden zu ihnen reiten in das Land. 
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| 12 Apentiure von Sioribe. 


Bier hundert ſwertdegene die jolten tragen Heit 
mit dem jungen fünege; vil manec ſchoniu meit 
bon werke was unmüezeec⸗ an fi im wären holt. 
vil der edeln jteine die proumen leiten in Das golt, 


Die fi mit. borten wolden wurken üf ir-mät 
den jungen ftolgen reden; des enwas niht rät. 


‘der wirt der hies do fidelen vil manegem füenen man 


zeinen funeivenden, da Sivrit riterd namen gewan. 


Dd gie zeime münfter vil manec richer kneht 

und vil der ebeln riter; die wiſen beten rebt, 

daz fi den tumben dienden als in was € getän. 

fi heten kurzwile und ouch vil maneger vreuden waͤn. 


Gote man dd zen ren eine meſſe fanc. 

dd huop fich von. den lauten vil michel gebranc, 

dö fi ze riter wurden naͤch riterlicher € 

mit alſo grösen even, das mwetlid nimmer mere erge. 


Si liefen, da ft vunden gefatelt manec marc. 
in bove Sigmundes der buhurt wart fö- ftarc 
das man erdiesen börte palas unbe fal: 
bie hoch gemuoten degene heten vroelichen jchal. 
Loch menu, ee tel, 
Bon wilen und von tumben man börte manegen ftös, 
ba ber fchefte brechen gein”vem lufte das. 
trunzüne ſach man vliegen vür den palas dan. 
ba ſaͤhen kurzwile beide wip und ouch bie man. 


Der wirt bat ez lägen: d& zoͤch man dan diu marc. 

man ſach ouch daͤ zebrochen vil manege budel ftarc 

und vil der edeln fteine gevellet üf daz gras 

abe liehten fchilves Ipangen; von hurte daz geſchehen mas. 
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9. Abenteuer. Bon Stegfrieven. 13 


Vierhundert Schwertvegen follten gefleibet fein 

Mit dem jungen Könige. Manch jchönes Mägdelein 
Sah man am Werk geihäftig: ihm waren alle Hole. 
Biel edle Steine legten die Frauen da in das Bold, 


Die fie mit Borten wollten auf die Kleider nähn 
Den ftolgen Schwertvegen; das muſte jo ergehn. 
Der Wirth ließ Sige bauen für manden kühnen Mann 
Zu der Sonnenwende, wo Siegfried Ritters Stand geivann. 


Da gieng zu einem Münfter mancher reiche Knecht 
Und viel der edeln Ritter. Die Alten thaten recht, 
Daß ſie den Jungen dienten, wie ihnen war geſchehn. 
Sie hatten Kurzweile und freuten ſich es zu ſehn. 


As man da Gott zu Ehren eine Meſſe fang‘ _ 

Da hub fih von den Leuten ein gemwaltger Drang, 

Da fie zu Rittern wurden dem Ritterbraudy gemäß 

Mit alſo hoben Ehren, fo.leicht nicht wieder geſchähs. 
ae ıJ 

Sie eilten wo fie fanden geſchirrter Roſſe viel. 

In Siegmunds Hofe. wurbe fo groß das Nitterfpiel, 

Daß man ertofen hörte Pallas und Saal. 

Die hochbeherzten Degen begannen fröhlichen Schall. 


Bon Alten und von Jungen mancher Stoß erflang, 
Daß der Schäfte Brechen in die Lüfte drang. 

Die Splitter fah man fliegen bis zum Saal hinan. 

Die Kurzweile ſahen die Fraun und Männer mit an. 


Der Wirth bat es zu laßen. Man zog die Roſſe fort; 

Wohl jah man audy zerbrochen viel ftarfe Schilde dort 

Und viel der edeln Steine auf das Gras gefällt . 

Bon bes lichten Schilves Spangen: die hatten Stöße zerſchellt. 
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14 Aventiure von Slvride. 


Doõ giengen swirtes geſte dA man in ſitzen riet. 

vil der edeln ſpiſe ſi von ir müede ſchiet 

und twin der aller beſte, des man in vil getruoc. 
ben vremden und ven kunden böt man eren daͤ genuoc. 


Swie vil fi kurzwile phlaͤgen al den tac, 
vil der varnden diete ruowe ſich bewac: 
ſi dienden naͤch der gaͤbe, die man daͤ riche vant. 


— —· ⸗ — 


des wart mit lobe gezieret allez Sigmundes lant. 


Der herre liez do ühen Sivrit den jungen man 
lant unde bürge als er bete & getan. 

finen ſwertgenözen den gap dd vil fin hant: 

bd liebet in bie reife, daz fi Tömen in daz lant. 


Diu höchgezit diu werte unz an ben fibenden tac. 

Siglint diu ride näc alten fiten phlar: 

durch ir ſunes Liebe fi teilte vötez golt. 

fi kunde e3 wol gebienen daz im die liute wären bolt. 
IR GES 

Bil lützel man der varnden armen dA vant. 


‚ 08 unde Tleiver daz ftoub in von der hant 


fam fi ze lebene beten niht mer wan einen tac. 
ich mern nie ingefinde groezer milte ie gephlac. 


Mit lobelichen eren ſchiet fich diu höchzit. 
von den richen herren hoͤrte man wol ſit, 
daz ſi den jungen wolden zeime herren haͤn: 
des gerte niht Sivrit, der vil watliche man. 


Sit daz noch beide lebten, Sigmunt und Sigelint, 
niht wolde tragen fröne ir beider liebez kint; 

doch wolde er weſen herre vür allen den gewalt 

des in den landen vorhte der degen küene unde balt. 
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2. Abenteuer. Bon Stegfrieden. 15 


Da fetten fi) die Gäfte wohin man ihnen rieth. 

Zu Tifch, mo von Ermudung viel edle Koft fie ſchied, 
Und Mein ver allerbefte, bes man die Fülle trug. 

Den Heimifchen und Fremden bot man Ehren da genug. 


Sp viel fie Kurzweile gehabt den ganzen Tag, 

Das fahrende Gefinde doch feiner Ruhe pflag: 

Sie dienten um die Gabe, die man da reichlich fand; 

Des warb mit Lob gezieret König Siegmunds ganzes Land. 


Da ließ der Fürft verleihen Siegfried, den jungen Main, 
Das Land und die Burgen, tie fonft er ſelbſt getban. 
Seinen Schwertgenogen gab er mit milder Hand: 

So freute fie die Reife, die fie gethan in das Land, 


Das Hofgelage mährte bis an den fiebten Tag. 

Sieglind die reiche der alten Sitte pflag, 

Daß fie dem Sohn zu Liebe vertheilte rothes Golb: 

Sie fonnt es wohl verdienen, daß ihm die Leute waren hold. 


Da war zulegt fein armer Fahrender mehr im Land. 
Ihnen ftoben Kleider und Roſſe von der Hand 

Als Hätten fie zu leben nicht mehr denn einen Tag. 
Man fah nie Ingeſinde, das fo großer Milve pflag. 
Mit preiswerthen Ehren zergieng die Luftbarkeit. “ 
Man hörte wohl die Reichen fagen nad) der Zeit, 

Daß fie dem Jungen gerne wären unterthban; 

Das begehrte nicht Siegfried, dieſer tugenbreihe Mann. 


Pu 


-“ 


So lange beide lebten, Siegmund und Siegelind, 

Nicht wollte Krone tragen noch ihr liebes Kind; 

Doch wollt er herrlich wenden alle die Gewalt, 

Die in den Landen fürdhtete der Degen kühn und mohlgeftalt. 


Ws 


16 Aventiure von Sivride. 


C. In dorfte niemen fehelten: fit dö er wafen nam, 
ja geruowete vil jelten ver rede lobefam 
2 ‚61 ſuohte niuwan ftriten; fin ellentbaftiu bant 
tet in zallen ziten in vremden richen mol befant. 
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2. Abenteuer. Bon Siegfrieben. 17 


Ihn durfte Niemand ſchelten: feit er die Waffen nahm, 

Pflag er ver Ruh nur felten, der Rede lobeſam. 

Er ſuchte nur zu ftreiten und feine ftarfe Hand 

Macht ihn zu allen Zeiten in fremden Reichen wohlbekannt. 4 


⸗ 


Simrock, das Nibelungenlied. 2 
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Aventiure 
wie Sivrit ze Wormze Tom. 


Den herren muoten felten deheiniu herzeleit. 

er hörte jagen mare mie ein feheeniu meit 

wer in Burgonden, ze wunſche molgetän, 

von der er fit vil vreuden und ouch arbeit gewan. 


Die ir unmäzen ſcheene mas vil witen funt, 
und ir böchgemüete zuo der felben ftunt 

an der junchroumen ſö manec belt ervant: 
e3 ladete vil der gefte in daz Guntheres lant. 


Swaz man näd) ir minne ber werbenben ſach, 
Kriembilt in ir finne ir felber ie verjach, 
daz fi deheinen wolde ze triutenne han. 


er was ir noch vil vremde, dem fi wart fiber unbertän. 


Dõ daͤhte üf höhe minne daz Siglinde fint. 

Ez was ir aller werben wider in ein mwint. 

er mohte wol verdienen fchoener vroumwen lip. 

Sit wart diu edel Kriemhilt des küenen Sivrides mip. 


Im rieten fine mäge und ander fine man, 
fit er üf ftete minne tragen wolde waͤn 
daz er dan eine wurbe, biu im möhte zemen. 


Ds ſprach der edel Eivrit: ‚fd wil ich Kriemhilden nemen, 
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Drittes Abentener. 
Wie .Siegfried nad Worms kam. 


Den Herren mübte felten irgend ein Herzeleid. 

Er hörte Kunde fagen mie eine jchöne Maid 

Bei den Burgonden wäre, nah Wünſchen mwohlgethan, 

Von der er bald viel Freuden und aud Beichwerden gewann. 


Bon ihrer hohen Schöne vernahm man weit und breit, 
Und auch ihr Hochgemüthe ward zur jelben Zeit 

Bei der Jungfraue den Helden oft befannt: 

Das ladete der Gäfte viel in König Gunthers Lant. 


Ev viel um ihre Minne man auch der Werber fah, 
Kriemhild in ihrem Einne ſprach dazu nicht Ja, 

Daß fie Einen wollte zum geliebten Mann: au 
Er war ihr noch gar frembe, dem fie bald warb unterthan. 


Ta dacht auf hohe Minne Eieglindens Kind: 

AU der Andern Werben war’ wider jeins ein Wind. 

Er mochte wohl verdienen ein Weib jo auserwählt.: 

Bald ward die edle Kriembild dem ftarfen Siegfried vermählt. 


Ihm riethen feine Freunde und Die in feinem Lehn, 

Hab er ftäte Minne fich zum Ziel erſehn, 

So fol’ er eine werben, der er wicht. fich müſte jchämen. . 

Da Sprach der kühne Siegfried: „So will ich Kriemhilden nehmen, 


9% 


50 


51 


52 


53 


54 


55 


56 


20 Aventiure wie Sivrit ze Wormze kom. 


‚Die edeln junchroumen von Burgonden lant, 
durch ir vil grözen ſcheene; von ſage iſt mir bekant, 
nie keiſer wart ſo riche, der wolde haben wip, 

im zaene wol ze minnen der richen küneginne lip. 


Difiu felben mare gehörte Sigmunt. 


ez veiten fine liute: dA von wart im kunt 


der mwille fines findes: ez was im harte leit, 
daz er werben wolde die vil herlichen meit: 


Ez gevriefch ouch Sigelint, des edeln küneges-wip. 
fi bete gröze forge umb ir kindes lip, 

warn ft wol erfande Gunthern und fine man. 

den gewerp man dd dem degene fere leiden began. 


Ds Sprach der küene Sivrit: ‚pil lieber vater min, 
än edeler vroumen minne wolde ich immer fin, 
ich enwurbe dar min berze vil gröze liebe hät.‘ 


ſwaz iemen reden funde, des was deheiner flahte rät. 


‚Und wiltu niht erwinden,“ ſprach der Fünic do, 
„Id bin ich dines willen inneclichen vrö 
und mil dirz helfen vüegen fd ich beite fan: 


doch hät der künee Gunther vil manegen höchverten man. 


„Ob e3 ander niemen were wan Hagene der Degen, 
der Tan mit übermüete mol höchverte pflegen, 

das ich des fere vürhte, ez müge und werben leit, 
ob wir werben mwellen die vil herlichen meit.“ 


‚Waz mag uns daz gewerren? ſprach dd Giorit, 
„ſwaz ich vriuntlide niht ab in erbit, 

daz mac ſus eriverben mit ellen da min hant. 

ich trouwe an im erdwingen beibiu liute unde lant. 
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3. Abenteuer. Wie Siegfried nah Worms kam. 


„Die edle Jungfraue von Burgondenland 

Um ihre große Schöne. Man Spricht im ganzen Land, _ 
Kein Kaifer fei jo mächtig, hätt er zu frein im Sum, 
Dem nicht zu minnen ziemte dieſe junge Königin.“ 


Diefe Märe hörte der König Siegmund. 

Es Sprachen feine Leute: alſo ward ihm fund 
Seines Kindes Wille. Er war ihm grimmig leid, 
Dab er werben wolle um diefe herrliche Maid. 


63 erfuhr es auch die Königin, die edle Siegelind: 

Die mufte große Sorge tragen um ihr Kind. 

Sie ſorgt' e8 zu verlieren von König Gunthers Heer: 

Die Werbung dem Degen zu verleiven fliß man fich fehr. 


Da ſprach der fühne Siegfried: „Biel lieber Vater mein, 
Ohn edler Frauen Minne mollt ich immer fein, 

Wenn ich nicht werben dürfte nach Herzensliebe frei.“ 
Was Jemand reden mochte, fo blieb. er immer dabei. 


„Iſt die nicht abzufrathen,“ der König ſprach da fo, 

„So bin ich deines Willens von ganzem Herzen froh, 

Und will dirs fügen helfen fo gut ich immer kann; 

Doc hat der König Gunther mandıen hochfährtgen Mann. 


„Und wär es anders Niemand: als Hagen der Degen, - 
Der Tann im Uebermuthe wohl der Hochfahrt pflegen, 

So daß ich ſehr befürchte, es mög und werden leid, 

Wenn wir werben wollen um dieje herrlihe Maid.“ 


„Wie mag uns das gefährden?” hub da Siegfried an: 
„Was ih mir im Guten da nicht erbitten Farm, 

Will ich ſchon fonft erwerben mit meiner ftarfen Sand, 
Ich will von ihm erzivingen jo die Leute wie das Land.“ 
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22 Aventiure wie Sivrit ze Wormze tom. 


Dõ Sprach der vürſte Sigemunt: ‚bin vebe ift mir leit. 
man wurden difiu mare ze Nine gefeit, 

dune börfteft nimmer riten in Guntheres Iant. 
Gunther unde Germät, die fint mir lange befant. 


‚Mit gewalte niemen erwerben mac. die maget,“ 


ſo ſprach der fünec Sigmunt, ‚daz ift mir wohl geiaget; - 


wil aber du mit reden riten in daz lant,. 
ob mir icht haben vriunde bie werdent ſchiere beiant.' 


‚Des enijt mir niht ze muote,‘ ſprach aber Siprit, 


„daz mir füln ze Nine reden volgen mit 
durch deheine hervart, daz ware mir mil leit, 
da mit ich ſolde ertwingen die vil herlichen meit. 


‚Si mac wol ſus erwerben dä min eines hant. 


ich mil jelbe zwelfter in Guntheres lant. 
dar fult ir mir helfen, vater Sigmunt.‘ 
dd gab man finen begenen ze kleidern grä unde kunt 


Do vernam ouch diſiu mere in muoter Stylint. 
fi begunde trüren umbe ir liebes kint: 

daz vorbte fi verliefen von Guntheres man. 

din ‚edel füniginne dar umbe weinen began. 


Sivrit der berre gie da er fi ſach; 

wider fine muoter er güetlichen ſprach: 

vrouwe, ir fult nibt meinen durch den willen min: 
ja wil ich äne forge vor allen wiganden fin. 


‚Nu helfet mir der reife ‚in Burgonden lant, 

das ich und mine reden haben ſölch gewant, 

daz alſo ftolge degene mit Eren mügen tragen... 

des mil ich in genäden mit triumen werlichen jagen.‘ 
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3. Abenteuer. Wie Siegfried nad) Worms kam. 23 


„Leid ift mir deine Rede,” ſprach König Siegmund, 
„Denn würde dieſe Märe dort am Rheine fund, 

Du dürfteft nimmer reiten in König Gunthers Land. 
Gunther und Gernot, die find mir lange bekannt. 


„Mit Gewalt erwerben Tann Niemand die Magd,“ 
Spray der König Siegmund, „daß ift mir mohl geſagt; 
Willſt du jedoch mit Recken reiten in das Land, 

Die Freunde die wir haben, die werben eilenvs bejanbt.” 


„Sp tft mir nicht zu Muthe,“ fiel ihm Siegfrieb ein, 
„Daß mir Reden follten folgen an den Rhein 

‚ Einer Heerfahrt willen: das wäre mir mohl leid, 
Sollt ich damit erzwingen dieſe herrliche Maid. 


„Ich will fie fchon eriverben allein mit meiner Hand. 

Ich will mit zmölf Gejellen in König Gunther Land; 

Dazu follt ihr mir helfen, Vater Siegmund.” 

Da gab man feinen Degen zu Kleidern grau und aud bunt 


Da vernahm auch diefe Märe feine Mutter Siegelind; 
Sie begann zu trauern um ihr liebes Kind: 

Sie bangt’ es zu verlieren durch Die in Gunthers Heer.‘ 
Die edle Königstochter meinte darüber fehr. 


Siegfried der Degen gieng hin, wo er fie jah. 

Wider feine Mutter gütlich ſprach er da: 

„Frau, ihr Jollt nicht weinen um den Willen mein: 
Wohl will ich ohne Sorgen vor allen Weiganden fein. 


„Run helft mir zu der Reife gen Burgondenland, 

Daß mich und meine Reden ziere fol Gewand, 

Wie fo ftolge Degen mit Ehren mögen tragen: 

Dafür will ich immer den Danf von Herzen euch fagen.” 
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24 Aventiure wie Storit ge Wormze Tom. 


‚Sit du niht wil erwinden,‘ ſprach vrou Siglint, 
„ö hilfe ich dir der reife, min einiges fint, 

mit der beften wete, die riter ie getruoc, 

dir und dinen gejellen: ir fult ir wüeren genuoc. 


Dd neic der füneginne Sivrit der junge man. 

Er ſprach: ‚ich mil zer verte niemen mere hän 
niuwan zmwelef reden: den fol man brüeven mät. 
ich will daz fehen gerne mies umbe Kriemhilde ftät.‘ 


Dõ Sägen ſcheene vrouwen naht unde tac, 
daz lüßel ir deheiniu ruowe gephlac 

unze man geworhte die Sivrides mwät. 

er wolde finer reife haben deheiner jlahte rät. 


Sin vater hiez im zieren fin riterlich gewant, 
da mite er wolde rümen daz Sigmundes lant. 
die ir vil liehten brüneje die wurden ouch bereit 
und ir vefte helmen, ir fchilve fchoene unde breit. 


Do nähte in ir reife ze den Burgonden dan. 

umb fi begunde ſorgen wib unbe man, 

ob fi immer fomen folden beim wider in ir lant: 
die helde in hiezen foumen beide wäfen und gemwant. 


Ir 108 diu wären fchoene, ir gereite goldes röt. 
lebt iemen übermüeter, des enwas niht nöt, 
danne were Sivrit und die fine man. 
urloubes er dö gerte zuo den Burgonden dan. 


In werte trüreclihe der künec und fin wip. 
er tröfte minneclihe dö ir beiver lip. 


er Sprach: ‚ir ſult niht weinen durch den willen min: 
| immer äne ſorge ſult ir mines libes fin.‘ 
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3. Abenteuer. Wie Siegfried nah Worms kam. 2 


„sit dir nicht abzurathen,“ ſprach Frau Siegelind, 
„So helf ich bir zur Reife, mein einziges Kind, 
Mit dem beften Staate, den je ein Ritter trug, 
Dir und deinen Degen: ihr jollt es haben genug.“ 


Da neigte ſich ihr dankend Siegfried der junge Mann. 

Er ſprach: „Nicht mehr Gefellen nehm ich zur Fahrt mir an 
Als der Reden zwölfe: verfeht die mit Gewand. 

sch möchte gern erfahren wie's um Kriemhild fei bewandt.“ 


Da jagen fchöne Frauen über Nacht und Tag, 
Daß ihrer jelten Eine ver Muße eher pflag ‘ 
Bis fie gefertigt hatten Siegfriedens Staat. 

Er wollte feine Reife nun mit nichten haben Rath. 


Sein Vater hieß ihm zieren fein ritterlih Gewand, 

Womit er räumen wollte König Siegmunds Land. 

Ihre lichten Panzer, die wurden auch bereit 

Und ihre feiten Helme, ihre Schilde ſchön und breit. 


Nun ſahen fie die Heife zu den Burgonden nahn. 

Um fie begann zu forgen beides, Weib und Mann, 

Ob fie je mwieberfommen jollten in das Land. 

Sie geboten aufzufäumen die Waffen und das Gewand. 


Schön waren ihre Roffe, ihr Neitzeug goldesroth; 

Wenn Wer fich höher dauchte fo war es ohne Noth, 
As der Degen Siegfried und Die in feinem Bann. 
Nun bat er, daß er Urlaub zu den Burgonden getvann. 


Den gaben ihn mit Trauern König und Königin. 

Er tröftete fie beide mit minniglihem Sinn 

Und ſprach: „Ihr follt nicht weinen um den Willen mem: 
Immer ohne Sorgen - mögt ihr um mein Leben fein.“ 
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% Anentiure wie Sivrit ze Wormye kom. 


Ez was leit den reden; ez weinte ouch manec meit. 
ich wene in bete ir berge rebte das gefeit, 

daz in fö vil der vriunde daͤ von gelage töt. 

von fchulden fi do flageten: des gie in werrlichen nöt. 


An dem fibenden morgen ze Wormez üf den fant 
riten die wil füenen; alles ir gewant 

was von rötem golve, ir gereite wolgetän: 

ir ros in giengen ebene, des füenen Sivrives man. 


Sr ſchilde wären niuwe, liebt unde breit, 
und vil jcheene ir helmen, bö ze hove reit 
Siorit der vil füene in Guntheres lant. 
man geſach an helden nie jö berlich gemwant. 


Diu ort der ſwerte giengen niber üf die |porn: 

e3 vuorten ſcharphe geren die riter üz erforn. 
Eiorit der vuorte ir einen mol zweier fpannen breit, 
ber ze finen eden vil barte vreislichen fneit. 


Die goltvarmen zoume vuortens an ber bant, 
ſidiniu vürbüege: ſus fömens in daz lant. 
daz vole fi allenthalben kaphen an began: 
dd liefen in engegene vil der Guntheres man. 


Die höch gemuoten reden, riter unde kneht, 

die fprungen in begegene, daz mas michel rebt, 

und enpbiengen die gejte in ir herren lant; 

fi nämen in die moere mit den ſchilden von der hant. 


Diu ros fi molten danuen ziehen an gemach: 

Sivrit der vil füene mie fnelle er dd ſprach! 

Laͤt ung noch bie moere eine wile ftän: 

wir wellen .ichiere hinnen; bes ich guoten willen han. 
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3. Abenteuer. Wie Siegfried nach Worms kam. N 


Es war leid den Recken, es weint' auch manche Maid; 
Sie hatten wohl im Herzen gefunden den Beſcheid, 

Sie müſtens ſchwer entgelten durch lieber Freunde Tod. 
Sie hatten Grund zu klagen, es ſchuf ihnen wahrlich Noth. 


Am fiebenten Morgen zu Wormes an ven Strand 
Nitten ſchon die Kühnen: al ihr Gewand 

War von rothem Golve, ihr Reitzeug wohlgethan ; 

Die Roſſe giengen eben ven Degen in Siegfried Bann. 


Neu waren ihre Schilde, licht dazu und breit, 
Und ſchön ihre Helme, als mit dem Geleit 
Siegfried der Kühne ritt in Gunthers Land. 
Man erfahb an Helden nie jo herrlich Gewand. 


Der Schwerter Enden giengen nieber auf die Sporen; 
Scharfe Spere führten die Ritter auserforen. 

Don zweier Spannen Breite mar melden Siegfried trug; 
Der hatt. an feinen Schneiden grimmer Schärfe genug. 


Die goldfarbnen Zäume führten fie-an der Hand; 

Der Bruftriem war von Seide: .fo kamen fie ins Land. 
Da gafften fie die Leute allentbalben an: 

Gunther Mannen liefen fie zu empfangen beran. 


Die hochbeberzten Reden, Ritter jo wie Knecht, . 

Liefen den Herrn entgegen, jo war e3 Fug und Recht, 

Und begrüßten diefe Gäſte in ihrer Herren Rand; 

Die Pferde nahm man ihnen mit den Schilden von der Hand. 


Da wollten fie die Roſſe ziehn zu. ihrer: Raft; 

Wie ſprach da geſchwinde Siegfried der fühne Gaft: 
„Laßt und noch die Pferde ftehen kurze Zeit: 

Bir reiten bald von binnen; dazu bin id ganz bereit. 
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8 Aventiure wie Storit ge Wornue Tom. 


‚Man fol ouch unfer ſchilde ninder von uns tragen; 
wä ich den künec vinde, Tan mir day iemen jagen, 
Gunthern den rihen us Burgonden lant? 

dd fagete es im einer, dem es rehte was befant. 


„Welt ir den fünec vinden, daz mac vil wol gefcheben; 
in jenem fale witen ban ich in gejeben 

bi den finen helden: daͤ fult ir zuozim gan: 

da muget ir bi im vinden manegen üszerwelten man.‘ 


DI wären ouch din mare dem fünege nu gefeit, 
üf finem hove waren riter vil gemeit: 

die vuorten liechte brünne und berlich gewant; 
fi derfande niemen in der Burgonden lant. 


Den künec nam bes wunder, von wannen koemen bar 
die herlichen reden in miete lieht gevar 
und mit ſö ſchonen fchilden niuwe unde breit. 


daz im daz nieman fagete, daz mas im griesliche leit. 


Des antwurte ein rede "der hiez Ortwin; 

ftare unbe füene mobte er vil wol fin. 

„fit wir ir niht erfennen, ſö fult ir heizen gan 

naͤch minen oeheim Hagenen: ben fult ir fi ſehen lan. 


„Dem fint Tunt diu ride und elliu vremdiu lant. 
fin im die herren künde, daz tuot er ung befant.“ 
der künec bat in bringen und die fine man: 

man ſach in herlide mit reden bin ze bove gän. 


Waz fin der fünec wolde, bes vrägte Hagene. 
„e3 fint in mime huͤſe unkunde degene, 
die niemen hie bekennet: ob ir ft & geſehen 


babt in vremden Eanden, des fult ir, Hagene, mir verjehen.‘ 
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3. Abenteuer. Wie Siegfried nach Worms kam. 29 


„Man foll uns auch die Schilde nicht von dannen tragen; 
Ro ich den König finde, kann mir das Jemand jagen, 
Gunther den reihen aus Burgondenland?” 

Da Jaget’ es ihm Einer, dem e3 wohl war befannt. 


„Wollt ihre den König finden, das mag gar wohl geichehn: 
In jenem meiten Saale hab ich ihn gelehn 

Unter feinen Helden; da gebt zu ihm hinan, 

So mögt ihr vor ihm finden manchen auserwählten Mann.“ 


Nun waren auch die Mären dem König ſchon geſagt, 
Auf feinem Hofe wären Ritter unverzagt: 

Eie führten lichte Panzer und herrlich Gewand; 

Sie erkenne Niemand in der Burgonden Land. 


Den König nahm es Wunder, woher gefommen ſei'n 

Die herrlichen Reden im Kleid von lichtem Schein, 

Und mit fo ſchönen Schilden, fo neu und jo breit; 

Daß ihm das Niemand fagte, das war ihm inniglich leid. 


Zur Antivort gab ein Rede mit Namen Ortewein; 

Etarf und fühnes Muthes mocht er mohl fein: 

„Da wir fie nicht erfennen, jo beißet Jemand gehn 

Nah meinem Oheim Hagen: dem follt ihr fie laßen fehn. 


„Ihm find wohl fund die Reihe und alles fremde Land; 
Hat er von ihnen Kunde, das macht er uns befannt.“ 

Der König ließ ihn holen und Die in feinem Lehn: 

Man fah ihn ftolgen Schritte mit Reden hin zu Hofe gehn. 


Warum nad) ihm der König, frug Hagen da, geichidt? 
„E3 werben fremde Degen in meinem Haus erblidt, 

Die Niemand weiß zu nennen: babt ihr in fremdem Land 
Eie wohl ſchon gefeben? das macht mir, Hagen, befannt.” 
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30 Aventiure wie Sivrit ze Wormze Tom. 


„Daz tuon ich," ſprach Hagene: zeim venſter er do gie, 
fin ougen er dA wenken zuo den geſten lie. 

wol behagete im ir geverte und ouch ir gewant: 

fi wären im vil vremde in der Burgonden lant. 


Er fprach, von ſwannen foemen die reden an den Rin, 
ez möhten vürften ſelbe oder vürften boten fin. 

ir ros diu fint fchoene, ir Kleider harte guot; 

imannen fi joch riten, fie jint vil höhe gemuot.“ 


Alſo Sprach doõ Hagene: ‚als ich mich fan verftän, 
mie ich Sivriden noch nie gejehen han, 
ſo mil ich mol gelouben, ſwie ez dar umbe ftät, 


daz ez fi der rede, ber dort jd herlichen gät. 


‚Er bringet niumiu mare ber in bitze lant. 

die füenen Niblunge ſluoec des heldes hant, 
Schilbunc und Niblungen, des richen füneges int. 
er vrumte ftarfiu wunder mit finer grözen Trefte fint. 


‚Dd der belt aleine än alle helfe reit, 

ex vant vor einem berge, al3 mir ıft gefeit, 

bi Niblunges horde vil manegen füenen man: 

die märn im € vil vremde unz er ir fünde tA gewan. 


‚Hort der Niblunges der was gar getragen 

uz eime holn berge. nu hoxret munber jagen 

wie in mwolden teilen der Niblunge man. 

daz fach der degen Sivrit: den belt es wundern began. 


‚Er fom zuozin ſö nähen daz er die helde ſach 

und vuch in die degene. ir einer brunder ſprach: 

„bie kumet der ftarfe Sivrit, ber belt von Niberlant. 
pil jeltfeeniu mare er an den Riblungen vant. 
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3. Abenteuer. Wie Siegfried nah Worms kam. 31 


„Das will ich,” Sprach Hagen. Zum Fenſter ſchritt er drauf, 
Da ließ er nach den Bäften den Augen freien Lauf. 
Wohl gefiel ihm ihr Geräthe und auch ihr Gewand; 
Sie waren ihm gar fremde in der Burgonden Land. 


Er jprach, woher die Reden auch kämen an den. Rhein, 
Es möchten felber Fürften oder Yürftenboten fein. 

„Schön find ihre Nofle und ihr Gewand ift gut; 

Bon wannen fie auch ritten, es find Helden hochgemuth.“ 


Afo ſprach da Hagen: „Soviel ich mag veritehn, 

Ob ich gleich im Leben Siegfrieden nie gejehn, 

So will ich doch wohl glauben, wie es damit auch fteht, 
Daß Er es ſei, der Degen, ver fo herrlich. vorten geht. 


„Er bringt neue Mären ber in dieſes Land: 

Tie fühnen Nibelungen fchlug des Helden Hand, 

Die reichen Königsſöhne Schilbung und Nibelung; 

Er wirkte große Wunder mit des ftarfen Armes Schwung. 


„als der Held alleine ritt aller Hülfe bar, 

Fand er an einem Berge, fo jagt man mir für wahr, 

Bei König Niblungs Horte gar manchen fühnen Mann; 
Sie waren ihm gar fremde bis er hier die Kunde gewann. 


„Der Hort König Niblung® mar hervorgetragen 

Aus einem hohlen Berge: nun höret Wunder jagen 

Wie ihn theilen wollte ber Nibelungen Bann. 

Das fah der Degen Siegfried, den es zu wundern begann. 


„Er kam jo nah zu ihnen daß er die Helden ſah 

Und ihn die Degen wieder. Der Eine fagte da: 

„Hier fommt der ftarfe Siegfried, der Held aus Niederland.“ 
Seltſame Abenteuer er bei den Nibelungen fand. 
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32 Abvbentiure wie Siorit ze Wormze Tom. 


„Den reden wol empbiengen Scilbunc und Nibelunc. 
mit gemeinem räte die edeln vürſten junc 

den ſchaz in bäten teilen ben watlichen man, 

und gerten deö mit vlize. der berre Ioben inz began. 


Er ſach fd vil gefteines, ſo wie hoeren jagen, 
hundert kanzwagene ez beten niht getragen; 

noch me des röten goldes von Niblunge lant: 
daz ſolt in alles teilen des küenen Sivrives hant. 


„Dö gäben fi im ze miete daz Niblunges wert. 
fi wären mit dem dienfte vil übele gemwert, 


‚den in dä leiften folde Sivrit der heit guot: 


ern kunde e3 niht verenden: fi wären zornec gemuot. 


Den ſchaz er ungeteilet beliben muoje lan. 

do begunden mit im ftriten ber zweier künege man: 
mit ir vater fwerte, daz Balmunc was genant, 
erftreit ab in der küene den hort und Nibelunge lant. 


„Si beten dä ir vriunde zwelf küener man, 

das ftarfe rifen wären: waz kundez fi vervän? 

die fluoe fit mit zorne diu Sivrides hant, 

und reden fiben hundert twang er von Nibelunge lant 


‚Mit dem guoten fwerte, daz hiez Balmunc. 

durch die ſtarken vorhte vil manec rede junc, 

bie fi ze dem ſwerte beten und an den füenen man, 
daz lant zuo den bürgen fi im täten undertän; 


‚Dar zuo die richen fünege die ſluoger beibe töt. 

er fom von Albriche ſit in gröze nöt. 

der wände fine herren rechen dä zehant, - 
unz er die grözen fterfe fit an Sivride vant. 





3. Abenteuer. Wie Siegfried nah Worms kam. 33 


„Den Reden wohl empfiengen Schilbung und Nibelung. 
Einhellig baten die eveln Yürften jung, 

Daß ihnen theilen möchte den Hort der fühne Mann: 
Das begehrten fie, bis endlich ers zu geloben begann. 


„Er jah fo viel Gefteines, wie wir bören jagen, 
Hundert Doppelmagen, die möchten es nicht tragen; 
Noch mehr des rothen Goldes von Nibelungenland: 
Das Alles ſollte theilen des kühnen Siegfriedes Hand. 


„Sie gaben ihm zum Lohne König Niblungs Schwert: 
Da wurden fie des Dienftes gar übel gewährt, 

Den ihnen leiften follte Siegfried der Degen gut. 

Er konnt es nicht vollbringen: fie hatten zornigen Muth. 


„Eo muſt er ungetbeilet die Schäße laßen ftehn. 

Da beftritten ihn die Degen in ber zwei Könge Lehn: 
Mit ihres Vaters Schwerte, das Balmung war genannt, ‚ 
Stritt ihnen ab der Kühne den Hort und Nibelungenland. 
„Da hatten fie zu Freunden Fühne zwölf Mann, 

Die ſtark wie Riefen waren: mas fonnt es fie verfahn? 

Die erfchlug im Zorne Siegfriedens Hand 

Und fiebenbundert Reden zwang er vom Nibelungenland 


„Mit dem guten Schiverte, geheißen Balmung. 

Vom Schreden überwältigt war mancher Degen jung 
Zumal vor dem Schwerte und vor dem fühnen Mann: 
Das Land mit den Burgen machten fie ihm unterthan. 


„Dazu die reichen Könige, die ſchlug er beide tobt. 
Er fam dur; Albrichen darauf in große Noth: 
Der wollte feinen Herren rächen allzuhand 

Eh er die große Stärke noch an Siegfrieden fand 


Simrock, das Nibelungenlied 
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34 Aventiure wie Storit ze Wormze kom. 


‚Done unde im nibt geftriten daz ftarfe getmwerc. 
alſam die lewen wilde liefens an den berc, 

da er die tarnfappe fit Albriche an gewan. 

dd mas des hordes herre Sivrit der vreisliche man. 


‚Die dA toriten vehten, bie lägen alle erjlagen. 
den ſchaz ven hiez er balde viüeren unde tragen, 
da in dA vor nämen die Niblunges man. 
Albrich der vil ftarfe dö die Fameren gewan. 


‚Er muos im fweren eide, er diende im fd fin kneht: 
aller hande dinge mas er im gereht.‘ 

Id Sprach von Tronje Hagene: ‚das hät er getän; 

alſo gröger frefte nie mer rede gewan. 


‚Noch weiz ih an im mere, daz mir ift befant: 
einen lintracdhen jluoc des beides hant; 

er badete in dem bluote: fin hüt wart hurnin. 

des ſnidet in fein waͤfen: daz iſt dicke worben chin. 


Ru ſuln wir den reden enphäben befter baz, 
daz wir iht verdienen den ſinen ftarfen haz. 


‚fin lip der iſt ſo küene, man fol in holden han; 


er hät mit finer frefte ſo manegiu wunder getän.‘ 


Do ſprach der fünec rihe: ‚du maht wol haben wär: 


nu fich, wie degenliche er ftet gein ftrites vaͤr, 
er und die finen degene, der vil füene man. 
wir juln im engegene bin nider zuo dem recken gän.‘ 


„Das mugt ir,‘ ſprach dd Hagene, ‚wol mit eren tuon. 


er ijt von edelem künne, eins richen füneges fun. 
er jtet in ber gebere, mich dunket. wizze Krift, 


e3 enfin niht Heiniu mare, dar umber her geriten ift.‘ 
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3. Abenteuer. Wie Siegfried nach Worms fam 35 


„Da war ihm nicht gewachlen der gemwaltge Zmerg. 

Wie die wilden Leuen liefen fie an ven Berg, 

Mo er die Tarnfappe Albrichen abgemann : 

Da war des Horte Meifter Siegfried der ſchreckliche Mann. 


„Die fich getraut zu fechten, die lagen all erichlagen. 
Den Schat ließ er wieder nad) den Berge tragen, 

Dem ihn entnommen hatten Die Niblung untertban. 
Alberich der ftarfe das Amt des Kämmrers gewann. 


„Er muft ihm Eide ſchwören, er dien ihm als fein Knecht, 
Zu aller Art Dieniten ward er ihm gerecht.“ 

En Sprach von Tronje Hagen: „Das hat der Held getban; 
Allo große Kräfte nie mehr ein Nede gewann. 


„Roh ein Abenteuer iſi mir von ihm befannt: 

Einen Linddrachen ſchlug des Helden Hand; 

Als er im Blut fi) badete, ward börnern feine Haut. 

So verſehrt ihn feine Waffe: das hat man oft an ihm gefchaut. 


„Man fol ihn wohl empfangen, der beſte Rath ift das, 
Damit wir nicht verdienen des ftarken Reden Haß. 

Er ift fo kühnes Sinnes, man feh ihn freundlich an: 
Er hat mit feinen Kräften jo mande Wunder gethan.” 


Da ſprach der reiche König: „Gewiſs, bu redeſt wahr: 
Wie ritterlich er bafteht vor des Streits Gefahr, 

Der wunderfühne Degen, und Die in feinem Lehn! 
Bir wollen ihm entgegen hinab zu dem Reden gehn.” 


„Das mögt ihr,” ſprach da Hagen, „mit allen Ehren ſchon: 
Er ift von edelm Stamme, eines reichen Königs Sohn; 
Auch bat er die Gebäre, mich dünkt, beim Herren Chrift, 
Es ſei nicht Fleine Märe, warum er hergeritten ift.“ 
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36 Aventiure wie Sivrit ze Wormze kom. 


Dö ſprach der künec des landes: ‚nu fi ung willefomen. 1C 
er ift edel und küene: daz han ich wol vernomen. 

bes fol ouch er geniesen in Burgonden lant.‘ 

dö gie der herre Gunther, da er Sivriden vant. 


Der wirt und fine reden enpbiengen ſoö den gaft, 10 
daz in an ir zühten vil lüßel iht gebraft. 

des begunde in nigen ‚ber wetliche man. 

man ſach in zühteclihe mit den finen reden ftän. 


„Mich wundert dirre more,‘ fprach der wirt zehant, 11 
‚von wanne ir, edel Sivrit, fit Tomen in ditze lant, 

oder waz ir wellet werben, ze Wormez an den Rin.“ 

bö ſprach der gaft ze dem künege: ‚daz fol tuch unverbaget fin. 


‚Mir wart gefaget mere in mines vater lant, 11 
daz bie bi tu mwerren, daz hete ich gerne erfant, 

die Tüeneften reden, des han ich vil vernomen, 

die ie künee gewünne: dar umbe bin ich ber befomen. 


DOuch here ich iu felben ber degenbeite jehen, 11; 
daz man künec deheinen küener babe gejehen. 

des redent vil die liute über elliu diſiu lant: 

nune mil ich niht erwinden unz ez mir werde befant. 


„sch bin ouch ein rede und folde fröne tragen. 113 
ich wil daz gerne vüegen daz ſi von mir ſagen, 

daz ich habe von rehte liute unde lant; | 

dar umbe fol min ere und ouch min boubet weſen phant. 


Nu ir fit ſo küene als mir ift gefeit, 114 
nune ruoche ich iſt ez ieman liep oder leit: 

ih mwil an iu ertwingen waz ir muget han, 

lant unde bürge, das 0" mir werben unbertän. 


3. Abenteuer. Wie Siegfried nach Worms fam. 37 


Da ſprach der Herr des Landes: „Nun jei er und willkommen. 
Er ift fühn und evel, das hab ich wohl vernommen; 

Des ſoll er auch) genießen in Burgondenland.” 

Da gieng der König Gunther hin wo er Siegfrieden fand. 


Der Wirth und feine Reden empfiengen fo den Mann, 
Daß wenig an dem Gruße gebrach, den er gewann; 
Des neigte ſich vor ihnen der Degen außerjehn. 

In großen Züchten ſah man ihn mit feinen Reden jtehn. 


„Mich wundert diefe Märe,“ ſprach der Wirth zuband, 

„Bon wannen, ebler Siegfried, ihr kamt in dieſes Land, 

Oder was ihr wollet juchen zu Wormes an dem Rhein?“ 

Da ſprach der Saft zum König: „Das fol euch unverhohlen fein. 
- L_ 

„sch habe jagen hören in meines Vaters Land, 

An euerm Hofe wären, das bätt ich gern erfannt, 

Die allerfühnften Reden, jo hab ich oft vernommen, 

Die je gewann ein König: darum bin ich hieher gefommen. 


„So hör ich auch euch felber viel Mannheit zugeftehn, 
Man habe feinen König noch je jo kühn gefehn. 

* Das rühmen viel der Leute über allem biefem Land; 

Nun kann ichs nicht verwinden bis ich die Wahrheit befand. 


„sh bin auch ein Rede und fol die Krone tragen:  « 
Sch möcht es gerne fügen, daß fie von mir jagen, 

Daß ich mit Recht beſäße die Leute wie das Land. 

Mein Haupt und meine Ehre jet ich dawider zum Pfand. 


„Seid ihr nun fo verwogen wie euch die Sage zeiht, 

So frag ich nicht, iſts Jemand lieb oder leid: 

Ich will von euch erzwingen mas euch angehört, 

Das Land und die Burgen unteriwerf ich meinem Schwert.” 
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38 Aventiure wie Siorit ze Wormze tom. 


Den künec hete wunder und fine man aljam, 
umbe folhiu mare als er hie vernam, 

daz er des hete willen, er name im ſiniu lant. 

daz hörten finiu begene: dd wart in zürnen befant. 


‚Wie hete ich daz verbienet,‘ ſprach Gunther ver degen, 
„des min vater lange mit ren hät gephlegen, 

daz wir daz folden vliefen von iemans überfraft? 

wir Tiezen übel fchinen daz wir ouch phlegen riterſchaft. 


Ich enmwil es nibt erwinden,‘ ſprach der füene man. 
„e3 enmüge von dinen ellen din lant ben vride han, 
ich mil es alles walten; und ouch diu erbe min, 

erwirbeft dus mit jterle, diu julm dir undertæenec fin. 


‚Din erbe und ouch daz mine fuln geliche Ligen: 
jmeber unfer einer am anderen mac geftgen, 

dem fol es alles dienen, die liute und ouch diu lant.‘ 
daz widerredet Hagne da unbe Gernöt ſaͤ zehant. 


‚Wir han des niht gedingen,‘ ſprach dd Gernöt, 
‚„da3 mir iht lande ertwingen, daz iemen brumbe töt 
gelige vor belves handen. mir haben richiu lant: 


diu bienent uns ze rebte, ze niemen fint fie baz bewant. 


Mit grimmegem muote ftuonden dA die vriunde fin. 
dd mas ouch bar under von Meten Drtwin: 

der ſprach: „pifiu ſuone ift mir harte leit; 

iu bat der ftarle Sivrit unverbienet wiberfeit. 


„Ob ir und iumwer bruober hetet nibt die wer, 

und ob er danne hate ein ganzez küneges ber, 

ich trüte mol erftriten daz der füene man 

diſe ftarfe übermüete von wären fchulden müeſe Ian.‘ 
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3. Abenteuer. Wie Siegfried nah Worms fam. 39 


Der König war verwundert und all fein Volk umber, 
Als fie vernommen batten jein ſeltſam Begehr, 
Daß er ihm zu nehmen gedächte Leut und Land, 
Das hörten feine Degen, die wurden zornig zuband. 


„Wie jollt ich das verdienen,“ ſprach Gunther ber Degen, 
„Mes mein DBater lange mit Ehren durfte pflegen, 

Daß wir das verlören durch Jemands - Ueberkraft? 

Das wäre fchlecht bewieſen, daß mir auch pflegen Ritterſchaft!“ 


„Ih wills nicht unterlaßen,” fiel ihm der Kühne brein, 
„Mag nicht von deinen Kräften dein Land befriedet fein, 
Wil ich es nun verwalten; doch auch das Erbe mein, 
Erwirbſt du es durch Stärke, es foll dir unterthänig fein. 


„Dein Erbe und das meine, mir fchlagen gleich fie an, 
Und wer von uns den Andern überwinden kann, 

Dem fol es alles dienen, die Leute wie das Land,” 
Dem widerſprach da Hagen und mit ihm Gernot zuband, 


„So ftehn uns nicht die Sinne,” ſprach da Gernot, 

„Nach neuen Lands Gewinne, daß Jemand follte todt 

Vor Helveshänden liegen: reich iſt unfer Land, 

Das ung mit Recht gehorfamt, zu Niemand beßer bewandt.“ 


In grimmigem Muthe ftunben ba die Freunde fein. 

Da war auch darunter von Meb Herr Ortewein. 

Der ſprach: „Diefe Sühne ift mir von Herzen leid: 

Euch ruft der ftarfe Siegfried ohn allen Grund in den Streit. 


„Wenn ihr und eure Brüder ihm auch nicht fteht zur Wehr, 
Und ob er bei fich führte ein ganzes Königäheer, 

Eo wollt ichs doch erftreiten, daß der Fühne Held 

Alſo hoben Uebermuth mohl mit Recht bei Seite ftellt.“ 


40 Aventiure wie Storit ze Wormze kom. 


117 Das zuende harte fere der helt von Niverlant: 
er Sprach: ‚fich- fol vermessen niht wider mich din hant: 
id bin ein künec riche, ſo biftu küneges man: 
jan dorften mich din zwelve mit ftrite nimmer beſtaͤn. 


118 Nach fwerten rief do fere von Megen Ortwin: 14 
er mohte Hagnen jweiterfun von Tronje vil wol fin. | 
daz ber fd lange dagete, daz mas dem künege leit. 

dd underftuont e3 Gerndt, ein riter küene und gemeit. 


119 Er ſprach zuo Ortwine: „laͤt iuwer zümen ftän. ’ 19 
uns bät der herre Sivrit folhes niht getän. 
wir mügens noch wol jcheiden mit zühten: deſt min rät: 
und haben in ze vriunde; daz ung noch lobelicher ſtaͤt. 


120 Des antwurte Hagene: ‚und mac wol weſen leit, 12% 
allen iuwern degenen; daz er ie gereit 
durch ftriten ber ze Rine. er ſoldez haben lan: 
im beten mine herren ſolher leide niht getän.“ 


121 Döoö ſprach aber Sivrit, der freftige man: 121 
„müet iuch das, her Hagene, daz id) geiprochen han, 
jö fol ich lägen Fiefen daz die hende min 
mwellent vil gewaltee bie zen Burgonden fin.‘ 


122 ‚Das fol ich eine wenden,‘ ſprach dd Germöt. 12: 
allen ſinen degenen reden er verböt 
iht mit übermüete, des im ware leit. 
do gedaͤhte ouch Sivrit an die vil herlichen meit. 


123 ‚Wie zeme uns mit iu ſtriten? ſprach aber Gernöt. 1% 
„ſwaz helde nu bar under müejen ligen töt, 
wir hetens lüßel eren ob wir e3 wolden tuon.' 
bed antwurte Sivrit, des fünec Sigmundes fun: 


3. Abenteuer. Wie Siegfried nah Worms kam. At 


Darüber zürnte mächtig der Held von Niederland: 
„Richt wider mich vermeßen darf fi) deine Hand: 
Ich bin ein reicher König, du bift in Königs Lehn; 
Meinesgleichen ziemt dir im Streite nicht zu beſtehn.“ 


Nach Schwertern rief da heftig von Meb Herr Ortewein: 

Er durfte Hagens Schwefterfohn von Tronje wahrlich fein; 
Daß der fo lang gefchiwiegen, das war dem König leid. 

Da ſprach zum Frieven Gernot, ein Ritter fühn und allbereit. 


„Laßt euer Zürnen bleiben,” hub er zu Ortwein an, 

„Uns bat der edle Siegfried noch Solches nicht gethan; 

Mir fcheiven es in Güte mohl noch, das rath ich ſehr, 

Und haben ihn zum Freunde; es geziemt uns wahrlich mehr.“ 


Zur Antwort gab ihm Hagen: „Uns it wohl billig leid, 
Euern Degen allen, daß er je zum Streit 

Iſt an den Rhein geritten: mas ließ er das nicht fein? 
Sp übel nie begegnet wären ihm die Herren mein.” 


Da Iprach wieder Siegfried, der fräftige Held: 

„Denn, mas ich gelprochen, Herr Hagen, euch milsfällt, 
So will id) ſchauen laßen, wie noch die Hände mein 
Gedenken jo gewaltig bei ven Burgonden zu fein.“ 


„Das hoff ich noch zu menden,” ſprach da Gernot. 
Allen feinen Degen zu reden er verbot 

In ihrem Mebermuthbe was ihm märe leid. 

Da gedacht auch Siegfried an bie viel herrliche Maid. 


„Wie geziemt’ und mit euch ftreiten?“ ſprach wieder Gernot. 
„Die viel dabei der Helden auch fielen in den Top, 

Wenig Ehre brächt uns "fo ungleicher Streit.“ 

Mit der Antivort mar da Siegfried, König Siegmunds Sohn, bereit: 
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42 Aventiure wie Sürrit ze Wormze tom. 


‚War umbe bitet Hagene und ouch Ortwin, 

daz er nibt gäbet ftriten mit ten vriunden jin, 
der er bie jö manegen ze den Burgonden hät? 
fi muojen rede vermiden: daz was Gernötes rät. 


‚Sr fult ung weien willelomen‘, ſö ſprach das Uoten kint, 
‚und iuwer bergejellen, die bie mit iu fint. 

wir ſuln iu gerne dienen, ich und bie mäge min.‘ 

dd hiez man ven geften ſchenken Guntberes win. 


Do fprach der wirt des landes: .alles daz wir han, 
geruochet irs naͤch Eren, daz ji tu undertän 

und fi mit iu geteilet Lip unde guot!" 

dd wart der berre Sivrit ein lüßel ſanfter gemuot. 


DB hiez man in behalten alles ir gewant. 

die beiten berberge man juohte, die man vant, 
Sivrides Inebten: man jchuof in guot gemach. 

den gaft man fit vil gerne dä zen Burgonden ſach. 


Man böt im michel ere daͤ naͤch ze manegen tagen, 
tüfend ſtunden nıere danne ich iu fan gefagen. 

daz bete verfolt jin ellen, ir jult gelouben daz; 

in fach vil lüßel iemen, der im were gebas. 


Sich vlizzen furzwile die fünege und ouch ir man, 

ſo was er ie der befte ſwes man dä began: 

des enkunde im volgen niemen, fd michel was fin fraft, 
10 ft den ftein wurfen ober ſchuzzen den fchaft. 


Stwä fi bi den vrouwen durch ir höffcheit 
furzivile phlägen, bie riter vil gemeit, 

dä jach man ie vil gerne den belt von Niberlant. 
er hete üf höhe minne fine finne gewant. 
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3. Abenteuer. Wie Siegfried nach Worms kam. 43 


„Warum zögert Hagen und auch Ortewein, 

Daß er nicht eilt zum Streite mit den Freunden ſein, 
Deren er bier fo manchen bei den Burgonden hat?“ 
Sie blieben Antwort ſchuldig, das war Gernotens Rath. 


„Ihr ſollt ung hier willkommen fein,” ſprach Geifelbersbas Kind, 
„Und eure Heergefellen, vie hier bei euch find: ‚ 

Wir wollen gern euch dienen, id) und die. freunde mein.“ 

Da hieß man den Gäften ſchenken König Gunthers Wein. 


Da Iprach der Wirth des Landes: „Alles was ung gehört, 
Verlangt ihr es in Ehren, das fei euch unvermwehrt; 
Wir wollen mit euch theilen unjer Gut und Blut.” 
Da ward dem Degen Siegfried ein wenig janfter zu Muth. 


Da ließ man ihnen wahren all ihr Rüftgemand ; 

Man juchte Herbergen, die beiten die man fand: 
Siegfrievens Knappen ſchuf man gut Gemad). 

Man ſah den Frembling gerne in Burgondenland hernad. 


Man bot ihm große Ehre darauf in manchen Tagen, 
Mehr zu taufend Malen als ich euch könnte fagen; 

Das hatte feine Tugend verbient, das glaubt fürwahr. 
Ihn jah wohl felten Jemand, der ihm nicht gewogen mar. 


Flißen fich der Kurzweil die Könge und ihr Lehn, 
So war ex ftät3 der Befte, was man aud) ließ geichehn. 
Es fonnt ihm Niemand folgen, fo groß war feine Kraft, 
Ob fie den Stein warfen oder ſchoßen den Schaft. 


Rad) höffcher Sitte ließen ſich auch vor den Fraun 
Der Rurzweile pflegend die fühnen Ritter fchaun: 
Da ſah man ftäts den Helden gern von Rieberland; 
Er hatt auf hohe Minne feine Sinne gewandt. 
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AA Aventiure wie Storit ze Wormze kom. 


Ze hove die ſchenen vrouwen vrageten mare, 

wer der jtolze vremde rede mweere? 

„Jin lip der ift jo fchrene, vil rich iſt ſin gewant! 

dd jprächen iv genuoge: „ez iſt der künec von Niberlant.“ 
Emes man ie begunde, des was fin lip bereit. 

er truog in fime jinne ein minnecliche meit, 

und ouch in ein biu vroume, die er noch nie gejach, 

diu im in heimliche vil dide güetlichen jprach. 


Swenn ufem hope wolden jpilen dö din int, 
riter unde knehte, daz ſach vil vide ſint 
Kriemhilt durch diu venſter, diu küneginne her; 
deheiner kurzwile bedorfte ſi in den ziten mer. 


Weſter daz fi in ſœehe, die er in herzen truoe, 

da het er kurzwile immer von genuoc. 

jeben ft fin ougen, ich wil wol mwizzen daz, 

day im in birre werlde nimmer kunde werden baz. 


Swenne er bi den helden uf dem hove jtuont, 
alſo noch die liute durch kurzewile tuont, 

ſo ftuont ſo minneclihe daz Siglinde fint, 

daz in von berzeliebe trüte manec vrouwe jint. 


Er gedäbt ouch manege zite: wie jol daz geichehen, 

dag ich die maget edele mit ougen müge eben, 

die ich von berze minne und lange hän getän? 

diu iſt mir noch vil vremde: bes muoz ich trürec geitän.” 


Spd ie Die künege riche riten in ir lant, 

Id muofen ouch die vedden mit in al zebant. 

da mite mufte ouch Sivrit: daz was ven vrouwen leit; 
er leit von ir minne dicke michel arebett. 
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3. Abenteuer. Wie Siegfried nah Worms kam. 45 


Die ſchönen Fraun am Hofe erfragten Märe, 

Wer der ſtolze fremde Recke wäre. 

„Er iſt ſo ſchön gewachſen, ſo reich iſt ſein Gewand!“ 

Da ſprachen ihrer Viele: „Das iſt der Held von Niederland.“ 


Was man beginnen wollte, er war dazu bereit; 

Er trug in ſeinem Sinne eine minnigliche Maid, 

Und auch nur ihn die Schöne, die er noch nie geſehn, 

Und die ſich doch viel Gutes von ihm ſchon heimlich verſehn. 


\ 

Wenn man auf dem Hofe das Waffenpiel begann, 
Ritter fo wie Knappen, immer ſah es an 

Kriemhild aus den Fenſtern, die Königstochter hehr; 
Keiner andern Kurzweil binfort beburfte fie mehr. 


Und wüſt er, daß ihn ſähe, Die er im Herzen trug, 
Davon hätt er Kurzweil immerdar genug. 

Dürft Er fie auch erichauen, ich glaube ficherlich, 
Keine andre Freude wohl auf Erden wünſcht' er ſich. 


Wenn er bei ven Reden auf dem Hofe ftand, 

Wie man noch zur Kurzweil pflegt in allem Land, 

Wie ftand er dann fo minniglic, der Sieglinden-Sohn, 
Daß mande Frau ihm zollie der Minne herzlichen Frohn. 


Gar manchmal auch gedacht er: „Wie jol dag geichehn, 
Daß ich das edle Mägpelein mit Augen möge jehn, 

Die ih von Herzen minne wie ich ſchon längft gethan? 

Die ift mir noch gar fremde; mit Trauern denf ich daran.” 


So oft die reichen Könige ritten in ihr Land, 

So muften auch die Reden mit ihnen all zur Hand. 
Auch Siegfried ritt mit ihnen: das war den Frauen lei; / 
Er litt von ihrer Minne viel Beſchwer zu mancher Zeit. 
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46 Aventiure wie Siorit ze Wormze Tom. 


Sus mwonde er bi den herren, daz tft alwaͤr, 

in Guntheres lande volleclich ein jär, 

daz er die minneclichen die zit nie gejach, 

daͤ von im fit vil liebe und ouch vil leide geſchach. 


— — — —— — 


3. Abenteuer. Wie Siegfried nach Worms Tam. 47 


Sp wohnt’ er bei den Herren, das ift alles wahr, 

In König Gunther Lande völliglic ein Jahr, 

Daß er die Minniglihe in all der Zeit nicht jah, 

Durch die ihm bald viel Liebes und auch viel Leides gefchah. 


138 


139 


140 


141 Der fünec fi gruozte jchöne, er ſprach: ‚fit twillefomen ! 
wer euch her habe geſendet, desn han ich niht vernomen: 
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Aventiure 
wie Sivrit mit den Sahſen ftreit. 


Död kömen vrembiu mare in Guntberes lant 

von boten, die in verre wurden bar geſant 

von unkunden reden, die in truogen has. 

dd fie die rede vernämen, leit was in inneclicdhe daz. 


Die wil ich iu nennen: ez was Liudger 

üzer Sahſen lande, ein richer vürlte ber, 

und ouch von Tenemarfe der künec Liudgaft. 

die braͤhten in ir reife vil manegen berlichen galt. 


Ir boten fomen wären in Guntheres lant, 

die fine viende beten dar gelant. 

dd prägte man der mere die unfunden man. 

man bies die boten balde ze hove vür den fünec gän. 


daz fult ir lägen bieren‘, ſprach der künec guot. 
Dd vorhten fi vil fere den grimmen Guntheres muot. 


‚Welt iv, Fünec, erlouben daz wir iu mare jagen, 
diu wir tu ba bringen, fone fuln wir niht verdagen. 
wir nennen iu die herren, die uns ber habent gefant: 


Liudgaft und Liudger, die melnt iuch fuochen inz lant. 
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Viertes Abentener. 
Wie Siegfried mit den Sadjien ftritt. 


Da Tamen fremde Mären in König Gunthers Land 
Durch Boten, die von ferne ihnen waren zugefandt 
Von unbefannten Reden, die ihnen trugen Haß: 

Als fie die Rede hörten, gar ſehr betrübte fie das. 


Die will ich euch nennen: es war Lübeger 

Aus der Eachfen Lande, ein König reich und hehr; 
Dazu vom Dänenlande der König Lübegaft: 

Die fandten auf die Reife gar manchen herrlichen Gaſt. 


Ihre Boten Tamen gen Burgondenland, 

Die feine Widerjacher Hatten hingeſandt. 

Da frug man um die Märe die Unbelannten glei), 
Und führte bald die Boten zu Hofe vor den König reich. 


Chön grüßte fie der König und ſprach: „Seid willfommen ! 
Wer euch hieher gejendet, hab ich noch nicht vernommen: 
Das follt ihr hören laßen,“ ſprach der König gut. 

Ta bangten fie gewaltig vor des grimmen Gunther Muth. 


"Wollt ihr uns, Herr, erlauben, daß mir euch Bericht 
Bon unfrer Märe jagen, wir hehlen fie euch nicht. 
Bir nennen euch die Herren, die uns hieher geſandt: 


Lüdegaſt und Lüdeger, die fuchen heim euer Sand. 
Simrock, das Nibelungenlied. 


0 Aventiure wie Siorit mit den Sahfen ftreit. 


148 „Ir habet ir zorn verbienet: jd hörten wir wol das, 
daz iu die herren beide tragent grögen has. 
ft wellent berverten ze Wormez an den Rin; 
in bilfet vil der degene: des jult ir gewarnet fin. 


144 „Inre zwelf wochen diu reife muoz geicheben: 
babt ir iht guoter vriunde, daz lazet balde jehen, 
die iu vriden helfen die bürge und iuriu lant: 
bie wirt von in verhouwen vil manec helme unde rant. 


145 ‚Oder welt ir mit in dingen, fd enbietet ez in dar: 
fone ritent iu fd nähen nibt die ftarfen ſchar 
se Wormez zuo dem Rine üf herzenlichiu leit, 
dA von verberben müezen vil guote riter gemeit.‘ 


146 ‚Nu bitet eine wile (ich kündiu minen must) 
unz ich mich baz verfinne,‘ ſprach der fünec gut. 
„han ich guoter iemen, die fol ich niht verdagen, 
diſiu ftarten mare ſol ich minen vriunden Klagen.‘ 


147 _ Dem fünege diftu mare wären leit genuoc; 
die rede er tougenlihen in fime herze truoc. 
er hiez gewinnen Hagenen und ander fine man, 
und bat ouch harte balde ze hove nach Gernöten gän. 


148 Do fömen dar die beiten ſwaz man der daͤ vant. 
er ſprach: ‚man wil uns juochen ber in unfer lant 
mit Starken herverten; daz lät iu weſen leit. 
ez ift gar äne jchulde, daz fi ung habent miberfeit.‘ 


149 .Daz3 wer ot wir mit werten," fo ſprach Gernöt. 
da fterbent wan die veigen: die lägen ligen töt. 
dar umbe ich niht vergessen mac der ören min: 
die unfer viende fuln ung willefomen fin.‘ 


4. Abenteuer. Wie Siegfried mit den Sachſen ftritt. 51 


„Ihren Zorn habt ihr verbienet: Wir vernahmen das 
Gar wohl, die Herren tragen euch beide großen Haß. 
Sie wollen heerfahrten gen Wormes an den Rhein; 
Ihnen helfen viel der Degen: das laßt euch zur Warnung fein. 


„Binnen zwölf Wochen muß ihre Fahrt gefchehn: 

Habt ihre nun guter Freunde, jo laßt es balde fehn, 

Die euch befrieven helfen die Burgen und das Land: 

Hier werden fie verhauen mandjen Helm und Schildesrand. 


„Oder wollt ihr unterhandeln, jo macht es offenbar: 

So reitet euch jo nahe nicht die ftarfe Schar 

Gen Wormes an dem Rheine zu bitterm Herzeleib, 
Davon verderben müßen viel der Ritter fühn im Streit.“ 


„Run barret eine Weile (ich fünd euch meinen Muth) 
Bis ich mich recht bedachte,“ ſprach der König gut. 

„Hab ich noch Getreue, denen will ichs fagen, 

Diefe fchwere Botichaft muß ich meinen Freunden klagen.“ 


Diefe Mären waren dem König leid genug; 

Den Botenſpruch er heimlich in feinem Herzen trug. 

Gr hieß berufen Hagen und Andr’ in feinem Lehn, 

Und hieß auch gar geſchwinde zu Hof nach Gernoten gehn. 


Da kamen ihm die Bolten, fo viel man deren fand. 

Er ſprach: „Die Feinde wollen heimſuchen unjer Land 
Mit ftarfen Heerfahrten; das fei euch geklagt. 

Es ift gar unverfchulvet, daß fie uns haben widerſagt.“ 


„Dem wehren wir mit Schwertern,” fprach da Gernot, 
„Da fterben nur Die müßen: vie laßet liegen tobt. 
Ich merde nicht vergeßen darum der Ehre mein: 


Unfre Widerfacher follen ung willkommen fein.“ 
4* 
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52 Aventiure wie Sivrit mit den Sahſen ftreit. 


Da Sprach von Troneje Hagene: ‚daͤz endunket mich niht guot. 


Liudgaft und Liudger die tragent übermuot. 


wir mugen uns nibt 


bejenden in fd kurzen tagen, 


ſo ſprach der küene rede: ‚ir fult es Sivride jagen.‘ 


Die boten berbergen 


biez man in die ftat. 


ſwie vient man in were, vil fchöne ir phlegen bat 


Gunther der riche; 


daz was wol getän; 


unz er ervant an briunden wer im dä wolde geftän. 


Dem fünec in Jinen 
dd fach in trürende 


jorgen mas iedoch vil leit. 
ein riter vil gemeit, 


der niht wizzen kunde waz im was geſchehen: 
dd bat er im der mere den künec Gunther verjehen. 


Mich nimt des michel wunder,‘ ſprach dö Sivrit, 
‚wie ir fö habet verferet die vroelichen fit, 

der ir mit ung nu lange babt alber gepblegen.‘ 

des antiwurte ime dö Gunther, der vil zierliche Degen: 


„Jane mac ich allen 


liuten die fwere niht geſagen, 


die ich muoz tougenlihe in mime herzen tragen: 
man fol fteten vriunden klagen herzenöt.“ 


diu Sivrides varwe 


wart dö bleich unde vöt. 


Er ſprach zuo dem fünege: ‚habt üf minen eit: 

ich fol iu helfen wenden elliu iuriu leit. 

welt ir vriunt fuochen, der fol ich einer fin, 

und trüme e3 wol volbringen mit ren an daz ende min.‘ 


Nu löne in Got, her Siorit, diu rede mich dunket guot; 


und ob mir nimmer 


belfe iur ellen getuot, 


ich vreu mich doch der mere, daz ir mir fit fö holt. 


lebe ich deheine wile, 


e3 wirt wol umb iuch verjolt. 


l 


4. Abenteuer. Wie Siegfried mit den Sachſen ftritt. 53 


Da Tprad von Tronje Hagen: „Das düntt mich nicht gut; 
Lüdegaſt und Lüdeger find voller Uebermuth. 

Wir Tönnen ung nicht fammeln in fo kurzen Tagen,“ 

Sp ſprach der kühne Rede: „ihr jollt es Siegfrieven jagen.“ 


Da gab man den Boten Herbergen in der Stadt. 

Wie feind man ihnen wäre, fie gut zu pflegen bat 
Gunther der reihe; das war mwolgethan; 

Bis er erprobt an Freunden, mer ihm zu Hülfe zög heran. 


Der König terug im Herzen Sorge doch und Leid. 

Da ſah ihn alſo trauern ein Ritter allbereit, 

Der nicht wigen konnte mas ihm mar gejchehn: 

Da bat er König Gunthern, ihm die Märe zu gejtehn. 


„Mich nimmt doch höchlich Wunder,” ſprach da Siegfried, . 
„Wie die frohe Weile jo völlig von euch ſchied, 

Deren ihr jo lange mit uns mochtet pflegen.” 

Zur Antwort gab ihm Gunther, dieſer zierliche Degen: 


„Wohl mag ich allen Leuten nicht von dem Leibe jagen, 
Das ich muß verborgen in meinem Herzen tragen: 
Stäten Freunden Hagen fol man des Herzens Noth.“ 
Siegfrievend Farbe ward da bleich und wieder roth. 


Er ſprach zu dem Könige: „Glaubt auf meinen Eid, 

Ich will euch wenden helfen all euer Leid. 

Wollt ihr Freunde juchen, fo will ich einer fein, 

Und getrau es zu vollbringen mit Ehren bis and Ende mein.” 


„Run lohn euch Gott, Herr Siegfried, die Rede dünkt mid gut; 
Und kann mir nimmer helfen eure Kraft und hoher Muth, 
Sp freut mich doch die Märe, daß ihr jo hold mir feid: 

Leb ich noch eine Weile, ich vergelt es mit der Zeit. 
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54 Aventiure wie Sivrit mit den Sabfen ftreit. 


Ich mil inch hoeren lägen mar umbe ich trürec ftän. 
von boten miner vinde ich daz vernomen hän, 

daz fi mich wellent ſuochen mit herverte bie; 

daz getäten uns noch degene ber ze diefen landen nie. 


‚Daz lät iuch ahten ringe,‘ ſprach dd Sivrit, 
„ienftet iur gemüete, tuot des ich iuch bit: 
lät mich iu erwerben dre unde vrumen 

€ daz iumer vinde ber ze diſen landen Tumen. 


‚Siwenne iumer ftarfe vinde ze helfe möhten han 

drigec tüjent degene, ſo woldich fi beitän 

und het ih nibt warn tüfent: des lat iuch an mid. 

dö ſprach der fünec Gunther: ‚daz dienich immer umbe dich. 


‚„Sö heizet mir gewinnen tüfent iumer man, 

fit das ich der minen bi mir niht enhän 
niuwan zwelf reden: fd mer ich iumer lant. 

iu fol mit triuwen dienen immer Sivrides hant. 


‚Des fol uns helfen Hagene und ouch Drtwin, 
Dancwart und Eindolt, die lieben reden din. 

ouch fol da mit riten Volker der küene man: 

der fol ven vanen vüeren: baz ichs nieman engan. 


‚Und lät die boten riten beim in ir herren lant; 
das fi ung dä ſehen fchiere, daz tuo man in befant, 
ſo daz unfer bürge müezen vride haͤn.“ 

dd hiez der künec beſenden beide maͤge unde man. 


Die boten Liudegéres ze hove giengen dB; 

daz fie ze lande folden, des wären fi vil vrö. 

dö böt in riche gäbe Gunther der fünec guot, 

und fchuof in fin geleite: des ftuont in höhe der muot. 
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4. Abenteuer. Wie Siegfried mit den Sachſen ftritt. 95 


„Ih will euch hören laßen mas mich traurig macht. 
Bon Boten meiner Feinde ward mir hinterbradit, 
Daß fie mich ſuchen wollen mit Heerfahrten bie: 
Das geſchah uns von Degen in biefen Landen noch nie.“ 


‚ „Das laßt euch wenig kümmern,” ſprach da Siegfried, 
„Sänftet euer Gemüthe und thut wie ich euch rieth‘ 
Laßt Mich euch erwerben Ehre fo wie Frommen 
Ch eure Feinde ber zu biefen Landen fommen. 


„Uund hätten vreißigtaufend Helfer ſich erjehn 
Eure ftarfen Feinde, doc) wollt ich fie beitehn, 
Hätt ich auch ſelbſt nur taufend: verlaßt euch auf mid.” 
Da ſprach der König Gunther: „Das verbien ich ſtäts um did.” 


„Sp beißt mir eurer Leute gewinnen taufend Mann, 
Da id von-den Meinen nicht mehr bier ftellen fann 
Als der Reden zwölfe; jo mehr ich euer Land. 

Immer ſoll getreulich euch dienen Siegfrievend Hand. 


„Dazu Sol Hagen belfen und auch Ortewein, 

Danfwart und Sindold,. die lieben Reden bein. 

Au Toll da mit uns reiten Bolfer ber fühne Mann: 
Der fol die Fahne führen: Teinen Beßern trefft ihr an. 


„Die Boten laßet reiten in ihrer Herren Land; 

Da fie ung bald da fehen, macht ihnen das befannt, 

Eo daß unfre Burgen befriedet mögen fein.” 

Der König hieß befenden Freund und Mannen indgemein. 


Zu Hofe giengen wieder Die Lübeger gejandt; 

Sie freuten fich der Reife zurüd ins Heimatland. 
Ihnen bot da reiche Gabe Gunther der König gut, 
Und ficheres Geleite: des waren fie wohlgemuth. 
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96 Aventiure wie Sivrit mit den Sahſen ftreit. 


„Nu ſaget,‘ ſprach do Gunther, „den ſtarken vinden min, 
ſi mugent mit ir reife wol dä heime fin; 

weln aber fi mich ſuochen ber in miniu lant, 

mirn zerinne miner briunde, in wirt arbeit befant.‘ 


Den boten riche gäbe man bö vür truoc: 

ber het in ze gebene Gunther genuoc. 

dine torjten niht verfprechen die Liudgeres man. 
urloub fi dd nämen und vuoren vreelidhe dan. 


Dö die boten wären ze Tenemarken fomen, 
und der fünec Liubegaft bete daz vernomen 
waz fi ze Rine rebeten, als im daz wart geleit, 
ir ftarkez übermüeten mas im äne mäge leit. 


Si jagten daz fi beten vil manegen füenen man: 
„dar under ſach man einen vor Guntbere ftän, 
der was geheisen Sivrit, ein belt üz Niderlant.“ 
e3 leivete Liudgaſte, dd er daz mare bevant. 


Dö die von Tenemarke dite hörten jagen, 
dd ilten fi der vriunde deſte me bejagen, 
unz daz er Liudgajt ſiner füenen man 
zweinzec tüfent begene ze jiner reife gewan. 


Do beſande ouch fich von Sahfen ver künec Liudeger, 
unz ft vierzee tüjent beten unde mer, 

mit den fi wolden riten in Burgonden lant. 

dd hete ouch fich hie heime der künec Gunther befant 


Mit den jinen mägen und finer bruoder man, 

die fi wolden vüeren durch urliuge dan, 

und ouch die Hagenen reden: des gie den helden nöt. 
dar umbe muojen degene fiber fiefen den töt. 
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4. Abenteuer. Wie Siegfried mit den Sachſen ftritt. 57 


„Run ſaget,“ ſprach da Gunther, „meinen ſtarken Feinden an, 
Ihre Reife bliebe beßer ungethan; 

Doc wollten fie mich ſuchen hier in meinem Land, 

Mir zerrännen denn die Freunde, ihnen werde Noth bekannt.” 


Den Boten reihe Gaben man da zur Stelle trug: 

Deren hatte Gunther zu geben genug. 

Das durften nicht verichmähen Die Lüdiger gejandt. 

Sie nahmen ihren Urlanb und räumten fröhlic das Land. 


ALS die Boten waren gen Dänemark gelommen, 

Und der König Lüdegaft den Beſcheid vernommen, 

Den fie am Rhein gegeben, als das ihm ward befannt, 
Ihr übermüthig Weſen, das’vernahm er zornentbrannt. 


Sie jagten ihm fie hätten manch fühnen Mann im Lehn: 
„Darunter ſah man Einen vor König Gunthern ftehn, 
Der war geheißen Siegfried, ein Held aus Niederland.“ 
Leid mar es Lüdegaften, als er die Dinge fo befand. 


Als Die vom Dänenlande hörten biefe Mär, 

Da eilten fie, der Helfer zu gewinnen deſto mehr, 
Bis der König Lüdegaft zmanzigtaufend Mann 
Seiner fühnen Degen zu feiner Heerfahrt gewann. 


Da bejandte fi von Sachſen auch König Lübeger, 

Big fie vierzig taufend hatten und mohl mehr, 

Die fie begleiten follten gen Burgondenland. 

Da hatt auch fchon zu Haufe der König Gunther gejandt 


Zu feinen nächften Freunden und feiner Brüder Heer, 
Womit fie fahren wollten im Kriegszug einher, 

Und auch mit Hagens Reden: das that den Helden Noth. 
Darum muften Degen bald erfchauen den Top. 
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58 Aventiure wie Sivrit mit den Sahſen ftreit. 


Si vlizzen fich der reife, dd fie wolden dan. 
den vanen muofe leiten Voller der füene man, 
alſo fi wolten riten von Wormez über Rin. 
Hagene von Troneje der muofe feharmeifter fin. 


Daͤ mite reit ouch Eindolt und ber füene Hünolt, 
die wol gebienen kunden richer Tünege golt. 
Dancwart Hagnen bruoder und ouch Ortwin, 

die mobten wol mit eren in der berverte jin. 


„Her fünec, fit bie heime,‘ Sprach dd Sivrit. 

sit daz mir iumer reden wellent volgen mit, 
belibet bi den vrouwmen und traget höhen must. 
ih trou iu wol behüeten beide ere unde guot. 


‚Die iuch da wolden fuochen ze Wormez an den Rin, 


daz mil ich wol behüeten, dazs iu iht ſchade fin. 
wir fuln in geriten fd nähen in ir -lant, 
daz in ir übermüeten werde ze forgen beivant.‘ 


Bon Nine fi durch Hefien mit ir helven riten 
gegen Sahſen lande: dä wart fit geftriten. 

mit roube und mit brande munoften fi das lant, 
daz e3 den vürften beiven mart mit arbeit befant. 


Si fümen üf die mare: die Inehte zogten dan. 
Sivrit der vil ſtarke vrägen des began: 

„wer fol des gefindes uns nu hüeten bie” 
jäne wart den Sachſen geriten ſchedlicher nie. 


St ſpraͤchen: ‚lät der tumben hüeten üf den wegen 
den küenen Dancwarten, der ift ein ſneller degen. 
Wir vliefen defte minner von Liubgeres man; 

lät in und Ortwinen bie die nädhhuote han.‘ 
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4. Abenteuer. Wie Siegfried mit den Sachfen ftritt. 59 


Sie ſchickten fih zur Reife: fie wollten nun hindann. 
Die Fahne mujte führen Volker ver kühne Mann, 
Da fie von Wormes mollten reiten über Rhein; 
Hagen von Tronje, der mufte Scharmeifter fein. 


Mit ihnen ritt auch Sindold und der fühne Hunold, 
Die wohl verdienen mochten reicher Könige Gold. 
Dankwart, Hagen? Bruder und auch Ortemwein, 

Die mochten wohl mit Ehren bei dem Heerzuge fein. 


„Herr König,“ ſprach da Siegfried, „bleibet hr zu Haus: 
Da mir eure Degen folgen zu dem Strauß, 

So weilet bei den Frauen und traget hoben Muth: 

Sch will euch wohl behüten die Ehre fo wie das But. 


„Die euch beimfuchen wollten zu Worms an dem Rhein, 
Will ich davor bewahren, daß fie euch ſchädlich fein: 

Wir wollen ihnen reiten fo nah ins eigne Land, 

Daß ihnen bald in Sorge der Uebermuth wird gewandt.” 


Vom Rheine fie durch Heffen mit ihren Helden ritten 

Nah dem Sacjenlande: da wurde bald geftritten. 

Mit Raub und mit Brande verheerten fie das Land, 

Daß bald den Fürften beiven ward Notb und Sorge befannt. 


Sie famen an die Marke; die Knechte rüdten an. 
Siegfried der ftarfe zu fragen da begann: 

„Wer fol nun der Hüter des Gefindes fein?" 

Wohl konnte nie den Sachſen ein Heerzug übler gedeihn. 


Sie ſprachen: „Laßt der Knappen hüten auf den Wegen 
Dankwart den kühnen, das iſt ein ſchneller Degen: 
Wir verlieren deſto minder durch Die in Lüdgers Lehn; 
Laßt ihn mit Ortweinen hie die Nachhut verſehn.“ 


60 Aventiure wie Storit mit den Sahſen ftreit. 
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Sö mil ich ſelbe riten,* ſprach Siorit der degen, 
‚unde wil der warte gem ben vinden phlegen 
unz ich rehte ervinde mä die reden fint.‘ 


dd wart gewäfent fchiere der jchuenen Siglinden kint. 


Das vole bevalher Hagenen, do er wolde dan, 
unde Gernöte, dem vil füenen man. 

dd reit er eine danne in ber Sahſen lant, 

da er diu rehten mere ol mit eren fit ervant. 


Dõ fach er her daz gröse, daz üf dem velde lac, 
daz wider finer helfe mit ungevüege mac: 

des was wol vierzec tüjent oder dannoch baz. 
Sivrit in hohem muote fach vil vruelihen das. 


DH hete ſich ouch ein rede von den vinden dar 
erhaben üf die warte, der mas ze olize gar: 

den fach der herre Siorit, und in der küene man; 
ieweber dd des andern mit nide hüeten began. 


Ich ſagiu wer der were, der hie der warte pflac; 
ein liehter fchilt von golde im vor der hende lac. 

e3 was der künec Liudegaft: der huote finer fchar. 
dirre gaft vil evele fprancte herlichen bar. 


Nu bet ouch in her Liudegaſt vientliche erforn: 
diu ros fi nämen beidiu zen fiten mit den jporn; 
ft neigten üf die fchilde die fchefte mit ir kraft: 
des wart ber künec here mit grögen forgen behaft. 


Diu 108 naͤch ftihen rungen diu richen Füneges kint 


beide vür einander fam fi wate ein wint; 
mit zoumen wart gewendet vil riterlichen dan: 
mit ſwerten e3 verfuodhten die zwene grimmege man. 
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4. Abenteuer. Wie Siegfried mit ven Sachfen ftritt. 61 


„Sp will ich felber reiten,” Sprach Siegfried der Degen, 
„Den Feinden gegenüber der Warte zu pflegen 

Bis ich recht erfunde, mo die Reden find.” 

Da ftand bald in den Waffen der jchönen Sieglinde Kind. 


Das Boll befahl er Hagen, als er 309 hindann, 
Ihm und Gernoten, dieſem fühnen Mann. 

So ritt er ganz alleine in ver Sachſen Land, 

Mo er die rechte Märe wohl bald mit Ehren befand. 


Er ſah ein groß Geſchwader, das auf dem Felde zog, 
Und feine Kraft alleine gewaltig überwog: 

Es waren vierzig taufend ober wohl noch mehr. 
Siegfried in hohem Muthe ſah gar fröhlich das Heer. 


Da hatte fich ein Rede auch aus der Feinde Schar 
Erhoben auf die Warte, der wohl gewappnet war: 

Den ſah der Degen Siegfried, und ihn der fühne Mann; 
Jedweder auf ven Andern mit Zorn zu bliden begann. 


Ich fag euch, wer der wäre, ver hier der Warte pflag; 
Ein lichter Schild von Golde ihm vor dem Arme lag: 
Es war der König Lüdegaft, der bütete fein Heer. 

Der edle Fremdling jprengte berrlich wider ihn daher. 


Run hatt auch ihn Herr Lüdegaſt fich feindlich auserforen: 
Ihre Roſſe reisten Beide zur Seite mit den Sporen; 

Sie neigten auf die Schilde mit aller Macht den Schaft: 
Da kam der hehre König darob in großer Sorgen Haft. 


Dem Stich gehorſam trugen die Roſſe pfeilgeſchwind 

Die Könige zuſammen als wehte ſie der Wind; 

Dann mit den Zäumen wandten ſie ritterlich zurück: 

Die grimmen Zwei verſuchten da mit dem Schwerte das Glück. 
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62 Apentiure wie Storit mit ben Sahſen ftreit. 


Doõo ſluoc der berre Siorit daz al das velt erbös. 

dd ftoup ü3 dem helme, ſam von brenden grös, 

die viumerröte vanken von bes heldes hant. 

dd ftreit vil mehteclihen ver Tüene vogt üz Niderlant. 


Duch fluog im ber Liudegaft vil manegen arimmen flac; 
ir ieweders ellen üf ſchilden vaſte lac. \ 

dd beten dar gehüetet wol drizec jiner man: 

& im der helfe keme, den fic doch Sivrit gewan 


Mit drin ftarlen wunden, die er dem künege ſluoc 
durch eine wize brunne, diu was guot genuoc. 

daz jivert an finen ecken bräbt ü3 wunden bluot, 
des gewan der künec Liudegaft einen trüregen muot. 


Er bat fich leben lägen und böt im ſiniu lant, 
und fagte im daz er were Liudgaft genant. 

dd kömen fine-redien: die beten wol geſehen 

waz dA von in beiden üf der warte was geichehen. 


Er wolt in vüeren dannen: dd wart er an gerant 
von drizec finen mannen: dö werte des heldes hant 
finen rien gifel mit ungevüegen flegen. 

fit tet ſchaden mere der vil zierliche Degen. 


Die drizec er ze töde vil werlichen fluoc. 

er lies ir leben einen: balde er reit genuoc 

und fagte hin diu mere mas bie was gefchehen; 

ouch mohte mans die waͤrheit an fime vöten helme jehen. 


Den von Tenemarfe mas vil grimme leit, 

ir herre was gevangen, dd in daz was gefeit. 
man fagte ez finem bruoder: toben er began 
bon ungevüegem zorne, wan im leide mad getän. 
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4. Abenteuer. Wie Siegfried mit den Sachſen ftritt. 63 


Da ſchlug ver Degen Siegfried, das Feld ericholl umber. 

Da ftoben aus dem Helme, als obs von Bränden wär, 

Die feuerrothen Funken von des Helden Hand; 

Da tritt mit großen Kräften der fühne Vogt von Niederland. 


Da Ichlug auch ihm Herr Lüdegaſt gar manchen grimmen Schlag; 
Jedweder auf dem Schilde mit ganzem Eifer lag. 

Da hatten e8 wohl dreißig gewahrt aus feinem Bann: 

Eh die ihm Hülfe brachten, den Sieg doch Siegfried gewann 


Mit dreien jtarfen Wunden, die er dem König ſchlug 
Durch einen- lichten Harniſch; der war doch feit genug. 
Das Schwert mit feiner Schärfe entlodte Wunden Blut; 
Da gewann König Lüdegaft einen traurigen Muth. 


Er bat ihn um fein Leben und bot ihm all fein Land, 
Und jagt’ ihm, er wäre Lüdegaſt genannt. 

Da famen feine Reden, die hatten wohl gefehn 

Was da von ihnen beiven auf der Warte war gefchehn. 


Er führt ihn gern von bannen: ba warb er angerannt 

Bon dreißig jeiner Mannen: doc wehrte feine Hand 

Seinen edeln Geijel mit ungeftümen Schlägen. | 

Bald that noch größern Schaden Siegfried der zierliche Degen. 


Die Dreißig zu Tode der Degen wehrlich ſchlug; 

Ihrer Einen ließ er leben: ver ritt da ſchnell genug 

Und brachte hin die Märe von dem was hier gefchehn; 

Auch Tonnte man die Wahrheit an feinem rothen Helme jehn. 


Gar leid war das den Reden. aus dem Dänenland, 
Als ihres Herren Gefängniſs ihnen warb bekannt. 

Man fagt’ e8 feinem Bruder: der fieng zu toben an 
In ungeitümem Zorne, denn ihm mar wehe gethan. 
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64 Aventiure wie Sivrit mit den Sabfen ftreit. 


Liudgaſt der rihe mas gevüeret dm _ 

von Siorides gewalte zuo Guntheres man. 

er bevalch in Hagenen: ver füene rede guot 

böd er vernam diu mare, dd wart er vroelich gemuot. 


Man hiez die Burgonden ir vanen binden an. 

‚mol üf, ſprach Siorit, ‚hie wirt noch me getän 

& fich der tac werende, fol ich haben den lip: 

daz gemüet in Sahſenlande vil manec weetliches wip. 


Ir helde von dem Nine, ir jult min nemen war: 
ih fan tu mol geleiten in Liudgeres ſchar. 

fd jehet ir helme houwen von guoter helde bant. 
€ daz wir wider wenden, in wirdet forge befant.‘ 


Zen roflen gaht dd Gernöt und die fine man. 
den vanen zucte balde ver Tüene jpilman, 
Voller der berre: dö reit er wor ber char. 
dd mas ouch daz gefinde ze ftrite herlichen gar. 


Si vuorten doch niht mere niuwan tüfend man, 

dar über zwelf reden. jtieben dö "began 

diu molte von ben fträgen: ſi riten über lant. 

dd fach man von in fchinen vil manegen berlichen rant. 


Dod wären ouch die Sahſen mit ir ſcharn fomen, 
mit fwerten wolgewahſen, das haͤn ich fit vernomen. 
diu fwert diu fniten jere den helden an der bant: 
do molten fie den geſten weren bürge unbe lant. 


Der berren fcharmeifter daz volc dd vuorten dan. 

dd mas ouch komen Sivrit mit den zwelef man, 

die er mit im brähte üzer Niverlant. 

des tages wart in fturme vil manec bluotegiu hant. 
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4. Abenteuer. Wie Eiegfried mit den Sachſen ftritt. 65 


Lüdegaſt der König mar hinweggebracht 

Zu Gunthers Ingefinde von Siegfrieds Uebermacht. 

Cr befahl ihn Hagen: der fühne Rede gut, 

Als er vernahm die Märe, da warb ihm fröhlid zu Muth. 


Man gebot den Burgonden: „Die Fahne bindet an.” 
„Wohlauf,“ fprach da Siegfried, „bier wird noch mehr gethan 
Vor Abendzeit, verlier ih Leben nicht und Leib: 

Das betrübt im Sachſenlande noch manches waidliche Weib. 


„Ihr Helden von dem Rheine, ihr follt mein nehmen wahr: 
Ich kann euch wohl geleiten zu Lüdegers Schar. 

Da feht ihr Helme bauen von guter Helden Hand: 

Ch wir und wieder wenden wird ihnen Sorge bekannt.“ 


Zu den Roſſen fprangen Gernot und Die ihm unteriban. 
Die Heerfahne faßte der fühne Spielmann, 

Volfer der Degen, und ritt der Schar vorauf. 

Da war auch das Gefinde zum Streite muthig und mwohlauf. 


Ste führten doch der Degen nicht mehr denn taufend Dann, 
Darüber zwölf Reden. Zu ftieben da begann 

Der Staub von den Straßen: fie ritten über Land; 

Man fah von ihnen feheinen manchen ſchönen Schildesrann. 


Nun waren auch die Sachſen mit ihrer Echar gefommen, 
Mit Echwertern wohlgewachſen, das hab ich vernommen. 
Die Schwerter fehnitten mächtig den Helden an der Hand: 
Da wollten fie die Gäfte von Burgen wehren und Land. 


Der Herren Scharmeifter führten das Volk heran. 
Da war auch Siegfried kommen _mit den zwölf Mann, 
Die er mit fich führte aus dem Niederland. 


Des Tages ward im Sturme blutig gejeben manche Hand. 
Simrod, das Nibelungenliev. 
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66 Aventiure wie Sivrit mit den Sahſen ftreit. 


Sindolt und Hünolt und ouch Gernöt, 

die vrumten in dem ftrite vil manegen belt töt, 
€ fi rebte ervunden tie füene was ir lip: 

daz muoſe fit bemeinen vil manec watlichez mip. 


Voller und Hagene und ouch Ortwin: 

lajchten in dem ftrite vil maneges belmes ſchin 

mit vliezendem bluote, die fturmfüene man. 

dd wart von Dancwarten vil michel wunder getän. 


Die von Tenemarfe verjuobten wol ir bant; 

dd hörte man von hurte erdiezen manegen rant 

und ouch von feharphen fwerten, der man dä vil gefluor. 
die ftritfüenen Sahfen täten ſchaden ouch genuor. 


Do die von Burgonden drungen in ben ftrit, 

von in wart erhouwen vil manec wunde wit: 

dd fach man über jatele vliesen das bluot; 

ſus wurben näch den eren die riter Tüene unde guot. 


Man hört da lüt erhellen den helden an der hant 
diu vil fcharphen wäfen, dd die von Niverlant 
drungen näd) ir herren in die berten char; 

fi fömen degenliche mit ſamt Sivride dar. 


Volgen der von Rine niemen man im jad). 
man mobte Tiefen vliesen ben bluotegen bad) 
durch die liechten belme von Sivrides hant 

end er Liudgeren vor jinen hergejellen vant. 


Dri mwiberfere bet er nu genomen 

durch das her anz ende. nu was ouch Hagen fomen: 
der half im wol ervollen in fturme finen muot. 

des muofe dä erfterben vor in vil manec riter guot. 





4. Abenteuer. Wie Siegfried mit den Sachſen ftritt. 67 


Eindold und Hunold und aud Gernot, 

Die fchlugen in dem Streite vil der Helden tobt 

Eh fie ihrer Kühnheit noch felber mochten traun: 

Das muften bald beweinen viel der waidlichen Fraun. 


Volker und Hagen und auch Ortwein 

Leſchten in dem Streite manches Helmes Schein 

Mit fließendem Blute, die Kühnen in der Schladt. 
Von Dankwarten wurden viel große Wunder vollbradt. 


Da verfuchten auch die Dänen waidlich ihre Hand: 

Bon Stößen laut erhalte mancher Schilvesrand 

Und auch von fcharfen Schwertern, die man auf fie fchlug. 
Die ftreitfühnen Sachſen thäten Schabens auch genug. 


Al die Burgonden drangen in den Streit, 

Bon ihnen warb gehauen mande Wunde meit: 

Da ſah man über Sättel fließen das Blut; 

So warben um die Ehre diefe Ritter Fühn und gut. . 
Man hörte laut erhallen den Helden an der Hand 

Ihre Scharfe Waffen, als Die von Niederland 

Ihrem Heren nachdrangen in die dichten Reihn; 

Die zwölfe kamen ritterlich zugleich mit Siegfried hinein. 


Deren von dem Rheine kam ihnen Niemand nad). 
Man fonnte fließen ſehen den blutrotben Bad) 
Durch die lichten Helme von Siegfriedens Hand 
Ch er Lübigeren vor feinen Heergejellen fand. 


Dreimal die Kehre hat er nun genommen 

Bis an des Heeres Ende; da war aud Hagen fommen: 

Der balf ihm wohl erfüllen im Kampfe feinen Muth. 

Da mufte bald erfterben vor ihnen mancher Ritter gut. 
5* 
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68 Aventiure wie Siorit mit den Sabfen ftreit. 


Dd der ftarfe Liudeger Eivriden vant, 

und daz er alje hoͤhe truoc an finer bant 

den guoten Balmungen und ir ſo manegen ſluoc, 
dar umbe wart der Tüene vor leide zornec genuor. 


Dd wart michel dringen und gröger ſwerte Flanc, 

da ir ingefinde zuo ein ander dranc. 

do verfuobten ſich die reden beide befter bas. 

bie far begunden wichen; fich huob ba grozlicher haz. 


Dem vogte von den Sahſen mas daz wol gefeit, 
fin bruoder was gevangen: daz was im harte leit; 
wol weſſer, daz e3 tete daz Siglinde Fint. 

man zeh es Gernöten: wol ervant er ez fint. 


Die flege Liudgeres die wären alfd ftarc, 

daz im underm fatele ftrübte daz marc; * 
doch fich day 108 erholte: ver küene Storit 
der gewan in dem fturme einen vreislichen fit. 


Des half im Hagene und ouch Gernöt, 

Dancwart und Bolfer: des lac iv vil da töt. 

Sindolt und Hünolt, und Ortwin der begen, 

die funden in dem ftrite zem töde manegen niber legen. 


In fturme ungeſcheiden märn bie vürſten her. 

dö fach man über helme vliegen manegen ger 

durch die liehten fehilde von der helde hant; 

man ſach dä var naͤch bluote vil manegen herlichen rant. 


In dem ftarfen fturme erbeiste manec man 
nider von den roflen. ein ander liefen? an 
Siorit der küene und ouch Liudgér; 


man ſach da fchefte vliegen und vil manegen ſcharphen ger. 
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4. Abenteuer. Wie Siegfried mit den Sachſen ftritt. 


Als der ftarfe Lüdeger Siegfrieden fand 

Wie er jo erhaben trug in feiner Hand 

Balmung den guten und da jo Manchen fchlug, 
Darüber ward der Kühne vor Leide zornig genug. 


Da gab es ftarf Gebränge und großen Schwerterflang, 
Mo ihr Ingeſinde auf einander drang. 
Da verfuchten deſto grimmer die beiden Reden ſich; 


69 


Die Scharen wichen beide: der Kämpen Zorn warb fürchterlich. 


Dem Bogt vom Sachſenlande mar es wohl befannt, 

Sein Bruder fei gefangen: drum war er zornentbrannt; 
Wohl wuſt er, ders vollbrachte ſei der Sieglinden-Sohn. 
Man zeihte des Gernoten; doch bald befand er es jchon. 


Da ſchlug fo ſtarke Schläge König Lüdgers Schwert, 
Daß ihm unterm Sattel ftrauchelte das Pferd; 

Doch bald erhob ſichs wieder: der fühne Siegfried auch 
Gewann jet im Sturme einen furchtbaren Braud). 


Ihm half dabei Hagen mohl und Gernot, 
Danfwart und Bolfer: da lagen Piele tobt. 
Eindold und Hunold und Ortwein der Degen, 


Die fonnten in dem Streite zum Tode Manchen nieberlegen. 


Untrennbar in dem Sturme waren bie Yürften hehr. 
Ueber die Helme fliegen ſah man da manden Eper 
Durch die lichten Schilde von der Helden Hand; 

Bon Blut jah man geröthet da manchen herrlichen Rand. 


In dem ftarfen Sturme fanf gar mander Mann 

Nieder von den Roſſen. Einander rannten an 

Siegfried der kühne und König Lübeger; 

Man fah da Schäfte fliegen und manchen fehneidigen Sper. 
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70 Aventiure wie Sivrit mit den Sahſen ftreit. 


Dö vlouc daz fchiltgefpenge von Sivrides hant. 

den fie gedaͤhte erwerben ber belt von Niderlant 

an den füenen Sahſen; die holten ungemad,. 

bei waz daͤ liehter ringe der Tüene Dancwart zebrach! 


Do bet der herre Liudger üf eime ſchilte erfant 
gemälet eine fröne vor Sivrides bant: 

mol wefler daz e3 waere der übermüete man. 
der belt zuo finen vriunden lüte ruofen began. 


Geloubet iuch bes ftrites, alle mine man. 
fun den Sigmundes ich hie gejehen han, 
von Niderlant den ſtarken haͤn ich hie befant. 
in bät der übel tiuvel ber zen Sahſen geſant.“ 


Die vanen hiez er lägen in dem fturme niber. 
brides er dö gerte; des werte man in fiber; 
doch muos er werden giſel in Guntheres lant: 


daz hete an im ertwungen des küenen Sivrides hant. 


Mit gemeinem räte ſoõ liezen fi den ftrit. 

dürfel vil der helme und der ſchilte wit 

fi leiten von den henden: ſwaz jö man der vant, 
die truogen bluotes varwe von der Burgonden hant. 


Si viengen ſwen fi wolden: des heten fi gemalt. 
Gernoͤt und Hagene, die reden vil balt, 

die wunden biesen bären: fi vuorten mit in dan 
gevangen zuo dem Rine fünf hundert metlicher man. 


Die figlöjen reden ze Tenemarfen riten, 

done beten ouch die Sahlen ſo höhe niht geftriten, 
daz man in lobes jehe: das was den helden leit. 
dd wurden ouch die veigen von vriunden ſere gefleit. 
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4. Abenteuer. Wie Siegfried mit den Sachfen ftritt. 71 


Der Schildbeſchlag des Könige zerſtob vor Siegfrieds Hand. 
Sieg zu erwerben dachte der Held von Nieberland 

An den kühnen Sadjfen; die litten Ungemad). 

Hei! was da lichte Panzer der kühne Dankwart zerbradh! 


Da hatte König Lüdeger auf einem Schild erkannt - 
Eine gemalte Krone vor Siegfriedens Hand: 

Da mwuft er wohl, e8 wäre ber übermuͤthge Dann. 

Laut auf zu feinen Freunden der Held zu rufen begann: 


„Degebet euch des GStreites, ihr all mir unterthan! 
Den Sohn Siegmundens traf ich bier. an, 

Bon Niederland den ſtarken, den hab ich bier erfannt; 
Den bat der üble Teufel ber zu den Sachſen gejandt.“ 


Er gebot die Fahnen nieder zu laßen in dem Streit. 
Friedens er begehrte: der warb ihm nach der Zeit; 

Doch muft er Geifel werden in König Gunthers Land: 
Das hatt an ihm erzivungen des fühnen GSiegfriedes Hand. 


Nach allgemeinem Rathe ließ man ab vom Gtreit. 
Viel zerichlagner Helme und der Schilde meit 
Legten fie aus Händen; fo viel man deren fand, 
Die waren blutgeröthet von der Burgonden Hand. 


Sie fingen wen fie wollten: fie hatten volle Macht. 

Gernot und Hagen, die fehnellen, hatten Acht, 

Daß man die Wunden bahrte; da führten fie hindann 
Gefangen nad) dem Rheine der Kühnen fünfhundert Mann. 


Die fieglofen Reden zum Dänenlande ritten, 

Da hatten auch die Sachſen jo tapfer nicht geftritten, 
Daß fie Lob erworben hätten: das war den Helden leid. 
Da beflagten ihre Freunde die Gefallnen in dem Streit, 


72 Aventiure wie Sivrit mit den Sahſen ftreit. 


220 Ei biegen ir gewaefen ſoumen an den Win. 
ez bete mol getworben mit den beiden fin 
Sivrit der ftarfe ver bete ey guot getän, 
des im jehen muojen alle Guntheres man. 


221 Gegen Wormez fande ber herre Gernöt: 
beim ze ſinem lande den vriunden er enböt 
wie gelungen were im und finen man: 
e3 beten bie vil füenen mol naͤch eren getän. 


222 Die garzüne liefen, von den e3 wart gejeit. 
da vreuten ſich von liebe die & beten leit, 
dirre lieben mere, biu in dA wären komen. 
da wart von edelen vrouwen michel prägen vernomen, 


223 Wie gelungen were des richen küneges man. 
man hiez der boten einen vür Kriemhilde gän. 
daz geſchach vil tougen, jan torftes über lüt: 
warn fie hete dar under ein vil liebez herzen trüt. 


224 Als fi den boten fomende zir Temenäte fach, 
Kriembilt din fchoene vil güetlichen ſprach: 
‚nu ſag an liebiu mere: jä gib ich dir min golt; 
tuoſtuz aͤne triegen, ich wil dir immer weſen holt. 


225 Wie ſchiet üz dem ftrite min bruoder Gernöt 
und ander mine vriunde? ift uns ieman töt? 
ober wer tet das beite? daz foltu mir fagen.‘ 
dd jprach der bote biberbe: ‚mir heten ninder einen Jagen. 


226 „Ze vorberft in dem ftrite reit niemen alfö mol, 
bil edeliu füneginne, fit ich iuz fagen fol, 
ſo der gaft vil füene üzer Niderlant: 
da worhte michel wunder des küenen Sivrides hant. 


an 


4. Abenteuer. Wie Siegfried mit den Sachfen ftritt. 73 


Sie ließen ihre Waffen aufjfäumen nad dem Rhein. 

Es hatte wohl geworben mit den Gefährten fein 
Siegfried der ftarfe, er hatt es wohl vollbradht: 

Das muft ihm zugeftehen König Gunther? ganze Macht. 


Nah Wormes fandte Boten der König Gernot: 

Daheim in feinem Lande den Freunden er entbot, 

Mie ihm gelungen wäre und den Heren in feinem Lehn: 
Es war da von den Kühnen nad allen Ehren geichehn. 


Die Botenfnaben liefen; fo ward es angelagt. 

Da freuten ſich in Liebe, die eben Leid geklagt, 

Diefer lieben Märe, die ihnen war gelommen. 

Da ward von‘ edeln Frauen großes Fragen vernommen, 


Mie es gelungen wäre des reichen Königs Zehn? 

Man ließ der Boten Einen zu Kriemhilden gehn. 

Das gefchah verftohlen, fie durft es wohl nicht laut: 

Denn Einer war darunter, dem fie längft ihr Herz vertraut. 


AS fie in ihre Kammer den Boten kommen ſah, 

Kriemhild die ſchöne gar gütlich ſprach fie da: 

„Run ſag mir liebe Märe, fo geb ich dir mein Golb, 

Und thuft dus ohne Trügen, will ich dir immer bleiben hold. 


„Wie fchied aus dem Streite mein Bruder Gernot 

Und andre meiner Freunde? blieb uns Jemand tobt? 

Der that da das Befte? das jollft du mir jagen.“ 

Da ſprach der biedre Bote: „Wir hatten nirgend einen Zagen. 


„Zuvorderſt in dem Streite ritt Niemand fo wohl, 

Viel edle Königstochter, wenn ich es fagen fol, 

Als der kühne Fremdling aus dem Niederland: 

Da wirkte große Wunder des fühnen Siegfrieves Hand. 
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7A Aventiure wie Storit mit den Sabfen ftreit. 


‚Swaz die reden alle in ftrite haͤn getän, 
Dancwart und Hagene und ander Sfüneges man, 
ſwaz iemen ftreit näch eren daz was gar ein wint 
wan aleine Eivrit, des künec Sigmundes fint. 


‚Si vrumten in dem fturme der helde vil verjlagen: 
doch möhte iu ditze wunder niemen mol gejagen 
was da worhte Sivrit, ſwenne er ze ftrite reit. 
den broumen an ir mägen tet er din gruslichen leit. 


Huch muoſe dä beliben vil maneger vroumwen trüt. 
fine flege man börte üf belmen aljd lüt, 

daz fi von wunden brähten daz vliesende bluot: 

er ift an allen tugenden ein riter küene unbe guot. 


‚Dd bet ouch vil begangen von Metzen Ortwin: 
ſwaz er ir mohte erlangen mit dem ſwerte fin, 
die muofen wunt beliben ober meiſtec töt. 

ba tet iuwer bruoder die aller groeziſten nöt, 


„Die immer in den ftürmen kunde fin gejchehen: 
man muoz der mwärheite dem üz3 ermwelten jehen. 
die ftolgen Burgonden habent fd gevarn, 

daz fi vor allen ſchanden ir ere Funden bewarn. 


‚Man ſach dä von ir handen vil manegen jatel bloöz, 
da von liebten ſwerten das velt ſoö lüte erdöz. 

die reden von dem Rine die habent fö geriten, 

daz e3 ir vienden ware bezzer vermiten. 


‚Die Tüenen Tronjere die vrumten grösiu leit, 

dd mit volles Treften daz ber ze ſamne reit. 

dA vrumte manegen töten bes füenen Hagnen hant, 
des vil ze jagene were ber zer Burgonden lant. 
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4. Abenteuer. Wie’ Siegfried mit den Sadjfen ftritt. 75 


„Bas von den Reden allen im Streite da geſchehn, 
Dankwart und Hagen und des Königs ganzem Lehn, 

Wie herrlich fie auch ftritten, das war doch gar ein Wind 
Nur gegen Siegfrieven, König Siegmundens Kind. 


„Sie haben in dem Sturme der Helden viel erichlagen; 
Doch möcht euch diefer Wunder Niemand ein Ende jagen, 
Die da Siegfried wirkte, ritt er in ben Streit. 

Den Fraun an ihren Freunden that er mächtiges Leid. 


„Auch mufte vor ihm fallen der Friedel mancher Braut. 
Seine Schläge Ichollen auf Helmen alſo laut, 

Daß fie aus Wunden brachten das fließende Blut: 

Er ift in allen Tugenden - ein Ritter fühn und aud gut. - 


„Da hat auch viel begangen von Met Herr Ortewein: _ 
Mas er nur mocht erlangen mit dem Schwerte jein, 
Das fiel vor ihm verwundet oder meiftens tobt. 

Da ſchuf euer Bruder die allergrößejte Noth, 


„Die jemals in den Stürmen mochte jein geſchehn; 
Man muß dem Auserwählten die Wahrheit zugeltehn. 
Die ftolzgen Burgonden find da jo gefahren, 

Daß fie vor allen Schanden die Ehre mochten bewahren. 


„Man ſah von ihren Händen der Sättel viel geleert, 

Als ſo laut das Feld erhallte von manchem lichten Schwert. 
Die Recken von dem Rheine, die ritten allezeit, 

Daß ihre Feinde beßer vermieden hätten den Streit. 


„Auch die kühnen Tronjer ſchufen viel Beſchwer, 
Als mit Volkeskräften zuſammen ritt das Heer. 

Da ſchlug ſo Manchen nieder des kühnen Hagen Hand, 
Es wäre viel zu ſagen davon in der Burgonden Land. 


76 Aventiure wie Sivrit mit den Sahfen ftreit 


234 ‚Sinbolt und Hünolt, die Gernötes man, 
und Rümolt der vil füene, die bänt ſo vil getän 
daz e3 Liudgere mag immer weſen leit, 
daz er den minen herren bet ze Nine wiberjfeit. 


235 ‚Strit ven aller hohſten, ber inder dA geſchach 
ze jungeit und zem erften, den iemen daͤ gelach, 
den tet vil degenlihen diu Sivrives han. 
er bringet riche gilel ber in Guntheres lant. 


236 „Die tiwanc mit finen ellen der mwetlidhe man; 
des ouch der künec Liudegaft muoz den ſchaden han, 
und ouch von Sahſen landen ſin bruoder Liudger. 
nu hoœret miniu mare, edel küniginne her. 


237 „Si hät gevangen beide diu Sivrides hant. 
nie ſo manegen giſel man braͤhte in ditze lant, 
ſo von ſinen ſchulden nu kumt an den Rin.“ 
ir enkunden diſiu mere nimmer lieber geſin. 


238 ‚Man bringet der gefunden fünf hundert oder baz 
und ber verchwunben, wizzet, vroume, daz, 
wol abzec ros bäre ber in unfer lant, 
die meift haͤt verhouwen des küenen Sivrides hant. 


239 ‚Die durch übermüete widerſeiten an den Rin, 
die müezen nu gevangen bie Guntheres fin. 
bie bringet man mit vreude ber in ditze lant.’ 
do erblüete ir liebte warte, dd fi diu mare rehte ervant. 


240 Ir jchoenes antlübe daz wart röfenröt, 
do mit liebe mas geſcheiden üz ſo gröger nöt 
der minnecliche rede, Sivrit der junge man. 
fi vreute ouch fih ir priunde: daz was won fehulden getän. 


Sachſen ftritt. 





Und Rumold der fühne haben fo viel gethan, 
Küdeger wohl mag es beflagen allezeit, 
Daß er meine Herren am Rhein gefordert zum Streit. 


\ „Streit, ven allerhöchſten, der irgend da geichah, 


Bom Erjten bis zum Lesten, den Jemand nur fah, 
Hat Siegfried gefochten mit Fraftreicher Hand: 
Er bringt reiche Geifel ber in König Gunthers Land. 


„Die zwang mit feinen Kräften der ftreitbare Helv, 


Wovon der König Lüdegaſt den Schaden nun behält, 


Und auch vom Sachjenlande fein Bruder Lüdeger. 
Nun höret meine Märe, viel edle Königin hehr! 


„Gefangen bat fie beide Siegfriedens Hand: 

Nie jo mancher Geifel kam in dieſes Land | 
Als nun durch feine Kühnheit kommt an den Rhein.“ 
hr Tonnten diefe Mären mohl nicht willkommener fein. 


„Ste bringen der Gefunden fünfhbundert oder mehr, 

Und der zum Sterben Wunden, das wißet, Köngin bebr, 
Mohl achtzig Pferbebahren her in unjer Land: 

Die hat zumeift verbauen des kühnen Siegfriedes Hand. 


„Die und im Webermuthe widerſagten hier am Rhein, 

Die müßen nun Gefangene König Gunthers fein; 

Die bringt man mit Freuden her in dieſes Land.“ 

Ihre Lichte Farb erblühte, als ihr die Märe ward befannt, 


Ihr Schönes Antlig wurde vor Freuden roſenroth, 
Da glücklich war geſchieden aus jo großer Noth 
Der minnigliche Rede, Siegfried der junge Mann, 


Sie war auch froh der Freunde: da that fie gar wohl daran, 
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78 Aventiure wie Siprit mit den Sahfen ftreit. 


DH Sprach diu minnecliche: „du haft mir mol gefeit. 
du folt han dar umbe ze miete richiu kleit, 

und zehen mare von golde die heiz ich dir nu tragen.‘ 
des mac man folhiu mare richen vroumen gerne jagen. 


Man gab im fine miete, daz golt und ouch diu fleit. 
dö gie an diu venfter vil manec ſchoniu meit: 

ji warten üf die fträze: riten man dö vant 

pil der höch gemuoten in der Burgonden lant. 


Da Tömen die gefunden, die wunden täten jam; 
fi mohten grüezen heeren von vriunden äne jcham. 
der wirt gen finen geften vil vroelichen reit: 

mit vreuden mas verendet Sin bil grosslichez Ieit. 


Do enphie er wol die fine, die vremden tet er fam, 
warn dem richen fünege anders niht enzam 

man danken güetliche den die im mären komen, 
daz fi den fie naͤch eren in fturme höten genomen. 


Gunther bat im mare von finen vriunden jagen, 
wer im an der reife ze töde war erflagen: 

dd het er vlorm niemen niumwan fehzee man. 
verklagen man die muofe, ſo fit vil helde fint getän. 


Die gefunden bräbten zerhouwen mangen rant 
und helme vil verichröten in Guntheres lant. 

fi ftuonden von den roffen niber vür ben fal; 
ze liebem antphange man hörte vroelichen ſchal. 


Dö hiez man herbergen die reden in bie ftat. 

der künec finer gefte vil fchöne phlegen bat; 

er hiez der wunden hüeten und fchaffen guot gemad). 
wol man fine tugende an finen vienben ſach. 


4. Abenteuer. Wie Siegfried mit den Sachſen ftritt. 79 


: Die Schöne ſprach: „Du machteſt mir frohe Mär befannt: 
Ich laße dir zum Lohne geben reich Gewand, 

Und zehn Mark von Golde heiß ich dir tragen.“ 

Drum mag man folche Botichaft reichen Frauen gerne jagen. 


; Man gab ihm zum Lohne das Gold und aud das Kleid. 
Da trat an die Fenfter wohl mandje jchöne Maid 

Und fchaute nad der Straße, durch die man reiten fand 
Viel hochherzge Degen in der Burgonden Land. 


Da kamen die Gefunden,” der Wunden Schar auch Fam: 
Die mochten grüßen hören von Freunden ohne Echam. 
Der Wirth ritt feinen Gäften entgegen hocherfreut: 

Mit Freuden war beendet all fein mächtiges Leid. 


Da empfieng er wohl die Seinen, die Fremden aud) zugleich, 
Wie es nicht anders ziemte dem Könige reich 

AS denen gütlich danken, die da waren fommen, 

Daß fie den Sieg mit Ehren im Sturme hatten genommen. 


Da ließ fi) Gunther Kunde von feinen Freunden jagen, 
Ver ihm auf der Reife zu Tode wär erichlagen. 

Da hatt er nichts verloren bis auf ſechzig Mann; 

Tie mufte man verfchmerzen, wie man noch Manchen gethan. 


Da brachten die Gefunden zerhauen manden Rand, 

Und viel zerjchrotner Helme in König Ounthers Land. 
Sie fprangen von den Roſſen vor des Königs Saal; 
Zu liebem Empfange vernahm man fröhlichen Schall. 


Da gab man Herbergen den Reden in der Stadt. 

Der König feine Gäfte wohl zu verpflegen bat; 

Die Wunden ließ er hüten und warten fleißiglich. 

Wohl zeigte feine Tugend auch an feinen Feinden fid. 
% 
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80 Aoentiure wie Sivrit mit den Sahſen ftreit. 


Er ſprach zuo Liudegere: mu fit mir willefomen ! 
ih haͤn von iuwern ſchulden ſchaden vil genomen: 
der wirt mir nu gebüeset ob ich gelüde bän. 

Got löne minen vriunden: ft haͤnt mir liebe getän.‘ 


Ir muget in gerne danken, ſprach dö Liudger, 

‚alfö böber gijel gewan nie fünec mer. 

umbe jchoene buote wir bieten michel guot, 

daz ir genadbeclihe an mir und minen briunden tuot.‘ 


Ich wil ich ledig lägen,‘ ſprach der fünec, ‚gen; 
daz mine viende bie bi mir beiten, 

des wil id baben bürgen, daz fi miniu lant 

ibt rümen äne hulde. des fichert dö ir beider bant. 


Man bräbte fi ze ruowe und ſchuof in ir gemad). 
den wunden man gebettet vil güetlichen ſach; 
man fchancte den gefunden met und guoten win: 
dd Funde daz gefinde nimmer vroelicher fin. 


Sr zerhoumen ſchilde man behalten truoc. - 

vil bluoteger fetele, der was dä genuoc: 

die bies man verbergen, daz meinten niht biu wip. 
da kom vil bermücde maneges guoten riters lip. 


Der künec phlac jiner gefte vil güetlichen wol. 
der vremden und der Tunden diu lant wären vol. 
er bat der jere wunden vil güetlichen phlegen. 
dd was tr übermüeten vil harte ringe gelegen. 


Die erzenie funden den böt man richen folt, 
ſilber ane wäge, dar zuo daz liehte golt, 

daz fi die helde nerten naͤch des ftrites nöt; 

dar zuo der künec den geften gäbe groezlichen böt. 
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4. Abenteuer. Wie Siegfried mit den Sachfen ftritt. 81 


Gr fprach zu Lüdigeren: „Nun ſeid mir willfommen! 

Ich bin zu großem Schaden durch eure Schuld gefommen: 
Der wird mir nun vergolten, wenn ich das fchaffen kann. 
Gott lohne meinen Freunden: fie haben wohl an mir gethan.“ 


„Wohl mögt ihr ihnen danken,“ ſprach ba Lüdeger, 

„Solche hohe Geiſel gewann Fein König mehr. 

Um ritterlicd Gewahrfam bieten wir großes Gut, 

Und bitten, daß ihr gnädiglih an mir und meinen Freunden thut.“ 


„sh will euch,“ Sprach er, „Beide ledig laßen gehn; 
Nur daß meine Feinde bier bei mir beftehn, 

Dafür verlang ich Bürgichaft, daß fie nicht mein Land 
Räumen ohne Frieden.” Darauf boten fie die Hand. 


Dan brachte fie zur Ruhe, wo man fie wohl verpflag, 
Und bald auf guten Betten mander Wunde lag. 
Man ſchenkte ven Gefunden Meth und guten Wein; 
Da konnte das Gefinde nummer fröhlicher fein. 


Die zerhaunen Schilde man zum Verſchluße trug; 
Blutgefärbter Sättel waren da genug. 

Die ließ man verbergen, fo meinten nicht die Fraun. / 
Da waren reifemüde viel gute Ritter zu fchaun. 


Der König feine Gäfte gar gütlich verpflag. 

Bon Heimischen und Fremden das Land erfüllet lag; 
Er ließ die Fährlichwunden gütlich verpflegen: 

Vie hart war darnieder num ihr Uebermuth gelegen! 


Erfahrenen Aerzten bot man reichen Sold, 
Eilber ungeivogen, dazu das lichte Gold, 
Wenn fie die Helden heilten nad) des Streites Noth. 


Dazu viel große Gaben der König feinen Gaſten bot. 
Simrock, das Nibelungenlied. 


82 Aventiure wie Siorit mit den Sahſen ftreit. 


255 Die wider heim ze büfe beten reife muot, 
die bat man nody beliben ſo man vriunden tuot. 
der fünec gie ze räte wie er lönde finen man: 
fi beten finen willen näd) grözen eren getän. 


256 Do ſprach der herre Gemöt: ‚man fol fi riten län: 
über ſehs wochen fi in daz kunt getan 
daz fi fumen widere zeiner hödhgezit; 
jo ift maneger gebeilet, der nu vil fere wunder lit.“ 


257 Do gerte ouch urloubes Eivrit von Niberlant. 
dd der künec Gunther den willen fin ervant, 
er bat in minneclichen noch bi im beitän. 
niuman durch Kriembilde, fd waerez nimmer getän. 


258 Dar zuo was er ze riche daz er iht nceme folt; 
er hetez wol verbienet. der fünec was im holt; 
ſam wären fine mägen: die beten daz gejehen, 
waz von finen handen in dem jtrite was geſchehen. 


259 Durch der ichenen willen gebähte er noch beitän, 
ob er fi ſehen möhte. ſit wart ez getän: 
wol näc finem willen wart im diu maget befant. 
fit reit er vreliche heim in fines vater lant. 


260 Der wirt hiez zallen ziten riterfchefte phlegen: 
daz tet vil willeclihen dd manec junger degen. 
die wile hiez er fivelen vor Wormez an den fant 
den die im fomen jolden in der Burgonden lant. 


261 In den felben ziten, dö fi nu jolden fomen, 
dd hete din ſcheene Kriemhilt diu mere mol vernomen, 
er wolde höchgezite durch liebe vriunde hän. 
dö wart vil michel vlizen von ſchoenen vrouwen getän 


4. Abenteuer. Wie Siegfried mit den Sachſen ftritt. 83 


er wieder heimzureifen ſann in feinem Muth, 

Den bat man noch zu bleiben mie man mit Freunden thut. 
Der König gieng zu Rathe mie er lohne feinem Zehn: 
Durd fie war jein Wille nad allen Ehren geichehn. 


Da jprad) der König Gernot: „Laßt fie jest hindann: 
Ueber ſechs Wochen, das fündigt ihnen an, 

Sollten fie wiederfommen zu einem SHofgelag: 

Heil ift dann wohl Mandher, ver jebt ſchwer verwundet lag.” 


Da bat auch um Urlaub Siegfried von Niederland. 
Als dem König Gunther ſein Wille warb befannt, 
Bat er ihn gar minniglid, noch bei ihm zu beitehn; 
Menn nicht um Kriemhild, fo wär es nimmer geichehn. 


Dazu war er zu mächtig, daß man ihm böte Sol; 

Er hätt es wohl verdiene. Der König war ihm hold 

Und alle feine Freunde, die das mit angelehn, 

Mas da von feinen Händen in dem Kampfe war geichehn. 


Er dachte noch zu bleiben um die fchöne Maid; 

Bielleicht, daß er fie fähe. Das geſchah aud nach der Zeit: 
Ganz nad feinem Wunſche ward fie ihm bald befannt. 
Dann ritt er rei an Freuden heim in feines Vaters Land. 


Der Wirth bat alle Tage des Ritterjpiels zu pflegen; 
Das that mit gutem Willen mancher junge Degen. 

Auch ließ er Siß’ errichten vor Wormes an den Strand 
Für Die da fommen jollten in der Burgonden Land. 


Nun hatt auch in den Tagen, als fie follten Tommen, : 
Kriemhild die fhöne die Märe wohl vernommen, 
Er ftel ein Hofgelage mit lieben Freunden an. 


Da dachten jchöne Frauen mit großem Fleiße datan 
6* 


262 Mit warte und mit gebende, daz fie do folten tragen. 
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84 Aventiure wie Storit mit den Sahſen fireit. 


Uote diu vil ride din mere hörte fagen 
von den ftolgen reden, die dä folben fomen: 
dd wart üz der valde vil richer kleider genomen. 


Durch ir finde liebe hiez fi dö ſniden Heit; 

da mit wart gezieret vil vrouwen unde meit, 

und vil der jungen reden uͤz Burgonden Tant. 

fi hiez ouch vil den vremden brüeven herlich gewant. 


26 
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4, Abenteuer. Wie Siegfried mit den Sachſen ftritt. 


Gewand und Band zu ſuchen, das fie da wollten tragen. 
Ute die reiche vernahm die Märe jagen 

Bon Den ftolgen Reden, die da jollten kommen: 

Da wurden aus ber Lade viel reiche Kleider genommen. 


Ihrer Kinder willen ſchneiden ließ fie manches Kleid, 
Womit fich da zierten viel Fraun und mande Maid, 
Und viel der jungen Reden aus Burgondenland. 


Sie ließ auch manchem Fremden bereiten herrlich Gewand. 
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Aventinre 


wie Sivrit Kriembilt erſte geſach. 
® 
Man ja fi tegelichen nu riten an ven Rin, 
die zer böchgezite gerne wolden für. 
die durch der fünege liebe kömen in daz lant, 
den böt man fumelichen beibiu ros unde gemant. 


In was ir gefivele allen wol bereit, 

den hoebiten und den beiten als uns daz ift geleit, 
zwein und drizec vürften, dA zer hödhgezit: 

dä zierten fich engegene alle vrouwen wider ftrit. 


Ez was da vil unmüezec Gijelher daz fint. 
die gejte mit den kunden vil güetlidhen ſint 
bie enphieng er und Gernöt und oud ir beider man: 
jaͤ gruozten fi die degene als ez mit eren was getän. 


Bil goltröter ſetele fi vuorten in daz lant, 
zierliche ſchilde und herlich gewant 

braͤhten ſi ze Rine zuo der hoͤchgezit. 
manegen ungeſunden fach man vreelichen fit. 


Die in den peien lägen und beten wunden nöt, 

die muofen des vergessen wie berte was der töt. 
die ſiechen ungeſunden muoſen fi verklagen: 

ji vreuten fih der mare gen der höchgezite tagen, 


270 


271 


272 


273 


274 


Sünftes Abentener. 
Wie Siegfried Kriemhilden zuerſt erſah. 


Man ſah die Helden täglich nun reiten an den Rhein, 
Die bei dem Hofgelage gerne wollten ſein, 

Und den Königen zu Liebe kamen in das Land. 

Man gab ihrer Vielen beides, Roſſ und Gewand. 


Ihnen waren auch die Sitze bereit ſchon zu der Friſt, 
Den Höchſten und den Beſten, wie uns vermeldet iſt, 
Zwei und dreißig Fürſten bei dem Hofgelag: 

Da zierten um die Wette ſich die Frauen für den Tag. 


Gar geſchäftig ſah man da Geiſelher das Kind. 

Die Heimiſchen und Fremden empfieng er holdgeſinnt 
Mit Gernot ſeinem Bruder und beiden Mannen da. 
Wohl grüßten fie die Degen, mie es nad Ehren geſchah. 


Viel goldrother Sättel brachten fie ins Land, 
Zierlihe Schilde und herrlich Gewand 

Führten fie zum Rheine bei dem Hofgelag. 
Mancher Ungefunde gieng der Freude wieder nad. 


Tie bei den Fenftern liegend von Wunden litten Noth, 
Die durften nun vergeßen wie bitter jet der Tod; 
Die Siehen und die Kranken vergaß man zu beflagen. 
Es freute fi) ein Jeder entgegen feitlichen Tagen: 
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88 Aventiure wie Siurit Kriemhilt Erfte geſach. 


Wie fi leben wolden dä ze der mwirtichaft. 

wünne Ane mäze mit vreuden überfraft 

beten al die liute ſwaz man ir dA vant: 

des buop ſich michel wünne über al das Guntheres lant. 


An einem phingftenmorgen ſach man vür gan 
gefleivet wünneclihe vil manegen füenen man, 

fünf tüjend oder mere, dä zer höchgezit. 

fih huob diu kurzewile an manegen enden wider jtrit. 


Der wirt der bete die finne, im was daz tool erfant, 
wie rehte herzenliche der belt von Niderlant 

fine jwefter trüte, bie er noch nie gejach, 

der man jd grözer ſcheene vor allen junchroumen jad). 


Er ſprach: ‚nu rätet alle, mäge und mine man, 

mie wir bie höchgezite ſo Lobeliche han, 

daz man uns drumbe iht fchelte her näch dirre 3it; 
ein teglich lop vil ſtete ze jungeft an den werfen lit.“ 


Do ſprach zuo dem künige «der degen Ortwin: 

‚welt iv mit vollen eren ze der höchzite fin, 

ſö full ir lägen ſchouwen diu münneclichen fint, 
bie mit ſo grözen eren bie zen Burgonden fint. 


„Waz were mannes wünne, wes vreute ſich fin lip, 
ez enteten ſchene meide und herlichiu wip? 

ir laͤzet iuwer ſweſter vür iuwer geſte gan! 

der rät was ze liebe vil manegem helde getan. 


„Des wil ich gerne volgen,“ ſprach der künec bo. 
alle diez ervunden waͤrens harte vrö. 

ernböt ez vroun Uoten und ir tohter wolgetaͤn, 
daz ſi mit ir megeden hin ze hove ſolde gaͤn. 


un 


5. Abenteuer. Wie Siegfried Kriembilden zuerft erſah. 89 


' Wie fie da leben wollten in gaftlihem Genuß! 
Wonnen ohne Maßen, der Freuden Ueberfluß 
Hatten alle Zeute jo viel man immer fand: | 
Da bob fich große Wonne über Gunther ganzes Land, 


An einem Pfingftmorgen zogen fie heran 

Wonniglich gefleivet, mancher fühne Mann, 
Jünftaufend oder drüber, dem Hofgelag entgegen. 
Da hub um die Wette fich viel Kurzweil allerwegen. 


Der Wirth hatt im Sinne, mas er ſchon längft erfannt, vr 
Wie von ganzem Herzen der Held vom Niederland 

Seine Schwefter liebe, fah er fie gleich noch nie, 

Der man den Preis der Schönheit vor allen Jungfrauen lieh. / 
Er ſprach: „Nun rathet Alle, Freund oder Unterthan, 

Vie wir das Hofgelage am beiten jtellen an, 

Daß man uns nicht ſchelte darum nach biefer Zeit; 

Zulegt doch an ven Werfen liegt das Lob, das man uns beut.“ 


Da Sprach zu dem Könige der Degen Ortwein: 
„Soll dieß Hofgelage mit vollen Ehren fein, 

So lapt eure Gäfte die fchönen Kinder fehn, 
Denen jo viel Ehren bei den Burgonden gefchehn. 


„Ras wäre Mannesiwonne, was freut’ er fich zu fchaun, 
Wenn nicht ſchöne Mägvelein und herrliche Fraun? 
Darum laßt eure Schweiter vor eure Gäfte gehn.‘ u 
Der Rath war manchem Helden zu großer Freude gefchehn. 


N 


„Dem will ich gerne folgen,“ der König ſprach ba fo. 
Alle die es hörten Maren barüber froh. 

Cr entbot e8 auch Frau Uten und ihrer Tochter fchön, 
Da fie mit ihren Maiden bin zu Hofe follten gehn. 


' 
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90 Aventiure wie Sivrit Kriemhilt Erfte geſach. 


Dd wart uͤz den ſchrinen geſuochet guot gewant, 2 
ſwaz man in der valde der guoten wate vant, ' 

die bouge mit den borten; des was in vil bereit. 

fih zierte minneclihe vil manec meetlichiu meit. 


Bil manec rede tumber des tages hete muot, 2% 
daz er an ze fehene den vrouwen ware guot, 

daz er dA vür niht neme eins richen küneges lant. 

fi fäben die vil gerne die fi beten nie befant. 


Dd hiez der künec riche mit ſiner ſweſter gan 28 
die ir dienen folden hundert finer man, 

ir und finer muoter: bie truogen fwert enhant. 
daz was daz hofgefinde in der Burgonden lant. 


ö— 
ma 


Uoten die vil rihen fach man mit ir fomen. . Ls 
die hete ſcheener vrouwen geſelleclich genomen 13 / 
hundert oder mere: die truogen richiu Klett. 

ouch gie dA näch ir tohter manec waättlichiu meit. 


Bon einer femenäten ſach man fi alle gän: 9 28 
dd wart vil michel ſchouwen von helden dat getaͤn, 

die des gedinge heẽten, ob kunde daz geſchehen, 

daz fi die maget edele ſolden vrolichen ſehen. 


Nu gie diu minnecliche alſo der morgenröt 28 
tuot uͤz trüeben wolken. dö ſchiet von maneger nöt, u 

der ft do tryoe in herzen und lange bete getän. 

er fach die minmeclichen nu vil herlichen ftän. 


Jaͤ lühte von ir weete vil manec edel jtein: | 281 
ir röfenrötiu varwe vil minneclichen fchein. 

ob ieman wünſchen folde, der Funde niht gejehen | 
daz er ze dirre werlde hete iht ſchoners geſehen. 


ı 


% 


5. Abenteuer. Wie Siegfried Kriemhilden zuerft erfah. 


Da ward aus den Echreinen gejudht gut Gewand, 
So viel man eingeſchlagen der lichten Kleider fand, 
Der Borten und der Spangen; bes lag genug bereit. 
Da zierte fi) gar minniglich manche waidliche Maid. 


Mancher junge Rede münjchte heut fo ſehr, 

Daß er bei ven Frauen gern gejeben wär, 

Daß er dafür nicht nähme eines reichen König! Land: 
Cie jahen Die gar gerne, die fie nie zuvor gekannt. 


Da ließ der reihe König mit feiner Schweiter gehn 
Hundert feiner Reden, zu ihrem Dienft erfehn, 


Mit ihr und feiner Mutter, die Schwerter in der Hand: 


Tas war das Hofgefinde in der Burgonden Land. 


Ute die reihe ſah man mit ihr Tommen, 

Die hatte fchöner Frauen fich zum Geleit genommen 
Hundert oder drüber, geſchmückt mit reichem Kleid. 
Auch Kriemhilden folgte mande waidliche Maid. 


Aus einer Kemenate ſah man fie alle gehn: 

Da mufte großes Spähen von Helden bald geichehn, 
Die alle harrend ftanden, ob es möge jein, 

Daß fie da fröhlich ſähen dieſes edle Mägpelein. 


Da Fam die Minniglihe tie das Morgenroth 

Tritt aus trüben Wolfen. Da fchied von mancher Noth 
Der fie im Herzen hegte, mas lange war gejchehn. 

Er jah die Minniglide nun gar herrlich vor fich jtehn. 


Bon ihrem Kleide leuchtete gar mancher edle Stein; 
Ihr rojenrothe Farbe gab minniglichen Schein. 

Was Jemand wünſchen mochte, er mufte doch geitehn, 
Tag er bier auf Erden noch nicht fo Schönes gefehn. 
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92 Aventiure wie Sivrit Kriemhilt erſte geſach. 


Sam der liechte maͤne vor den ſternen ſtaͤt, 
des ſchin ſo luͤterliche ab den wolken gät, 
dem ſtuont ſi nu geliche vor andern vrouwen guot. 

des wart vil wol gehoehet den zieren helden der muot. 


Die richen famerere ſach man vor ir gän. 

die höch gemuoten degene wolden des niht län 
fin drungen da fi jähen die minneclichen meit. 
Siorive dem herren wart beide liep unde leit. 


AN 


Er dähte in finem muote: ‚mie Funde daz ergän, > 


daz ich dich minnen folde als ich gedingen hän? 


jol aber ich dich vremben, ſo were ich jamfter töt.‘ 
er wart von gedanken vide bleich unde vöt. 


Dõ ftuont ſo minnecliche daz Siglinde Fint, F 
ſam er entworfen were an ein permint 

von guotes meiſters liften, ſo man im jad) 

daz man belt neheinen nie jö fchoenen geſach. 


Die mit der vroumen giengen, die hiesen von den wegen .. 
wichen allenthalben: daz leifte manec degen. ® 
diu hoch tragenden herzen vreuten manegen lip; 

man fach in grögen zühten vil manec herlichez wip. 


Do Sprach von Burgonden der herre Gernöt: 

„der iu ſinen bieneft ſoö güetlichen böt, 

Gunther, lieber bruoder, dem fult ir tuon alfam 

vor allen diſen reden: des räts ich mich nimmer geicham. 


„se heizet Sivriden zuo miner ſweſter fumen, 

daz in diu maget grüsse; des habe wir immer vrumen: 
diu nie gegruozte veden, die ſol in grüezen phlegen; 

dä mite wir han gewunnen den vil zierlichen begen.‘ 


5. Abenteuer. Wie Siegfried Kriemhilden zuerft erſah. 93 


Wie der lichte Vollmond vor den Sternen jchmwebt, —* 
Des Schein ſo hell und lauter ſich aus den Wolken hebt, 

So glänzte fie in Wahrheit vor andern Frauen gut: 

Das mochte wohl erhöhen den zieren Helden den Muth. 


Die reichen Rämmerlinge fchritten vor ihr her; 
Die bochgemuthen Degen ließen es nicht. mehr: 
Eie drängten, daß fie fähen die minniglihe Maid. 
Eiegfried dem Degen mar es lieb und wieder leid. 


Er dacht in jenem Sinne: „Wie dacht ich je daran 
Daß ich dich minnen follte? das tft ein eitler Wahn; 
Soll ich dich aber meiden, jo wär ich janfter tobt.” 
Er ward von Gebanfen oft bleich und oft wieder roth. 


eo % 
Da ſah man den GSieglinden-Sohn fo minniglic da ftehn, vr 
Als ob er wär entworfen auf einem Pergamen j 
Bon guten Meiſters Händen: gern man ihm geftand, 

Daß man nie im Leben So jchönen Helden noch fand. 


Die mit Kriembilden giengen, die hießen aus den Wegen 
Allenthalben weichen: dem folgte mancher Degen. 

Die hochgetragnen Herzen freute man fi) zu Ichaun: 
Man ſah in hoben Züchten viel der herrlichen Fraun. 


Da ſprach von Burgonden der Herre Gernot: 

„Dem Helden der jo gütlih euch feine Dienfte bot, 

Gunther, lieber Bruder, dem bietet hier den Lohn 

Bor allen diefen Reden: des Rathes fpricht mir Niemand Hohn. 


„Heißet Siegfrieven zu meiner Schweiter fommen, 

Daß ihn das Mägdlein grüße: das bringt und immer Frommen: — 
Die niemals? Reden grüßte, ſoll fein mit Grüßen pflegen, 3— 
Daß wir uns ſo gewinnen dieſen zierlichen Degen.“ 
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94 Aventiure wie Sivrit Kriembilt erfte geſach. 


Dd giengen swirtes mägen dä man den belt vant. 

fi jprächen zuo dem reden user Niverlant: 

‚iu hät der fünec erloubet ir ſult ze hove gan, 

fin jwefter fol iuch grüggen: daz ift zen eren iu getän.‘ 


Do mart der degen guote der mare vil gemeit. 

jä truog er in dem muote liep äne leit, 

daz er jehen ſolde ver ſchenen Uoten kint. 

mit minneclichen tugenden fi gruozte Sivriden fint. 


Ds fi den bach gemuoten vor ir ſtende ſach, 

do erzunde ſich ir varwe; diu jchoene meit ſprach: 
„sit mwillefomen, er Sivrit, ein edel riter guot.‘ 

dd wart im von dem gruoze fol gehuebet der munt. 


Er neig ir minneclichen, genäbe er tr böt. 

fi tmanc gen einander der feneden minne nöt; 

mit lieben ougen bliden ein ander fähen an 

der herre und vuch diu vrouwe: daz wart vil tougen getän. 


Wart dä vriuntlide getriutet ir vil wiziu hant 
von berzen lieber minne, daz iſt mir unbelant. 
doch wil ich niht gelouben, daz e3 murbe län: 
zwei minne gerndiu bergen beten anders miljetän. 


Bi der jumerzite und gen des meijen tagen 

borft er niht mere in fime herzen tragen 

ſö vil höher vreude ſö er dA gewan, 

dd im din gie an hende, Die er ze trüte gerte hän. 


Dö dähte manec rede: ‚hei mer mir ſam gelcheben, 
daz ich ir gienge nebene als ich ihn han geliehen, 
oder bi ze ligenel daz liege ich äne has! 

e3 gediende noch nie rede näd) einer füneginne baz. 


5. Abenteuer. Wie Siegfried Kriembilden zuerft erfah. 95 


Des MWirthes Freunde giengen, mo man den Helden fand; 

Sie fprahen zu dem Reden aus dem Nieberland: 

„Der König will erlauben, ihr follt zu Hofe gehn, 

Seine Schweſter ſoll euch grüßen: die Ehre foll euch gefchehn.” 


Da ward der Held, der gute, der Märe hocherfreut: 

Cr trug in feinem Muthe Xiebe fonder Leid, 

Daß er der fchönen Ute Tochter follte fehn. 

Mit minniglichen Blicken empfieng fie Siegfrieden fchön. 


Us fie den Hochgemuthen vor fich ftehen fah, 

Ihre Farbe ward entzündet; die Schöne fagte da: 
„Willfommen, Herr Siegfried, ein edler Ritter gut.“ 

Ta ward ihm von dem Gruße gar wohl erhöhet. der Muth. 


Er neigte fich ihr minniglidh, als er den Dank ihr bot. 

Da zwang fie zu einander fehnender Minne Noth; 

Mit liebem Blid der Augen fahn einander an 

Ter Held und aud das Mägdlein; ' das ward verjtohlen gethan. 


Ward da mit fanftem Drude geliebfoft ihre weiße Hand 
In herzlieber Minne, das tft mir unbefannt. 

Dod kann ich auch nicht glauben, fie hättens nicht gethan. 
Zwei liebbebürftge Herzen thäten Unrecht daran. 


Zu des Eommers Zeiten und in des Maien Tagen 

Durft er in feinem Herzen nimmer wieder tragen 

<o viel hoher Wonne als er da gewann, 

Da die ihm gieng zur Seite, die der Held zu minnen fann. 


Da gedachte mancher Rede: „Hei! wär mir fo gefchehn, 
Daß ich ihr gieng’ zur Seite, wie ich ihn gejehn, 

Uter bei ihr läge! das nähm ich gerne hin.“ 

65 diente nie ein Recke ſo gut einer Königin. 


96 Aventiure wie.Siorit Kriemhilt erſte geſach. 


296 Von ſwelher künege lande die geſte kömen dar, 
die naͤmen algeliche wan ir zweier war. 
ir wart erloubet küſſen ben watlichen man: 
im wart ze dirre werlde nie jö liebe getan. 


„> 


297 Der künec von Tenemarke ſprach dd j& zeftunt: 
„des vil hoöhen gruoges Fit vil maneger wunt, 
des ich daͤ mol enphinde, von Sivrides hant: 
Got läge in nimmer mere ze Tenemarke in daz lant!“ 


298 Man bies dd allentbalben wichen von ben wegen 
der ſcheenen Kriemhilde; vil manegen füenen degen 
ſach man gezogenlichen ze kirche mit ir gän. 
fit wart von ir geicheiven der vil watliche man. 


299 Do gie fi zuo dem münfter, ir volgete manec wip. 
ba mas ouch wol gezieret der füneginne lip, 
daz dö höher wünſche maneger wart verlorn. 
fi was ze ougen meide manegem reden erforn. 


800 Bil füme beite Sivrit daz man dA gejanc. 
er mobte finen jelden immer fagen dance _ 
das im diu mas fö wege, die er im berzen truoc: 
ouch was er der ſchonen holt von jchulden genuoc. 


301 Do fi fom vür daz münfter als er hete & getan, 
man fach in vriuntlihe zuo Kriemhilde gän. 
do begunde im danfen diu vil fehoeniu meit, 
daz er vor ir mägen ſo rehte herlichen ftreit. 


302 ‚Nu loͤn iu Got, her Sivrit,“ ſprach daz ſchone kint, 
daz ir daz habt verdienet, daz tu bie reden fint 
ſo bolt in guoten triuwen ſo ich fi hore jehen.‘ 
bö begunde er minnecliche an vroun Kriemhilde ſehen. 


5. Abenteuer. Wie Siegfried Kriemhilden zuerft erſah. 97 


Aus welchen Königs Landen ein Gaft gelommen war, 
Er nahm im ganzen Saale nur diefer beiden wahr. 
Ihr ward erlaubt zu küſſen den mwaiblichen Mann: 
Ihm warb in feinem Leben nie jo Liebes gethan. 


. Bon Dänemarf der König hub an und fprad zur Stund: 
„Des Hohen Grußes willen liegt bier Mancher wund, 
ie ich nun wohl gewahre, von Siegfriedend Hand: 
Gott laß ihn nimmer wieder kommen in der Dänen Land.“ 


Da bieß man allentbalben weichen aus den Wegen 
Kriemhild der fchönen; manchen fühnen Degen ._ 
Sah man tohlgezogen mit ihr zur Kirche gehn. 

Bald ward von ihr geſchieden dieſer Degen auserjehn. 


Da gieng fie zu dem Münfter; ihr folgten viel der Fraun. 

Da war in folder Zierde die Königin zu jchaun, 

Daß da hoher Wünfche mancher warb verloren; (- 
Sie war zur Augenweide viel der Reden auserkoren. 


Kaum erharrte Siegfried bis ſchloß der Meſsgeſang; 
Er mochte jeinem Heile des immer fagen Danf, 

Daß ihm fo gewogen war bie er im Herzen trug: 
Auch war Er der Schönen nad Verdienſte hold genug. 


Als fie vor das Münfter fam, wie er zubor gethan, — 
Man ſah ihn freundlich wieder ſich Kriemhilden nahn. = 
Da begann ihm erft zu danken die minniglihe Maid, 
Daß er vor allen Reden jo fühn gefochten im Streit. 


„Nun lohn euch Gott, Herr Siegfried,” fo ſprach das ſchöne Kind, 
„Daß ihrs verdienen mochtet, daß euch die Reden find 
So hold mit ganzer Treue, wie fie zumal geftehn.“ 


Da begann er Frau Kriemhilden minniglich anzujehn. 
Eimrod, das Ribelungenliev. 7 
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98 Aventiure wie Storit Kriemhilt erſte geſach. 


Ich fol in immer dienen‘, ſprach Sivrit der degen, 
‚und enwil min boubet nimmer & gelegen 

ich enwerbe näch ir willen, fol ich min leben han. 

daz muoz iu ze bienfte, min vrou Kriembilt, fin getän.‘ 


Inre tage zwelven, der tage als ieslich, 

fach man bi dem degene die maget lobelich, 
ſo fi ze bove folde vor den vürften gän. 4 
der bienft wart dem reden durch gröse liebe getän. 


Vreude unde wünne und michelen fchal 

ſach man tegelihe vor Guntheres fal, 

dar üze und ouch darinne von manegem füenen man. 
Ortwin und Hagene grözer wunder vil began. 


Swes iemen phlegen ſolde, des wären vil bereit 
mit oolleclicher maze, die belbe vil gemeit. 

des wurden von den geften die reden wol befant; 
da von ſo was gezieret alles Guntheres lant. 


Die € da wunde lägen, bie fach man vüre gan: 

fi wolden furgewile mit dem gefinde han, 

ſchirmen mit den ſchilden und ſchiezen manegen fchaft. 
des bulfen in genuoge: fi beten grezliche kraft. 


In der höchzite der wirt hiez ir phlegen 
mit der beiten jpife. er hete fich beivegen 
aller jlahte Schande, die ie künec gewan. 
man jach in vriuntliche zuo den jinen geften gan. 


Er ſprach: ‚ir guoten degene, € daz ir fcheibet hin, 

ſöo nemet mine gäbe: alfd ſtét min fin, 

das icha immer diene; verſmahet niht min guot: 

daz wil ich mit iu teilen: des han ich willigen muot.“ 


5. Abenteuer. Wie Siegfried Kriembilden zuerft erſah. 99 


| „Stäts will ich ihnen dienen,“ ſprach Siegfried der Degen, 
„Und will mein Haupt zur Ruhe niemals nieberlegen 
Bis ihre Wunſch geichehen, hält mir das Leben an: 
Das fol euch zu Liebe, Frau Kriembild, werben gethan . 


I Innerhalb zwölf Tagen, fo oft e8 neu getagt, 
Sah man bei dem Degen die wonnigliche Magp, 
So fie zu Hofe durfte vor den Fürften gehn. 
Der Dienft war dem Reden aus großer Liebe geichehn. 


Freude und Wonne und lauten Freudenſchall 

Vernahm man alle Tage vor König Gunthers Saal, 
Davor und darinnen von mandem fühnen Mann. 

Von Ortwein und Hagen wurden Wunder viel gethan. . 


Bas man zu üben wünſchte, des waren glei) bereit 
In völliglihem Maße die Degen Fühn im Streit. 
Da machten vor den Gäften die Reden ſich befannt; 
Es war eine Zierde König Gunthers ganzem Land. 


Die lange wund gelegen wagten fi} an den Wind: 

Sie wollten kurzweilen mit bes Königs Ingefind, 
Schirmen mit den Schilden und jchießen mandıen Schaft. 
Des halfen ihnen Viele; fie hatten größliche Kraft. 


Bei dem Hofgelage lieh fie der Wirth verpflegen 

Mit der beften Speife; es burfte fich nicht regen 

Rur der Heinfte Tadel, der Fürften mag entftehn; 

Man ſah ihn jeßo freundlich hin zu feinen Gäften gehn. 


Er ſprach: „Ihr guten Degen, bevor ihr reitet hin, 

So nehmt meine Gaben: aljo fteht mein Sinn, . 

Ich will euch immer danken; verfehmähet nicht mein Gut: 

Es mier euch zu theilen hab ich willigen Muth.“ — 
ir. 
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100 Aventiure wie Sivrit Krlembilt erfte geſach. 


Die von Tenemarken ſpraͤchen fü zehant: 

daz wir wider riten beim in unſer lant, 

wir gern ſtæeter ſuone: des iſt uns recken nöt: 

wir haͤn von iuwern degenen manegen lieben vriunt toͤt. 


Liudegaſt geheilet ſiner wunden was: 

der vogt von den Sahſen naͤch ſtrite mol genas. 
etesliche töten ſi liezen dä ze lant. 

dd gie der künec Gunther dä er Sivriden vant. 


Er ſprach zuo dem degene: ‚nu räte wie ich tuo, 

die unfer wiberwinnen wellent riten bruo, 

und gernt fteter juone an mid und mine man: 

nu rätä, degen füene, waz dich des bünfe guot getän. 


‚Waz mir die herren bieten, daz wil ich dir jagen: 
ſwaz vünf hundert more goldes mügen tragen, 
das gebent fi mir gerne, wil ich fi levec län.‘ 

dd ſprach Sibrit: ‚daz wer übele getän. 


Ir fult fi ledeclihen binnen lägen varn: 

und das die reden edele vürbaz bewarn 

vientliches riten ber in iuwer lant, 

des länt iu geben ficherheit hie der beider herren hant. 


‚Des rätes wil ich volgen.“ dä mite fi giengen ban. 
den finen mwiberwinnen wart daz kunt getän, 
ir goldes gerte niemen, daz fi dä büten e. 


da heime ir lieben vriunden was naͤch den hermüeden me. 


Manegen jchilt vollen man dar ſchatzes truoc; 
er teilt e8 äne wäge ben vinden fin genuor, 
bi vünf hundert marlen und eteslichen baz. 
Gernöt der vil-füene der riet Gunthere das. 
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5. Abenteuer. Wie Siegfried Kriemhilden zuerſt erfab. 101 


Die vom Dänenlande Sprachen gleich zur Hand: 

„Debor wir wieder reiten beim in unfer Land, 

Gewährt ung ftäten Frieden: das ift uns Neden noth: 
Uns find von euern Degen viel der lieben Yreunde tobt.“ 


Genefen feiner Wunden war Lüdegaft bermeil; " 

Der Bogt des Sachſenlandes ward leicht vom Kampfe heil. 
Etliche Todte ließen fie im Land. 

Da gieng ber König Gunther bin wo er Siegfrieden fand. 


Er iprad) zu dem Degen: „Nun rathe, wie ich thu. 
Unſre Widerſacher wollen reiten morgen frub; 

Um ftäte Sühne gehn fie mich und die Meinen an: 
Nun rath, fühner Degen, was dich dünke mohlgethan. 


„Wes fich die Herrn getröften, das will ich dir fagen: 
Was fünfhundert Mähren an Golve mögen tragen, 
Das bieten fie mir gerne für ihre Freiheit an.” 

Da ſprach aber Siegfried: „Ahr thätet übel daran. 


„Ihr ſollt fie beide ledig von binnen laßen fahren; 
Nur daß die edeln Reden fürber fi) bewahren - 

Bor feindlichen Reiten ber in euer Land, 

Laßt euch zu Pfande geben ver beiden Könige Hand.“ 


„Dem Rathe will ich folgen.“ So giengen fie hindann. 
Seinen Widerfachern ward es Fundbgethan, 

Des Golds begehre Niemand, das fie geboten ch. 

Daheim den lieben Freunden mar nad) den heermübden meh. 


Biel Schilde ſchatzbeladen trug man da herbei: 

Das theilt’ er ungewogen feinen Feinden frei, 

An fünfhundert Marfen oder gar noch mehr; 

Gernot rieth es Gunthern, diefer Degen fühn und hehr. 
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102 Aventiure wie Sivrit Kriemhilt erſte geſach. 


Urloup fi dd namen alſo fi wolden dan. 

dd ſach man die geſte vür Kriemhilde gaͤn, 
und ouch dA vrou Uote diu küneginne ſaz. 
ez enwart nie degene mere geurloubet baz. 


Herberge wurden Iere, dö fi dannen riten. 

doch beftuont dä heime mit berlichen fiten 

der fünec mit den finen und manec edel man: 
die ſach man tegelihen vür vroun Kriemhilde gän. 


Urloup nemen wolde ouch Eivrit ein belt guot: 
er wände nibt erwerben des er bete muot. 

der fünec fagen börte daz er wolde dan: 
Giſelher der junge in von der reife geivan. 


‚Wär woldet iv nu riten, edel Sivrit? 
belibet bi den reden, tuot bes ich iuch bit, 
bi Gunther dem fünege und bi finen mar. 


bie fint wil fchoene vroumwen, die man iuch fol jehen län.‘ 


Doõ ſprach der ftarfe Sivrit: ‚ſö laͤt diu ros ftän: 

ich wolde hinnen riten; des wil ich abe gaͤn; 

und traget hin die ſchilde. jaͤ wolde ich in min lant: 
des bat mich her Giſelher mit grözen triuwen erwant. 


Sus beleip der füene durch vriunde liebe dä. 
ja wer er in ven landen niender anderswaͤ 
geweſen alſe fanfte: dä von daz geſchach, 

daz er nu tegeliche die ſchoenen Kriemhilde ſach. 


Durch ir unmaͤzen jcheene ver herre dä beleip. 


mit maneger kurzwile man nu die zit vertreip; 
wan daz in wanc ir minne: diu gab im dicke nöt; 
dar umbe fit der füene lac vil jeemerlichen töt. 
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5, Abenteuer. Wie Siegfried Kriembilden zuerft erfah. 103 


Da baten fie um Urlaub, fie wollten nun hindann. 
Die Gäfte giengen alle vor Kriemhild beran, 

Und dahin auch wo Frau Ute faß, die Königin. 

Es zogen nie mehr Degen jo mwohl beurlaubt dahin. 


Die Herbergen leerten ſich, als fie von bannen ritten: 
Doch verblieb im Lande mit herrlichen Sitten 

Der König mit den Seinen und mander edle Mann: 
Die giengen alle Tage zu Frau Kriemhilden heran. 


Da wollt auch Urlaub nehmen Siegfried der gute Held, 
Berzweifelnd zu eriverben, worauf fein Sinn geftellt. 

Der König hörte fagen, er wolle nun hinbann: 

Geifelher der junge ihn von der Reife gewann. 

„Wohin, edler Siegfried, wohin reitet ihr? 

Höret meine Bitte, bleibt bei den Neden bier, 

Bei Gunther dem Könige und bei feinem Zehn: 

Hier find viel Schöne Frauen, die läßt man euch gerne jehn.“ 


Da ſprach der ftarfe Siegfried: „Sp laßt die Roſſe ftehn. 

Bon binnen wollt ich reiten, das laß ich mir vergehn. 

Tragt auch hinweg die Schilde: wohl mollt ich in mein Land: 
Davon hat mich Herr Geifelher mit großen Treuen gewandt.” 


Eo verblieb der Kühne dem Freund zu Liebe dort. 
Auch wär ihm in den Landen an feinem andern Ort 
Eo wohl ala hier geworden: daher es nun geſchah, 
Daß er nun alle Tage die Schöne Kriemhilde ſah. 


Ihrer hoben Schönheit willen der Degen da verblieb. 
Mit mandher Kurzweile man nun die Zeit vertrieb; 

Nur zwang in ihre Minne, die ſchuf ihm oftmals Noth; 
Darum bernach der Kühne lag zu großem Sammer tobt. 
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Auentiure 


wie Gunther gen Islande nad Prünhilt vuor. 


Iteniuwe mare fich buoben über Rin: 

man feite daz d& were manec magedin. 

der bäbte im eine werben des fünec Gunthers muot. 
daz bübte fine reden und die herren alle guot. 


Ez was ein füneginne gefeszen über fe, 

ninder ir geliche was deheiniu me. 

fi was unmäzen ſchone, vil michel was ir fraft; 

fi fchd3 mit fnellen degenen umbe minne den Ichaft. 


Den ftein warf fi verre, bar naͤch fi witen fpranc. 
{mer ir minne gerte, ber muoſe äne want 

driu ſpil an gewinnen der vroumwen ol geborn: 
gebraft im an eime, er het daz houbet verlorn. 


Des bet diu junchrouwe unmäzen vil getän. 

do gebriejch ez bi dem Rine ein riter wol getän, 
der wande fine finne an daz ſchone wip; 

des muofen vil helde fit verliefen den ip. 


Do fi eines tages ſaͤzen, ber fünec und fine man, 
manegen ende ft ez mäzen beibiu wider unde dan, 
welhe ir herre möhte zeinem wibe nemen, 


diu in ze vrouwen töhte und ouch dem lande möhte zemen. 
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Serhstes Abentener. 
Wie Guntber um Brunhild gen Island fuhr. 


Wieder neue Märe erhob fih über Rhein: 

Man fagte fih, da wäre mandes Mägpelein. 

Sich eins davon zu werben fann König Gunther Muth. 
Das dauchte feine Reden und die Herren alle gut. 


Es war eine Königstochter gefeßen überm Meer, 

Ihr zu vergleichen mar feine andre mehr. 

Schön mar fie aus der Maßen und mächtig ihre Kraft; 
Sie ſchoß mit fehnellen Degen um ihre Minne den Schaft. 


Den Stein warf fie ferne, nad) dem fie weithin fprang; 
Mer ihrer Minne gehrte, der mufte fonder Want 

Drei Spiel’ ihr abgewinnen, ber Frauen mohlgeboren; 
Gebrad es ihm an Einem, fo war das Haupt ihm verloren. 


Die Königstochter hatte das manchesmal gethan. 

Da erfuhr eg an dem Rheine ein Ritter wohlgethan, 
Der feine Sinne wandte auf das fchöne Weib. 

Drum mujten bald viel Degen verlieren Leben und Leib. 


Als einft mit feinen Leuten faß der König hehr, 

Ward es von allen Seiten berathen hin unb her, 

Welche ihr Herre follte ſich zum Gemahl erfchaun, 

Die er zum Weibe wollte und dem Land geziemte zur Fraun. 
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106 Aventiure wie Gunther gen Islande nach Prünbilt vuor. 


Do ſprach der vogt von Rine: ‚ich wil an den je 

bin zuo Prünbilde ſwie e3 mir erge. 

ich wil umbe ir minne waͤgen ben lip: 4 b 
den mil ich verliefen fine werde min wip.“ 


‚Daz wil ich wiberräten,‘ ſprach dö Sivrit. 

‚ja hät din füneginne fö vreislichen fit, \ 
fmer ir minne mwirbet, daz ez in böhe ftät. 

des muget ir der reife haben warlichen rät.‘ 


Dö fprach der fünec Guntber: ‚nie geboren wart ein wip 
ſo ſtark und ouch ſo küene, ine wolde wol ir lip 

in ftrite betiwingen mit min felbes hant.“ 

„Imiget,‘ ſprach dd Siprit, „iu ift ir ellen unbefant. 


‚Und weren iumer viere, dine kunden niht genejen 
von ir vil grimmen zorne: ir lät den willen weſen, 
das rät ich iu mit triuwen; welt ir niht Ligen töt, 
fone lät iuch naͤch ir minne niht ze fere weſen nöt.“ 


Nu fi ſwie ſtark fi welle, ine läge der reife niht 

bin ze Prünbilde, ſwaz halt mir geſchiht. 

durch ir unmäsen fchoene muoz e3 gemäget fin: 

waz ob mir Got gevüeget, daz fi mir volget an den Rin? 


‚Sö mil ich iu daz räten,‘ ſprach dö Hagene, 

„ir bitet Sipride mit iu ze tragene 

die vil ftarfen forge: daz ift nu min rät, 

fit im daz ift ſo Fündee wiez umbe Prünhilde ftät.‘ 


Er ſprach: .wiltu mir helfen, vil edel Sivrit, 

die minneclichen werben? tuo bes ich dich Bit. \ 
und wirt mir ze trüte daz herliche wip, 

ich wil durch dinen willen wägen ere unbe lip. 
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6. Abenteuer. Wie Gunther um Brunbild gen Island fuhr. 107 


Da ſprach der Bogt vom Rheine: „ch will an die See 
Hin zu Brunhilden mie e8 mir ergeh. 

Sch will um ihre Minne veriwagen meinen Xeib, 

Und den mill ich verlieren, gemwinn ich Sie nicht zum Weib.“ 


„Das will ich widerrathen,” ſprach Siegfrieb wider ihn: 
„Sp grimmiger Sitte pflegt die Königin, 

Wer wirbt um ihre Minne, dem fommt e8 hoch zu ftehn: 
Drum mögt ihrs wohl entratben auf dieſe Reife zu gehn.“ 


Da ſprach der König Gunther: „Es ward ein Weib wohl nie 
So ftark und fühn geboren, im Streite wollt ich fie 

Zeichtlich überwinden allein mit meiner Hand.“ 

„Schweigt,” ſprach da Siegfried, „ihre Kraft ift euch noch unbefannt. 


„Und wären Eurer viere die könnten nicht gedeihn 

Bor ihrem grimmen Zorne: drum laßt den Willen fein, 
Das rath ich euch in Treuen: entgeht ihr gern dem Tod, 
Sp madt um ihre Minne euch nicht vergebliche Noth.“ 


„Sei fie jo ftarf fie wolle, die Reife muß ergehn 

Hin zu Brunhilden, mag mir was will gejchehn. 

Ihrer hohen Schönheit willen muß es gemwaget fein: 
Vielleicht daß Gott mir füget, Daß fie mir folgt an den Rhein.“ 


„So will ich euch rathen,” begann da Hagen, 
„Bittet Siegfrieden - mit euch zu tragen 

Die Laſt diefer Sorge; das ift ver beſte Rath, 
Neil er von Brunbilden jo gute Kunde doch hat.“ 


Er ſprach: „Biel edler Siegfried, millft du mein Helfer fein 
Zu werben um die Schöne? Thu nad der Bitte mein; 
Und gewinn ich mir zur Trauten das herrliche Weib, 

So verwag ich deinetwillen Chre, Leben und Leib.“ 
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108 Aventiure wie Gunther gen Islande nach Prünhilt vuor. 


Des antivurte Siorit Sigmundes fun: 

‚giftu mir din fmwefter, fd wil ich ez tuon, 

die ſchenen Kriemhilde, ein füneginne ber: 

fö gere ich niht lönes näch minen arbeiten mer.‘ 


‚Das Iobe ich,‘ ſprach Gunther, Sivrit, an dine hant. 
unde fumet diu fchene Prünhilt in daz lant, 

fö mil ich dir ze wibe mine ſweſter geben: 

fö mahtu mit ir immer vroelichen leben.‘ 


Des ſwuoren fi dö eibe, die reden vil ber. 

des wart ir arbeite verre deſter mer 

e fi die wolgetänen braͤhten an den Win: 

des muojen die füenen fit in grözen noeten fin. 


Bon wilden getwergen haͤn id) gehoret jagen, 

ft fin in boln bergen und daz fi ze ſcherme tragen 
eines heizet tarnfappen, von twunberlicher art: 

ſwerz hät an fime libe, der fol vil gar wol fin beivart 


Bor jlegen und vor ftihen; in müge ouch niemen ſehen 
ſwenne er ji darinne; beide hoeren unde ſpehen 

mag er naͤch finem willen, das in doch niemen fiht; 

er ſi ouch verre fterfer, als uns diu aventiure giht. 


Sivrit muoje vüeren die Tappen mit im dan, 

die der helt küene mit forge gewan -\ 
ab eime getwerge, daz hiez Albric. ' 
fih garten zuo der verte reden füene unde rich). 


Alſo der jtarfe Sivrit die tarnkappen truoc, 

id hete er darinne krefte genuoc, 

zwelf manne ſterke, als uns iſt geſeit. 

er gewan mit groͤzen liſten die vil herlichen meit. 
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6. Abenteuer. Wie Gunther um Brunhild gen Island fuhr. 109 


Zur Antwort gab ihm Siegfried, König Siegmunds Sohn: 

„Giebft du mir deine Schtvefter, fo thu ich es Icon, ⸗ 
Kriemhild die ſchöne, eine Königin hehr: 

So begehr ich keines Lohnes nach meinen Arbeiten mehr.“ 


„Das gelob ich,“ ſprach da Gunther, „Siegfried, dir an die Hand. 
Und kommt die ſchöne Brunhild her in dieſes Land, 

So will ich dir zum Weibe meine Schweſter geben: 

So magſt du mit der Schönen immer in Freuden leben.“ 


— 
u. 


Des ſchwuren fie ſich Eide, die Ritter Fühn und behr. 

Da ſchuf es ihnen beiven viel Arbeit und Bejchwer = 
Eh fie die Wohlgethbane brachten an den Rhein. 

Da mujten bald die Kühnen darum in großen Nöthen Sein. 


Von wilden Gezwergen hab ich hören jagen, 

Daß fte in hohlen Bergen wohnen und Schirme tragen, 
Die beißen Tarnlappen, von wunderbarer Art; 

Wer fie am Leibe trage, der jei gar wohl darin bewahrt 


Bor Schlägen und vor Stichen; ihn mög auch Niemand fehn 
So lang er drin verweile; hören doch und ſpähn 

Mag er nad feinem Willen, daß Niemand ihn erichaut; 
‘hm wachen auch die Kräfte, wie ung die Märe vertraut. 


Die Tarnfappe führte nun Siegfried mit hindann, 
Die der fühne Degen mit Sorgen einft gewann 
Bon einem Gezwerge mit Namen Alberic. 

Da Ichidten fi zur Reiſe Reden kühn und ritterlich. 


Wenn der ftarfe Siegfried die Tarnfappe trug, 
So gewann er drinnen der Kräfte genug, 

Zwölf Männer Stärke, fo wirb und gejagt. 

Er erwarb mit großen Liſten dieſe herrliche Magd. 


110 Aventiure wie Gunther gen Islande nach Prünhilt vuor. 


337 Duch was diu felbe tarnbüt alſoö getaͤn, 
daz dar inne worhte ein ieslicher man 
ſwaz er ſelbe wolde, daz in niemen ſach. 
daͤ mit gewan er Prünhilt; daͤ von im leide geſchach. 


338 ‚Du ſolt mir ſagen, Sivrit, & unſer vart erge, 
wie wir mit vollen deren komen an den je? 
fuln wir riter vüeren in Prünbilde lant? 
drizec tüfent degene, die werdent ſchiere bejant.‘ 


B. Swie vil wir volles vüeren,‘ ſprach aber Sivrit, 
‚ez phligt din füneginne fd vreislicher fit, 
die müefen doch erfterben von ir übermuot. 
ih wil iuch baz bewiſen, degen füene unde guot. 


B. ‚Bir fuln in reden mwife varn zetal den RAin. | 
die wil ich in nennen die das fuln fin: 
zuo und zwein noch zwene unde niemen me; 
jo erwerben mir die vrouwen, ſwiez uns dar näch erge. 


389 ‚Der gejellen bin ich einer, der ander foltu mejen, 
der brite daz fi Hagene: mir fuln mol genejen; 
der vierte daz ji Dancwart, der ml küene man. 
ung geturren ander tüfent mit ftrite nimmer beitan." 


340 ‚Diu mere mwefle ich gerne,‘ ſprach der künec do, 
„e wir binnen vüeren, des ware ich harte pro, 
waz wir kleider jolden vor Prünhilde tragen, 
diu uns dA wol zemen: Siorit, daz foltu mir jagen.‘ 


341 ,‚Waͤt die aller befte, die ie man bevant, 

" treit man zallen ziten in Prünhilde lant: 

des fuln wir riche kleider vor der vroumen tragen, 

daz wirs iht haben fchande fd man diu mare hore jagen.‘ 





— 


6. Abenteuer. Wie Gunther um Brunhild gen Island fuhr. 111 


Auch war fo beichaffen die Nebellappe gut, 

Gin Jeder mochte drinnen thun nad) feinem Muth 

Mas er immer wollte, daß ihn doch Niemand fah. 

Damit gewann er Brunhild, durch die ihm bald viel Leid geſchah. 


‚Du folft mir jagen, Siegfried, eh unſre Fahrt geicheh, 
Wie wir mit vollen Ehren kommen an die See? 

Sollen wir Ritter führen in Brunhildens Land? t 
Dreißig taufend Degen, die werden eilends befandt.” 


„Wie viel wir Volkes führten,” ſprach Siegfried wider ihn, 
„So grimmiger Sitte pflegt die Königin, 

Das müfte doch erfterben vor ihrem Uebermuth. 

Ich will euch beßer rathen, Degen ihr kühn und gut. 


„In Redenmweile fahren laßt ung zu Thal den Rhein. 
Die will ich euch nennen, die das follen fein: 

Zu und zwein noch zweie und Niemand anders mehr, 
Daß wir die Frau erwerben, mas auch gejchehe nachher. 


„Der Gefellen bin ich einer, du follft der andre jein, 

Und Hagen fei der dritte: mir mögen wohl gebeihn; 

Der vierte das ſei Dankwart, Diefer kühne Mann. 

Es dürfen Andrer taufend zum Streite nimmer ung nahn.” 


„Die Märe wüft ich gerne,” der König fprach da fo, 

„Eh wir von binnen führen, des wär ich herzlich froh, 

Was wir für Kleider follten vor Brunhilden tragen, 

Die und geziemen möchten: das follft du mir, Siegfried, fagen.” 


„Gewand das allerbefte, das man irgend fand, 

Trägt man zu allen Zeiten in Brunhildens Land: 

Drum laßt ung reiche Kleider vor der Frauen tragen, 

Daß wirs nicht Schande haben, hört man künftig von ung fagen.” 
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337 Dud was diu felbe tarnhüt alſoö getan, 
daz dar inne worhte ein ieslicher man 
ſwaz er jelbe molde, daz in niemen fad). 
bi mit geivan er Prünbilt; daͤ von im leide geſchach. 


338 ‚Du folt mir jagen, Sivrit, & unfer vart erge, 
wie wir mit vollen eren komen an den fe? 
fuln wir riter vüeren in Prünhilde Iant? 
drizec tüjent degene, die werdent fchiere bejant.‘ 


B. Swie vil wir volkes vüeren,‘ ſprach aber Sivrit, 
ez phligt diu füneginne ſo vreislicher fit, 
die müeſen doch erfterben von ir übermuot. 
ih mil iuch baz beiwifen, degen füene unde guot. 


B. ‚Bir fuln in reden mwife varn zetal den Rin. , 
die wil ich iu nennen die daz fuln fin: 
zuo ung zwein noch zwene unbe niemen me; 
ſo erwerben wir die vrouwen, ſwiez ung dar näd) erge. 


389 ‚Der gejellen bin ich einer, der ander foltu weſen, 
der drite daz ft Hagene: mir ſuln mol geneſen; 
der vierte daz fi Dancwart, ber vil füene man. 
ung geturren ander tüfent mit ftrite nimmer beſtaͤn. 


340 ‚Diu mare weſſe ich gerne,‘ ſprach der fünec do, 
‚e wir binnen vüeren, des were ich harte vrd, 
waz wir Heider jolden vor Prünhilde tragen, 
diu ung dA wol zemen: Sivrit, daz foltu mir jagen." 


341 ,Wat die aller befte, die ie man bevant, | 
treit man zallen ziten in Prünhilde lant: 

des fuln wir riche kleider vor der vroumen tragen, | 
daz wirs iht haben fchande fd man diu mere hore jagen.‘ | 
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Auch war fo beichaffen die Nebellappe gut, 

Ein Jeder mochte drinnen thun nad) feinem Muth 

Was er immer wollte, daß ihn doch Niemand fah. 

Damit gewann er Brunhild, durch die ihm bald viel Leid geichah. 


„Du ſollſt mir jagen, Siegfried, eh unſre Fahrt gejcheh, 
Wie wir mit vollen Ehren fommen an die See? 

Sollen wir Ritter führen in Brunhildens Land? t 
Dreißig taufend Degen, die werden eilends befandt.” 


„ie viel wir Volkes führten,” ſprach Siegfried wider ihn, 
„Sp grimmiger Sitte pflegt die Königin, 

Das müfte doch erfterben vor ihrem Uebermuth. 

Ich will euch beßer rathen, Degen ihr fühn und gut. 


„In Reckenweiſe fahren laßt uns zu Thal den Rhein. 
Die will ich euch nennen, die das follen fein: 

Zu ung zwein noch zweie und Niemand anders mehr, 
Daß wir die Frau erwerben, mas auch geichehbe nachher. 


„Der Gefellen bin ich einer, du ſollſt der andre fein, 

Und Hagen ſei der dritte: mir mögen wohl gebeihn ; 

Der vierte das ſei Danfwart, diefer fühne Mann. 

Es dürfen Andrer tauſend zum Streite nimmer uns nahn.“ 


„Die Märe wüſt ich gerne,“ der König ſprach da ſo, 

„Eh wir von hinnen führen, des wär ich herzlich froh, 

Mas wir für Kleider ſollten vor Brunhilden tragen, 

Die uns geziemen möchten: das ſollſt du mir, Siegfried, ſagen.“ 


„Gewand das allerbeſte, das man irgend fand, 

Trägt man zu allen Zeiten in Brunhildens Land: 

Drum laßt uns reiche Kleider vor der Frauen tragen, 

Daß wirs nicht Schande haben, hört man fünftig von uns fagen.” 
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Dõ ſprach der degen guoter: ſo mil ich ſelbe gan 
ze miner lieben muoter, ob ich erwerben Fan, 

daz uns ir fchoenen meide belfen brüeven Hleit, 
diu wir tragen mit eren vür die herlichen meit.‘ 


DS ſprach von Troneje Hagene mit herlichen fiten: 
Zwiu wolt ir iuwer muoter fölher dienfte biten? 
lat iyiwer ſweſter heeren wes ir habet muot: 

fi iſt ſo kunſtriche, daz diu leider werdent guot.‘ 


Do enböt er ſiner ſweſter daz er ſe wolde ſehen 

und ouch der degen Sivrit. E daz was geſchehen, 
dö hete ſich diu ſcheene ze lobe wol gekleit. 

daz die herren fümen, daz was ir meslichen leit. 


Nu was ouch ir gefinde geziert ald im gezam. 

die vürften koͤmen beide: doͤ fi daz bernam, 

dd ftuont fi von dem ſedele: mit zübten fi dö gie, 
ba fi den gaft vil edele und ouch ir bruoder enphie. 


‚Si willefomen min bruoder und der gejelle fin. - 
bin merre ich weite gerne,‘ ſprach daz magedin, 

waz iv berren woldet fit ir ze hove gät. . 

daz lat mich beive hoeren wiez iu böchgemuoten tät.‘ 


DI ſprach der künec riche: ‚vrouwe, ich wilz iu jagen. 
wir müezen michel jorgen bi höhme muote tragen; 
mir wellen hübfchen riten verne in vrembiu lant: 

wir folden zuo ber reife haben zierlich gewant.“ 


Nu fitet, Lieber bruoder,' ſprach daz Füneges Fint. 
„lät mich vehte hoeren wer die vroumen fint, 
ber ir gert ze minne in ander Tünege lant. 
die üzerwelten beive nam diu vroume bi der hant. 
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Da ſprach der gute Degen: „Sp will ich felber gehn 
Zu meiner lieben Mutter, ob es nicht mag geichehn, 
Daß ihre jhönen Mägde uns Ichaffen fol) Gewand, 
Das wir mit Ehren tragen in der hehren Aungfrau Land.“ 


Da ſprach von Tronje Hagen mit herrlichen Sitten: 
„Was wollt ihr eure Mutter um folche Dienfte bitten? 
Laßt eure Schweiter hören euern Sinn und Muth: 
Die ift jo kunſtreich, unfre Kleider werden gut.“ 


Da entbot er feiner Schweſter, er wünſche fie zu fehn, 

Und aud der Degen Siegfried. Eh fie das lieh gefchehn, ı 
Da batte fih die Schöne geichmüdt mit reihem Kleid. 

Daß die Herren famen ſchuf ihr wenig Herzeleid. 


Da war au ihr Gefinde gefchmüdt nad, feinem Stand. 
Die Fürften Tamen bejve; als fie das befand, 
Da erhob fie fih vom Site: wie zuchtreich fie da gieng, 
Als fie den edeln Frembling und ihren Bruder empfieng ! 


„Willkommen ſei mein Bruder und ber Gefelle fein. 
Nun möcht ich gerne hören,” ſprach das Mägdelein, 
„Bas euch Herrn geliebet, daß ihr zu Hofe kommt: Ä 
Das laßt mich beide hören mas euch Hochgemuthen frommt.” 


Da ſprach der reiche König: „Frau, ih wills euch fagen. 
Mir müßen große Sorge bei hohem Muthe tragen: 
Wir mollen werben reiten fern in fremdes Land, 

Und möchten zu der Reife baben zierlich Gewand.“ 


„Run fißet, lieber Bruder,” ſprach das Königskind, 

„Und laßt mich exit vernehmen mer die Frauen find, . 
Die ihr begehrt zu minnen in frember Könge Land.“ \ 
Die Auserwählten beive nahm dus Mägplein bei * Hand: 


Simrock, das Nibelungenlied. 
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Dö gie fl mit den degenen, da fi & felbe fas. 
matraz diu richen, ir fult gelouben das, 
lägen allenthalben an dem vlete niber: 
fi beten bi den vrouwen guote kurzwile fiber. 


Briuntliche blide und güetlichen jehen, 

daz mohte von in beiven harte vil geicheben. 

er truoc fi in dem herzen, fi was im fö der lip. 

er erwarp mit ftarfem dienfte, daz fi fiver wart fin wip. 


DO Sprach der künec Gunther: ‚Bil liebiu weiter min, 
aͤne dine helfe kunde ez niht gefin. 
wir wellen kurzwilen in Prünhilde lant: 


dA bedorften wir ze tragene vor vrouwen herlich gewant.“ 


Dõ ſprach diu küneginne: „vil lieber bruoder min, 
ſwaz der minen helfe dar an kan geſin, 

des bringe ich iuch wol innen, daz ich iu bin bereit. 
verſagt iu ander iemen, daz ware Kriemhilde leit. 


‚Sr ſult mich, riter edele, niht ſorgende biten, 

ir ſult mir gebieten mit herlichen ſiten: 

ſwaz in von mir gevalle, des bin ich iu bereit 

und tuon ez willecliche,‘ ſprach diu wünneelichiu meit. 


Wir wellen, liebiu ſweſter, tragen guot gemwant. 
das fol helfen prücven iuwer wiziu hant; 

des vlisen fich iur megede daz e3 uns rehte ftät, 
wande wir der verte han deheiner ſlahte rät.‘ 


Ds ſprach din juncheouwe: ‚ine wil iu niht verfagen. 
wir han felbe fiven; nu beiset uns ber tragen 

geftein uf den ſchilden, ſo wirken wir diu kleit, 

daz ir fi tragt mit &ren vür die berlichen meit.‘ 


3 
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Hin gieng fie mit den beiden, wo fie gejeßen mar. 
Reiche Deden waren es, das glaubet mir fürmahr. 
Die man allenthbalben auf dem Eftrich ſah: 

Sie hatten bei den Frauen gute Kurzweile ba. ‚ 


Freundliche Blide und minnigliches Sehn, 

Des mochte von den Beiden dba wohl viel gefchehn. 

Er trug fi in dem Herzen, fie war ihm wie das Leben. 

Er erwarb mit großem Dienſte, daß fie ihm ward zu Weib gegeben. 


Da Sprach der König Gunther: „Viel liebe Schwefter mein, 
Ohne deine Hülfe Tann es nimmer fein. 

Wir wollen abenteuern in Brunbilvens Land; 

Da müßen wir vor Frauen tragen berrlih Gewand.” 


Da ſprach die Königstochter: „Viel lieber Bruder mein, 
Kann euch an meiner Hülfe dabei gelegen fein, 

So follt ihr inne werden, ich bin dazu bereit; 

Berfagt fie euch ein Anderer, das wäre Kriemhilven leid. 


„hr follt mich, edler Ritter, nicht in Sorgen bitten, 

Ihr follt mir gebieten mit herrlichen Sitten: 

Mas euch gefallen möge, dazu bin ich bereit 

Und thus mit gutem Willen,” Sprach die wonnigliche Maid. 


„Wir wollen, liebe Schwefter, tragen gut Gewand: 

Das foll bereiten helfen eure weiße Hand. 

Laßt eure Mägdlein forgen, daß es uns herrlich fteht, 
Da man uns diefe Reife doch vergebens mwiderräth.” 


> 
— 
J 


Da begann die Jungfrau: „Ich will euch nichts verſagen. 
Wir haben ſelber Seide: laßt uns Geſtein nur tragen 
Hieher auf den Schilden, ſo wirken wir das Kleid, 
Das ihr mit Ehren traget vor der herrlichen Maid.“ 
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‚Wer fint die gefellen,‘ ſprach diu künegin, 

„die mit iu gefleivet ze hove ſuln fin” 

.daz bin ih und Sivrit, und zwene miner man, 
Danewart unde Hagene, die fuln mit und ze hove gän. 


Nu merket, liebiu ſweſter, rehte waz wir jagen: 
daz wir vier geſellen ze vier tagen tragen 

ie drier hande kleider, und alſo guot gewant, 
das wir aͤne ſchande rümen Prünhilde lant! 


Daz lobte ſi den recken; die herren ſchieden dan. 
dd hiez ir junchroumen drizec meide gaͤn 

ü3 ir kemenaͤten Kriemhilt diu künegin, 

die zuo ſolhem werke heten groezlichen fin. 


An allerhande ſiden ſoͤ wiz als ber In? 

von Zazamanc dem lande, grüen aljö der fie, 
dar in fi leiten fteine, des wurden guotiu kleit; 
felbe fneit fi Kriemhilt, diu vil berliche meit. 


Bon vremder vifche hiuten bezoc mwolgetän, 

ze ſehene vremd ben liuten, ſwaz man der geivan, 

die dacte man mit fiven; golt dar in getragen: 

man mohte michel wunder von der liehten miete jagen. 


Bon Marroch dem lande und ouch von Libyan 
bie aller beiten ſiden, die ie mer gewan 
beheines füneges fünne, der beten fie genuoc. 


din vrouwe lie wol jchinen, daz ft in holden willen truoc. 


Sit ſis zer hovereife beten fd gegert, 

bermine vedere bühten fi unwert; 

phelle dar üfe lägen ſwarz alfam ein Fol, 

daz noch fnellen degenen ſtüende in höchziten mol. 


gi 
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„Wer find die Gefellen,” fprach die Königin, 

„Die mit euch gekleidet zu Hofe jollen ziehn ?“ 

„Das bin ich und Siegfried; noch Zwei aus meinem Zehn, 
Dankwart und Hagen, follen mit ung zu Hofe gehn. 


„Nun merkt, liebe Schweiter, wohl was wir euch jagen: 
Daß wir vier Gejellen zu vier Tagen tragen - 

Se der Kleider dreierlei, und aljo gut Gewand, 

Daß wir ohne Schande räumen Brunbhildens Land.“ 


Das gelobte fie den Reden; die Herren ſchieden hin. 
Da berief der Zungfraun Kriemhild die Königin 
Aus ihrer Kemenate dreißig Mägpelein, 

Die gar finnreich mochten zu folcher Kunftübung fein. 


In mandherlei Seide, jo weiß als der Schnee, 
Aus Zazamank dem Lande, fo grün als der Klee, 
Legten fie Gefteine: das gab ein gut Gewand; 
Kriemhild die jchöne ſchnitts mit eigner Hand. 


. Bon feltner Fiſche Häuten Bezüge mohlgethan, Ir 
Zu fchauen fremd den Leuten, fo viel man nur gewann, 
Bededten fie mit Seide: baren ward Gold getragen: 

Man mochte große Wunder von den lichten Kleidern jagen. 


Aus dem Land Marocco und auch von Libya 

Der allerbeiten Seide, die man jemals jah 

Königsjöhne tragen, der hatten fie genug. 

Wohl ließ Kriemhild ſchauen, wie fie Liebe für fie trug. 


Da fie fo iheure Kleider begehrt zu ihrer Fahrt, 
Hermelin-Felle wurden nicht geipart, 

Darauf von Kohlenſchwärze mancher Flecken lag: 

Das trügen jchnelle Helden roch gern bei einem: Hofgelag. 
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Uz Arabifchem golde vil gefteines fchein; 

der vrouwen unmuoze mas nibt ze Hein. 

inre fiben wochen bereiten fi diu cleit: 

do mad ouch gewafen ven guoten reden bereit. 


Dõ ft bereit wären, dö 


was in üf dem Rin 


gemachet vlizeclihen ein ſtarkes ſchiffelin, 


daz fie tragen ſolde nid 
den ebelen junchroumen 


er an den fe. 
mas von arbeiten me. . 


Dd fagte man den reden, in waren nu bereit, 


diu fie dA vüeren folben, 


ir zierlichen kleit. 


alſo fi daͤ gerten, daz was nü getän:. 
done wolden ſi niht langer bi dem Rine beſtaͤn. 


Naͤch den hergeſellen wart bote ſaͤ geſant, 
ob ſi wolden ſchouwen niuwez ir gewant, 


ob ez den helden were 
ez was in rehter maͤze: 


Vür alle die fi Tömen, 
daz ft zer werlde beten 
des mohten ft je gerne 
bon beszer reden meete 


Bil michel danfen art 
dd gerten urloubes die 
in riterlichen zühten die 


ze kurz oder ze lanc. 
des jeiten fi den vrouwen danc. 


die muojen in bes jehen, 
bezzers niht gejeben. 

daͤ ze hove tragen: 

kunde niemen niht geſagen. 


daͤ niht verdeit. 
recken vil gemeit; 
herren taͤten daz. 


des wurden liehtiu ougen von weinen trüebe unde naz. 


Si ſprach: ‚vil lieber bruoder, ir möhtet noch beſtaͤn, 

und wurbet ander vrouwen: daz hieze ich wol getaͤn; 

und dA iu niht enſtüende en waͤge fd ber lip. 

ir muget bie nähen vinden ein als höch geboren wip.‘ 
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> Aus arabiſchem Golde glänzte mander Stein; 
Der Frauen Unmuße tar nicht zu Klein. 
Sie fchufen die Gewande in fieben Wochen Zeit; 
Da war auch ihr Gewaffen den guten Degen bereit. 


Sie ftanden reifefertig: da war auf dem Rhein 
Fleigiglich gezimmert ein ſtarkes Schifflein, 
Das fie tragen follte hernieder an die See. 
Den edeln Jungfrauen war von Arbeiten meh. 


Da fagte man ven Reden, es fer für fie zur Hand, 
Das fie da tragen follten, das zierliche Gewand. 
Was fie erbeten hatten, das war nun geichehn: 

Da wollten fie nicht länger mehr am Rheine beftehn. 


Zu den Heergefellen ein Bote warb gejandt, 

Ob fie ſchauen wollten ihr neues Gewand, 
Db es den Helden wäre zu kurz oder lang. 

Es war von rechtem Maße; des fagten fie ven Frauen Dank. 


Bor wen fie immer famen, die muften all geftehn, 

Sie hätten nie auf Erben fchöner Gewand gefehn. 
Drum mochten fie es gerne da zu Hofe tragen: 

Bon beferm Ritteritante wufte Niemand mehr zu fagen. 


Wohl- ward den jchönen Maiden höchlich Dank gefagt. 
Da baten um den Urlaub die Reden unverzagt; 

Sm ritterlichen Züchten tbaten die Herren das. 

Da wurden lichte Augen getrübt von Weinen und naß. 


Sie ſprach: „Viel lieber Bruder, ihr bliebet beßer bier 
Und würbet andre Frauen: viel Elüger jchien es mir, 
Wo ihr nicht wagen müftet Leben und Zeib. 

Ihr fändet in ver Nähe mohl ein jo hochgeboren Weib.“ 
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Ich wane in fagt das herze daz in ba von geſchach. 
fi meinten al geliche jmwasrieman gefprad. 

ir golt in vor den brüften wart vor trähen jal: 
bie vielen in genöte von den ougen zetal. 


Si ſprach: ‚herre Sivrit, Iat in bevolhen fin 

üf triuwe und üf genäbe den lieben bruober min, 
daz tm iht gewerre in Prünhilde lant. 

daz lobte ir der füene mit guotem willen in die hant. 


DO Sprach der degen riche: .ob mir min lip beftät, 
ſo ſult ir aller forge, vrouwe, haben rät: 

ich bringen iu gefunden ber wider an den Rin. 

daz habt üf mime libe‘ im neic daz ſchone magedin. 


Ir goltvarwen jchilde man truoc in üf den fant 

und brabt in zuo dem jchiffe alles ir gewant. 

ir ros hiez man in ziehen: fi wolden varn dan. 

dd wart von ſchonen vrouwen vil michel weinen getän. 


DB ftuonden in diu venſter diu minneclichen fint. 

ir jchif mit dem fegele ruorte ein höher wint. 

die ftolgen hergefellen ſaͤzen an den Rin; 

dd fprach der künee Gunther: ‚mer fol nu fdhifmeifter fin 


Daz mil ich,‘ ſprach Eivrit: ‚ich Tan iuch üf der vluot - 
binnen wol gevüeren, daz wizzet, helde guot; 

die rehten wazzerſtraͤze fint mir wol bekant.“ 

mit vreuden fie do ſchieden uͤz der Burgonden lant. 


Sivrit dd balde ein. fchalten gewan, 4 
von ftade er fchieben vafte began. 3 
Gunther der küene ein ruoder felbe nam. 

dö huoben ſich von lande vie fnellen riter lobeſam. 
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Sie ahnten wohl im Herzen ihr fünftig Ungemad). 
Sie muften alle weinen mas da au Einer ſprach. 
Das Gold vor ihren Brüften warb von Thränen fahl: 
Die fielen ihnen dichte von den Augen zuthal. 


Da fprad fie: „Herr Siegfried, laßt euch befoblen fein 

Auf Treue und auf Gnade den lieben Bruder mein, 

Daß ihn nichts gefährde in Brunhildens Land.“ 

Das veriprach ihr der Kühne mit gutem Willen in die Hand. 


Da ſprach der edle Degen: „So lang mein Leben währt, 

Sp bleibt von allen Sorgen, Herrin, unbejchwert: 

Ich bring ihn euch geborgen wieder an ven Rhein. 

Das glaubt bei Leib und Leben.“ Da dankt' ihm ſchön das Mägdelein. 


Die goldrothen Schilde trug man an den Strand, 

Und ſchaffte zu dem Schiffe al ihr Ruüſtgewand; 

Ihre Roſſe ließ man bringen: fie wollten nun hindann. 
Wie da von jchönen Frauen ſo großes Weinen begann! 


Da ftand in den Fenftern mand) minnigliches Kind.- 

Das Schiff mit feinem Segel erariff ein hoher Wind: 

Die ftolgen Heergelellen faßen auf dem Rhein: 

Da ſprach der König Gunther: „Wer foll nun Schiffmeifter fein *” 


„Das will Ich,“ Sprach Siegfried: „ich kann euch auf der Flut 
Wohl von binnen führen, das wißet, Helden gut: 

Die rechten Waßerftraßen find mir wohl befannt.“ 

So ſchieden fie mit Freuden aus ber Burgonben Land. 


Cine Ruderftange Siegfried gewann: 

Dom Geſtad zu Ichieben mit Kraft hub er an. 
Gunther der fühne ein Ruder felber nahm. 

Da huben fi) vom Lande die fehnellen Ritter lobeſam. 
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St vuorten riche jpife, dar zuo guoten win, 
den beften den man Funde binden umben Rin. 
Dancwart, Hagenen bruoder, der ſaz unde zoͤch 


an eime ftarlen ruoder; er truoc den muot unmäzen höch. 


Ir vil ftarfen fegelfeil wurden in geftrabt: 
fi vuoren zweinzec mile end ez wurde naht 
mit eime guoten winde niber gein dem je; 
ir ftarfes arbeiten tet fit fchoenen vrouwen me. 


An dem zwelften morgen, jö wir hoeren jagen, 
beten fi die winde verre dan getragen 

gegen Sienfteine in Prünhilde lant; 

daz bete von Troneje Hagene € vil felten befant. 


Dd der künec Gunther fd vil der bürge ſach, 

und ouch der witen marke, wie balbe er dö fprad: 
ſaget mir, vriunt, her Sivrit, iſt in das befant? 
wes fint die bürge und daz herliche lant? 


‚ne han bi minen ziten, ine wolde lüge ieben, 
ſo wol erbouwen bürge mere nie gefehen 

in deheime lande als ir hie vor ung ftät: 

er mac mol mwejen riche, der ji bie geboumen hät.‘ 


Des antwurte Siorit: ‚Es iſt mir wol befant: 
e3 ift Prünhilde, bürge unde lant 
und Iſenſtein diu vefte, ala ir mich hoeret tehen. 


da muget iv noch hiute vil fcheener vrouwen gejehen, 


„Sch mil iu beiden räten, ir habet einen muot, 

ir jehet algelihe: jaͤ dünket e3 mich guot. - 
fmenne wir noch hiute vür Prünhilde gän, 

fö müezen wir mit forgen vor ber füneginne ftän. 
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6 Abenteuer. Wie Gunther um Brunbilb gen Island fuhr. 123 


Sie führten reichlich Speife, dazu guten Wein, 

Den beiten den fie finden mochten um den Rhein. 
Dankwart, Hagen? Bruder, der ſaß da und zog 

An einem ſtarken Ruder; er trug den Muth gewaltig hoch. 


Ihre Starten Segeljeile wurden angeftrengt: 

Sie fuhren zwanzig Meilen eb fi der Tag gelenkt 
Mit einem guten Winde binab bis an die See; 
Ihr ftarles Arbeiten that noch Schönen Frauen weh. 


An dem zwölften Morgen, iwie wir hören jagen, 

Da hatten fie die Winde weit hinmeggetragen 

Nah Iſenſtein der Veſte in Brunhildens Land; 

Bon Tronje Hagen hatte das zuvor noch nicht gelannt. . 


Als der König Gunther fo viel der Burgen fah 

Und aud der weiten Marten, wie balde ſprach er da: 
„Run jagt mir; Freund Siegfried, iſt euch das befannt? 
Wem find diefe Burgen und wem das herrliche Land? 


„Ich hab in meinem Leben, das muß ich wohl geftehn, 
So mwohlgebauter Burgen nie jo viel gejehn 
Irgend .in den Landen als wir hier erfahn: 
Der fie erbauen fonnte mar wohl ein mädtiger Mann.” 


Zur Antwort gab ihm Siegfried: „ES ift mir wohlbefannt: 

Es ift Brunbilden Beides, die Burgen wie das Land, 

Und Sjenftein die Veſte, glaubt mir fürwahr: L- 
Da mögt ihr heute Schauen ſchöner Frauen große Schar. 


„Ich will euch Helden rathen: ſeid all von Einem Muth 
Und fprecht in gleichem Sinne, fo dünkt es mich gut. 
Wenn wir nun heute vor Brunhilden gehn, 

So müßen wir mit Sorgen vor der Königstochter ftehn. 
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124 Aoentiure wie Gunther gen Islande nad) Prünhilt vuor. 


‚Sö mir die minneclichen bi ir gefinde fehen, 
ſo fult ir belde mare man einer rebe jehen: 
Guntber fi min herre unde ich fin man; 

des er dA hät gedingen daz wirt alles getaͤn. 


Des wären fie bereite, des er fi loben bies: 
durch ir übermüete deheiner ez niht lies. 
fi jaͤhen ſpes er wolde; davon in wol geſchach, 


dd der künec Gunther die ſchönen Prünhilde ſach. 


Jane lobe ichz niht ſo verre durch die liebe din, 
ſo durch dine ſweſter, daz ſchone magedin. 

diu iſt mir ſam min ſele und ſö min ſelbes lip; 
ich wil daz gerne dienen, daz ſi werde min wip. 


en 
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6. Abenteuer. Wie Gunther um Brunbild gen Island fuhr. 125 


‚, „Wenn wir die Minniglihe bei ihren Leuten jehn, 
Sollt ihr erlauchte Helden nur Einer Rebe ftehn: 
Gunther fei mein Herre und ich ihm untertban; 
So wird ihm fein Verlangen nach feinem Wunfche gethan.“ 


Eie waren al willfährig zu thun wie er fie hieß: 

Sin feinem Uebermuthe es auch nicht Einer ließ. 

Sie ſprachen wie er wollte; mohl frommt’ es ihnen ba, 
Als der König Gunther die ſchöne Brunhild erfah. 


„Wohl thu ichs nicht fo gerne bir zu Lieb allein 

Als um deine Schweiter, das Ihöne Mägpelein. 

Die ift mir mie die Seele und wie mein eigner Leib; 
Ich will es gern verdienen, daß fie werde mein Weib.“ 
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Avenlinre 
wie Guntber PBrünbilde gewan. 


In der jelben zite dö was ir ſchif gegän 

ber burc alſo nähen: dö ſach der künee ftän 
oben in den venftern manec fjchoene meit. 

daz er fi niht erfande, daz mas im wweerliche leit. 


Er vrägte Sivriven, den gefellen fin: 

‚it in iht daz künde umb diſiu magehin, 

die bort nider ſchouwent gen uns üf die vluot? 
ſwie ir herre geheize, fi fint vil höhe gemuot. 


Dd ſprach der küene Sivrit: ‚nu folt ir tougen jpehen 
under den junchrouwen und fult mir danne jehen 

welbe ir nemen mwolbet, hetet irs gemalt.‘ 

daz tuon ich,‘ Sprach Gunther, ein riter küene unde balt. 


‚S8 fihe ich ir eine in jenem veniter ftän 

in ſnewizer wete: diu ift ſo wol getän: 

die mwellent miniu ougen durd ir jcheenen lip: 

ob ich gewalt des hete, fi müeze werden min ip.‘ 


‚Dir hat erwelt vil rehte diner ougen chin: 

e3 ift din edel Prünhilt, daz fchrene magedin, 

näch der bin herze ringet, bin fin und ouch din muot. 
alle ir geberde duͤhte Gunthere gut. 
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Ziebentes Abentener. 
Wie Gunther Brunhilden gewann. 


Ihr Schifflein unterbeßen mar auf der Flut 

Zur Burg berangefloßen: da jah ver König gut 

Dben in den Fenſtern mande fchöne Maid, 

Daß er fie nicht erfannte, das war in Wahrheit ihm leib. 


Er fragte Siegfrieven, den Gefellen fein: 

„Hättet ibr wol Kunde um diefe Mägpelein, 

Die droben nach uns jchauen bernieder auf die Flut? 
Wie ihr Herr auch heiße, fo tragen fie hohen Muth.” 


Da ſprach der fühne Siegfried: „Nun Jollt ihr heimlich ſpähn 
Nah den Jungfrauen, und follt mir dann geftehn 

Welche ihr nehmen wollte, wär euch die Wahl verliehn.” 
„Das will ich,“ ſprach da Gunther, dieſer Ritter fchnell und kühn. 


„So ſchau ich eben Eine in jenem Fenſter an, 

Im ſchneeweißen leide, die ift jo wohlgethan: 

Die wählen meine Augen, ſo ſchön ift ihr der Leib. 
Wenn ich gebieten dürfte, fie müfte werben mein Weib.” 


„Dir hat recht erkoren deiner Augen Schein: 

Es ift die eble Brunhild, das ſchöne Mägdelein, 

Nach der dein Herze ringet, dein Sinn und aud dein Muth.” 
Ihre Gebärden alle dauchten König Gunthern gut. 


18 Aventiure wie Gunther Prünhilde geivan. 


382 Do bie; diu füneginne üz den venftern gan 
ir minnecliden meide; fine ſolden da niht ſtaͤn 
den vremben an ze jebene: des wären fi bereit. 
waz dö die vrouwen täten, daz ift uns fiver ouch gefeit. 


383 Gen den unfunden ſtrichen fi ir lip, 
des ie fite beten wartlichiu wip. 
an diu engen venfter koͤmen fi gegan, 
da fi die helde fähen: daz was durch ſchouwen getän. 


B. Sr wären niuman viere, die Tömen in das lant. 
Sivrit der füene ein ros zöch üf den fant. 
daz jähen durch diu venfter diu meetlichen wip: 
des-dühte fich getiuret des Tünec Guntheres lip. 


B. Er babte im da bi zoume daz zierliche marc, 
guot unde fchoene, michel unde ftarc, 
unz der Tünec Gunther in den fatel geſaz. 
alfd diente im Sivrit, daz er doch ſider gar vergas. 


B. Do zöch er ouch daz fine von dem fchiffe dan: 
er bete folhen dieneft vil jelten € getän, 
daz er bi ftegereife geſtüende helde mer. 
daz fähen durch diu venfter die vrouwen ſchon unde her. 


384 Reht in einer mäze den helden vil gemeit 
von jneblanfer varwe ir ros und oudh ir kleit 
mären vil geliche, ir ſchilde wol getän: 
die lühten von den handen den vil weetlichen man. 


385 Sr fetele wol gefteinet, ir vürbüege fmal: 
fi riten herliche vür Prünhilde ſal; 
dar an fd hiengen fchellen von liehtem golde röt. . 
fi fömen zuo dem lande als ez ir ellen in geböt, 


7. Abenteuer. Wie Gunther Brunbilben gewann. 


Da hieß die Königstochter von den Fenſtern gehn 
Die minniglihen Maide: fie follten nicht da ſtehn 
Zum Anblid für die Fremden; fie folgten unverwandt. 


129 


Mas Da die Frauen thaten, das iſt und auch wohl befannt. 


Sie zierten den fremden Gäſten fich entgegen 
Wie feit alten Zeiten ſchöne Frauen pflegen. 
Dann an die engen Fenfter traten fie heran, 
Daß fie die Helden ſähen: das warb aus Neugier gethan. 


) Nur ihrer Biere waren, die da kamen in das Land: 
Siegfried der fühne ein Roſs 309 auf den Strand. " 
Das fahen durch die Fenfter die Schönen Frauen an: 
Große Ehre dauchte fich König Gunther gethan. 


ı Er bielt ihm bei dent Zaume das zierliche Roſs, 
Das war gut und ftattlih, ſtark dazu und groß, 
Bis der König Gunther feft im Sattel jap. 
Alſo dient’ ihm Siegfried, was er bald doc ganz vergaß. 


; Da 309 er audı das feine aus dem Schiff heran: 
Er hatte ſolche Dienjte gar jelten fonft getban, 
Daß er am Stegreif Helden je geitanden wär. 
Das ſahen dur die Fenjter dieſe Ichönen Frauen hehr. 


Es war in gleicher Weile den Degen allbereit 

Bon fehneeblanter Farbe das Roſs und auch das Kleid, 
Dem einen wie dem andern, und jchön der Schilde Rand: 
Die warfen hellen Schimmer .an der eveln Reden Hand. 


Shre Sättel wohl gejteinet, die Bruftriemen jchmal: 
So ritten fie herrlich vor Brunhilbens Saal; 
Daran biengen Schellen von lichtem Golde roth. 


Sie kamen zu dem Lande wie ihre Tugend gebot. 
Simrod, das Nibelungenlier. 9 
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130 Koentiure wie Gunther Prunhilde gewan. 


Mit ſpern niuwe fliffen, mit ſwerten wolgetän, 

diu üf die Sporen giengen den watlichen man. 

din vuorten die vil küenen fcharph und dar zuo breit. 
daz fach alles Prünhilt, diu vil berliche meit. 


Pit in fom do Dancwart und ouch Hagene: 
wir breren jagen mare wie die degene 

von rabeniiwarzer varwe truogen richiu kleit. 

ir fchilde wären"niume, michel, guot unde breit. 


Bon Indiaͤ dem lande man jach fi fteine tragen, 
die Tö8 man an ir mete vil herlichen wagen. 

fi liegen äne buote daz fchiffel bi der vluot: 

ſus riten zuo der bürge vie helde küene unbe guot. 


Seh und ahzec türne fi fähen drinne ftan, 

dri palas wit und einen ſal wol getän 

bon edelem marmelfteine grüene allam ein gras, 
dar inne diu Tüneginne mit ir ingefinde was. ı 


Diu bure was entjloszen, vil wite üf getän. 

dd liefen in engegene die PBrünhilde man 

und enphiengen wol die füenen in ir vrouwen lant. 
ir ros hiez man behalden und ir ſchilde von der hant. 


Ds Sprach ein famerere: „‚gebet ung diu ſwert 

und die liehten brünne. „des fit ir ungemert,‘ 

ſprach von Tronje Hagene, ‚wir wellens jelbe tragen.‘ 
dd begunde Sivrit im den bovefite jagen. 


In dirre bure phliget man, daz wil ich iu fagen, 
daz neheine geſte julen wäfen tragen: 

lät fi tragen binnen, daz ift wol getän.‘ 

des volgte ungerne Hagne Guntberes man. 


— J— 


4 


7. Abenteuer. Wie Gunther Brunbilden gewann. 131 


‚; Mit Speren neugeichliffen, mit Schiwertern wohlgethan, 
Die reichten den Kühnen bis zum Sporn binan. 
Die Wohlgemuthen führten fie Icharf genug und breit: 
Das alles jah da Brunbild, dieſe berrlihe Maid. 


Mit ihnen fam auch Dankwart und fein Bruder Hagen: 
Dieje beiden trugen, ie wir hören jagen, 

Bon rabenſchwarzer Farbe reichgewirktes Kleid; 

Neu waren ihre Schilde, gut, dazu auch lang und breit. 


Bon India dem Lande trugen fte Geftein, 

Das warf an ihrem Kleive auf und ab den Schein. 
Sie ließen unbehütet das Schifflein bei der Flut; 
Sp ritten nach der Beite dieſe Helden kühn und gut. 


Sechs und achtzig Thürme fahn fie darin zumal, J x 
Drei weite Pfalzen und einen fchönen Saal f 
Bon edelm Marmelfteine, fo grün als wie das Gras, 
Darın die Königstochter mit ihrem Ingeſinde jaß. 


Die Burg erſchloßen war und weithin aufgethan, 
Brunhildens Mannen liefen alsbald heran 

Und empfiengen wohl die Kühnen in ihrer Herrin Land. 
Die Roſſe nahm man ihnen und die Schilde von der Hand. 


Da ſprach der Kämmrer Einer: „Gebt ung euer Schwert 
Und die lichten Panzer.” „Das wird euch nicht gewährt,” 
Sprach Hagen von Tronje, „mir wollens felber tragen.“ 
Da begann ihm Siegfried von den Hof Gebrauch zu fagen: 


„sn diefer Burg tft Sitte, das will ich euch jagen, 

Keine Waffen follen da die Gäſte tragen: 

Laßt fie von binnen bringen, das ıft wohl wohlgethan.“ 

Ihm folgte wider Willen Hagen, König Gunther Mann. 
9% 
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132 Aventiure wie Gunther Prunhilde gewan. 


Man hiez den geiten fchenfen und jchaffen guot gemadh. 
manegen fnellen reden man ze hove ſach 

in vürftlicher wete allenthalben gan; 

doch wart michel fchoumen an die füenen getän. 


Do wart vroun Brünhilde gejagt mit meeren, 
daz unfunde reden dä fomen weren 

in herlicher wete geolozzen üf der vluot. 

ba von begunde prägen diu maget jchoene unde guot: 


Ir ſult mich lägen boeren,‘ ſprach diu fünegin, 
‚wer bie unlunden reden mügen Jin, 
die in miner bürge jd berliche ftän, 
und durch wes liebe di beide her gevarn han.‘ 


Do ſprach ein ir gefinde: ‚vrouwe, ich mac wol jehen, 
das ich ir deheinen mere habe gejehen, 

wan Sivride gelihe einer drunder jtät: 
den fult ir wol enphäben: daz ift mit triuwen min rät.‘ 


‚Der ander der gejellen der ift jö lobelich: 

ob er gemwalt des hete, wol war er künec rich 
ob witen vürften landen und mahte er diu gehän. 
man fiht in bi den andern ſo rehte berliche ftän. 


‚Der brite der geiellen ver iſt jö gremlich, 
und doch mit ſchonem libe, Tüneginne rich, 
von fwinden finen bliden, des er fd vil getuot. 
er ift in finen finnen id) weene grimme gemuot. 


‚Der jungefte dar under der ift ſö lobelich: 

magtlicher zühte ſihe ich den degen rich 

mit guotem gel@ze fd minnecliche ftän. 

wir möbten; alle vürbten bete im bie iemen iht getän. 


7. Abenteuer. Wie Gunther Brunhilden gewann. 133 


' Man ließ den Gäften fchenfen und fchaffen gute Ruh. 
Manchen jehnellen Reden ſah man dem Hofe zu 
Allentbalben geben in fürftlihem Gewand; 

Doch wurden nad) den Kühnen ringsher die Blide gelandt. 


Nun wurden aud) Brunbilden gejagt die Mären, 
Daß unbelannte Reden gelommen wären 

In herrlidhem Gewande geflogen auf der Flut. 

Da begann zu fragen dieſe Jungfrau ſchön und gut: 


„Ihr ſollt mich hören laßen,“ ſprach das Mägbelein, 
„er die unbefannten Reden mögen fein, 

Die da unten ftehen in meinem Hof jo hehr, 

Und wem zu Lieb vie Helden wohl gefahren find hieher.“ 


Des Gefindes ſprach da Einer: „Frau, ich muß geftehn, 
Daß ich ihrer Keinen je zuvor geſehn; 

Doch Einer ift darunter, der Siegfrieds Weiſe hat: 

Den follt ihr wohl empfangen, das ift in Treue mein Rath. 


„Der andre der Gejellen, gar löblich dünkt er mid; 
Wenn er die Macht befäße, zum König ziemt’ er ſich 

Ob weiten Fürftenlanden, ſollt er die verfehn. 

Man fieht bei den Andern So recht herrlich dort ihn ſtehn. 


„Der dritte der Gejellen, ver hat gar grimmen Sinn, 
Doc Schönen Wuchs nicht minder, reiche. Königin. 

Die Blicke find geſchwinde, deren fo viel er thut: 

Er trägt in feinem Sinne, ich wähne, grimmigerr Muth. 


„Der jüngfte darunter, gar löblich dünkt er mid: 
Man ftebt den reichen Degen jo recht minniglich 
In jungfräulicher Sitte und edler Haltung ftehn: 
Wir müftens alle fürchten, wär ihm ein Leib hier geichehn. 
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132 Aventiure wie Gunther Prunhilde gewan. 


Man hiez den geften fchenfen und jchaffen guot gemad). 
manegen fnellen reden man ze hove ſach 

in vürftlicher wete allenthalben gän; 

doch wart michel fchouwen an die Tüenen getän. 


Do wart vroun Prünhilde gejagt mit maren, 
das unfunde reden daͤ komen imeeren 

in berlicder wete gevlozzen üf der vluot. 

dA von begunde vrägen diu maget ſchone unde guot: 


Ir fult mich lägen boeren,‘ Sprach diu Fünegin, 
„wer die unfunden reden mügen fin, 
die in miner bürge ſoö berliche ſtaͤn, 
und durch wes liebe di beide her gevarn han.‘ 


Do ſprach ein ir gefinde: „uroume, ich mac wol jeben, 
das ich ir deheinen mere babe gejehen, 
warn Sivride geliche einer drunder ftät: 


den jult ir wol enphaͤhen: daz ift mit triuwen min rät.‘ 


„Der ander der gelellen ver ift jö lobelich: 

ob ex gewalt des hate, mol wer er künec rich 
ob miten vürften landen und mahte er diu gehän. 
man fiht in bi ven andern fd rehte herliche ftän. 


‚Der drite der gejellen der ift ſö gremlich, 
und doch mit ſchonem libe, Tüneginne rich, 
von jwinden ſinen bliden, des er fö vil getuot. 
er ift in finen finnen ich meene grimme gemuot. 


‚Der jungeſte dar under der tft ſoö lobelich: 

magtlicher zühte fihe ich den degen rich 

mit guotem geleze ſo minnecliche ftän. 

wir möhtenz alle vürbten hete im hie iemen iht getän. 
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7. Abenteuer. Wie Gunther Brunbilden gewann. 133 
Man ließ den Gäften ſchenken und fchaffen gute Ruh. 
Manchen jchnellen Reden ſah man dem Hofe zu 
Allenthalben gehen in fürftlihem Gewand; 
Doch wurden nad) den Kühnen ringsher die Blide geſandt. 


Nun wurden au Brunhilden gefagt die Mären, 
Daß unbelannte Reden gelommen wären 

In herrlichem Gewande geflogen auf der Flut. 

Da begann zu fragen dieſe Jungfrau ſchön und gut: 


„Ihr ſollt mich hören laßen,” ſprach das Mägdelein, 
„Ber die unbefannten Reden mögen fein, 

Die da unten ftehen in meinem Hof jo hehr, 

Und wen zu Lieb die Helden wohl gefahren find hieher.“ 


Des Gefindes Sprach da Einer: „Frau, ich muß geftehn, 
Daß ich ihrer Keinen je zuvor gefehn; 

Doc Einer ift darunter, der Siegfrieds Weile hat: 

Den follt ihr wohl empfangen, das tft in Treue. mein Rath. 


„Der andre ber Gefellen, gar löblich dünkt er mich; 
Wenn er die Macht bejäße, zum König zient’ er ſich 

Ob weiten Fürftenlanden, ſollt er die verfehn. 

Man fieht bei den Andern fo recht herrlich dort ihn ftehn. 


„Der britte der Gefellen, der hat gar grimmen Sinn, 
Doch Schönen Wuchs nicht minder, reiche. Königin. 

Die Blide find geſchwinde, deren fo vieler thut: 

Er trägt in feinem Sinne, id) wähne, grimmiger Muth. 


„Der jüngfte darunter, gar löblich dünkt er mich: 
Man ſieht den reichen Degen jo recht minniglich 
In jungfräulider Sitte und edler Haltung ftehn: 
Wir müftens alle fürchten, wär ihm ein Leib bier gefchehn. 
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4134 Aventiure wie Gunther Prünbilde geivan. 


‚Siwie blide er phlege der zühte und ſwie ſchone fi fin lip, 
er möhte wol erweinen vil warlichiu wip, 

fmenne er begunde zürnen. fin Lip tft ſö geitalt, 

er ift in allen tugenden ein degen küene unde balt.‘ 


Dd Sprach din füneginne: „Nu brine mir min gewant: 
und tft der ſtarke Sivrit Tomen in min It 

durch willen miner minne, ez gät im an den lip. 

ich vürhte in niht fd fere, daz ich werde fin wip.“ 


DI wart din Füneginne fchiere wol gelleit. 

dd gie mit ir dannen vil manec ſchoniu meit, 

wol hundert over mere; gezieret was ir lip. 

die gefte wolden ſchouwen din vil minneclichen wip. 


Da mite giengen degene üs Islant, 

Prünhilde reden: die truogen ſwert enhant, 

fünf hundert oder mere. daz was den geften leit: 
do ftuonden von dem jedele bie küenen belde gemeit. 


Dd din füneginne Sivriden ſach, 
zuo dem gafte fi zühteclichen ſprach: Si 
„sit willekomen, ber Sivrit, her in die lant! 

mas meinet iumer reife? daz hete ich gerne befant.‘ 


‚Bil michel genäbe, vrou Prünhilt, 

das ir mich ruochet grüezen, vürſten tohter milt, 
bor difem Füenen reden, der bie vor mir ftät: 

wan der ift min herre; der Eren hete ich gerne rät. 


‚Er tft künee ze Nine: waz fol ich fagen mer? 
durch dine liebe jin wir gebarn ber. 

er mil dich gerne minnen ſwaz im dA von geſchiht. 
bedenke dichs bezite: er enlät dich fin niht. 
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7. Abenteuer. Wie Gunther Brunbilden geivann. 135 


„Sp freundli er gebahre, jo mohlgethan fein Leib, 

Er brädte doc zum Weinen manch mwaibliches Weib, 

Menn er begänn zu zürmen; fein Wuchs ift wohl jo gut, 

Er ift an allen Tugenden ein Degen kühn und twohlgemuth.“ 


Da ſprach die Königötochter: „Nun bringt mir mein Gewand: 
Und ift der ftarfe Siegfried gefommen in mein Land 

Um meiner Minne willen, e3 gebt ihm an den Xeib: 

Sch fürcht ihn nicht fo heftig, daß ich würde fein Weib.“ 


Da trug die Königstochter bald exrlefen Kleid. 

Es gieng an ihrer Seite manche fchöne Maid, 

Wohl hundert over drüber; im Schmude war ihr Leib. 
Die Gäfte Tam zu ſchauen manches minniglide Weib. 


Mit ihnen giengen Degen aus Iſenland, 

Brunhildens Reden, die Schwerter in der Hand, 
Fünfhundert oder drüber; das war den Gäften leib. 
Aufftanden von den Siten die fühnen Helden allbereit. 


Als die Königstochter Siegfrieden ah, 

Mohlgezogen fprach fie zu dem Gafte da: R 
„Seid willlommen, Siegfried, bier in diefem Land. 

Was meint eure Reife? das macht mir, bitt ich, befannt.” 


— 


„Viel Dank muß ich euch ſagen, Frau Brunhild, 

Daß ihr mich geruht zu grüßen, Fürſtentochter mild, 

Vor dieſem kühnen Recken, der hier vor mir ſteht: 

Denn Er iſt mein Herre; der Ehre Siegfried wohl enträth. 


„Er iſt am Rheine König: was ſoll ich ſagen mehr? 

Dir nur zu Liebe fuhren wir hieher. | 

Er will dich gerne minnen was ihm geicheben mag. 

Nun bedenke dich bei Zeiten: mein Herr läßt nimmermehr nad. 


136 Aventiure wie Gunther Brünbilbe gewan. 


401 ‚Er ift geheisen Gunther, ein künee rich unbe hir. “ 
erwurb er dine minne, jon gerte er niht mer. b: | 
ja geböt mir ber ze varene der rede wol getän; 
warer niht min berre, ich hetes nimmer getän.‘ 


402 Si ſprach: .ift er din berre unde bu fin man, 43 
wil er min geteiltiu jpil alfö beftän, ' 
behabe er die meifterfchaft, ſo wird ich fin wip: | | 
gewinne ab ich ir eines, es get iu allen an den Lip.‘ 


403 Do Sprach von Tronefe Hagene: ‚uroumwe, laͤt und fehen 43 
iuwer fpil geteiltiu. end iu müefte jehen | 
Gunther min berre, dA mües e3 herte fin. 
er trouwet wol erwerben ein alſe ſchone magebin.‘ 


404 ‚Den ftein fol er werfen und jpringen bar näd), j 43) 
den ger mit mir jchiegen. lat iu nibt fin ze gäd. a 
ir muget bie wol verliefen die eve und ouch den lip: 
des ſult ir iuch bedenken, ſprach das minnecliche wip. 


405 Sivrit der jnelle zuo dem fünege trat, n, 438 
allen finen willen er in reden bat a 
gen der Füneginne: er ſolde än angelt fin: 

„ich fol dich mol bebüeten vor ir mit den liften min.‘ 


406 Do ſprach der fünee Gunther: „Tüneginne her, 439 
nu teilt ſwaz ir gebietet. und weres dannoch ıner, 
ich beftüende e3 alles durch iumern fchuenen lip. 
min boubet ich verliufe, ir enwerdet min wip. 


407 Do din küneginne fine rede vernam, 440 
der fpile bat ji gähen als ir daz gezam. 
fi hie ir ze fteite bringen ir gewant, 
ein brünne von golde und. einen guoten ſchildes rant. 
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7. Abenteuer, Wie Gunther Brunbilden gewann. 137 


„Er ift geheißen Gunther, ein König reich und hebt. 60 
Erwirbt er deine Minne, nicht mehr iſt ſein Begehr. 

Mir gebot hieher zu fahren der Recke wohlgethan; 

Wenn er mein Herr nicht wäre, ich hätt es nimmer gethan.“ 


Sie ſprach: „Iſt er dein Herre, ſtehſt du in ſeinem Lehn, 
Will er, die ich ertheile, meine Spiele dann beſtehn 

Und bleibt darin der Meiſter, ſo werd ich ſein Weib: 
Gewinn ich aber eines, es geht euch allen an den Leib.“ 


Da ſprach von Tronje Hagen: „Nun zeigt uns, Königin, 
Was ihr für Spiel' ertheilet. Eh euch den Gewinn 
Mein Herre Gunther ließe, ſo müſt es übel ſein: 

Er mag wohl noch erwerben ein ſo ſchönes Mägdelein.“ 


„Den Stein ſoll er werfen und ſpringen darnach, 
Den Sper mit mir ſchießen: drum ſei euch nicht zu jach. 
Ihr verliert hier mit der Ehre Leben leicht und Leib: 

Drum mögt ihr euch bedenken,“ ſprach das minnigliche Weib. 


Siegfried der ſchnelle gieng zu dem König hin / 
Und bat ihn frei zu reden mit der Königin 

Ganz nad) feinem Willen; angftlos ſoll er fein: 

„Ich will dich mohl behüten vor ihr mit den Liften mein.“ 


Da jprach der König Gunther: „Königstochter hehr, 

Ertheilt mir was ihr wollet und wär es auch noch mehr, 
Eurer Schönheit willen beſtünd ich Alles gern. 

Mein Haupt will ich verlieren, gewinnt ihr mich nicht zum Herrn.“ 


Als da feine Rede vernahm die Königin, 
Bat fie, wie ihr geziemte, das Spiel nicht zu verziehn. 
Sie ließ zur Stelle bringen alsbald ihr Streitgeivand, 
Einen goldnen Panzer und einen guten Schildesrand. 
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138 Aventiure wie Gunther PBrünhilde gewan. 


Ein wäfenhembe ſidin leite an din meit, 

daz in beheime firite waͤfen nie verjneit, 

von phelle üzer Liblä; ez was wol getän: 

von borten liebt gewürhte fach man fchinen dar an. 


Die zit wart den reden in gelfe vil gebreut. 
Dancwart und Hagene waͤren ungebreut. 

wie e3 dem fünec ergienge, des forgte in ber must. 
fi daͤhten: ‚unfer reife iſt uns geften niht ze’ guot.‘ 


Die wile mas ouch Storit, der liftige man, 

end e3 iemen weſſe zuo dem fchiffe gegän, 

dä er die tarnlappe verborgen ligen vant. 

dar in flouf er fchiere: dö was er niemen befant. 


Er ilte bin widere: dö vant er reden vil, 

da diu füneginne teilte ir höhiu ſpil. 

daͤ gie er tougenlichen, daz in da niemen ſach 
aller die dA wären, vone liften daz gejchach. 


Der rinc mas bezeiget, do ſoldez ſpil geichehen 
vor manegem füenen reden, bie daz ſolden jehen. 
mer danne fibenhundert fach man mwäfen tragen: 


imer daz fpil gewünne, daz fi die waͤrheit folden fagen. 


Dd was vuch fomen Prünbilt: gemwäfent man die vant 
ſam ob fi wolde ftriten umbe elliu Tüneges lant. 

jaͤ truoe fi ob den fiven manegen goldes zein, 

dar under minneclichen ir wil Tiehtiu varwe ſchein. 


Dd fom ir gefinde und truogen dar zehant 
von alrötem golde einen fchildes rant 

mit ftahelherten ſpangen, wmichel unbe breit, 
dar under fpilen wolde diu vil herliche meit. 
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Ein Waffenhemd von Seide zog fih an die Maid, 
Das ihr Feine Waffe verlegen Tonnt im Streit, 
Bon Zeugen wohlgeichaffen aus Libya dem Land: 

Lichtgewirkte Borten erglänzten an jeinem Rand. 


Derweil hatt ihr Uebermuth den Gäften ſchwer gebräut. 

Dankwart und Hagen die ftanden unerfreut. - 
Wie es dem Herrn ergienge beſorgte jehr ihr Muth. 

Sie dachten: „Unfre Reife befomnit uns Reden nicht gut.” 


Derweilen war auch Siegfried, der liftige Mann, 

An das Schiff gegangen, eh wer darüber fann, 

Wo er die Tarnfappe verborgen liegen fand, 

In die er hurtig ſchlüpfte: da war er Niemand befannt. 


N 


Er eilte bald zurüde, da fand er Reden viel: / 
Die Königin ertheilte da ihr hohes Spiel. 

Da gieng er verftohlen und daß ihn Niemand ſah 
Von Allen die da waren wie es gar liftig geſchah. 


Es war ein Kreiß gezogen, wo das Spiel geſchehn 

Bor fühnen Reden follte, die es mollten jehn. 

Mehr als fiebenhundert ſah man Waffen tragen: 

Wer das Spiel geivonnen, das follten fie nach Wahrheit jagen. 


Da war Brunhild gefommen, die man getwaffnet fand 
Als ob fie ftreiten wolle um aller Könge Land. 

Wohl trug fie auf der Seide von Gold viel Dräte Klein; 
Ihre minnigliche Farbe gab darunter holden Schein. 


Nun kam ihr Gefinde, das trug herbei zuhand 
Aus allrothem Golde einen Schildesrand 

Mit hartem Stahlbeſchlage, mächtig groß und breit, 
Worunter Spielen wollte diefe herrliche Maid. 
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140 Aventiure wie Gunther Prünhilde gewan. 


Der meide ſchiltvezzel ein edel borte was, 

dar üfe lägen ſteine grüene alſam ein gras: 

der luͤhte maneger leije mit ſchine widerz golt. 

er müeſte weſen küene, dem diu vrouwe wurde holt. 


Der ſchilt was under buckeln, als uns daz iſt geſeit, 
drier ſpannen dicke, den tragen ſolde diu meit: 

von ſtaͤle und ouch von golde rich er was genuoc, 
den ir famerere ſelbe vierde kuͤme getruoc. 


Alſo der ſtarke Hagene den ſchilt dar tragen ſach, 

in vil grözem unmuote der helt von Troneje ſprach: 

‚waͤ nu, künec Gunther, wie vlieſen wir den lip? 

der ir dä gert ze minnen, diu mac wol Jin des tiuvels wip. 


Bernemt noch von ir wate: der hate fi genuor. 
von Azagouc ber ſiden einen wäfenrod fi truoc, 
vil edel unde riche, ab des varwe fchein 

von der füneginne vil manec herlicher ftein. 


Dö truoe man der vrouwen ſware unde grös 
einen vil fcharfen ger, dens zallen ziten ſchöz, } wu 
ftart und ungevüege, michel unde breit, u 
der ze finen eden vile vreislichen ſneit. 


Bon des geres ſwœere hoeret wunder tagen. 
vierdehalp meſſe was dar zuo geſlagen. 
den truogen füme drie Prünhilde man. 
Gunther der edele dar umbe forge gewan. 


Er dähte in finem muote: ‚waz fol bite weſen? 

der tiuvel uͤz der helle mie Funde er da vor genejen? 
were ich ze Burgonden mit dem lebene min, 

ji müefte hie vwil lange vri vor miner minne fin.‘ 
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7. Abenteuer. Wie Gunther Brunhilden gewann. 141 


‚, An einer eveln Borte ward ihr Schild getragen, .: 
Auf der Edelfteine, mie Gras jo grüne, lagen; 
Die warfen mannigfaltig Gefunkel auf das Gold. 
Er bedurfte großer Kühnheit, dem die Jungfrau wurde hold. 


Der Schild war untern. Budeln, fo hat man uns gejagt; 
Bon dreier Spannen Dide; den trug hernach die Magd. 
An Stahl und aud an Golde mar er reich. genug, 

Den ihrer Kämmrer Einer mit Mühe jelbvierter trug. 


As der ftarfe Hagen den Schild hertragen fah, 

In großem Unmuthe ſprach der Tronjer da: 

„Die nun, König Gunther? Wie verlieren. wir den geibt 

Die ihr begehrt zu minnen, bie .ift:wohl des Teufels Weib.” . 


Hört noch von ihren Kleidern: deren hatte fie genug. 
Bon Azagauger Seide einen Wappenrock fie trug, 
Der foftbar war und ebel: daran warf hellen Schein 
Von der Königstochter . gar mander: herrliche Stein. 


- Da brachten fie der Frauen. mächtig und breit 
Einen fcharfen Wurfipieß; den verſchoß fie allezeit, 
Starf und ungefüge, - groß dazu und ſchwer. 
An feinen beiden Seiten fehnitt gar grimmig der Sper. 


Bon des Spießes Schwere höret Wunder fagen: 
Viertehalb Stab Eifen mar: dazu verichlagen. 

Ihn trugen mühſam Dreie von Brunhildens Heer: 
Gunther der edle, den. befiel die Sorge ſchwer. 


Er dacht in feinem Sinne: „Was foll dieſes fein? - 
Der Teufel aus der Hölle, wie könnt er hier gebeihn? 
Wär ich mit meinem Leben wieder an dem Rhein, 
Eie dürfte hier wohl -Iange meines Minne ledig fen.“ 
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142 Aventiure wie Gunther Prünbilbe gewan. 


Im was in finen forgen, daz wizzet, leit genuoc. 
allez fin gemefen yman im einen truoc. 

d& wart der fünec riche wol gewwäfent in. 

vor leide hete Hagene vil näd) verwandelt den fin. 


Ds ſprach Hagnen bruoder, der Tüene Dankwart: 
‚mich riumet inneclichen biftu hovenart. 

nu biezen wir ie reden! wie verliefen wir den lip! 
fuln uns in difem lande nu verderben diu wip? 


‚Mich müet barte fere das ich Tom in das lant. 
bete min bruoder Hagene fin wäfen an der hant, 
und ouch ich daz mine, ſo möhten famfte gan 
mit ir übermüete alle Prünhilde man. 


Daz wizzet ficherlichen, ji ſoldenz wol bewarn. 
und bete ich tüfent eibe zeinem vride geſwarn, 
& daz ich fterben ſehe den lieben herren min, 
14 müeſen lip verliefen daz vil fchuene magedin.‘ 


‚Wir folden ungevangen wol rümen bie lant,“ 

ſprach fin bruoder Hagene, ‚hete wir daz geiwant, 

des wir ze nöt bedurfen, und biu ſwert vil guot, 

fö wurbe wol gefenftet der fchoenen vrouwen übermuot.‘ 


Wol hört diu maget edele waz der degen ſprach. 
mit ſmielendem munde ſi über ahſel ſach: 

‚nu er dunket ſich ſo küene, fd traget in ir gewant, 
ir vil ſcharfen waͤfen gebet den helden an die hant. 


‚Mir iſt als mare das fi gewaͤfent fin 

ala ob ft blöze ſtüenden,“ ſo ſprach diu künegin. 

„ih envürhte niemens ſterke, den ich noch habe bekant: 
ich getrouwe mol gedingen in ftrite vor fin eines hant.' 
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7. Abenteuer. Wie Gunther Brunbilden gewann. 143 


Er trug in ſeinen Sorgen, das wißet, Leid genug. 

All ſein Kampfgeräthe man ihm zur Stelle trug. 
Gewaffnet ſtand der reiche König bald darin. 

Vor Leide hatte Hagen ſchier gar verwandelt den Sinn. 


Da ſprach Hagens Bruder, der kühne Dankwart: 

„Mich reut in der Seele zu Hofe dieſe Fahrt. 

Nun hießen wir einſt Recken! wie verlieren wir den Leib! 
Soll uns in dieſem Lande nun verderben ein Weib? 


„Des muß mich ſehr verdrießen, daß ich kam in dieſes Land. 
Hätte mein Bruder Hagen ſein Gewaffen an der Hand 

Und auch ich das meine, ſo ſollten ſachte gehn 

Mit ihrem Uebermuthe Die in Brunhildens Lehn. 


„Sie follten fich beicheiven, das glaubet mir nur; 

Hätt ich den Frieden taufendmal beftärkt mit einem Schwur, 
Bevor ich fterben fähe ven lieben Herren mein, 

Das Leben müfte laßen dieſes fchöne Mägdelein.“ 


„Wir möchten ungefangen wohl räumen biefes Land,” 
Sprach fein Bruder Hagen, „hätten wir das Gewand, 

Des wir zum Streit bebürften, und die Schwerter gut, » 
So follte fich wohl legen ver fchönen Fraue Uebermuth.“ 


Wohl hörte mas er fagte die Fraue mwohlgethan; 

Ueber die Achſel ſah fie ihn lächelnd an. 

„Run er jo kühn fich dünket, ſo bringt doch ihr Gewand, 
Ihre fcharfen Waffen gebt den Helden an die Hand. 


„Es fümmert mich fo wenig, ob fie gewaffnet find, 

Ag ob fie bloß da ftünden,” jo ſprach das Königskind. 

„Ich furchte Niemands Stärke, den ich noch je gekannt: 

Ich mag auch wohl geneſen im Streite vor des Königs Hand.“ 


144 Aventiure wie Gunther Prünhilde gewan. 


424 Dö fi din fwert gemunnen fd din meit geböt, 
der vil füene Dancwart wart von vreuden röt: 
‚nu Spiln ſwes fi wellen,‘ ſprach der Inelle man. 
Gunther ift unbetwungen fit wir unfer wäfen han. 


425 Prünhilde fterfe greeslichen jchein. 
man truog ir zuo dem ringe einen ſwaren jtein, 
gröz und ungevüege, michel unde wel: % 
in truogen füme zwelfe der küenen helde unde fnel. 


426 Den warf fi zallen ziten ö fi den ger verfchös. 
der Burgonden forge was vil harte grös 
‚mwäfen! ſprach Hagene, ‚waz hät ver künec ze trüt! 
ja fol ft in der belle fin des übelen tiuvels brüt. 


427 An ir vil wize arme fi bie ermel want, ' 
fi begunde vazzen den ſchilt an ver bant, N } 
den ger fi höhe zucte: dö gie es an den ftrit. 
die ellenden gejte vorbten Prünhilde nit. 


428 Unde were im Sivrit niht dä ze belfe Tomen, 
ſo bete fi Gunther finen Tip benomen. 7 
er gie dar tougenliche und ruort im fine bant. 
Gunther fine lifte harte forclich ervant. 


B. ‚Wa; hät mich gerüeret® dähte der küene man. 
dd fach er allenthalben: er vant dä niemen ftän. 
er Sprach: ‚ich pinz, Sivrit, der liebe vriunt bin. 
vor der füneginne foltu gar äne angeft fin.‘ 


429 Er jpradh: ‚gip mir von handen ven fchilt IA mich tragen, 
| unbe merfe rehte waz du mich hoereſt fagen. 42 
nu babe du die gebæerde, diu werk wil ich begän.‘ 
dd er in bekande, ez was im liebe getän. 








7. Abenteuer. Wie Gunther Brunhilden gewann. 145 


Als fie die Schwerter hatten, wie die Maid gebot, 

Danfwart der fühne ward vor Freuden roth. 

„Run fpielet, was ihr wollet,” ſprach der Degen werth, 
„Gunther ift unbegwungen: wir haben wieder unfer Schwert.“ 


Brunhildens Stärke zeigte ſich nicht Hein; 

Man trug ihr zu dem Kreiße einen jchweren Stein, 
Groß und ungefüge, rund dazu und breit. 

Ihn trugen faum zwölfe dieſer Degen fühn im Streit. 


Den warf fie allerwegen, wie fie den Sper verichoß. 
Darüber war die Sorge der Burgonden groß. 

„Wen will der König werben?” ſprach Herr Hagen laut: 
„Wär fie in der Hölle doch des übeln Teufels Braut!“ 


An ihre weißen Arme fie die Ermel wand, 

Ste ſchickte ſich und faßte den Schild an die Hand, 

Sie ſchwang den Spieß zur Höhe: da gieng es an ben Streit. 
Gunther und Siegfried. bangten vor Brunhildens Grimmigfeit. 


Und wär der ftarfe Siegfried ihm zu Hülfe nicht gekommen, 
En hätte fie dem Könige das Leben wohl benommen. 

Er nahte fich verftohlen und rührte feine Hand; 

Gunther feine Künfte mit großen Sorgen befand. 


‚Ber wars, der mich berührte?” dachte der fühne Mann, 
Und wie er um fich blidte, da traf er Niemand an. 

Er ſprach: „Ich bin es, Siegfried, der Geſelle dein: 

Du jollft gar ohne Sorge vor der Königin fein.“ 


Er ſprach: „Sieb aus den Händen den Schild, Taf mich ihn tragen. 
Behalte wohl im Sinne was du mich höreft jagen: 
Du babe die Gebärbe, ich will das Werk begehn.“ 


Als er ihn erfannte, da war ihm Liebes geichehn. 
Simrod, das Nibelungenliev. 10 


A 


146 Aventiure wie Gunther Prünbilde gewan. 


B. ‚Ru bil du mine lifte, das ift uns beiben guot: 46 
ſone mac diu küneginne ir ſtarke übermuot | 
an bir iht verenden, des fi doch willen hät: | 
nu fihtu wie diu vrouwe vor dir unforclichen ftät.“ 


480 Do jchös vil Frefteclichen diu berliche meit an 
üf einen fchilt niumen, michel unde breit; 
den truoc an finer hende daz Siglinde fint. 73 
daz viur fpranc von ftäle ſam es waͤte der wint. 


481 Des ftarlen geres ſnide al durch den fchilt gebrach, 47 
daz man daz viuwer lougen üz den ringen ſach. . 4 
bes ſchuzzes beide ftrüchten die kreftige man: } 
warn diu tarnfappe, fi waren töt dA beftän. 


432 Sivride dem füenen von munde braft das bluot. 4 
vil balde ſpranc er widere: dö nam ber belt gupt \ F 
den ger, den ſi geſchozzen im hete durch den rant: 
den ſchoz ir dd hin widere des ſtarken Sivrides hant. 


B. Er dahte: ‚ich wil niht ſchiezen daz ſchoene magedin.“ ni 
er kerte des geres ſchnide hindern rüde fin; 
mit der gerftangen er ſchöz üf ir gewant, 
daz ez erklanc vil lüte von finer ellenthaften bant. 


488 Das fiuwer ftoup ü: ringen als ob ez tribe der wint. 4 
den ger Ichd3 mit ellen daz Sigmundes kint: -. 
fine mohte mit ir freften des fchugses niht geftän; 
ez enhete der fünec Gunther in triumen nimmer getän. 


434 Brünhilt din fchoene balde üf ſpranc: —* 
‚edel riter Gunther, des ſchuzzes habe danc.“ 
fi wände daz erz hete mit ſiner kraft getän; 
nein, ſi hete gevellet ein verre kreftiger man. 


7. Abenteuer. Wie Gunther Brunhilden gewann. 147 


I „Berhebl auch meine Künfte, das ift ung beiden gut: 
Sp mag die Königstochter den hohen Webermuth 
Nicht an dir vollbringen wie fie geionnen ift: 
Nun fieh doch, welcher Kühnbeit fie wider dich fich vermißt.“ 


Da ſchoß mit großen Kräften die herrlihe Maid 

Den Sper nad einem neuen Schild, ber mächtig mar und breit; 
Den trug an feiner. Linfen der Eieglinde Kind, 

Das Feuer Iprang vom Stable als ob es wehte der Wind. 


Des ftarfen Spießes Schneide jo den Schild durchdrang, 
Daß das Feuer lohend aus den Ringen ſprang. 

Von dem Schuße ftrauchelten die Fraftvollen Degen: 
War nicht die Tarnkappe, fie wären beide da erlegen. 


Siegfried dem fühnen vom Munde brady das Blut. 

Bald ſprang er auf die Füße: da nahm der Degen gut 
Den Sper, den fte geichoßen ihm hatte durch den Rand: 
Den warf ihr bald zurüde Siegfriedens kraftvolle Hand. 


„Nicht erſchießen,“ dacht er, „will ih das ſchöne Mägpelein.“ 
Des Spießes Schneide kehrt' er Hinter den Rüden fein; 

Mit der Sperftange fchoß er auf ihr Gewand, 

Daß es laut erhallte von feiner Traftreichen Hand. 


Das Feuer ſtob vom Panzer, als trieb’ es der Wind. 

Es hatte wohl gefchoßen ver Sieglinde Kind: 

Sie vermochte mit den Kräften dem Schuße nicht zu ftehn; 
Das wär von König Guntbern in Wahrheit nimmer gejchehn. 


Brunhild die fchöne bald auf die Füße fprang: 
„Gunther, edler Ritter, des Schußes habe Dank!" 
Sie wähnt', er jelber hätt es mit feiner Kraft gethan; 
Rein, fie fällte heimlich ein viel ftärferer Mann. 
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146 Aventiure wie Gunther Prünbilde gewan. 


„Ru bil du mine lifte, das ift uns beiden guot: 
fone mac diu küneginne ir -ftarle übermunt 

an dir iht verenden, des fi doch willen hät: 

nu fihtu wie diu vrouwe vor dir unforclichen ftät.‘ 


DO ſchoz vil krefteclichen diu berliche meit 

üf einen ſchilt niuwen, michel unde breit; 

den truoc an ſiner hende daz Siglinde kint. 12 
daz viur ſpranc von ſtaͤle ſam ez waͤte der wint. 


Des ſtarken geres ſnide al durch den ſchilt gebrach, 


daz man daz viumwer lougen üz3 den ringen ſach. * 4 


des ſchuzzes beide ſtruͤhten die kreftige man: 
warn diu tarnkappe, fi waren töt daͤ beſtaͤn. 


Sivride dem küenen von munde braſt daz bluot. 

vil balde ſpranc er widere: dö nam der belt gugt 
den ger, den ſi geſchozzen im hete durch den rant: 
den ſchoz ir dö hin widere des ſtarken Sivrides hant. 


Er daͤhte: ‚ich wil niht ſchiezen daz ſchoene magedin.“ 
er kerte des geres ſchnide hindern rücke fin; 

mit der gerſtangen er ſchöz uͤf ir gewant, 

daz ez erklanc vil lüte von ſiner ellenthaften hant. 


Daz fiuwer ſtoup uͤz ringen als ob ez tribe der wint. 
den ger ſchoz mit ellen daz Sigmundes kint: 

fine mohte mit ir kreften des ſchuzzes niht geſtaͤn; 

es enhete der künee Gunther in triuwen nimmer getän. 


Prünbilt din fchoene balde üf ſpranc: 

„ebel riter Gunther, des ſchuzzes habe danc. 
fi wände daz erz hete mit finer fraft getän; 
nein, fi hete gevellet ein verre kreftiger man. 
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7. Abenteuer. Wie Gunther Brunhilden gewann. 147 


I „Berhehl audy meine Künfte, das ift uns beiden gut: 
So mag die Königätochter den hohen Mebermuth 
Nicht an dir vollbringen mie fie gelonnen ift: 
Nun fieh doch, welcher Kühnbeit fie wider dich fich vermißt“ 


Da ſchoß mit großen Kräften die herrliche Maid 

Den Sper nad einem neuen Schild, der mächtig war und breit; 
Den trug an feiner. Linken ber Eieglinde Kind. 

Das Feuer Iprang vom Stahle als ob es wehte der Wind. 


Des ſtarken Spießes Schneide fo den Schild durchdrang, 
Daß das Teuer lohend aus den Ringen ſprang. 

Von dem Schuße ftrauchelten die Fraftvollen Degen: 
War nicht die Tarnfappe, fie wären beide da erlegen. 


Siegfried dem fühnen vom Munde brady das Blut. 

Bald fprang er auf die Füße: da nahm der Degen gut 
Den per, den fie geichoßen ihm hatte durch den Rand: 
Den warf ihr bald zurüde Siegfriedens kraftvolle Hand. 


„Richt erjchießen,” dacht er, „will ich das fchüne Mägdelein.“ 
Des Spießes Schneide fehrt! er Hinter den Rüden fein; 

Mit der Sperftange ſchoß er auf ihr Gewand, 

Daß es laut erhallte von feiner fraftreihen Hand. 


Das Feuer jtob vom Panzer, als trieb’ es der Wind. 

Es hatte wohl gefchößen der Sieglinde Kind: 

Sie vermochte mit den Kräften dem Schuße nicht zu ftehn; 
Das wär von König Gunthern in Wahrheit nimmer gefchehn. 


Brunhild die fchöne bald auf die Füße fprang: 
„Gunther, edler Ritter, des Schußes habe Dank!" 
Sie wähnt‘, er felber hätt es mit feiner Kraft getban; 
Nein, fie füllte heimlich ein viel ftärkerer Mann. 
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148 Aventiure wie Gunther Prünbilde gewan. 


Dö gie fi bin balde, zornec was ir muot: 


ben ftein huop vil höhe diu edel maget guot. 4 7 


fi fwanc in freftecliche verre von der bant: 
dd ſpranc fi näch dem wurfe, das lüte erflang ir geivant. 


Der ftein was gevallen zwelf Eläfter dan: 

den wurf brady mit ſprunge diu maget wol getän. 
dd gie der jnelle Sivrit dä der ftein gelac: 
Guntber in megete, der helende werfennes phlac. 


Sivrit was füene, ftarf unde lanc: 

ben ftein warf er verrer, dar zuo er witer ſpranc. 
von ſinen ſchonen liften hete er kraft genuoc, 

daz er mit dem fprunge ven fünee Gunthere truoc. 


Der jprunc der was ergangen, der ftein der was gelegen: 


dd fach man ander niemen wan Gunther den Degen. 
Prünbilt diu fchrene diu wart in zorme vöt; 
Sivrit hete geverret des künec Guntheres töt, 


Zuoze ir ingefinde ein teil fi lüte Sprach, 

do fi ze ende des ringes den helt gefunden ſach: 
„balde kumet her näher, mäge und mine man: u 
ir fult dem künec Gunther alle werden undertän.: 6° 


Dö leiten die vil füenen diu wäfen von ber hant, 

fi buten ſich ze vüezen von Burgonden lant 

Gunther dem richen, vil manec füener man: E 
ſi waͤnden er hete mit ſiner kraft diu ſpil getaͤn. 


Er gruoztes minnecliche: jaͤ was er tugende rich. 

dd nam in bi der hende diu maget lobelich: 

fi erloubte im daz er ſolde haben dä gewalt. 

des vreute fich dd Hagene, der degen küene unde balt. 
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7. Abenteuer. Wie Gunther Brunbilden gewann. 149 


Da gifng fie hin geſchwinde, zornig war ihr Muth, 

Den Stein hoch erhub fie, die edle Jungfrau gut; 

Sie ſchwang ihn mit Kräften weithin von der Hand, 

Dann ſprang fie nad) dem Wurfe, daß laut erflang ihr Gewand. 


Der Stein war gefallen zwölf Klafter von dem Schwung: 
Die Jungfrau mohlgefchaffen erreicht’ ihn doch im Sprung. 
Hin gieng der fchnelle Siegfried mo der Stein nun lag: 

Gunther muft ihn wägen, des Wurfs der Verholne pflag. 


Siegfried war verwogen, fräftig und lang; 

Den Stein warf er ferner, dazu er weiter }prang. 

Ein großes Wunder war es und künſtlich genug, 

Daß er in dem Sprunge den König Gunther noch trug. 


Der Sprung war ergangen, der Stein lag nun dba: 
Gunther wars, der Degen, den man alleine ſah. 
Brunbilb die ſchöne ward vor Zorne roth; 

Gewendet hatte Siegfried dem König Gunther den Tod. 


Zu ihrem Ingefinde ſprach Die Köngin ba, 

As fie gefund den Helden an bes Kreifes Ende ſah: 
„Ihr meine Freund und Mannen, tretet gleich heran: 
Ihr jollt dem König Gunther alle werden unterthan.” 


Da legten die Kühnen die Waffen von der Hand, 

Und boten fich zu Füßen von Burgondenland 

Gunther dem Reichen, fo mander fühne Mann: 

Sie wähnten all, die Spiele hätt er mit eigner Kraft gethan. 


Gr grüßte fie gar minniglidh: wohl war er tugenbreid). 
Da nahm ihn bei der Rechten das Mägplein ohne Gleich: 
Sie erlaubt’ ihm zu gebieten in ihrem ganzen Land, 

Des fwute fih da Hagen, der Degen fühn und gewandt. 
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148 Aventiure wie Gunther Prünhilde gewan. 


Dõ gie ft hin balde, zornec was ir muot: 


ben jtein huop vil höhe diu edel maget guot. 4 “ 


fi ſwane in freftecliche verre von der hant: 
dd fpranc fi näch dem mwurfe, das lüte erflang ir gewant. 


Der ftein mas gevallen zwelf Hläfter dan: 

den wurf brach mit ſprunge diu maget wol getän. 
dd gie der fnelle Sivrit dä der ftein gelac: 
Gunther in megete, ber helende werfennes phlac.- 


Sivrit was füene, ftarf unde lanc: 
den ftein warf er verrer, dar zuo er witer fpranc. 


von finen fcheenen liften hete er kraft genuoc, 4° 


daz er mit dem fprunge den fünee Gunthere truoc. 


Der fprunc der mas ergangen, der ftein der mas gelegen: 
dd ſach man ander niemen warn Gunther den Degen. 
Prünbilt diu fehoene diu wart in zorne röt; 

Sivrit hete geverret des künec Guntheres töt. 


Zuoze ir ingeſinde ein teil fi luͤte ſprach, 

dd ft ze ende des ringes den belt geſunden ſach: 
„balde kumet her näher, mäge und mine man: - ., 
iv fult dem künec Gunther alle werden undertän. “5 


Dö leiten die vil füenen diu wäfen von ver hant, 
fi buten fich ze vüezen von Burgonden lant 
Gunther dem richen, vil manec füener man: 3 


fi. waͤnden er hete mit ſiner kraft diu ſpil getän. 


Er gruoztes minnecliche: jaͤ was er tugende rich. 

dd nam in bi der hende diu maget lobelich: 

fi erloubte im daz er ſolde haben daͤ gewalt. 

des vreute ſich dd Hagene, der degen küene unde balt. 
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7. Abenteuer. Wie Gunther Brunbilden gewann. 149 


Da gifng fie hin geſchwinde, zornig war ihr Muth, 

Den Stein hoch erhub fie, die edle Jungfrau gut; 

Sie ſchwang ihn mit Kräften weithin von der Hand, 

Dann fprang fie nach dem Wurfe, daß laut erflang ihr Gewand. 


Der Stein war gefallen zwölf Klafter von dem Schwung: 
Die Jungfrau mwohlgeichaffen erreicht’ ihn doch im Sprung. 
Hin gieng der fohnelle Siegfried mo der Stein nun lag: 

Gunther muft ihn wägen, des Wurfs der Berholne pflag. 


Siegfried war verwogen, kräftig und lang; 

Den Stein warf er ferner, dazu er meiter jprang. 

Ein großes Wunder war e8 und Fünftlich genug, 

Daß er in dem Sprunge ben. König Gunther noch trug. 


Der Sprung war ergangen, der Stein lag nun da: 
Gunther wars, der Degen, den man alleine jah. 
Brunhild die ſchöne ward vor Zorne roth; 

Gewendet hatte Siegfried dem König Gunther den Tod. 


Zu ihrem Ingeſinde ſprach die Köngin da, 

Als ſie geſund den Helden an des Kreiſes Ende ſah: 
„Ihr meine Freund und Mannen, tretet gleich heran: 
Ihr follt dem König Gunther alle werden unterthan.” 


Da legten die Kühnen die Waffen von der Hand, 

Und boten fi) zu Füßen von Burgondenland 

Gunther dem Reichen, fo mander fühne Mann: 

Sie wähnten all, die Spiele hätt er mit eigner Kraft gethan. 


Er grüßte fie gar minniglih: wohl mar er tugendreid). 
Da nahm ihn bei der Rechten das Mägdlein ohne Gleich: 
Sie erlaubt’ ihm zu gebieten in ihrem ganzen Land. 

Des fwvute fih da Hagen, der Degen fühn und gewandt. 
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150 Aventiure wie Gunther Prünbilde gewan. 


Si bat den riter edele mit ir dannen gän 

in den palas mwiten: dA was vil manec man. 
durch vorhte manz dem degene deſte baz erböt. 
von Sivrides ellen fi wären fomen üzer nöt. 


Sivrit der jnelle, wiſe er mas genuoc, 

fine tarnlappen er ze behalten truoc. /, x 
dd gie er bin widere dA manec vrouwe ſaz; 
er ſprach zuo dem fünege und tete vil fünbecliche das: 


Mes bitet ir, min herre, wan beginnet ir ver fpil, 
der iu diu Füneginne teilet aljö vil? 

und lät uns balve fchoumen wie diu fin getän.' 
veht ſam er niht enweſte gebärt der liftige man. 


Dd ſprach diu füneginne: ‚mie ift das geichehen 
daz ir habt, her Sivrit, der ſpil niht gejehen, 
diu bie hät errungen diu Guntheres hant? 
des antwurte ir Hagene üser Burgonden lant: 


Er ſprach: ‚daͤ het ir, vroume, betrüebet ung den muot: 
dd was bi dem fcheffe Siorit der helt guot, 

dd der vogt von Rine diu fpil iu an geivan: 

des iſt ez im unlündee,‘ Tprach der Guntheres man. 


‚Sö mol mich dirre mare,“ ſprach Sivrit der degen, 


„daz iuwer höchverten alſoö iſt gelegen, Bd 


daz iemen lebet der iuwer meifter müge fin. 
nu ſult ir, maget ebele, uns binnen volgen an den Rin.“ 


Dö ſprach din wol getäne: „des mac niht ergän. 

e3 müezen & bevinden mäge und mine man. 

jane mag ich aljö lihte gerümen niht min lant: 

die mine höhften vriunde müezen werben & bejant.: + 
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7. Abenteuer. Wie Gunther Brunhilden geivann. 151 


Sie bat den edeln Ritter mit ihr zurüd zu gehn 

Bu dem weiten Eaale, wo mander Mann zu fehn, 
Und mans aus Furcht dem Degen nun befto beßer bot. 
Siegfrieds Kräfte hatten fie erlebigt aller Noth. 


Siegfried der fchnelle war mohl fchlau genug, 

Daß er die Tarnlappe aufzubewahren trug. 

Dann gieng er zu dem Saale, wo manche raue faß; 
Er Sprach zu dem König, gar Kiftiglich that er das: 


„Das ſäumet ihr, Herr König? Was beginnt ihr nicht die Spiel’? 
Euch will die Königstochter ertheilen doch jo viel, 

Und laßt und bald erichauen, wie es damit beftellt.“ 

Als wüft er nichts von ihnen, ſo that der liſtige Held. 


Da ſprach die Königstochter: „Wie konnte das gejchehn, 
Daß ihr nicht die Spiele, Herr Siegfried, habt gejehn, 

Worin hier Sieg errungen bat König Gunther Hand?“ 
Zur Antwort gab ihr Hagen aus der Burgonden Land: 


Er ſprach: „Da habt ihr, Königin, uns betrübt den Muth: 
Da war bei dem Schiffe Siegfried der Degen gut, 

AS der Vogt vom Rheine das Spiel euch abgemann; 
Drum ift e3 ihm unkundig,“ ſprach da Gunthers Untertban. 


„Run wohl mir diefer Märe,“ fprach Siegfried der Degen, 
„Daß bier eure Hochfahrt alſo ift erlegen, 

Und Semand lebt, der euer Meifter möge fein. 

Nun ſollt ihr, edle Jungfrau, uns binnen folgen an den Rhein.” 


Da ſprach die Wohlgethane: „Das mag noch nicht gefchehn. 
Erft frag ich meine Vettern und Die in meinem Lehn. I 
SH darf ja nicht jo leihthin räumen dieß mein Land: 
Meine höchften Freunde, die werben erft noch bejandt.“ 
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152 Aventiure wie Gunther Prünhilde gewan. 


Dõ hiez fi boten riten allenthalben dan: 

fi befande ir vriunde, mäge unde man. 

die bat fi ze Iſenſteine komen uneriwant, 

und hiez in geben allen rich und berlich gewant. 


Si riten tegeliche ſpaͤt unde vruo 

Prünhilde bürge ſcharhafte zuo. 

‚jariä,‘ Sprach Hagene, ‚was haben wir getän! 

wir erbeiten bie übele der fchrenen Prünbilde man. 


‚„Sö fi nu mit ir krefte koment in daz lant, 

der Tüneginne wille iſt uns unbelant: 

waz ob fi aljd zürnet, daz wir fin verlorn? 

fd ift diu maget edel und ze grözen forgen geborn.‘ 


DB ſprach der ftarfe Sivrit: „das fol ich underften. 
des ir dä habet forge, daz läge ich niht ergen. 

ich fol iu helfe bringen ber in ditze lant 

von üz eriwelten reden, die iu noch nie wurden befant. 


Ir jult naͤch mir niht vrägen: ich wil binnen varn. 
Got müeze iumwer ere die zit wol bewarn. 

ich kume ſchiere widere und bringiu tülent man 

der aller beiten degene, der temen fünde gewan. 


‚Sone fit et niht ze lange,‘ ſprach der Fünec bo. 

‚wir fin iumer helfe billihen vrö.“ \ 

er fprach: ‚ich fume widere in vil kurzen tagen. 

daz ir mich habt gefenvet ſult ir der Füneginne fagen.‘ 
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7. Abenteuer. Wie Gunther Brunbilden gewann. 153 


Da ließ fie ihre Boten nad allen Seiten gehn: 

Sie befandte ihre Freunde und Die in ihrem Lehn, 
Daß fie zum Iſenſteine kämen unverwandt; 

Cinem Jeden ließ fie geben reiches, herrliches Gewand. 


Da ritten alle Tage Beides, fpat und frub, 

Der Veſte Brunhildend die Reden ſcharweis zu. 

„Run jadoch,“ ſprach da Hagen, „was haben wir geihan! 
Bir erwarten uns zum Schaden bier Die Brunhilb unterthan. 


„Wenn fie mit ihren Kräften fommen in bieß Land, 

Der Königin Gedanken, die find ung unbelannt: 

Wie, wenn fie und zürnte? fo wären mir verloren, 

Und wär das edle Mägdlein ung zu großen Sorgen geboren!” 


Da ſprach der ftarfe Siegfried: „Dem will ich widerſtehn. 
Was euch da Sorge fchaffet, das laß ich nicht ergehn. 

Ich will euch Hülfe bringen her in dieſes Land 

Durch auserwählte Degen: bie find euch noch unbefannt. 


„Ihr ſollt nach mir nicht fragen, ich will von hinnen fahren; 
Gott mög eure Ehre derweile wohl bewahren. _ 
Ich komme bald zurüde und bring euch taufend Mann 
Der allerbeften Degen, deren Jemand Kunde gewann.“ 


„So bleibt nur nicht zu lange,“ der König ſprach da fo, 
„Bir find aus guten Gründen eurer Hülfe froh.” 

Er iprach: „Ich komme wieder gewiſs in wenig Tagen. 
Ihr hättet mich verſendet ſollt ihr der Königin fagen.“ 
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Aventinre 


wie Sivrit nädh den Nibelungen vuor. 


‚Dannen gie dd Sivrit zer porten üf den jant 

in finer tarnlappen, da er ein ſchiffel vant. 

dar an fd ftuont vil tougen daz Sigmundes kint: 
er vuorte e3 balde dannen als ob ez wmete der int. 


Den jchifmeifter niemen ſach; das fchiffel jere vlöz 
von Sivrides Treften: die waͤren“ alſö grös. 

fi wänden daz ez vuorte ein ſunder ſtarker wint: 
nein, ez vuorte Sivrit, der ſchoenen Siglinde kint. 


Bi des tages zite und bi der einen naht 

kom er zeime lande mit michelre maht, 

hundert langer raſte und dannoch lihte baz; 
daz hiez Niblunge, daͤ er den grözen hort beſaz. 


Der helt yuor aleine üf einen wert breit: 

daz ſchif gebant vil balde der riter vil gemeit. 
er gie zuo eime berge, dar üfe ein burc ftuont, 
und fuohte berberge ſo die wegemüede tuont. 


Dö Tom er vür die porten: verſlozzen im biu ftuont: 
jä buoten fi ir dre, ſo noch die liute tuont, 

anz tor begunde bösen der unfunde man: 

daz mas mol behüetet; dd vant er innerthalben ftän 
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Achtes Abentener. 
Wie Siegfried nah den Nibelungen fuhr. 


Von dannen gieng da Siegfried zum Hafen an den Strand 
In feiner Tarnfappe, wo er ein Schifflein fand. 
Darin ftand ungejehen König Siegmunds Kind: 
Er führt! es bald von dannen, ala ob es mehte der Wind, 


Den Schiffmeifter Niemand ſah, mie jchnel das Schifflein floß 
Bon Siegfrievens Kräften, die waren alſo groß. 

Da mwähnten fie e8 führ eg em eigner Starker Wind: 

Nein! es führt! es Siegfried, der ſchönen Sieglinde Kind. 


Nah des Tags Verlaufe und in der einen Nadıt 

Ram er zu einem Lande von gewaltiger Macht: 

Es war wohl hundert Raften und noch darüber lang, 

Das Land der Nibelungen, wo er den großen Schatz errang. 


Der Held fuhr alleine nad einem Werber breit: 
Sein Scifflein band er fefte, ver Ritter allbereit. 
Er fand auf einem Berge eine Burg gelegen, 
Und fuchte Herberge wie die Wegemüden pflegen. 


Da kam er vor die Pforte, die ihm verſchloßen ftand: 
Sie bewachten ihre Ehre mie Sitte noch im Land, 

And Thor begann zu Hopfen der unbelannte Mann: 
Das wurde wohl behütet; do traf er innerhalben an 
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156 Aventiure wie Sivrit näch den Nibelungen buor. 


Einen ungevüegen, der ber burc pblac, 

bi dem zallen ziten fin gewafen lac. 

der fprach: „mer ift ber bözet ſo valte an das tor?" 
dd wandelt fine ftimme der füene Sivrit daͤ vor 


Und ſprach: ih bin ein rede: entilius üf daz tor. 
ich erzürne eteslichen noch hiute dä vor, 

der gerne famphte lege und hete fin gemach.“ 

daz muote den Bortenere, dd daz Sivrit geiprad). 


Nu bete der rife füene fin wafen an getän, 
fin helmen üf fin boubet: der vil ftarfe man 
den ſchilt vil balde zucte, daz tor er üf jwief: 
wie rehte gremlichen er dd an Sivriden lief! 


Wie er getorfte wecken fd manegen füenen man? 
dd wurden flege fwinde von jiner hant getän. 

dd begunde im fchirmen der herliche gaft; 

doch fehuof der portenere, das im fin jpenge zebrajt 


Bon einer ijenftangen: des gie dem helde nöt. 

ein teil begunde vürhten der belt den grimmen töt, 
dd der portenere fo Frefteclichen ſluoc. 

dar umbe was im wage fin herre Sivrit genuoc. 


Si ftriten .alfd fere daz al diu burc erichal: 

dd hörte man daz diesen in Niblunge fal. 

er twanc den portenere, daz er in fit gebant; 
diu more wurden Fünde in al der Riblunge lant. 


Da hörte daz ftriten verre Durch ben berc 
Albrich der füene, ein wildes getiverc. 

Er wäfent ſich balde und lief dä er dA vant 
diſen gaſt vil edele, dö er ven rifen vaſte gebant. 
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8. Abenteuer. Wie Siegfried nach den Nibelungen fur. 157 


Einen Ungefügen, der da der Wade pflag, 


Bei dem zu allen Zeiten fein Gewaffen lag. 
Der ſprach: „Wer pocht fo heftig da draußen an das Thor?“ 
Da wandelte die Stimme der fühne Siegfried davor 


Und ſprach: „Ach bin ein Rede: fchließ mir auf das Thor: 
Sonſt erzürn ih Eilichen heute noch davor, 

Der gern in Ruhe läge und hätte fein Gemach.“ 

Das verdroß den Pförtner, als da Siegfriev alſo ſprach. 


Der kühne Riefe hatte "jene Rüftung angethan, 

Den Helm aufs Haupt gehoben, der gewaltge Mann: 

Den Schild alsbald ergriff er und ſchwang es auf, das Thor. 
Wie lief er Siegfrieven dba fo grimmig an davor! 


Die er zu weden wage jo manchen fühnen Mann? 

Da wurden ſchnelle Schläge von feiner Hand gethan. 

Der edle Fremdling fchirmte ſich vor mandem Schlag; 

Da bieb ihm der Pförtuer in Stücke feines Schilde Befchlag 


Mit einer Eifenftange: fo litt der Degen Noth. 

Beinah begann zu fürchten ber Held den grimmen Tod, 
Ald der Thorhüter fo mächtig auf ihn fchlug. 

Dafür war ihm gewogen fein Herre Siegfried genug. 


Sie ftritten fo gewaltig, daß all die Burg ericholl, 

Man hörte fern das Tofen in König Niblungs Saal. 
Er zwang jedoch dven-Pförtner zulegt, daß er ihn band; 
Die Märe wurde fundig in allem Nibelungenland. 


Da hörte das Streiten von ferne durch den Berg 
Alberich der kühne, ein wildes Gezwerg. 

Er waffnete ſich balde, und lief hin wo er fand 

Dieſen edeln Fremdling, als er den Rieſen eben band. 
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156 Aventiure wie Sivrit naͤch den Nibelungen vuor. 


Einen ungewüegen, der der burc phlac, 

bi dem zallen ziten fin gewafen lac. 

der Sprach: ‚wer ift ver bözet fd vafte an das tor?" 
dd wandelt fine ftimme ver füene Sivrit da vor 


Und Sprach: ‚ich bin ein rede: entſliuz üf daz tor. 
ich erzürne eteslichen noch hiute dA vor, 

der gerne ſamphte lege und hete fin gemach.“‘ 

das muote den Portenere, dd das Sivrit gelprad). 


Nu bete der rife füene fin wafen an getän, 
fin helmen üf fin boubet: der vil ſtarke man 
den ſchilt vil balde zucte, daz tor er üf ſwief: 
wie rehte gremlichen er dd an Sivriden lief! 


Wie er getorfte wecken ſo manegen füenen man? 
dd wurden flege fwinde von finer hant getän. 

dd begunde im fchirmen der herliche gaſt; 

doch jchuof der portenare, daz im fin fpenge zebraft 


Bon einer tfenftangen: des gie dem helde nöt. 

ein teil begunde vürhten der belt den grimmen töt, 
dd der portenere fo Frefteclichen fluoc. 

dar umbe was im wage fin herre Sivrit genuor. 


Ei ftriten .alfd fere daz al diu bure erichal: 

dd hörte man daz diesen in Riblunge fal. 

er timanc ben portenere, daz er in fit gebant; 
diu mare wurden künde in al der Riblunge Iant. 


Da hörte daz ftriten verre durch den berc 
Albrich der füene, ein wildez getivere. 

Er mwäfent ſich balde und lief da er dA vant 
difen gaft vil ebele, dö er den rifen bafte gebant. 
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8. Abenteuer. Wie Siegfried nach den Ribelungen fuhr. 157 


; Einen Ungefügen, der da ber Wade pflag, 


Bei dem zu allen Zeiten fein Gewaffen lag. 
Der ſprach: „Wer pocht jo heftig da draußen an das Thor?“ 
Da wandelte die Stimme ver fühne Siegfried davor 


Und ſprach: „Sch bin ein Rede: fchließ mir auf das Thor: 
Sonft erzürn ich Etlichen heute noch davor, - 

Der gern in Rube läge und hätte fein Gemach.“ 

Das verbroß den Pförtner, als da Siegfried alſo ſprach. 


Der Tühne Riefe hatte ſeine Rüftung angethan, 

Den Helm aufs Haupt gehoben, der gewaltge Mann: 

Den Schild alsbald ergriff er und ſchwang es auf, das ‘Thor. 
Wie lief er Siegfrieven da jo grimmig an davor! 


Die er zu mweden wage fo manden fühnen Mann? 

Da wurden jchnelle Schläge von feiner Hand gethan. 

Der edle Fremdling Schirmte ſich vor manchem Schlag; 

Da hieb ihm der Pförtner in Stüde feines Schilds Beſchlag 


Mit einer Eijenftange: fo litt der Degen Notb. 

Beinah begann zu fürdhten der Held den grimmen Tod, 
As der Thorhüter fo mächtig auf ihn ſchlug. 

Dafür war ihm gewogen fein Herre Siegfried genug. . 


Sie ftritten fo gewaltig, daß all vie Burg ericholl, 

Man hörte fern das Tofen in König Niblungs Saal, 
Er zwang jedoch den -Pförtner zuletzt, daß er ihn band; 
Die Märe wurde kundig in allem Nibelungenland. 


Da hörte das Streiten - von ferne durch den Berg 
Alberich der Fühne, ein wildes Gezwerg. 

Er waffnete fich balde, .und lief bin wo er fand 

Diefen edeln. Fremdling, als er den Rieſen eben band. 
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158 Anentiure wie Storit naͤch den Nibelungen vuer. 


Albrich mas füene, bar zuo ſtark genuoc. 

helm unde ringe er an dem libe truoc 

und eine geifel ſpere von golde an finer hant. 

dd lief er harte ſere da er Sivriden vant. 

Siben knöphe ſwære hiengen vor dar an, 
da mit er umb die hende den ſchilt dem küenen man | 
jluoe ſo bitterlihen, das im des vil zebraft. 

bes libes fom in forge dö der wetliche galt. 


Den ſcherm er von der hende gar zebfochen ſwanc: i 
do ſtiez er in die ſcheide ein mwäfen, daz was lanc. 

finen famerere molb er niht jlahen töt: 

er Ichönde finer liute als im tugent das geböt. 


Mit ftarken finen handen lief er Albrichen an 5 
und vie bi dem barte ben altgrifen man: | 
er zogte in ungevuoge, daz er vil lüte erichre. 

zuht des jungen heldes diu tet Albriche we. 


Luͤte rief der füene: ‚nu läzet mich genefen, 5 
und möhte ich iemens eigen än einen reden: wejen 

(dem ſwuor ich des eide, ich wer im unbertän), 

ich diente iu & ich fturbe,‘ ſprach der liſtige man. 


Er bant ouch Albrichen fam den rifen &: 5; 
die Sivrides frefte täten im vil me. 

daz twerc begunde brägen: ‚tie fit ir genant? 

er ſprach: .ich beize Sivrit: ich waͤnde ich were iu mol befant. 


‚Sd wol mid dirre mere,‘ ſprach Albrich das getwerc. 5 
‚nu bän ich wol erbunden diu herlichen were, 

daz ir bon wären ſchulden muget landes herre wefen. 

ih tuon ſwaz ir gebietet, daz ir läzet mich genefen.‘ 


8. Abenteuer. Wie Siegfried nach den Nibelungen fuhr. 159 


' Alberih war grimmig, ftark dazu genug. 


Helm und Panzerringe er an dem Leibe trug 
Und eine ſchwere Geifel von Gold an feiner Hand. 
Da lief er hin geſchwinde mo er Siegfrieven fand. 


Sieben ſchwere Knöpfe, die biengen vorn daran, 

Womit er vor der Linken den Schild dem fühnen Mann 
So bitterlich zergerbte, in Splitter gieng er fait. 

In Sorgen um fein Leben gerieth der herrliche Gaft. 


. Den Schild er ganz zerbsochen feiner Hand entſchwang: 


Da ftieß er in die Scheide eine Waffe, die war lang. 
Seinen Kammerwärter wollt er nicht ſchlagen tobt: 
Er ſchonte feiner Leute mie ihm die Tugend gebot. 


Er lief mit ſtarken Händen Albrichen an, 

Und fieng bei dem Barte den altgreifen Mann. 

Den zuckt' er ungefüge: der Zwerg fchrie auf vor Echmerz. 
Des jungen Helden Züchtigung gieng Alberihen ans Herz. 


Laut rief der Kühne: „Run laßt mir das Leben: 

Und hätt ich einem Helden mich nicht jchon ergeben, 

Dem ich ſchwören mufte, ich wär ihm unterthan, 

Ich dient euch eh ich ſtürbe,“ fo ſprach ver liftige Mann. 


Er band auch Albrichen mie den Rieſen eb: 

Siegfriedens Kräfte thaten ihm gar meh. 

Der Zwerg begann zu fragen: „Wie jeid ihr genannt?“ 
Erſprach: „ch heiße Siegfried: ich wähnt' ich wär euch wohl befannt.” 


Da ſprach der Zwerg Alberih: „D wohl mir dieſer Mär! 
An euern Heldenwerlen erfahren hab ichs ſchwer, 

Daß ihrs wohl verbientet des Landes Herr zu fein. 

Ich thu was ihr gebietet, daß ihr mich laßet gedeihn.“ 
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158 Aventiure wie Sivrit naͤch den Nibelungen vuor. 


Albri was küene, dar zuo ſtark genuoc. 

helm unbe ringe er an dem libe truoc 

und eine geifel ſpere von golde an finer hant. 
dd lief er harte fere dA er Sivriden vant. 


Siben Inöpbe ſwære hiengen vor dar an, 

daͤ mit er umb die hende den ſchilt dem küenen man 
ſluoc fd bitterlichen, das im des vil zebraſt. 

des libes kom in ſorge doͤ der watliche galt. 


Den ſcherm er von der hende gar zebfochen ſwane: 
do ſtiez er in die ſcheide ein wäfen, das was lanc. 
finen famerere wold er niht flaben töt: 

er ſchönde finer liute als im tugent daz geböt. 


Mit ftarlen finen handen lief er Albrichen an 
und vie bi dem barte den altgrifen man: 

er zogte in ungewuoge, daz er vil lüte erichre. 
zubt des jungen heldes diu tet Albriche we. 


Züte rief der füene: ‚nu läget mich genefen, 

und möhte ich iemens eigen aͤn einen reden weſen 
(dem fwuor ich des eide, ich wer im undertän), 
ich diente iu & ich fturbe,‘ ſprach der liftige man. 


Er bant ouch Albriden ſam den rifen €: 
die Sivrides krefte täten im vil me. 
das twerc begunde prägen: ‚tie fit ir genant? 


er ſprach: „ich beige Sivrit: ih waͤnde ich were in mol bekant. 


‚Sö mol mic dirre mare,‘ ſprach Albrich das getiverc. 


‚nu han ich wol ervunden diu berlichen werc, 
daz ir von wären ſchulden muget landes herre mejen. 
ich tuon ſwaz tr gebietet, daz ir läzet mich genejen.‘ 
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8. Abenteuer. Wie Siegfried nach den Nibelungen fuhr. 150 


Alberih war grimmig, ftarf dazu genug. 

Helm und Panzerringe er an dem Leibe trug 

Und eine ſchwere Geifel von Golb an feiner Hand. 
Da lief er bin geſchwinde mo er Siegfrieven fand. 


Sieben ſchwere Knöpfe, die hiengen vorn daran, 

Womit er vor der Linlen den Schild dem fühnen Mann 
So bitterlich zergerbte, in Splitter gieng er faft. 

In Sorgen um fein Leben gerieth der herrliche Gaſt. 


Den Schild er ganz zerbsochen feiner Hand entſchwang: 
Da ftieß er in bie Scheide eine Waffe, die mar lang. 
Seinen Kammerwärter wollt er nicht fchlagen tobt: 

Er ſchonte feiner Leute wie ihm die Tugend gebot. 


Er lief mit ftarfen Händen Albrichen an, 

Und fieng bei dem Barte ven altgreifen Mann. 

Den zuckt' er ungefüge: ber Zwerg fchrie auf vor Schmerz. 
Des jungen Helden Züchtigung gieng Alberichen ans Herz. 


Laut rief der Kühne: „Run laßt mir das Leben: 

Und hätt ich einem Helden mich nicht ſchon ergeben, 

Dem ich ſchwören mufte, ich’ wär ihm unterthan, 

Ich dient euch eh ich ftürbe,” fo fprach der liftige Mann. 


Er band auch Albrichen wie den Riejen eh: 

Siegfriedeng Kräfte thaten ihm gar weh. 

Der Zwerg begann zu fragen: „Wie feid ihr genannt?“ 
Eriprach: „ch heiße Siegfried: ich wähnt' ich wär euch wohl befannt.” 


Da fprach der Zwerg Alberih: „O wohl mir biefer Mär! 
An euern Heldenwerken erfahren hab ichs ſchwer, 

Daß ihrs wohl werbientet des Landes Herr zu fein. 

Ich thu was ihr gebietet, daß ihr mich laßet gebeihn.“ 
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160 Aventiure wie Storit naͤch den Nibelungen vuor. 


Dö Sprach der herre Siorit: „te fult vil balde gan, 
und bringet mir ber beiten reden bie. wir han 
tüfent Niblunge, das mich die hie gejehen: 

fd mil ich iu leives laͤzen bie niht geſchehen. 


Dem riien und Albriche Iöfte er dö diu bant. 

dd Tief Albrich balde da er die reden vant: 
jorgende wacter der Niblunge man. 

er Sprach: wol üf, ir helde, ir fult ze Sivride gan." 


Si jprungen von den betten und mären vil bereit. 
tüfend riter Inelle die wurden wol gefleit. 

fi giengen da fi vunden Sivriden ftän. 

dd wart ein ſchone grüezen, ein teil mit werfen getän. 


Bil ferzen wart enzündet, man ſchancte im lütertranc, 
daz fie fömen fchiere, er ſeit ins allen danc. 

er ſprach: ‚ir ſult binnen mit ſamt mir über vluot.‘ 
des vant er vil bereite die helde küene unde guot. 


Mol drizec tüfent reden mären jchiere fomen: 
ü3 den wurben tüfent der beften dö genomen. 
den braͤhte man ir helme und ander ir gewant, 
wan er fi vüeren wolde in daz Prünbilve lant. 


Er Sprach: ‚ir guoten riter, daz mil ich iu fagen, 
ic fult vil richiu kleider dA ze hove tragen 

warn uns da ſehen müezen vil minneclichiu mwip. 
dar umbe folt ix zieren mit guoter wete den lip. 


Nu ſprichet lihte ein tumber: ‚ez mac mol lüge weien: 
wie möhte jö vil riter bi einander: fin genejen? 

waͤ namen fi die ſpiſe, wa nämen fi gewant? 

fine kundenz nibt verenden, und ob in dienten drizec lant.' 
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8. Abenteuer. Die Siegfried nad den Nibelungen fuhr. 161 


Da ſprach der Degen Siegfried: „So macht euch auf geichwind 


Und bringt mir her der Beften, die im Lande find, 
Taufend Nibelungen: ich wolle fie hier fehn. 
So laß ich euch Tein Leides an enerni Leben geſchehn.“ 


Da löft er Alberihen und den Riefen von dem Band. 

Hin lief Albrich geſchwinde wo er die Reden fand. 

Er weckt' in großen Sorgen Die in Niblungs Lehn, 

Und ſprach: „Wohlauf, ihr Helden, ihr ſollt zu Siegfrieben gehn.” 


Sie fprangen von den Betten und waren gleich bereit: 
Tauſend ſchnelle Ritter, die ftanden bald im Kleid. 

Er brachte fie zur Stelle mo er Siegfrieden fand: 

Der grüßte jchön die Degen und gab Manchem die Hand. 


Viel Kerzen ließ man zünden; man ſchenkt' ihm lautern Trant: 
Daß fie jo bald gekommen, des jagt’ er Allen Dant. 

Er ſprach: „hr jollt von hinnen mir folgen über Flut.“ 

Dazu waren willig dieſe Helden fühn und gut. 


Mohl dreißig hundert Neden waren gleich gekommen: 
Aus ihnen wurden taufend der beiten da aenommen, 
Denen brachte man die Helme und ander Rüftgewand, 
Da er fie führen wollte -hin zu Brunhildens Land. 


„Er fprach: „Ihr guten Ritter, Eins will ich euch jagen: 
Ihr ſollt mir reiche Kleider dort am Hofe tragen, 

Denn uns foll da fehauen manch minnigliches Weib: 
Darum follt ihr zieren mit guten Kleidern den Leib.” 


Nun möchten mich die Thoren vielleicht der Lüge zeibn: 
Wie konnten fo viel Ritter wohl beifammen fein? 
Wo nahmen fie die Speife? Wo nahmen fie Gewand? 


Und befäß er dreißig Länder, er brächt es nimmer zu Stand. 
Eimrod, das Nibelungenlieb. | 11 
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162 Aventiure wie Sivrit nach den Nibelungen vuor. 


Sivrit was fd riche als ir wol habt gehört. 
im diente daz künecriche und Nibelunge hort: 
des gaber finen degenen vil volleclich genuoc, 


wande fin wart boch niht minre ſwie vil man von dem fchaße trunc. 


An einem morgen vrüeje huoben fi fih dan: 
waz fneller geverten Sivrit dd gewan! 

fi vuorten 708 diu guoten und herlich gewant: 
fi Tömen weigerlichen in daz Prünhilde lant. 


Dd ftuonden in den zinnen diu minneclichen Eint. 
bö ſprach diu füneginne: ‚weiz iemen er die fint, 


die ich dort fihe vliesen fö verre üf dem fe? 


ſi vüerent fegel riche, diu fint noch wizer danne ſnẽ.“ 


Do ſprach der vogt von Nine: „ez fint mine man; 
die hete ich an der verte bie nähen bi verlän. 

die han ich beſendet: die fint nu, vrouwe, fomen.‘ 
der herlichen geite wart mit zühten war genomen. 


DI ſach man Sivriden vor ime fchiffe ftän 

in berlicher waete, und ander manegen man. 

dd ſprach din Füneginne: ‚ber künec, ir fult mir fagen, 

jol ich Die geite grüezen oder fol ich grüezen ft verdagen 


Er ſprach: ‚ir ſult enkegen in vür daz palas gen; 
ob ir ft fehet gerne, das fi das mol verften.‘ 
dd tete diu füneginne als ir der künec riet; 
Sioriden mit dem grunze fi von den anderen jdjiet. 


Man jchuof in herberge und behielt in ir gewant. 
dd mas fd vil gefte komen in das lant, 

daz fi fich allenthalben drungen mit ir feharn. 

da wolden die bil füenen beim zen Burgonden varn. 


5 
52 
52 


s 


5 





8. Abenteuer. Wie Siegfried nach den Ribelungen fuhr. 163 


I Wie reich Siegfried geiwejen, das ift euch mohlbelannt. 
Der Hort Niblungs dient’ ihm und das Königsland: 
Drum gab er feinen Degen völliglich genug; 
Es ward ja doch nicht minber wie viel man von dem Schabe trug. 


Eines Morgens frühe begannen fie die Fahrt: 

Was jchneler Mannen hatte da Siegfried ſich geſchart! 
Sie führten gute Roſſe und herrlich Gewand: 

Sie kamen ftolz gezogen bin zu Brunhildens Land. 


Da ftand an den Zinnen manch minnigliches Kind. 

Da ſprach die Königstochter: „Weiß Jemand, mer die find, 
Die ich dort fließen jehe fo fern auf ver See? 

Sie führen reiche Segel, die find noch weißer als der Schnee.“ 


Da ſprach der Bogt vom Rheine: „ES ift mein Heergeleit, 
Das ich auf der Reife verließ von bier nicht meit: 

Ich babe fie beſendet: nun find fie, Frau, gefommen.“ 
Der herrlichen Gäfte. ward mit Züchten wahrgenommen. 


Da ſah man Siegfrieden im Schiffe ftehn voran 

In berrlidem Gewande mit manchem andern Mann. 

Da ſprach die Königstochter: „Herr König, wollt mir jagen: 
Sol ich die Gäfte grüßen ober ibnen Gruß verlagen.?“ 


Sr ſprach: „Ihr follt entgegen ihnen vor den Palaft gehn, 
Ob ihr fie gern jchauet, daß fte das wohl verſtehn.“ 

Da that die Königstochter wie ihr ver König rieth; 
Siegfrieden mit dem Grube fie von den Andern unterichied. 


Herberge gab man ihnen und wahrt' ihr Gewand. 

Da waren fo viel Gäfte gekommen in das Land, 

Daß fie fich allenthalben drängten mit den Scharen: 

Da wollten heim die Kühnen zu den Burgonden fahren. 
11 * . 
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164 Aventiure wie Sivrit näch den Nibelungen vuor. 


DD ſprach diu füneginne: „ich wolde im weſen holt, 
der geteilen Tunde min filber und min golt 

min und des füneges geften, des ich ſö vil han.‘ 
dd antiwurte Dankwart, des küenen Gifelheres man: 


‚Bil edel füneginne, laͤt mich der flüszel phlegen. 
ich truͤwez ez }ö verteilen,‘ Sprach der küene Degen, 
‚mas ich eriverbe fchanve, die lät min eines fin.“ 
daz er milte were, das tete er groeslichen ſchin. 


DS fi Hagenen bruoder der flüzle underwant, 
fö manege riche gäbe böt des beides hant: 
der einer mark gerte, dem wart fd vil gegeben, 
daz die armen alle muoſen vreelichen leben. 


Mol bi hundert phunden gab er äne zal. 

genuoge in richer woete giengen vor den fal, 

die nie dA vor getruogen ſo herlichiu cleit. 

daz gevrieſch diu Tünegin: ez was ir ſware unde leit. 


Dd Sprach diu Füneginne: „ber Fünec, ich het des rät, 
daz iuwer Tamerere mir wil miner mwät 
läzen nibt beliben: er ſwendet gar min golt. 


derz noch underftüende, dem wolde ich immer weſen bolt.' 


‚Er git ſöo riche gäbe, jaͤ wenet des der degen, 


ih habe gejant näch töde: ich wils noch Tenger phlegen. 
ouch trüme ichs wol verimenden daz mir min vater lie.‘ 


fö milten famerere geivan noch füneginne nie. 


D5 ſprach von Troneje Hagene: ‚vrouwe, iu fi gefeit, 


e3 bät der fünee von Nine golt unde kleit 
alſo vil 3e gebene daz wir des haben rät, 
das wir von binnen vüeren ibt der Prünhilde waͤt. 
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8. Abenteuer. Wie Siegfried nach den Ribelungen fuhr. 165 


Da ſprach die Königstochter: „Dem blieb ich immer holb, 

Der zu vertheilen wüfte mein Silber und mein Gold 

Meinen Gäften und des Königs, des ich fo vil gewann.“ 

Zur Antwort gab ihr Dankwart, des fühnen Geifelher Mann: 


„Biel edle Königstochter, laßt mich der Schlüßel pflegen ; 
Ich will es fo vertheilen,” ſprach der kühne Degen, 
„Wenn ih mir Schand erwerbe, die treffe mich allein.“ 
Daß er milde wäre, das leuchtete da wohl ein. 


As fi) Hagens Bruder der Schlüßel unterwand, 
So manche reiche Gabe bot des Helden Hand: 

Wer einer Mark begehrte, dem ward jo viel gegeben, 
Daß die Armen alle da in Freuden mochten leben. 


Wohl mit hundert Pfunden gab er ohne Wahl. 

Da gieng in reichem Kleve Mancher aus dem Saal, 
Der nie zuvor im Leben fo hehr Gewand noch trug. 
Die Königin erfuhr es: da war es ihr leid genug. 


Da ſprach die Königstochter: „Das mist ich, König, gern, 
Daß nichts mir ſoll verbleiben vor euerm Kammerherrn 

Bon allem meinem Staate: er verſchwendet all mein Golv. 
Wer dem noch wiberftände, dem wollt ich immer bleiben hold. 


„Er giebt jo reiche Gaben: der Degen wähnet eben, 
Ich habe nad) dem Tode gelandt: ich will noch leben. 
Meines Baters Erbe bring ich wohl felber hin.“ 

So milden Kammerherren gewann nie eine Königin. 


Da fprach von Tronje Hagen: „Frau, euch fei befannt: 

Der König von dem Rheine. bat Gold und gut Gewand 

Zu geben foldhe Fülle, daB er nicht nöthig hat, 

Daß wir von binnen führen einen Theil von Brunbilds Staat,“ 
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166 Aventiure wie Sivrit naͤch den Nibelungen vuor. 


„Nein durch mine liebe,‘ ſprach diu Fünegin. 

‚nu lät mir erbüllen zweinzee leitfchrin 

von golde und ouch fiven, daz geben fol min bant 
jö wir über fomen heim in ber Burgonden lant. 


Mit edelem gefteine ladet man ir diu fihrin. 

ir jelber Tamerere daͤ mite muofen fin: 

fine wolde es niht getroumen dem Gifelheres man. 
Gunther und Hagene darumbe lachen began. 


Dõ Iprach din füneginne: ‚wen läge ich miniu lant? 
diu fol e bie beftiften min und iuwer hant.‘ 
bo Iprach der fünec edele: .nu heizet ber gan 
der iu dar zuo gevalle, den ful wir voget weſen lan.‘ 


Ein ir höhften mäge diu vroumwe bi ir ſach, 

er was ir muoter bruoder, zuo dem diu maget ſprach: 
‚nu lät iu fin bevolhben min bürge und ouch diu lant, 
unze daz bie rihte des künec Guntheres hant.“ 


Do welt fi ir gefindes zweinzec hundert man, 
die mit ir ze Nine ſolden varn dan, 
zuo jenen tüjent reden uͤz Nibelunge Iant. 


fi ribten dich zer verte: man fach fi riten üf den Sant. , 


Si vuorte mit ir dannen ſehs und abzec tip, 

dar zuo hundert meide: vil jchene was der wip. 
fin fümten fih nibt langer, fi wolden gähen dan. 
die fi dA heime liesen, hei waz der meinen began! 


In tugentlichen zühten diu vrouwe rümte ir lant: 
ft kuſte ie nehſten vriunde, die fi bi ir vant. 

mit guotem urloube ft koͤmen üf ven fe; 

zuo ir vater lande kom diu vrouwe nimmer me. 


53 


54 


54] 


54 


8. Abenteuer. Wie Siegfried nad den Ribelungen fuhr. 167 


| „Rein, wenn ihr mich liebet,“ die Königin begann. 
„Zwanzig Reifefchreine fülle man mir an 
Mit Gold und mit Seide: das vertheile meine Hand, —— 
So wir hinüber kommen heim in der Burgonden Land.“ 


Da lud man ihr die Kiſten mit edelm Geſtein. 
Der Frauen Kämmerlinge muſten zugegen ſein: 
Sie wollt es nicht vertrauen Geiſelhers Unterthan. 
Gunther und Hagen darob zu lachen begann. 


Da ſprach die Königstochter: „Wem laß ich nun mein Land? 
Das fol hier erſt beſtimmen mein und eure Hand.“ 

Da Sprach der edle König: „So rufet Wen berbei, 

Der euch dazu gefalle, daß er zum Bogt georbnet fei.” 


Ihrer nächiten Freunde Einen die Jungfrau bei fich ſah; 
Es war ihr Mutterbruder, zu dem begann fie ba: 

„Run laßt euch jein befohlen meine Burgen und das Land 
Bis feine Amtleute der König Gunther gefandt.“ 


Aus dem Gefinde wählte fie Tühne zweitaufend Mann, 

Die mit ihr fahren follten an den Rhein hindann 

Mit jenen taufend Reden aus Nibelungenland. 

Sie ſchickten fich zur Reife: man fah fie reiten nach dem Strand, 


Sie führte mit von dannen ſechs und achtzig Fraun, 
Dazu noch hundert Mägblein, die waren jchön zu fchaun. 
Sie fäumten fich nicht länger, fie eilten nun hindann: 
Die fie zurüde ließen, wie Manche hub zu meinen an! 


In tugendlichen Züchten räumte die Frau ihr Land, 
Die nächften Freunde küſſend, die fie bei ſich fand. 

Mit gutem Urlaube kamen fie auf das Meer; 

Zu ihres Vater Lande kam die Jungfrau nimmermehr. 





166 Aventiure wie Sivrit näch den Nibelungen vuor. 


488 ‚Nein durch mine liebe‘ ſprach din künegin. 53 
‚nu lät mir ervüllen zweinzec leitjchrin 
von golde und ouch fiden, daz geben fol min hant 
ſo wir über fomen beim in der Burgonden lant.“ 


489 Mit evelem gefteine ladet man ir bin fehrin. 53 
ir jelber fameraere da mite muofen fin: 
fine wolde es niht getroumen dem Gilelheres man. 

° Gunther und Hagene darumbe lachen began. 


490 Dö ſprach diu küneginne: ‚wem läge ich miniu lant? 58 
diu fol e bie beftiften min und iumwer hant.‘ 
do Sprach der künec edele: nu beizet ber gan’ 
der iu dar zuo gevalle, den jul wir voget weien lan.‘ 


491 Ein ir höhften mäge diu vrouwe bi ir ſach, 53 
er was ir muoter bruoder, zuo dem diu maget ſprach: 
‚nu lät iu fin bevolhen min bürge und ouch diu lant, 
unze daz bie rihte des künec Guntheres hant.“ 


C. Do welt fi ir gefindes zweinzec hundert man, 54 
die mit ir ze Nine ſolden varn dan, 
zuo jenen tüfent reden üz Nibelunge lant. 
fi rihten dich zer verte: man fach ji riten üf den ſant., 


492 Si vuorte mit ir dannen ſehs und ahzee wip, Ä 54] 
dar zuo hundert meide: vil jchoene was der wip. 
fin jümten ſich niht langer, fi wolden gäben dan. 
bie fi da heime liegen, bei was der weinen began! 


493 In tugentlichen zühten din vrouwe rümte iv lant: 54; 
ft kuſte ir nehſten vriunde, die fi bi ir vant. ' 
mit guotem urloube ſi kömen uͤf den je; 
zuo ir vater lande kom diu vrouwe nimmer me. 


8. Abenteuer. Wie Siegfried nach den Nibelungen fuhr. 167 


„Rein, wenn ibr mich liebet,” die Königin: begann. 
„Zwanzig Reiſeſchreine fülle man mir an 


Mit Gold und mit Seide: das vertheile meine Hand, —— 


So wir hinüber kommen heim in der Burgonden Land.“ 


Da lud man ihr die Kiſten mit edelm Geſtein. 
Der Frauen Kämmerlinge muſten zugegen ſein: 
Sie wollt es nicht vertrauen Geiſelhers Unterthan. 
Gunther und Hagen darob zu lachen begann. 


Da ſprach die Königstochter: „Wem laß ich nun mein Land? 
Das ſoll hier erft beſtimmen mein und eure Hand.” 

Da Sprach der edle König: „So rufet Wen berbei, 

Der euch dazu gefalle, dab er zum Vogt geordnet fei.” 


Ihrer nächften Freunde Einen die Jungfrau bei fich ſah; 
Es war ihr Mutterbruder, zu dem begann fie da: 

„Run laßt euch fein befohlen meine Burgen und das Land 
Bis feine Amtleute der König Gunther gefandt.“ 


Aus dem Gefinde wählte fie kühne zweitaufend Mann, 

Die mit ihr fahren follten an den Rhein hindann 

Mit jenen taufend Recken aus Nibelungenland. 

Sie ſchickten ich zur Reife: man fah fie reiten nad) dem Strand. 


Sie führte mit von dannen ſechs und achtzig Traun, 
Dazu noch hundert Mägplein, die waren fehön zu ſchaun. 
Sie ſäumten ſich nicht länger, fie eilten nun hindann: 
Die fie zurüde ließen, mie Manche hub zu meinen an! 


In tugendlichen Züchten räumte die Frau ihr Land, 
Die nächften Freunde küſſend, vie fie bei fich fand. 

Mit gutem Urlaube kamen fie auf das Meer; 

Zu ihres Vaters Lande Fam die Jungfrau nimmermehr. 


168 Aventiure wie Siorit naͤch den Nibelungen vuor. 


494 Man hörte uf ir verte maneger hande ſpil; 54: 
aller kurzwile ver heiten fi vil. 
ouch fom in zuo ir reife ein rehter wazzerwint. 
fi vuoren von dem lande: das beiweinde maneger muoter kint. 


495 Doc wolde fi den herren niht minnen üf der part: 544 
e3 wart ir kurzwile unz in tr hüs geipart 
ze Wormez zuo der bürge an eine hödyzit, 
dar fi vil vreuden riche fömen mit ir helden fit. 


8. Abenteuer. Wie Siegfried nach den Nibelungen fuhr. 169 


| Auf ihrer Fahrt ertönte vielfaches Freubenfpiel ; 
Aller Kurzmweile hatten fie da viel, 
Auch erhob ſich zu der Reife der rechte Waßerwind. 
Sie fuhren ab vom Lande: das beiweinte mancher Mutter Kind. 


Doch wollte fie den König nicht minnen auf der Fahrt: 
Ihre Kurzmweil wurde bis in fein Haus gefpart 

Zu MWormes in der Veſte, zu einem Hofgelag, 

Dahin mit ihren Helden fie fröhlich kamen hernach. 


Aventinre 
wie Sivrit ze Worms gejant wart. 


496 Do fi gevarn wären volle niun tage, 5, 
dd ſprach von Troneje Hagene: „nu horet waz ich jage. 
wir fümn uns mit den meren ze Wormez an den Rin: 
iumer boten folden nu ze Burgonden fin.‘ 


497 Do Sprach künec Gunther: ‚ir habet wär gefeit. 54 
uns ware ze der verte niemen jö bereit 
als ix, priunt Hagene: nu ritet in min lant. 
unfer bovereife tuot in nieman baz erkant.“ 


B. Mu wigzzet, lieber herre, ich bin niht bote guot: 54 
lat mich phlegen der kamere, beliben üf der vluot. 
j4 wil ich bi den wroumwen behüeten ir gewant 
unz wir ji bringen in der Burgonde lant.“ 


498 ‚Nu bitet Sivriven vüern die botichaft: 54 
der Fan fi mol gewerben mit ellenhafter kraft. 
verfeit er in die reife, ir ſult mit guoten fiten 
durch iumer ſweſter liebe ver verte in vriuntlichen biten.‘ 


499 Er fande näch dem reden: ver fom, dd man in vant. 54 
er Sprach: ‚fit wir nähen beim in miniu lant, 
ſo folde ich boten fenden ver lieben ſweſter min 
und ouch miner muoter, daz wir nähen an den Rin. 


Uenntes Abentener. 
Mie Siegfried nah Worms gefandt wird. 


Da fe gefahren waren volle neun Tage, 

Da ſprach von Tronje Hagen: „Nun höret, was ich fage. 
Wir ſäumen mit der Kunde nad Wormes an den Rhein: 
Nun Tollten eure Boten jchon bei den Burgonden ſein.“ 


Da Iprad König Gunther: „Wohl ſprecht ihr vecht daran; 
Auch Hätt uns wohl Niemand die Fahrt fo gern getban 
Als ihr, Freund Hagen jelber: nun reitet in mein Land, 
Unſre Hofreife macht Niemand befer dort befannt.” 


„Run wißet, lieber Herre, ich bin fein Bote gut: 

Laßt mich der Kammer pflegen und bleiben auf der Flut. 
Ich will hier bei den Frauen behüten ihr Gewand 

Bis daß wir fie bringen in ber Burgenden Land.” 


„Nein, bittet Siegfrieden um dieſe Botichaft: 

Der mag fie wohl verrichten mit tugendreicher Kraft. 

Berfagt er euch die Reife, ihr jollt mit guten Sitten 

Bei eurer Schweiter Liebe um die Fahrt ihn freundlich bitten.“ 


Er fandte nach dem Reden: ver fam als man ihn fand. 
Er Sprach zu ihm: „Wir nahen uns wieder meinem Land; 
Da ſollt ich Boten fenden der lieben Schweſter mein, 

Und auch meiner Mutter, daß wir fommen an den Rhein. 


496 


497 


498 


499 


Aventinre 
wie Sivrit ze Worms gejant wart. 


DH fi gevarn wären volle niun tage, 

dd ſprach von Troneje Hagene: ‚nu horet waz ich jage. 
wir fümn uns mit den meren ze Wormez an den Rin: 
iuwer boten folden nu ze Burgonden fin. 


Ds fprach künec Gunther: ‚ir habet wär gefeit. 
und ware ze der verte niemen jö bereit 

als ir, vriunt Hagene: nu ritet in min lant. 
unfer bovereife tuot in nieman baz erfant.‘ 


Nu wizzet, lieber herre, ich bin niht bote guot: 
lat mich phlegen der famere, beliben üf ber vluot. 
jaͤ wil ich bi den vroumwen behüeten ir gemant 
unz wir fi bringen in der Burgonde lant.‘ 


Nu bitet Sivriden vüern die botjchaft: 

der Fan ft wol gewerben mit ellenhafter kraft. 

verjeit er iu die reife, ir ſult mit guoten fiten 

durch iuwer fmwefter liebe der verte in vriuntlichen biten.‘ 


Er jande näch dem reden: ver fom, dd man in vant. 
er ſprach: ‚fit wir nähen beim in miniu lant, 

ſo folde ich boten fenden ver lieben ſweſter min 

und ouch miner muoter, das wir nähen an den Rin. 


5: 


54 





Uenntes Abentener. 


Wie Siegfriev nah Worms gejandt wird. 


' Da fie gefahren waren volle neun Tage, 


Da ſprach von Tronje Hagen: „Nun höret, was ich fage. 
Bir ſäumen mit der Kunde nach Wormes an den Rhein: 
Run jollten eure Boten ſchon bei den Burgonden fein.“ 


Da ſprach König Gunther: „Wohl fprecht. ihr vecht daran; 
Auch hätt und wohl Niemand die Fahrt jo gern gethan 
As ihr, Freund Hagen jelber: nun reitet in mein Land, 
Unfre Hofreife macht Niemand beßer dort befannt.“ 


„Kun wißet, lieber Herre, ich bin fein Bote gut: 

Laßt mich der Kammer pflegen und bleiben auf der Flut, 
Ich will bier bei den Frauen behüten ihr Gewand 

Bis daß wir fie bringen - in der Burgenden Land.“ 


„Rein, bittet Siegfrieden um dieſe Botichaft: 

Der mag fie wohl verrichten mit tugendreicher Kraft. 

Verfagt er euch die Reife, ihr follt mit guten Sitten 

Dei eurer Schweiter Liebe um bie Fahrt ihn freundlich bitten.“ 


Er fandte nach dem Reden: ver kam als man ihn fand. 
Gr Sprach zu ihm: „Wir nahen uns wieder meinem Land; 
Da folt ich Boten fenden der lieben Schwefter mein, 

Und auch meiner Mutter, daß wir fommen an den Rhein. 
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172 Aventiure wie Storit ze Wormz gefant wart. 


‚Des ger ih an iu, Sivrit, daz ir die reife tuot, 
daz ich e3 immer diene,‘ ſprach der degen guot. 
dd widerredete e3 Sivrit, der vil füene man, 
unz daz in fünec Gunther ſere vlögen began. 


Er ſprach: ‚ir fult riten durch den willen min 
und ouch durch Kriembilve, daz fchuene magebin, 
daz ez mit mir verdiene diu herliche meit.' 

do daz erhörte Sivrit, dö was der rede vil bereit. 


„Enbietet ſwaz ir mollet: des wirt niht verbaget. 
ich mwil e3 werben gerne durch die ſchone maget. 
zwiu fol ich die verziben, die ich in berzen han? 
durd) fi, ſwaz ir gebietet, daz tft alles getän.' 


‚Ed faget Uoten, der richen künegin, 

daz wir an dirre verte höhes muotes fin. 

laͤt wizzen mine bruoder wie wir geworben han, 
ir fult ouch unfer vriunde diſiu mare hoeren Ian. 


Mine fchoene ſweſter fult ir niht verbagen, . 
ir fult ir Prünhilde und minen dieneft jagen, 
und ouch dem gefinde und allen minen man. 
dar näch te ranc min here, wol ich daz verendet han. 


‚Und faget Ortwine, dem lieben neben min, 
das er heige rihten fidel an dem Kin. 

und ander mine mäge die fol man wizzen län, 
ich mwil mit Prünhilde gröze höchgezite hän. 


‚Und faget miner ſweſter, ſö fi habe bernomen, 
daz ich mit minen geften fi ze lande Tomen, 
daz fi wol enphähe die triutinne min: 

daz wil ich immer diende umbe Kriemhilde fin.‘ 
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9, Abenteuer. Wie Siegfried nad Worms gefandt wird. 


| „So bitt ich euch, Herr Siegfried, daß ihr die Reiſe thut, 


sch wills euch immer danken,“ To fprach der Degen aut. 
Da weigerte fich Siegfried, der hochbeherzte Mann, 
Bis ihn König Gunther fehr zu bitten begann. 


Er ſprach: „hr ſollt reiten um den Willen mein, 


Dazu auch um Kriemhild, das fchöne Mägdelein, 
Daß e3 mit mir verdiene die herrliche Maid.” 
As Siegfried das erhörte, da war der Rede bald bereit. 


„Entbietet was ihre mwollet, es ſoll verfündet fern: 

Ich will es gern beftellen um das ſchöne Mägpelein. 
Die ih im Herzen trage, verzichtet’ ich auf Die? 
Leiſten will ich Alles, was ihr gebietet, um Sie.“ 


„So faget Frau Uten, der reichen Königin, 

Daß ich auf diefer Reife hohes Muthes bin. 

Die wir geworben haben jagt meinen Brübern an; 
Auch unfern Freunden werde diefe Märe fund gethan. 


173 


„Auch follt ihr nichts verfchweigen der ſchönen Schweiter mein, 


sh wol ihr mit Brunhilden ſtäts zu Dienften fein; 
So Sagt auch dem Gefinde und wer mir unterthan, 


Bas je mein Herz ſich wünfchte, daß ich das Alles gewann. 


„Und faget Ortweinen, dem lieben Neffen mein, 
Daß er Geftühl errichten Iaße bei dem Rhein; ' 
Den Mannen auch und Freunden ſei es fund gethan, 
Ich Stelle mit Brunbilden eine große Hochzeit an. 


„Und bittet meine Schweiter, werd ihr das befannt, 
Daß ich mit meinen Gäſten gelommen fei ins Land, 
Daß fie dann wohl empfange die liebe Traute mein: 
Co woll ih Brunbilden ftäts zu Dienft beflißen fein.“ 
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174 Aventiure wie Sivrit ze Wormz geſant wart. 


Sivrit der herre balde urlop nam 

vrouwen Prünhilde, als im daz wolgezam, 

und zallem ir gefinde: dö reit er an ben Rin. 

ez enfunde in dirre werlde ein bote beszer niht gefin. 


"Mit vier und zweinzec reden ze Wormz er bo reit; 


des küneges fom er aͤne: dö daz wart gefeit, 
alles da3 gedigene muote jämers nöt: 
ji vorbten das ir herre dort beliben ware töt. 


Ei erbeisten von den roſſen, höhe ftuont ir muot; 
ſchiere kom in Gifelher, der junge künec guot, 
und Gernöt fin bruoder: wie balbe er bo ſprach, 
dö er den künee Gunther niht bi Sivride fadh: 


‚Sit mwillefomen, ber Sivrit; ir fult mich wiszen lan 
war ir minen bruoder, den fünec, habet getän? 
Prünhilde jterfe in men uns habe benomen: 

ſo meerre ir höhiu minne uns ze grögen fchaden komen.“ 


‚Die angejt lät beliben: in und den mägen fin 
enbiutet finen dieneſt der hergelelle min. 

den lie ich wol gefunden: er bit mich iu gejant, 
daz ich fin bote tvwere mit maren ber in iumwer lant. 


„Ir fult daz ahten ſchiere, ſwie fü daz geichehe, 

daz ich die küneginne und iuwer ſweſter ſehe. 

bie fol ich laͤzen heren waz iu enboten hät 
Gunther und Brünbilt: te dinc in beiden höhe ftat.‘ 


Dõ fprach der junge Gtfelher: ‚da fult ie zuo ir gan; 
daͤ habet ir miner ſweſter liebe an getän. 
ft treit vil michel forge umbe den bruoder min: 


diu meit fihet iuch gerne: des wil ich iuwer bürge fin.‘ 


54 
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9. Abenteuer. Wie Siegfried nach Worms gefandt wird. 175 


Da bat bei Brunhilden und ihrem Ingeſind 


Bald um feinen Urlaub Siegfried, Siegmunds Kind, 
Wie ihm das mwohlgeziemte: da ritt er an ben Rhein. 
63 konnt in allen Landen ein beßrer Bote nicht fein. 


; Mit vier und zwanzig Reden kam er zu Wormes an: 


Ohne den König fam er, das wurde fund gethan. 
Da mühten all die degen ſich in Jammers Noth, 
Belorgt, daß dort der König gefunden habe den Tod. 


Eie ftiegen von den Roſſen und trugen hohen Muth; 
Da fam alsbald Here Geifelher, der junge König gut, 


‘ Und Gernot, fein Bruder: mie hurtig ſprach er ba, 


Als er den König Gunther nicht bei Siegfrieben fah: 


„Willkommen, Herr Siegfried, ich bitte, fagt mir an: 

Bo habt ihr meinen Bruder, den: König, hingethan? 
Drunhildens Stärfe hat ihn uns wohl benommen ; 

Co wär uns ſehr zu Schaden ihre hohe Minne gefommen.” 


' „Die Sorge laßet fahren: euch und den Freunden fein 


Entbietet feine Dienfte der Heergelelle mein. ° 
Ich verließ ihn mohlgeborgen: er hat mich euch gefandt, 
Daß ich fein Bote würde, mit Mären ber in euer Land. 


„Run helfet mir es fügen, wie es auch gefcheh, 

Daß ich die Köngin Ute und eure Schwefter ſeh; 

Die fol ich hören laßen mas ihr zu wißen thut 

Öunther und Frau Brunbild; um fte beide fteht es gut.“ 


Da Sprach der junge Geifelber: „So fprecht bei ihnen an; 
Da Habt ihr meiner Schwefter einen Liebesdienft. gethan. 
Cie trägt noch große Sorge um den Bruder mein: 

Tie Maid fieht- euch gerne: dafür will ich euch Bürge fein.“ 
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174 Aventiure wie Sivrit ze Wormz geſant wart. 


Sivrit der herre balde urlop nam 

vrouwen Prünhilde, als im daz wolgezam, 

und zallem ir geſinde: dö reit er an den Rin. 

ez enkunde in dirre werlde ein bote bezzer niht geſin. 


Mit vier und zweinzec reden ze Wormz er bö reit; 


des küneges kom er aͤne: dd daz wart geſeit, 
alles daz gedigene muote jaͤmers nöt: 
fi vorhten daz ir herre dort beliben ware töt. 


Ei erbeizten von den roſſen, Höhe ſtuont ir muot; 
ſchiere kom in Giſelher, der junge künec guot, 

und Gernöt fin bruoder: mie balde er do ſprach, 
dö er den künec Gunther niht bi Sivrive ſach: 


‚Sit willefomen, ber Sivrit; ir jult mich wizzen lan 
war ir minen bruoder, den fünec, habet getän? 
Prünhilde fterfe in men uns habe benomen: 

ſo were ir höhiu minne uns ze grözen ſchaden fomen.‘ 


‚Die angeft lät beliben: iu und den mägen fin 
enbiutet finen dieneſt der bergejelle min. 

den lie ich wol gefunden: er hät mich iu geſant, 
das ich fin bote were mit maren ber in iumwer lant. 


‚sr fult daz abten fchiere, ſwie fd daz geichebe, 

daz ich die füneginne und iuwer fivefter ehe. 

die fol ich lägen beeren waz iu enboten hät 
Gunther und Prünhilt: ir dine in beiben höhe ſtaͤt. 


Do ſprach der junge Gifelher: ‚da fult ir zuo ir gan; 
daͤ habet ir miner ſweſter liebe an getän. 
ft treit vil michel forge umbe den bruoder min: 


diu meit fihet iuch gerne: des mil ich iuwer bürge fin.‘ 
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9. Abenteuer. Wie Siegfried nach Worms gefandt wird. 175 


Da bat bei Beunbilden und ihrem Ingeſind 

Bald um feinen Urlaub Siegfried, Siegmunds Kind, 
Wie ihm das wohlgeziemte: da ritt er an den Rhein. 
Es Tonnt in allen Landen ein beirer Bote nicht fein. 


| Mit vier und zwanzig Reden kam er zu Wormes an: 
Ohne den König fam er, das wurde fund gethan. 
Da mühten all die degen fi in Jammers Noth, 
Beforgt, daß dort der König gefunden habe ven Ton. 


Eie fliegen von den Rofien und trugen hohen Muth; 
Da Fam alsbald Herr Geifelber, der junge König gut, 
Und Gernot, fein Bruder: mie hurtig ſprach er da, 

As er den König Gunther nicht bei Siegfrieben ſah: 


„Willkommen, Herr Siegfried, ich bitte, jagt mir an: 
Wo habt ihr meinen Bruder, den König, hingethan? 
Brunhildens Stärfe hat ihn ung wohl benommen; 

En wär uns ſehr zu Schaden ihre hohe Minne gefommen.” 


„Die Sorge laßet fahren: euch und den Freunden fein 

Entbietet feine Dienfte ver Heergejelle mein. 

Ich verließ ihn wohlgeborgen: er hat mich euch gejandt, 
Daß ich fein Bote würde, mit Mären ber in euer Land, 


„Run helfet mir es fügen, mie es auch gefcheh, 

Daß ich die Köngin Ute und eure Schweiter ſeh; 

Die fol ich hören laßen mas ihr zu wißen thut 

Gunther und Frau Brunhild; um fie beive ſteht es gut.“ 


Da fprach der junge Geifelher: „So fprecht bei ihnen an; 
Da habt ihr meiner Schwefter einen Liebesdienſt gethan. 
Sie trägt noch große Sorge um den Bruder mein: 

Tie Maid fieht euch gerne: dafür will ich euch Bürge fein.“ 


513 


514 


515 


516 


617 


518 


519 


176 Aventiure wie Siorit ze Worms gefant wart. 


Do Sprach der herre Sivrit: „ſwaͤ ich ir dienen Tan, 
da3 fol willeclihen mit triumwen fin getan. 

wer feit nu den vrouwen, daz ich wil dar gan? 

„das wil ich,‘ Sprach do Giſelher, der vil watliche man. 


Gifelher der junge zuo finer muoter ſprach 

und ouch zuo finer ſweſter, dä er fi beide ſach: 
‚ung ift fomen Sivrit, der belt ü3 Niderlant; 

in hat min bruoder Gunther ber ze Rine gefant. 


‚Er bringet ung diu mare wiez umbe den fünec fte; 
nu fult ir im erlouben daz er ze hove ge: 

er feit diu rehten mere her von Islant.“ 

noch was den edelen vrouwen michel forgen belant. 


Si fprungen nad ir wate und leiten ſich an. 

fi baten Sivriden bin ze hove gan: 

das tete er mwillecliche, wande er fi gerne ſach. 
Kriemhilt diu edele zuo im vil güetlichen ſprach: 


‚Sit willefomen, her Sivrit, riter lobelich. 

wa ift min bruoder Gunther, der edel fünec rich? 

von Prünhilde fterfe den men wir han verlorn. 

ouwé mir armer meide, daz ich zer werlde ie wart geborn.* 


Do ſprach der riter füene: „‚gebet mir boten bröt: 
ir vil fchoenen vroumwen weinet äne nöt. 

ih lie in wol gefunden: daz tuon ich iu befant: 
er bat mich iu beiden mitten maren ber gefant. 


‚Mit vriuntlicher liebe, vil edel fünegin, 

enbiutet iu ir dieneft er und diu mine fin. 

nu lazet iuwer weinen: fi mellent fchiere komen. 

fi hete in manegen ziten ſo lieber mare niht vernomen. 
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9. Abenteuer. Wie Siegfried nach Worms geſandt wird. 177 


a ſprach der Degen Siegfried: „Wo ich ihr dienen kann, 
as ſoll immer treulich und willig ſein gethan. 
Wer ſagt nun daß ich komme den beiden Frauen an?“ 
„Das will ich,“ ſprach da Geiſelher, dieſer waidliche Mann. 


Geiſelher der junge ſprach zu der Mutter da, 
Und auch zu ſeiner Schweſter, als er die beiden ſah: 
„Uns iſt gekommen Siegfried, der Held aus Niederland; 
Ihn hat mein Bruder Gunther her zum Rheine geſandt. 


„Er bringt uns die Kunde wie's um den König ſteht; 
Nun ſollt ihr ihm erlauben, daß er zu Hofe geht: 
Er bringt die rechten Mären uns her von Iſenland.“ 
Noch war den edeln Frauen große Sorge nicht gewandt. 


I Sie fprangen nad) dem Staate und kleideten ſich drein 
Und luden Siegfrieden nach Hof zu kommen ein. 
Das that der Degen williglich, weil er ſie gerne ſah. 
Kriemhild die edle ſprach zu ihm in Güte da: 


„Willkommen, Herr Siegfried, ein Ritter ohne Gleich. 

Wo blieb mein Bruder Gunther, der edle König reich? 

Durch Brunhilds Stärke, fürcht' ich, gieng er uns verloren: 
O weh mir armen Mägdelein, daß ich jemals ward geboren!“ 


Da ſprach der kühne Ritter: „Nun gebt mir Botenbrot, 
Ihr zwei ſchönen Frauen weinet ohne Noth. 

Ich ließ ihn wohlgeborgen, das thu ich euch bekannt: 
Er hat mich euch beiden mit der Märe hergeſandt. 


„Mit freundlicher Liebe, viel edle Herrin mein, 
Entbeut euch ſeine Dienſte er und die Traute ſein. 
Nun laßet euer Weinen: ſie wollen balde kommen.“ 


Sie hatte lange Tage fo liebe Märe nicht vernommen. 
Simrod, das NRibelungenlien. 12 
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178 Aventiure wie Sivrit ze Wormy gefant wart. 


Mit Inewizen geren ir ougen wol getän 

wiſchte fi näch trehenen. danken fi began 

dem boten dirre mare diu ir dä wären fomen. 
dd was ir micdhel trüren unde weinen benomen. 


St bat'den boten fiten: des was er vil bereit. 
dd ſprach diu minneclihe: ‚mir were niht ze leit 
ob ich ze boten miete iu folte geben min golt: 
dar zuo fit ir ze riche: ich mil iu ſuſt weſen holt.‘ 


„Ob ich nu eine hete,‘ ſprach er, ‚prisec Iant, 

fd enphienge ich doch gerne gäbe üz iuwer hant.‘ 
dd ſprach diu tugendriche: jö fol ez fin getän. 

fi biez ir Tamerare naͤch der boten miete gän. 


Vier und zmweinzee bouge mit gefteine guot 

gap fi im ze miete. fd ftuont des heldes muot, 
er woldez niht behalten, er gab es jä zehant 

ir vil fchoenen meiden, die er ze Temendten vant. 


Ir muoter böt ir dieneft im vil güetlichen an. 
sich ſol iu jagen möre,* ſprach der füene man, 


‚wes iuch der künec bittet, jö er fumet an den Rin: 
ob ir das, vrouwe, leiſtet, er welle iuch immer wege jin. 


‚Sine riche gefte, börte ich in gern, 


daz ir die wol enphäbet, und fult in des gewern, | 


daz ir gen im ritet vür Wormez üf den jant. 


bes fit ir von dem fünege mit guoten triuwen gemant.' 


Dõö ſprach diu minnecliche: „des bin ich bereit. 
ſwaz ich im fan dienen, daz ift im unverfeit: 
mit vriuntlichen triumen ſo fol es fin getän.‘ 
dd merte fi ir varwe, die fi vor liebe gewan. 
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9, Abenteuer. Wie Siegfried nach Worms gefandt wird. 179 


Mit ſchneeweißem Kleide aus Augen wohlgethan 
Wiſchte fie die Thränen; zu danken hub fie an en 
Dem Boten diefer Märe, die ihr war gelommen; 

Ihr war die große Trauer und auch ihr Weinen benommen. 


Sie hieß den Boten fiben: des war er gern bereit. 

Da ſprach die Minniglihe: „Es wäre mir nicht leid, 

Wenn ich euch geben dürfte zum Botenlohn mein Gold: 

Dazu feid ihr zu vornehm; fo bleib ich fonft denn euch hold.“ 


„Und würden dreißig Lande,” ſprach er, „mein genannt, 
So empfieng’ ich Gabe doch gern aus eurer Hand.” 

Da ſprach die Minniglide: „So ſoll e8 denn geſchehn.“ 
Da bieß fie ihren Kämmerer nad) dem Botenlohne gehn. 


Vier und zwanzig Spangen mit Ebdelfteinen gut 

Gab fie ihm zum Lohne. So ftund des Helden Muth: 
Er wollt e8 nicht behalten: er gab es unverwandt 
Ihren Schönen Maiden, die er in der Kammer fand. 


Die Mutter bot ihm gütlih ihre Dienfte an. 

„Ich jo euch ferner jagen,“ ſprach der kühne Mann, 

„Um mas der König bittet, gelangt er an den Rhein: 

Wenn ihr das, Fraue, leiftet, er will euch ſtäts gewogen fein. 


„Seine reihen Gäfte, hört ich ihn begehren, | 
Sollt ihr wohl empfangen und follt ihn des gemähren, 
Entgegen ihm zu reiten vor Wormes ans Geftad. 

Das iſts warum der König mit allen Treuen euch bat.“ 


„Das will ich gern vollbringen,“ ſprach die ſchöne Magb: 

„Worin ich ihm Tann dienen, das ift ihm unverfagt. 

Mit freundlicher Treue ſei all fein Wunfch gethan.“ 

Da mehrte fih die Farbe, die fie vor Freude gewann. 
12* 
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180 Aventiure wie Storit ze Wormz gejant wart. 


Ez enwart nie bote enphangen deheines vürften baz: 
getorfte fi in han küſſet, daz hete fi äne has; 

anders minneclichen er von der vrouwen ſchiet. 

dd täten die Burgonden als in Sivrit geriet. 


Sindolt und Hünolt und Rümolt der degen, 
pil grözer unmuoze muofen ft dö phlegen, 

rihten da3 gefivele vor Wormez üf den jant; 
des füneges fchaffere man mit arbeiten vant. 


Drtwin und Gere dine wolden daz niht län, 

fi fanden näch den vriunden allenthalben dan 
und funten in bie höchzit, diu da ſolde fin. 

da zierten fich engegene diu vil jchuenen magedin. 


Der palas und die werde mas alles über al 
gezieret gen den geften: ber Guntberes jal 


wart vil mol bezimbert durch manegen vremden man. 


difiu ſtarke höchgezit huop fi vil vroelichen an. 


Doͤ riten allenthalben die wege durch daz lant 
der drier künege mäge bete man befant, 

daz fi den folden warten die in dA wären fomen. 
dd wart uͤz der valde richer wate bil genomen. 


Dö feite man diu mere, daz man riten ſach 
Prünbilde vriunde: doͤ huop fi) ungemach 

von des volles frefte in Burgonden Iant. 

bei waz man füener degene dä ze beiden fiten vant! 


Dd ſprach diu ſchoene Kriemhilt: ‚ie mine magebin, 
die an dem antphange mit mir mellen fin, 

die ſuochen üs den Fiften diu aller beiten kleit: 

ſo wirt und von den geiten lob und re gefeit.‘ 
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9. Abenteuer. Wie Siegfried nad Worms gefandt wird. 


Nie ſah man Fürftenboten beßer wohl empfahn: 

Wenn fie ihn füflen durfte, fie hätt e8 gern gethan; 
Minniglich er anderd doch von der Frauen jchied. 

Da thaten die Burgonden wie Siegfried es ihnen rieth. 


Sindold und Hunold und Rumold der Degen, 
Großer Unmuße muften ſie da pflegen, 


Als fie die Sitze richteten vor Wormes an dem Strand: 


Die Schaffner des Könige man fehr beflipen da fand. 


Ortmein und Gere jäumten auch nicht mehr, 

Sie fandten nad) den Freunden allwärts umber, 
Die Hochzeit zu verfünden, die da follte fein; 

Da zierten fich entgegen all die jchönen Mägpelein. 


Der Pallas und die Wände waren überall 

Verziert der Gäfte wegen; König Gunther Saal 

Ward herrlich ausgerüftet für manchen fremden Mann; 
Das große Hofgelage mit hohen Freuden begann. 


Da ritten allenthalben die Wege durch das Land 
Der drei Könge Freunde; die hatte man bejandt, 
Die Gäfte zu empfangen Die da follten kommen: 
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Da wurden aus den Tüchern viel reicher Kleider genommen. 


Bald brachte man die Kunde, daß man jchon reiten jah 
Brunhilds Gefolge: Gedränge gab es ba 

Bon des Volkes Menge in Burgondenland, 

Hei! mas man fühner Degen da zu beiden Seiten fand! 


Da fprach die jchöne Kriembild: „Ihr meine Mägvelein, 
Die nun bei dem Empfange mit mir wollen fein, 
Die ſuchen aus den Kiften ihr allerbeft Gewand; 


En wird und Lob und Ehre von den Gäſten zuerkannt.“ 


L 
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182 Aventiure wie Siorit ze Wormz gefant ward. 


Dar föümen dd die reden und hiezen tragen dar 
herliche fetele von rötem golde gar, 

die Die vrouwen ſolden riten ze Wormz an den Rin. 
be3zer phertgereite Funde nimmer gefin. 


Hei waz dä liehtes golves "von den moeren jchein ! 
in lühte von den zoumen vil manec edel ftein; 
die guldinen jchamele ob liehtem phelle guot, 


die brahte man den vroumwen: fi wären vrolich gemuot. 


Uf dem hove waren diu vrouwen phert bereit 

den edeln junchroumwen als ich iu han geſeit. 

diu fmalen vürbüege ſach man die moere tragen 
von den beiten fiven, dA von tu iemen Funde fagen. 


Seh3 und abzec vrouwen fach man vür gaͤn, 

die gebende truogen. zuo Kriembilde dan 

fömen die vil jchöne und truogen richiu Kleit; 

dar fom ouch mol gezieret vil manec weetlichtu meit 


Funfzec unde viere von Burgonden lant: 

e3 wären ouch die beften die man inder bant. 
die fach man valevahfe under liehten porten gan. 
des & der künec gerte, daz wart mit vlize getän. 


St truogen riche phelle, die beiten die man vant, 
bor den vremden reden, ſo manec guot geivant, 
daz ir fchoenen varwe ze rehte wol gezam. 


er iweere in ſchwachem muote, der ir deheiner were gram. 


Bon zobel und von harme vil fleiver man dä vant. 
da wart vil wol gezieret manec arm unde hant 
mit pougen ob den ſiden, die fi Jolden tragen. 

iu enkunde dize vlizen 3e ende niemen gefagen. 
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9. Abenteuer. Wie Siegfried nah Worms gefandt wird. 183 


Da kamen auch die Reden, und ließen vor fich ber 
Schöne Sättel tragen von rothem Golde fchiwer, 
Daß drauf die Frauen ritten von Wormes an den Rhein. 


Beßer Pferbgeräthe konnte wohl nimmer fein, 


Wie warf da von den Mähren das lichte Gold den Schein! 


Es glänzte von den Zäumen mander Edelſtein; 
Die goldnen Sattelichemel auf lichte Zeuge gut 
Brachte man den Frauen: fie hatten fröhlichen Muth. ⸗ 


N 


Die Frauenpferde ftanden auf dem Hof bereit, 
Wie ich ſchon gemeldet, für manche edle Maid. 
Die ſchmalen Bruftriemen ſah man die Mähren tragen 
Von der beiten Seide, davon man jemals hörte jagen. 


Sechs und achtzig Frauen traten da heraus, 

Die Kopfgebinde trugen; zu Kriemhild vor das Haus 
Kamen fie gezogen jebt in reichem Kleid; 

Da fam auch wohl gezieret manche mwaibliche Maid, 


Funfzig und viere aus Burgondenland: 

Es waren auch die beiten, die man irgend fand. 

Man fah fie gelblodig unter lichten Borten gehn. 

Was ſich bedingt der König, das ſah er fleißig geichehn. 


Bon foftbaren Zeugen, den beften bie man fand, 
Trugen fie vor den Gäften, manch herrliches Gewand, 
Zu ihrer Schönen Farbe jtand e8 ihnen gut: 

Mer Einer abhold wäre, litte wohl an Schwachen Muth. 


Bon Hermelin und Zobel viel Kleider man ba fand. 

Da ſchmückte fi) gar Manche den Arm und aud die Hand , 

Mit Spangen auf der Seide, die fie follten tragen. —— 
Es könnt euch dieß Befleißen Niemand wohl zu Ende ſagen. 
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184 Aventiure wie Siorit ze Worm; gefant wart. 


Bil manegen gürtel jpebe, rich unde lanc, 
über liehtiu Kleider manec hant dd ſwanc 
üf edel röcke ferrans von phelle uͤz Arabi. 
den edeln junchroumen was vil höher vreuden bi. 


Ez wart in vürgefpenge manec fchoeniu meit 
gencet vil minnecliche. ez möhle ir weſen leit, 
der ir liehtiu varwe niht lühte gen der waͤt. 
fd ſchoenes ingefindes nu niht Füneges künne hät. 


Dd die minneclihen nu truogen ir gewant, 
die fi dA vüeren folden die komen bar zehant, 
der höch gemuoten reden ein vwil michel Traft; 


man truoc ouch dar mit fchilden manegen eichinen ſchaft. 








9. Abenteuer. Wie Siegfried nach Worms gejandt wird. 


Viel Gürtel Eunftgefchaffen, Zoftbar und lang, 
Ueber lichte Kleider die Hand der Frauen ſchwang 
Um edle Ferransröde von Zeug aus Arabia. 
Vol hoher Freude waren die edeln Jungfrauen da. 


Es ward in Bruſtgeſchmeide manche ſchöne Maid 
Gar minniglich gefchnüret. Die mochte tragen Leid, 
Deren lichte Farbe das Kleid nicht überfchien. 

En ſchönes Ingeſinde bat nun feine Königin. 


As die Minniglihen nun trugen ihr Gewand, 
Die fie da führen follten, die famen unverwandt, 
Der hochgemuthen Reden eine große Zahl daher; 
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Man bracht auch Hin viel Schilde und manchen eichenen Sper. 
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Apventinre 
wie Brünbilt ze Wormz enphangen wart 


Anderthalp des Rines ſach man mit manegen fcharn 
den künec mit finen geften zuo dem ſtade varn. 
man fach ouch dA bi zoume leiten manec meit, 

die ft enphähen folden, die wären alle bereit. 


DH die von Islande zen jchiffen Tömen dan, 

und ouch von Niblunge Sivrides man, 

fi gähten zue dem lande, unmüezer was ir hant, 

dä man des füneges vriunde anderthalp des ſtades vant. 


Nu hoert ouch difiu mare von der Fünegin, 

Uoten der vil richen, mie ft diu meidin 

gebrumte von der bürge, dar fi dä felbe reit. 

da gewan ein ander funde vil manec riter unde meit. 


Der margräve Gere Kriemhild zoumte dan 

niuman vür daz bürgetor: Sivrit der füene man 
der muofte ir vürbas dienen; fi mas ein fchrene kint. 
des wart im mol gelönet von der junchroumen fint. 


Ortiwin der füene bi vroun Uoten reit 

und vil gejelleclichen manec riter unde meit. 

ze jolhem antphange, des mac man mol verjehen, 
wart nie ſoͤ vil der vrouwen bi ein ander gefehen. 
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‘ Behntes Abentener. 
Wie Gunther mit Brunbild Hochzeit hielt. 


"Senfeit3 des Rheines ſah man mit vollen Scharen 
Den König ans Geftade mit feinen Gäften fahren. 
Da ſah man aud am Zaume leiten manche Maid: 
Die fie empfangen follten, die waren alle bereit. 


Ad nun Die von Island zu Schiffe famen an, 

Und auch die Nibelungen, die Siegfried geivann, 

Sie eilten zu dem Lande; mohl fliß fich ihre Hand, 

As man des Königs Freunde jenſeits am Geſtade fand. 


Nun höret aud) die Märe von der Königin, 

Ute der reichen, mie fie die Mägdlein hin 

Brachte von der Veſte und felber ritt zum Strand. 

Da wurden mit einander viel Maid’ und Ritter bekannt. 


Der Markgraf Gere führte am Zaum Kriemhildens Pferd 
Bis vor das Thor der Veſte; Siegfried der Degen merth, 
Der muft ihr meiter dienen; fie war jo ſchön und hehr. 

Das ward ihm wohl vergolten - von der Jungfrau nachher. 


 Detivein der Tühne führte Ute die Königin, 

Und fo ritt mancher Ritter neben den Frauen hin. 
Zu feftlihem Empfange, das mag man mohl geftehn, 
Wurden nie der Frauen fo viel beifammen gejehn. 
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188 Aventiure wie Prünbilt ze Wormz enphangen art. 


Bil manegen buburt riden ſach man dan getriben 
von helden Iobelihen (niht mol wer ez beliben) 
vor Kriembilde der ſcheenen zuo den jchiffen dan. 
do huob man von den moeren manege vroumwen wol getän. 


Der künec was komen übere und manec werder gaft. 
bei waz ftarfer jchefte vor den vrouwen brait. 

man hört dä hurtlichen von fchilden manegen ftös. 
bei waz richer budeln vor gebrange lüte erbös! 


Die vil minneclichen ftuonden an der habe; 

Gunther mit jinen geften gie von fchiffen abe: 

er vuorte Prünhilde ſelbe an finer bant. 

da lühte wider ein ander vil liebte fteine und gewant. 


Mit vil grösen zühten vrou Kriemhilt dö gie, 
da fi vroun Prünhilde und ir gefinde enpbie. 
man fach da jchapel rüden mit wizen henden dan, 
da fi ſich kuſten beide: daz wart durch liebe getän. 


Dõö ſprach gezogenliche Kriemhilt daz meidin: 

‚ir ſult zuo diſen landen grös willefomen fin 
mir und miner muoter und allen die wir haͤn 
der getriuwen vriunde. dDö wart dA nigen getän. 


Die vroumwen fi) beviengen mit armen bide bie. 

fd minneclich enphähen gehörte man noch nie 

ſö die vrouwen beide der briute täten kunt, 

vrou Uote und ir tohter: fi Zuften dicke ir ſüezen munt. 


Dd Prünhilde vroumen vollömen üf den fant, 

da wart minneclihen genomen bi der hant 

von wetlichen reden manec wip wol getän. 

man jach die edeln meide vor vrou Prünhilde ftän. 


10. Abenteuer. Wie Gunther mit Brunbilden Hochzeit hielt. 189 


Viel hohe Nitterfpiele wurden ba getrieben , 

Von preisierthen Helden (mie mär es unterblieben ?) 
Bor Kriemhild der Schönen, die zu den Schiffen fam. 

Da hub man von den Mähren viel der Frauen lobefam. 


Om König war gelandet mit fremder Ritterfchaft. 

Mie brach da vor den Frauen mander ſtarke Schaft! 

Da hörte man auf Schilven erflingen manchen Stoß. 

Hei! reicher Budeln Schalen warb im Gebränge da groß! 


‚dor dem Hafen ftanden die Frauen minniglid; 

Gunther mit feinen Gäſten hub von den Schiffen fidh: 

Er führte Brunbilden felber an der Hand. 

Betteifernd miteinander ſchien Geſtein und lit Gewand. 


Ä Mit viel großen Züchten bin Frau Kriemhild gieng, 
Do fie Frau Brunhilden und ihr Gefind empfieng. 
Dan konnte lichte Hande am Kränzlein rüden jehn, 
Da fih die Beiden füjsten: das war aus Freude gefchehn. 


‚Da ſprach wohlgezogen Kriemhild das Mägdelein: 

„Iht ſollt uns hoch willkommen in dieſem Lande ſein, 

Mir und meiner Mutter, und Allen die uns treu 

Von Mannen und von Freunden.“ Da verneigten ſich die Zwei. 


Oftmals mit den Armen umfiengen ſich die Fraun. 

So minniglich Empfangen war nimmer noch zu ſchaun, 

Als die Frauen beide der Braut da thaten kund, 

Frau Ute und ihre Tochter: ſie küſten oft den ſüßen Mund. 


Da Brunhilds Frauen alle nun ſtanden auf dem Strand, 
Von waidlichen Recken wurden bei der Hand 

Freundlich genommen viel Frauen auserſehn. 

Ran ſah die edeln Maide vor Frau Brunhilde ſtehn. 
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190 Aventiure wie Brünbilt ge Worm; enphangen wart. 


€ daz ir gruoz ergienge, daz was ein lengiu ftunt. 
ja wart dä gefüfjet manec röter munt. 

noch ftuonden bi ein ander die fünege tohtre rich: 
daz liebet an ze ſehene manegen reden lobelich. 


Dö fpehten mit den ougen die € hörten jehen 
daz fi alſo ſchenes heten niht geſehen 

ſo die vrouwen beide: des ſach man ane lüge. 
man kos an ir libe daͤ deheiner ſlahte trüge. 


Die vrouwen ſpehen kunden und minneclichen lip, 
die lobten durch ir ſcheene daz Guntheres wip; 
doch ſpraͤchen da die wiſen, bie hetenz baz beſehen, 
man möhte Kriemhilde wol vor Prünhilde jehen. 


Wider einander giengen maget unde wip; 

man ſach daͤ wol gezieret vil manegen ſchonen lip. 
dd ſtuonden ſiden hütten und manec rich gezelt: 

der was daͤ gar ervüllet vor Wormez allez daz velt. 


Bon des küneges mägen wart bringen niht verlaͤn. 
man hiez die küneginne beide dannen gaͤn 

und mit in al die vrouwen, daͤ man ſchate vant; 
dar braͤhten ſi die degene uͤzer Burgonden lant. 


Nu waͤren ouch die geſte ze roſſen alle komen; 

vil manec richiu tjoſte durch ſchilde wart genomen. 

daz velt begunde ſtouben ſam ob al daz lant 

mit louge were enbrunnen. dä wurden helde wol befant. 


Des dä die reden phlaͤgen daz fach vil manec meit. 
mich dunket daz er Sivrit mit ſinen degen reit 

vil manege widerkere vür die hütten dan. 

er vuort der Nibelunge tüfent watlicher man. 


10. Abenteuer. Wie Gunther mit Brunbilden Hochzeit hielt. 191 


Eine gute Weile währt’ es bis fie fih al gegrüßt. 
Wohl ward da mander rothe Mund gefüft. 

Noch ftanden bei einander die Königstöchter reich: 

Das freuten fich zu jchauen viel der Recken ohne Gleich. 


Da ſpähten mit den Augen die oft gehört vorher, 

Daß man alfo Schönes gejeben nimmermehr - 

Als die Frauen beide: das fand man ohne Zug. 

Man jah an ihrer Echöne aud) nicht den mindeiten Trug. 


Wer Frauen ſchätzen konnte und minniglichen Leib, 

Der lobt’ um ihre Schöne König Gunthers Weib; 

Doch Iprachen da die Weifen, bie e8 recht bejehn, 

Man müße vor Brunbilden den Preis Kriembilden zugeftehn. 


Nun giengen zu einander Mägdlein und FSraun; 
Es war in hoher Zierde manch fchönes Weib zu ſchaun. 
Da ftanden ſeidne Hütten und mandes reihe Zelt: 


Die ſah man aufgefhlagen bier vor Worms im ganzen "el. 


Des Königs Freunde drängten fich um fie zu jehn. 

Da hieß man die beiden Königinnen gehn, 

Und all die Fraun mit ihnen hin wo fih Schatten fand; 
Es führten fie die Degen aus der Burgonden Land. 


Nun waren aud die Gäſte geſeßen all zu Roſs; 

Da gab es beim Tioftieren durch Schilde manchen Stoß. 
Das Feld begann zu ftäuben als ob das ganze Land 
Entbrannt wär in der Lohe: da machten Degen fich befannt. 


Wes da die Helden pflagen ſah mande Maid mit an. 
Wohl ritt mit feinen Degen Siegfried der fühne Mann 
In mancher Wiederfehre vorbei an dem Gegelt; 

Der Nibelungen führte taufend Degen der Helv. 
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192 Xventiure wie Prünhilt ze Bormy enphangen wart. 


Dö tom von Tronefe Hagene als im der wirt geriet: 
den buburt minnecliden do der belt geſchiet, 
dazs ungeftoubet liegen diu minneclidhen Fint. 


des wart dd von den geften gevolget güetlichen fint. 


Dö ſprach der herre Sernöt: diu ros läzet ftän 
unz e3 beginne kuolen, 6 ful wir ane van 
dienen fchoenen wiben vür ben palas wit; 

jo der fünec welle riten, daz ir vil bereite fit.‘ 


Der buhurt was zergangen über al daz velt. 
dö giengen furzwilen unver manec böch gezelt 
die riter zuo den vrouwen üf höher vreuden wän. 


da vertriben fi die fiunde biz man riten wolde dan. 
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Bor Abende nähen, doͤ diu funne niber gie 

und ez begunde Tuolen, niht lenger man das lie, 

ſich huoben gen der bürge manec man unde ip. 

mit ougen wart getriutet vil maneger fchenen vrouwen Tip. 


Död wart von guoten Inehten vil Fleiver ab geriten 

vor den höch gemuoten, naͤch des landes fiten, 

biz vür den palas, da der Fünec nider ftuont. 

dA wart gevienet vrouwen fö helde hoͤch gemuote tuont. 


Död wurden ouch geicheiden die richen Fünegin. 

vrou Uote und ir tohter die giengen beide hin 

mit ir ingefinde in ein vil witez gabem. 

dd hörte man allentbalben ze vreuden groeslidhen kradem. 


Gerihtet was gefivele: der fünec wolde gan 

ze tiiche mit den geften. dö ſach man bi im ftän 

bie fchoenen Prünhilde. Tröne ft dö truoc 

in des küneges lande: diu was fpehe und riche genuoe. 
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10. Abenteuer. Wie Gunther mit Brunbilden Hochzeit hielt. 193 


| Da fam von Tronje Hagen mie ihm der König rieth; 


Der Held mit guter Sitte die Ritterjpiele ſchied, 
Daß fie nicht beftäubten die minniglichen Fraun: 
Da mocht er bei den Gäften willigen Gehorfam fchaun. 


Da ſprach der eble Gernot: „Die Roſſe laßet ftehn oo. 
Bis e8 beginnt zu fühlen, daß wir die Frauen jchön ⸗ 
Mit unſerm Dienſt geleiten vor den weiten Saal; 
Wenn reiten will der König, daß ihr bereit ſeid zumal.“ 


Das Kampfſpiel war vergangen über all dem Feld: 

Da giengen kurzweilen in manches hohe Zelt 

Die Ritter zu den Frauen um hoher Luſt Gewinn: 

Da vertrieben ſie die Stunden bis ſie weiter wollten ziehn. 


Vor des Abends Nahen, als ſank der Sonne Licht 

Und es begann zu kühlen, ließ man es länger nicht: 

Zu der Veſte huben Fraun und Ritter ſich; — * 
Mit Augen ward gekoſet mancher Schönen minniglich. 


Von guten Knechten wurden Kleider viel zerritten 
Vor den Hochgemuthen nach des Landes Sitten 
Bis vom Pferde ſprang der König vor dem Pallas weit. 
Da diente man den Frauen wie werthe Helden jederzeit. 


Da wurden auch geſchieden die Königinnen reich. 

Frau Ute und ihre Tochter giengen von hinnen gleich 

Mit ihrem Ingeſinde in einen weiten Saal: 

Da vernahm man allenthalben: der Freude raufchenden Schall, 


Man richtete die Stühle: der König wollte gehn 

Zu Tifche mit den Gäften. Da fah man bei ihm ftehn 
Brunhild die ſchöne, die Da die Krone trug 

In des Königs Lande: fie war auch ſchön und weich genug. 


Simrod, pas Nibelungenlied. 
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4194  Apentiure wie Prünhilt ze Wormz Inphangen wart. 


Bil manec her gefidvele mit guoten taveln breit 

vol fpife wart gefeßet als uns daz ift gejeit. 

des fi d& haben folden mie wenec des gebraft! 

dö fah man bi dem fünege gar manegen herlichen gaft. 


Des mirtes famerere von golde in peden röt 

daz wazzer vür truogen. des ware lützel nat 

ob iu daz iemen ſeite daz man diende baz 

ze vürſten höchgezite: ich wolde niht gelouben daz. 


E daz der vogt von Rine wazzer dd genam, 

dö tet der herre Sivrit als im daz gezam, 

er mande in ſiner triuwe, wes er im verjach 
e daz er Prünhilde da heime in Islande ſach. 


Er ſprach: ‚ir ſult gedenken mes mir ſwuor iuwer hant, 
ſwenne daz vrou Prünhilt kome in ditze lant, 

ir geebt mir iuwer ſweſter: mar ſint die eide komen? 

ih haͤn an iuwer reife vil michel arbeit genomen.“ 


Dö ſprach der künec ze dem gafte: ‚ir habt mich vehte ermant. 
jane fol nibt meineide werden de min hant: 

ich wilz iu helfen vüegen ſo ich befte kan.“ 

do hiez man Kriemhilde ze hove vür ben fünec gan. 


Mit ir vil fchoenen meiden fi fom vür den fal. 

do ſpranc von einer ftiegen Giſelher ze tal: 

Nu beizet wider wenden diſiu magebin: 

niuwan min jweiter eine jol bie bi dem künege fin.‘ 


Dõo braͤht man Kriembilde dA man den fünec vant: 
dd ftuonden riter edele von maneger vürſten lant. 
in dem jal enmitten man hiez ft ftille ftän; 

ouch mas Prünhilt vol hin unz an den tifch gegän. 
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10. Abenteuer. Wie Gunther mit Brunhilden Hochzeit hielt. 195 


Da ſah man ſchön Geſtühle und gute Tafeln breit 
Mit Speiſe wohl beladen, wie man uns gab Beſcheid. 
Was fie da haben ſollten, mie wenig fehlte dran! 
Da jah man .bei dem Könige gar manden herrlihen Mann, 


Des Wirthes Kämmerlinge im Beden goldesroth 
Reichten ihnen Waßer. Das wär vergebne Roth, 
Sagte man, fie hätten je fleißgern Dienft gethan 
Dei eines Königs Hochzeit: ich glaubte ſchwerlich daran. 


Bevor der Vogt am Rheine nun das Waßer nahm, 

Da gieng der Herre Siegfried, er durft es ohne Scham, 
Und mahnt’ ihn feiner Treue, die er ihm gab zu Pfand 
Bevor er Brunhilden daheim gejehn in Sfenland. 


Cr Sprach zu ihm: „Gedenket, mir ſchwur eure Hand, 
Venn wir Frau Brunhilden brächten in dieß Land, 
Ihr gäbt mir eure Schweiter: wo blieb euer Eid? 
Ihr wißt, bei eurer Reife war ‚feine Mühe mir leid.” 


Da ſprach der Wirth zum Gafte: „hr habt mich wohl ermahnt. 

Des ſoll nicht meineidig erben meine Hand“ 

Ich wills euch fügen helfen, fo gut es mag gefchehn.“ . 
Da hieß man Kriemhilden zu Hofe vor den König gehn. ı” 


Mit ihren fchönen Maiden kam fie vor den Saal. 

Da ſprang von einer Stiege Geifelher zu Thal: 

„Run heifet wieberfehren dieſe Mägdelein: 

Meine Schweiter fol alleine bier bei dem Könige fein.“ 


Da brachten fie Kriembilden wo man den König fand: 
Da ftanden edle Ritter von mancher Fürften Land. 
Ritten in dem Saale bieß man fie ftille ftehn; 
Da ſah man Brunbilden eben zu den Tiſchen gehn. 
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196 Aventiure wie Prünhilt ze Wormz enphangen wart. 


Sine weſſe niht der mere waz man dö wolde tuon. 
bö ſprach zuo finen mägen der Danfrätes ſüon: 
‚pelfet mir da3 min ſweſter Sivriden neme ze man.‘ 
do ſpraͤchens al geliche: ‚ft mag in wol mit $ren hän.‘ 


Dö fprach der künec Gunther: ‚imefter wil gemeit, 


durch din felber tugende, loeſe minen eit. 


ich ſwuor dich eime reden, und wirdet er din man, 
ſö haͤſtu minen willen mit grösen triumen getän.“ 


DS fprach diu maget ebele: ‚lieber bruoder min, 
irn fult mich nibt legen: jaͤ mwil ich immer fin 
mie ir mir gebietet: daz fol fin getän. 


ih wil in loben gerne, den ir mir, berre, gebt ze man.‘ 


Bon lieb und ouch von vreuden wart Sivrides varwe röt. 


ze dieneft fidh der rede vrou Kriemhilde böt. 
man bie3 fi zuo ein ander an dem ringe ftän: 
man vrägtes ob fi molde den vil weetlichen man. 


In magtlihen zühten ft ſchamte ſich ein teil; 
iedoch ſo was gelüde und Sivrides beil, 

daz ſi in niht verſprechen wolde daͤ zehant; 

ouch lobte fi ze wibe der edel künec von Niderlant. 


Dõ er fi gelobete und ouch in diu meit, 
güetlich umbevaͤhen mas dä vil bereit 

von Sivrides armen daz minnecliche kint. 
von im wart geküſſet diu edel küneginne ſint. 


Sich teilte daz geſinde alſo daz geſchach; 

an daz gegenfidele man Sivriden ſach 

ſitzen mit Kriemhilde. im diende manec man. 

man ſach die Niblunge mit Sivrit an den ſedel gan. 





10. Abenteuer. Wie Gunther mit Brunhilden Hochzeit hielt. 197 


Sie wufte nicht die Märe, was da follt ergehn. 

Da Sprach der Sohn Dantratens zu ben Herrn in feinem Zehn: 
„Helft mir, daß meine Schwefter Siegfrieven nimmt zum Mann.” 
Sie Sprachen einhellig: „Das wäre gar mohl gethan.“ 


Da ſprach der König Gunther: „Schiweiter, edle Maid, 

Um deiner Tugend willen löfe meinen Eid. 

Ich ſchwur dich einem Reden, und nimmft du ihn zum Mann, 
So haft du meinen Willen mit großen Treuen gethan.” 


Da ſprach das edle Mägbelein: „Lieber Bruder mein, 

Ihr ſollt mich nicht flehen, ich will gehorſam fein. 

Wie ihr mir gebietet, fo fol e3 fein gethan: 

Dem will ich mich verloben, den ihr, Herr, mir gebt zum Mann.” 


Bor Lieb und auch vor Freuden ward Siegfrieds Farbe roth:. 
Zu Dienften fih der Rede Frau Kriemhilden bot. 

Man ließ fie mit einander in einem Kreife ftehn, 

Und frug fie, ob fie wolle dieſen Reden auserjehn? 


Mit mäbchenhafter Scheue ſchämte fie fih ein Theil; 

Jedoch war Siegfrieven jo günftig Glüd und Heil, 

Daß fie nicht verfchmähen wollte jene Hand. 

Auch verſprach fich ihr zum Manne der eble Fürft von Niederland. 


Da er ſich ihr verlobte und fih ihm die Maid, 

Ein gütliches Umfangen. war da gleich bereit 

Bon Siegfriedend Armen dem fchönen Mägplein zart: 
Die edle Köngin küſt' er in der Helden Gegenwart. 


Da ſchied fh das Gefinde, ſobald das war gefchehn; 
Auf dem Ehrenplage mochte man Siegfrieden fehn 

Bei Kriemhilden fiten; da dient' ihm mancher Mann. 
Man ſah die Nibelungen mit ihm dem Site ſich nahn. 


572 


573 


574 


575 


576 


577 


578 


198 Aventiure wie Prünhilt ze Wormz enpbangen wart. 


Der fünec was geſezzen und Prünhilt diu meit. 
dd ſach fi Kriembilde (ir wart nie jd leit) 

bi Sivride fien: meinen fi began, 

ir vielen beize trähene über liehtiu wange dan. 


Do Sprach der wirt des lanbes: ‚waz ift iu, vrouwe min, 
daz ir ſo läzet truoben liehter ougen fehin? 

iv fult iuch wreuen balde: iu ift undertän 

min lant und riche bürge unde manec watlich man.“ 


„sch mac wol weinen balbe,‘ ſprach diu ſchoene meit. 
„umbe dine weiter iſt mir fd grimme leit. ' 

die fich ich ſitzen nähen dem eigen holden din: 

daz muoz ich immer meinen, fol fi jö verderbet fin. 


DB ſprach der künec Gunther: „ie mugt des ftille dagen, 
ich wil iu zandern ziten bifiu mare jagen, 

war umbe ich mine fweiter Sivrive han gegeben. 

jä mac fi mit dem reden immer vreeliche leben.’ 


Si ſprach: ‚mich riuwet immer ir ſchone und ouch ir zubt. 


weflich mar ich mehte, ich hete gerne vluht, 
daz ich iu nimmer wolde geligen näben bi, 
irn faget mir wä von Kriemhilt diu wine Sivrides ſi. 


DB Sprach der künec ride: ‚ich tuonz iu wol befant. 
ex hät als ich wol bürge unbe mwitiu lant. 

daz wizzet ficherlichen, er ift ein künec rich: 

des gan ich im ze minnen die ſchoenen magt lobelich. 


Swaz ir der künec feite, fi bete trüeben muot. 


dd gähte von den tiſchen manec riter guot: 
ir buburt wart fö berte, das al diu burc erbös. 
den wirt bi finen geften harte fere verbrös. 
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10. Abenteuer. Wie Gunther mit Brunbilden Hochzeit hielt. 199 


; Der König ſaß am Tiſche bei Brunhild der Maid. 
Da ſah fie Kriemhilden (ihr war noch nichts fo leid) 
Bei Siegfrieden fiten: zu meinen hub fie an, 
Daß ihr mand heiße Thräne über lichte Wangen rann. 


, Da Sprach der Wirth der Landes: „Was ift euch, Fraue mein, 
Daß ihr fo trüben laßet Fichter Augen Schein? 
Ihr folltet recht euch freuen: euch ift unterthan 
Mein Land und reiche Burgen und mancher waidliche Mann.“ 


„echt weinen jolkt ich eher,“ ſprach die jchöne Maid. 
„Deiner Schwefter megen trag ich grimmes Leib, /_- 
Ich ſeh fie figen neben dem Eigenholven bein: _ 
Wohl muß ich immer meinen, ſoll fie jo verborben jein.“ 


Da ſprach der König Gunther: „Schweigt davon jegt till, 
Da ich zu andern Zeiten euch Kunde fagen will, 

Darum meine. Schweiter Siegfrievden ward gegeben. 

Wohl mag fie mit dem Reden immer in Freuden leben.“ 


Sie Sprach: „Mich jammert immer ihre Schöne und Sittſamkeit; 
Wüſt ih wohin ich jollte, ich Flöhe gerne meit, 

Und wollt euch eber nimmer nahe liegen bei 

Bis ich wüſte, meshalb Kriemhild die Braut von Siegfrieden fei.“ 


Da fprach der reiche König: „Sch mac es euch befannt: 

Er hat jelber Burgen mie ich und meites Land. 

Das dürft ihr ficher glauben, er ift ein König reich: 

Drum gönn ich ihm zu minnen die ſchöne Magd ohne Gleich.“ 


Was ihr der König fagte, traurig blieb ihr Muth. Br 
Da eilte von den Tiſchen mancher Ritter gut: 

Das Kampfſpiel ward jo heftig, daß rings die Burg erflang. 
Dem Wirth bei feinen Gäften warb bie Weile viel zu lang. 
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198 Aventiure wie Prünbilt ze Worm; enpbangen wart. 


Der fünec was gefessen und Prünhilt diu meit. 
dd fach fi Kriemhilde (ir wart nie ſo leit) 

bi Sivride ſitzen: meinen fi began, 

ir vielen beize träbene über liebtiu wange dan. 


Do ſprach der wirt des landes: ‚mas ift iu, vrouwe min, 
daz ir ſö läzet truoben liebter ougen ſchin? 

ir jult iuch vreuen balde: iu ift unbertän 

min lant und riche bürge unbe manec wetlich man.’ 


„sch mac wol weinen balve,‘ ſprach diu ſchone meit. 
‚umbe dine jweiter iſt mir fd grimme leit. 

die fich ich fißen nähen dem eigen holden din: 

das muoz ich immer weinen, fol fi jö verberbet fin. 


Dö ſprach der künec Gunther: ‚ir mugt des ſtille dagen, 
ih wil iu zandern ziten difiu mare jagen, 

war umbe ich mine ſweſter Sivride han gegeben. 

ja mac fi mit dem reden immer vroeliche leben.’ 


Si ſprach: ‚mich riuwet immer ir fcheene und ouch ir zubt. 


weſſich war ich mebte, ich hete gerne vlubt, 
daz ich iu nimmer wolde geligen näben bi, 
irn ſaget mir waͤ von Kriemhilt diu wine Sivrides fi.’ 


Dö ſprach der künec rihe: „ich tuonz tu wol befant. 
er hät als ich wol bürge unde witiu lant. 

daz wizzet ficherlihen, er ift ein künec rich: 

des gan ich im ze minnen vie ſchonen magt lobelich. 


Swaz ir der künec jeite, ft bete trüeben muot. 
dd gähte von den tiſchen manec riter guot: 
ir buhurt wart jö herte, daz al diu burc erbö3. 
den wirt bi finen geften harte jere werbrös. 
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10. Abenteuer. Wie Gunther mit Brunbilden Hochzeit hielt, 199 


Der König jaß am Tiihe bei Brunhild der Maid. 

Da ſah fie Kriembilden (ihr war noch nichts jo leid) 
Dei Siegfrieven fiten: zu meinen hub fie an, 

Daß ihr mand heiße Thräne über lichte Wangen rann. 


Da Iprach der Wirth der Landes: „Was ift euch, Fraue mein, 
Daß ihr fo trüben laßet Lichter Augen Schein? 

Ihr jolltet recht euch freuen: euch ift unterthan 

Mein Land und reiche Burgen und mancher waidliche Mann.“ 


„Recht weinen ſollt ich eher,” ſprach die ſchöne Maid. 
„Deiner Schwefter wegen trag ich grimmes Leid. / 2 

sh jeh fie figen neben dem Eigenholven dein: u 
Wohl muß ich immer weinen, ſoll fie jo verborben fein.” 


Da fprach der König Gunther: „Schweigt davon jet ftill, 
Da ich zu andern Zeiten euch Kunde jagen will, 

Darum meine Schweiter Siegfrieden ward gegeben. 

Wohl mag fie mit dem Neden immer in Freuden leben.“ 


Sie ſprach: „Mich jammert immer ihre Schöne und Sittjamleit; 
Wüft ih wohin ich follte, ich flühe gerne meit, 

Und wollt euch eher nimmer nabe liegen bei 

Bis ich wüſte, weshalb Kriemhild die Braut von Siegfrieden fei.” 


Da ſprach der reiche König: „Ich mad) es euch befannt: - 
Er hat felber Burgen wie ich und meites Land. 

Das dürft ihr ficher glauben, er iſt ein König reich: 

Drum gönn ich ihm zu minnen die ſchöne Magd ohne Gleich.“ 


Was ihr der König fagte, traurig blieb ihr Muth. de 
Da eilte von den Tifchen mancher Ritter gut: 
Das Kampfipiel ward jo heftig, daß rings bie Burg erflang. 

Dem Wirth bei feinen Gäften ward die Weile viel zu lang. 
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200 Aventiure wie Prünhilt ze Worm; enphangen wart. 


Er dähte: ‚ich Inge janfter der fehoenen vrouwen bi." 
dd was er des gedingen niht gar in herzen vri, 

im müeje von ir minne liebe vil gefchehen. 

er begunde vriuntliden an vrou Prünbhilde jehen. - 


Riterichaft die gefte bat man abe län: 

der künec mit fime wibe ze bette wolde gan. 

vor des fales ftiegen geſamden fich da fit 

Kriemhild und Prünhilt; noch was e3 än ir beider nit. 


Dö kom ir ingefinde: die fümten ſich des niht, 
ir riche Tamerere die brähten in biu liebt. 

fich teilten dd Die reden, der zweier fünege man. 
dd fach man vil degene dan mit Sivride gän. 


Die herren komen beive dä fi folden ligen. 

dd gebähte ir ietwedere mit minnen an gejigen 
den watlichen vrouwen: daz jenftet in den muot. 
Sivrides furzwile diu wart graslichen guot. 


Död der herre Sivrit bi Kriembilde lac 

und er jö minnecliche der juncvrouwen phlac 
mit finer eveln minne, fi wart im fö der lip: 
er neme vür ji eine niht tüjent anderiu mip. 


Ich jage iu niht mere mie er der vrouwen phlac. 


nu horet difiu mere wie Gunther gelac 
bi vrouwen Prünhilde; ber zierliche degen 
er hete dide janfter bi andern mwiben gelegen. 


Das vole mas im entwichen, vrouwen unde man: 
bd wart diu femenäte balde zuo getän. 

er wände er ſolde triuten ir minneclichen lip: 

ja was e3 noch unnähen é daz fi wurde fin mwip. 
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Er dacht: „Ich läge fanfter der fchönen Frauen bei.” 
Er wurde des Gedankens nicht mehr im Herzen frei, 
Bon ihrer Minne müße ihm Liebes viel geichehn. 

Da begann er freundlih Frau Brunbilden anzufehn. 


Dom Nitterfpiel die Gäfte bat man abzuftehn: 
Mit feinem Weibe wollte zu Bett der König gehn. 
Bor des Saales Stiege begegneten zur Bett 


Sich Kriemhild und Brunhild; noch war es ohne beider Neid. 


Da Fam ihr AIngefinde; fie ſäumten länger nicht: 

Ihre reichen Kämmerlinge brachten ihnen Licht. 

Es theilten fih die Reden in beider Könge Lehn. 

Da fah man viel der Degen hinaus mit Siegfrieven gehn. 


die Helden famen beide bin wo fie follten ‚Liegen. 


Da dachte Jedweder mit Minnen obzufiegen 
Den minniglichen Frauen: das fänftet’ ihren Muth. 
Siegfriedens Kurzweil, die wurde herrlich und gut. 


As Siegfried der Degen bei Kriemhilden lag 

Und er da der Jungfrau fo minniglich pflag 

Mit feiner eveln Mirine, fie ward ihm wie fein Leben: 
Er hätte nicht die eine für tauſend andre gegeben. 


Ich ſag euch nicht weiter wie er der Frauen pflag. 

Nun höret dieſe Märe, mie König Gunther lag 

Bei Brunbild feiner Frauen; der zierliche Degen 

Hätte leichtlich fanfter bei andern Frauen gelegen. 
N 


Das Volk hatt ihn verlaßen zumal fo Grau ald Mann: 
Da ward die Kemenate halbe zugethan. 

Er wähnt‘, er folle ofen ihren minniglichen Leib: 

Da währt es noch gar. lange bevor fie twurbe fein Weib. 
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292 Aventiure wie Prũnhilt je Wormz enphangen wart. 


In ſabenwizen hemede fi an daz bette gie. 
dd dähte der riter edele: .nu bän ich alles hie, 
des ich ie dä gerte in allen minen tagen.‘ 


fi muos im durch ir fchoene von grözen ſchulden behagen. 


Diu liebt begunde bergen des edeln füneges hant. 
dd gie der degen füene dä er die vrouwen vant. 
er leite fich ir nähen: fin vreude diu was grös, 
die vil minneclihen ver helt mit armen umbejchlös. 


Minneclihe triuten, des kunder vil begän, 

ob in diu ebele vrouwe hete lägen daz getän: 

dd zurnde fi ſo fere, daz in gemuote das: 

er wände vinden vreude, dDö vant er vintlichen has. 


Si ſprach: .riter ebele, ir jult es läsen ftän. 

des ir daͤ habet gebingen, jane mages niht ergän. 

ich wil noch meit beliben, ir fult wol merken daz, 

unz ich diu mare ervinde.‘ des wart ir Gunther gehaz. 


Dõö rang er naͤch ir minne und zerbuorte ir diu kleit. 
dd greif näch eime gürtel din herliche meit, 

eime ftarfen borten, dens umbe ir fiten truoc: 

dö tet fi dem künege gröger leide genuoc. 


Die vüeze und ouch die hende ft im zefamne bant, 
fi truog in zeime nagele und hieng in an die want. 
dö er ft fläfes inte, minne fi im verböt. 

jä hete er von ir krefte vil näch geiwunnen den töt. 


Do begunbe vlögen der meifter ſolde fin. 

‚nu loeſet min gebenbe, vil eveliu Fünegin: 

ine trouwiu, fchrene vrouwe, doch nimmer an gefigen, 
und fol ouch harte felten iu ſo nähen mer geligen.‘ 


u 
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Im weißen Linnenhemde gieng fie ind Bett hinein. 

Der eble Ritter dachte: „Nun iſt das Alles mein, 

Wes mich je verlangte in allen meinen Tagen.” 

Sie muft ob ihrer Schöne mit großem Recht ihm behagen. 


\” 


Das Licht begann zu bergen des edeln Königs Hand. 
Da gieng der Tühne Degen, wo er die Fraue fand. 
Er legte ſich ihr nahe: feine Freude die war groß, 
Als die Minniglihe der Held mit Armen umſchloß. 


PMinnigliches Koſen mocht er da viel begehn, 

Wenn die edle Fraue das willig ließ gefchehn. 

Doch zürnte fie gewaltig: den Herrn betrübte das. 

Er wähnt, er fände Freube, da fand er feinvlichen Haß. 


Sie ſprach: „Edler Ritter, laßt euch das vergehn: 

Was ihr da habt im Sinne, das fann nicht geichehn. 

Sch will noch Maid verbleiben, Herr König, merkt euch das, 
Bis ıch die Mär erfahre.” Da faßte Gunther ihr Haß. 


Er rang nach ihrer Minne, und zerrauft' ihr Kleid. 
Da griff nach einem Gürtel die herrliche Maid. ' 
Einer ftarfen Borte, die fie zur Seite trug: 

Da that fie dem König großen Leides genug. 


Die Füge und die Hände fie ihm zufammenband, 
Zu einem Nagel trug fie ihn und bieng ihn an die Wand. . Pa 
Als er im Schlaf fie ftörte, fein Minnen fie verbot. 
Bon ihrer Stärke hätt er beinah gewonnen den Tod. 
} ——— Ex F 
Da begann zu flehen der Meiſter ſollte ſein: 

„Nun löſet mir die Bande, viel edle Herrin mein. 

Ich getrau euch, ſchöne Herrin, doch nimmer obzuſiegen, 
Und will auch wahrlich ſelten mehr fo nahe bei euch liegen.” 
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In fabenwizen hemeve fi an das bette gie. 
dd dähte der riter edele: ‚nu han ichz alles hie, 
des ich ie dA gerte in allen minen tagen.‘ 


fi muos im durch ir fchoene von grözen fchulden behagen. 


Diu liebt begunde bergen des ebeln Füneges hant. 
dd gie der degen küene daͤ er die vrouwen vant. 
er leite fih ir nähen: fin vreude biu mas gröz, 
die vil minneclichen der heilt mit armen umbeſchloz. 


Minnecliche triuten, des kunder vil begin, 

ob in diu ebele vrouwe hete lägen daz getän: 

dd zurnde fi ſo jere, daz in gemunte das: 

er wände vinden vreube, dd vant er vintlichen has. 


Si fpradh: ‚riter ebele, ir jult es läsen ftän. 

des ir da habet gedingen, jane mages niht ergän. 

ih mil noch meit beliben, ir jult wol merken das, 

unz ich diu mare ervinde* des wart iv Gunther gehaz. 


Dõ vang er naͤch ir minne und zerbuorte ir diu kleit. 
dd greif naͤch eime gürtel diu herliche meit, 

eime ftarfen borten, dens umbe ir fiten truoc: 

bö tet fi dem künege grözer leide genuoc. 


Die vüeze und ouch die hende fi im zefamne bant, . 
fi truog in zeime nagele und bieng in an die want. 
dö er fi ſlaͤfes irte, minne fi im verböt. 

jaͤ hete er von ir frefte vil näch gewunnen den töt. 


Dö begunde vlögen der meifter jolbe fin. 


nu Ioefet min gebenve, vil eveliu künegin: 


ine trouwiu, fehoene vrouwe, doch nimmer an gefigen, 
und fol ouch harte felten tu ſö nähen mer geligen.‘ 
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Im weißen Linnenhemde gieng fie ins Bett hinein. 

Der eble Ritter dachte: „Nun ift das Alles mein, 

Mes mich je verlangte in allen meinen Tagen.” 

Sie muft ob ihrer Schöne mit großem Recht ihm bebagen. 


—— 


Das Licht begann zu bergen des edeln Königs Hand. 
Da gieng der kühne Degen, wo er die Fraue fand. 
Er legte ſich ihr nahe: feine Freude die war groß, 
As die Minniglide der Held mit Armen umſchloß. 


Minnigliches Koſen mocht er da viel begehn, 

Wenn die edle Fraue das willig ließ gefchehn. 

Doch zürnte fie gewaltig: den Herrn betrübte das. 

Cr wähnt, er fände Freude, da fand er feindlichen Haß. 


Sie ſprach: „Edler Ritter, laßt euch daS vergehn: 

Was ihr da habt im Sinne, das fan nicht geichehn. 

Ich will noch Maid verbleiben, Herr König, merkt euch das, 
Bis ich die Mär erfahre.” Da faßte Gunther ihr Haß. 


Er rang ‚nach ihrer Minne, und zerrauft' ihr Kleid. 
Da griff nach einem Gürtel die herrliche Maid. 
Einer ftarlen Borte, die fie zur Seite trug: 
Da that fie dem König großen Leides genug. 


Die Füße und die Hände fie ihm zufammenband, 
Zu einem Nagel trug fie ihn und bieng ihn an die Wand. - Fa 
As er im Schlaf fie ftörte, fein Minnen fie verbot. 
Bon ihrer Stärke hätt er beinah gewonnen den To. 
4 og ine” 
Da begann zu flehen der Meifter follte jein: 
„Run löſet mir die Bande, viel edle Herrin mein. 
Ich getrau euch, ſchöne Herrin, doch nimmer obzufiegen, 
Und will auch wahrlich felten mehr jo nahe bei euch liegen.” 
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Sine ruochte wie im were mant ft vil fanfte lac. 
dort muofte er alles bangen die nabt un; an den tac 
unz der liebte morgen durch din veniter fchein. 

ob er ie fraft gewünne, diu was an fime libe Hein. 


Nu faget mir, er Gunther, ift iu das iht leit, 

ob iuch gebunden vinvent,‘ ſprach diu ſchoene meit, 
„iuwer famerere von einer vrouwen hant? 

bö ſprach der riter ebele: daz wurde iu übele bewant. 


Duch bete ichs wenec Era,‘ Sprach der ebel man: 
„durch iuwer tugende laͤt zuoziu mich nu gän. 

fit iu mine minne fint ſo ftarfe leit, - 
ich fol mit minen handen jelten rüeren iuwer kleit. 


Dd Löfte fi in balvde, uf fi in verlie. 
wider an daz bette er zuo der vrouwen gie. 
er leite fich ſo verre, daz er ir ſchone mät 


dar naͤch felten ruorte: ouch wolde fi des haben rät. 
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Dd kom ouch ir gefinde: die braͤhten niume kleit: 
ber was in an dem morgen harte vil bereit. 
wie wol man b& gebärte, trürec was genuoc 


ber evel wirt des landes, ſwie er des tages fröne truoc. 


Näch fiten der ft phlägen und man durch reht begie, 
Gunther unde Prünhilt niht langer daz verlie: 

fi giengen zuo dem münfter dA man die meſſe fanc. 

dar Tom ouch er Sivrit; dö huop ſich michel gebranc. 


Naͤch füneclichen Eren mas in dar bereit 

ſwaz fi haben folden, ir fröne und ouch ir kleit. 
bö wurden fi gewihet. dd daz mas getan, 

dd ſach man under krone elliu vieriu ſchöne ftan. 
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Sie frug nicht wie ihm wäre, da fie in Rube lag. 
Da muft er bangen bleiben die Nacht bis an den Tag 
Bis der lichte Morgen durchs Fenfter warf den Schein: 
Hatt er je Kraft befeßen, die warb in feinem Leibe Fein. 


„Run fagt mir, Herr Gunther, ift euch das etwa leid, 
Wenn euch gebunden finden,” jo fprach die ſchöne Maid, 
„Eure Kämmerlinge von einer Frauen Hand?“ 

Da ſprach der edle Ritter: „Das würd euch übel gewandt. 


„Auch wär mir wenig Ehre,” ſprach der edle Mann: ° 
„Um eurer Tugend willen, nehmt mich nun bei euch an. 
Und ift euch meine Minne denn jo mächtig leid, 

So will ich nie berühren mit meiner Hand euer Kleid.“ 


Sie löfte feine Bande, daß er vom Nagel Tam; 

Wieder an das Bette zu der raue gieng er zahm. 

Er legte fich jo ferne, daß er ihr Hemde fein 

Nicht oft darnach berührte: auch mollte fie des ledig fein. 


Da fam auch ihr Gefinde, das brachte neu Gewand: 

Des war heute Morgen genug für fie zur Hand. 

Vie froh man da gebahrte, traurig war genug 

Der edle Wirth des Landes, mie er des Tags die Krone trug. 


Nach des Landes Sitte, die man mit Recht begieng, 

Gunther mit Brunbilden nicht länger das verhieng: 

Sie giengen nach dem Münfter, wo man die Meſſe fang. 
Dahin auch kam Herr Siegfrien; dba hob fich märhtiger Drang. 


Nah Töniglichen Ehren mar da für fie bereit 

Was fie haben follten, die Krone wie das Kleid, 
Da ließen fie ſich weihen: als das war gefchehn, 
Da fah man unter Krone alle Biere herrlich ftehn. 
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206 Aventiure wie Prünhilt ze Wormz enphangen wart. 


Bil degen ſwert da nämen, ſehs hundert ober bay, 
den künegen ze eren, ir fult wizzen daz. 
fih huop michel vreude in des füneges lant: 

man börte fchefte breiten an der ſwertdegen hant. 


DH fäzen in den venftern diu ſchonen magebin. n 
fi fähen vor in liuhten vil maneges ſchildes chin. | 
dd hete fich gefundert ver fünec von finen man: 

ſwes iemen daͤ begunde man ſach in trürende gän. 


Im unde Sivride ungeliche ftuont der muot; 6f 
wol wifte waz im würre der edel riter guot. 

dd gie er zuo dem fünege, vrägen er began: 

„mie ift im bint gelungen? daz fult ir mich missen län. 


Do ſprach der wirt zem gafte: ‚ich klage iu minen ſchaden. 6 
ich han den übeln tiuvel beim ze hüs geladen. 

dd ich fe wände minnen vil jere ft mid) bant: | 
fi truoe mich zeinem nagele und bienc mich höch an bie want. 


‚Da bieng ich angeftlichen bie naht unz an ben tac 66 
e ft mich enbunde: mie janfte fi dö lac! 

daz fol dir vriuntlichen tougen Jin gefleit.‘ 

dd ſprach der ftarle Sivrit: ‚daz ift mir werlichen leit. 


‚Des bringe ich iuch mol innen, lat irz äne nit. 66 
ich ſchaffe daz fi hinaht 6 nähen bi iu lit, 

daz ft iuch ir minne gejümet nimmer mer.‘ 

ber rede was bö Gunther nic finen arbeiten ber. 


Nu ſchouwe mine hende wie die geftwollen fint: 66 
die twane fi mir fd ſere als ob ich were ein kint, 

daz mir bluot zen nagelen allenthalben dranr. 

ich hete ze mime lebene harte Fleinen gedanc.‘ 


10, Abenteuer. Wie Gunther mit Brunhilden Hochzeit hielt. 207 


Das Schwert empfiengen Knappen, jechähundert oder mehr, 
Dem Könige zu Ehren auf meines Worts Gewähr. 

Da hob fich große Freude in des Königs Land: 

Man hörte Schäfte bredden an der Schwertdegen Hand. 


Da jagen in den Yenftern die ſchönen Mägdelein. 

Sie ſahen vor fi) leuchten manches Schildes Schein. 

Da hatte fi) der König getrennt von feinem Lehn: 

Was man beginnen mochte, er ließ es trauernd geichehn. 


Ihm und Siegfrieden: ungleich ftand ber Muth: 

Wohl mufte was ihm fehlte der edle Ritter gut. 

Da gieng er zu dem Könige, zu fragen er begann: 

„Wie iſts euch heunt gelungen? das jagt, Herr Gunther, mir an.” 


Da ſprach der Wirth zum Gafte: „Sch Flag euch meinen Schaden: 
Den übeln Teufel hab ich heim zu Haus geladen. 

Ich wähnte fie zu minnen, als fie mic, mächtig band: 

Zu einem Nagel trug fie mich, und bieng mid) hoch an die Wand. 


„Da hieng ich jehr in Aengſten die Nacht bi an den Tag 
Ch fie mich wieder löfte: mie janft fie da lag! 

Das fer dir in der Stille geklagt in Freundlichkeit.“ 

Da ſprach der ftarfe Siegfried: „Das tft mir ficherlich leid. 


„Das will ich euch bemeifen, verfchmerzt ihr den Verdruß. 
Ich Ichaffe, daß fie heunte fo nah euch liegen muß, 
Daß fie euch ihre Minne nicht länger vorenthält.” 
Die Rede hörte gerne nad) feinem Leibe der Help. 


„Ru fhau meine Hände, mie die geſchwollen find: 

Die drüdte fie jo mächtig, als wär ich ein Kind, 

Daß Blut mir allenthalben aus den Nägeln drang. 

Ich hegte feinen Zweifel, mein Leben währe nicht lang.” 
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Dd fprady der herre Siorit: ‚vu maht wol genelen. 
ich weene uns ungelihe hinaht fi geweſen. 
mir ift Din ſweſter Kriemhilt lieber danne ber lip. 


e3 muo3 diu vrouwe Prünhilt noch hinte werden bin wip. 


Er ſprach: ‚ich Tome noch hinte ze der kemenaͤten bin 
alſo tougenlihe in der tarnlappe min, 

daz fich miner Lifte niemen mac veriten. 

ſo lä die famerwre zuo den berbergen gen. 


‚Sö leſche ich ven finden diu liebt an ver hant: 
bi difem wortzeichen fol dir fin befant, 

daz ich bi dir fi nähen. jaͤ twing ich dir bin mwip, 
das du fe hinte minneft, oder ich verliufe den lip.’ 


‚Ane daz du iht triuteft,‘ Sprach der künec dö, 
‚mine lieben vrouwen; anders bin ich vrö: 
ſo tuo ir ſwaz du melleft. und naemeft ix den lip, 


das folde ich wol verfiefen: fi ift ein angeftliches wip. 


‚Das nim ich,‘ ſprach Siorit, „üf die triuwe min, 
daz ich ir niht enminne: diu liebe ſweſter bin, 

ift mir vor in allen, die ich noch ie geſach.“ 

pil wol geloubetes Gunther, ſwaz dd Sivrit geſprach. 


Da mas von kurzewile vreude unde nöt.- 

buhurt unde fchallen man alles verböt. - 

bd die vroumwen folden gegen dem jale gan, 

dd hiezen Tamerare die linte von den wegen ftän. 


Bon roflen und von liuten gerümet wart ber hof, 
der vrouwen isliche vuorte ein bifchof, 

dd fi vor den fünegen ze tifche folden gän. 

in volgte an daz gefidele vil manec wetlicher man. 
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Da ſprach der ftarke Siegfried: „ES wird noch Alles gut. 
Uns Beiden war wohl ungleih heute Nadıt zu Muth. 

Mir ift deine Schweiter mie Leben lieb und Leib! 

So muß nun auch Frau Brunbild noch heute werden dein Weib. 


„sch Tomme heute Abend zu deinem Kämmerlein 
Alſo wohl verborgen in der Tarnfappe mein, 

Daß fich folder Künfte Niemand mag verjehn. 

So heiß die Kämmerlinge zu den Herbergen gehn: 


„So leſch ich den Kindern die Lichter an der Hand: 

Ber diefem Wahrzeichen ſei dir bekannt, 

Daß ich herein getreten. Wohl zwing ich dir dein Weib, 

Daß du fie heunte minneft; ich verlör denn Leben und Leib.” 


„Wenn du ihr nicht koſeſt,“ der König ſprach da fo, \ 
„Deiner lieben rauen: des Andern bin ich frob; 

Was du auch thuft und nähmft du ihr Leben auch und Leib, 
Das wollt ich wohl verichmerzen: fie iſt ein jchredliches Weib.“ 


„Das nehm ich,” ſprach da Siegfried, „auf Die Treue mein, 
Daß ich ihr nicht koſe; Die liebe Schwefter dein 

Geht mir über alle, die ich jemals ſah.“ 

Wohl glaubte König Gunther der Rede Siegfrievens da. 


Da gabs von Ritterfpielen Freude fo wie Noth. 

Den Buhurd und. das Lärmen man allzumal verbot. 

Als die Frauen follten nach dem Sanle gehn, 

Geboten Kämmerlinge den Leuten, nicht im Weg zu ftehn. 


Bon Roſſen und von Leuten war geräumt ber Hof. 

Der Frauen Jedwede führt” ein Bifchof, 

Al fie vor den Königen zu Tifche follten gehn. 

Ihnen folgten zu den Stühlen viel der Degen auserſehn. 


Simrock, das Ribelungenlied. 
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Der fünec in guotem mwäne bi finem mwibe ſaz: 
daz im gelobte Sivrit mol dähte er ane das. 
der eine tac in dühte mol drizec tage lanc: 

an Prünhilde minne ftuont im aller fin gebanc. 


Der künec erbeite füme daz man von tilche gie. 

die ſchenen Prünhilde man dd fomen lie 

und ouch Kriemhilve, beibe an ir gemach: 

hei waz man füener degene vor ben Füneginnen fach! 


Sivrit der berre vil minnecliden ſaz 

bi ſime jchoenen wibe mit vreuden äne has. 

ft trüte fine hende mit ir vil wizen hant 

un; er ir vor den ougen fine weile wenne verfiwant. 


Dö fi mit im Spilte und fi fin niht enſach, 

zuo fime ingefinde diu füneginne ſprach: | 
‚mich bat des michel wunder: war ift der künec fomen? 
wer hät die finen hende uͤz ben minen genomen 

Die rede fi lie beliben. döõ mas er hin gegän, 

dä er die famerere vant mit liehten ftän: 

diu begunde er lejchen den finden an der hant: 

daz e3 were Sivrit, daz was dö Gunther befant. 


Wol weſſer waz er molde: dõ biez er dannen gän 
meide unde broumen. dd daz was getän, 

ver edel Tünec dö ſelbe vil wol beſlöz die tür: 
ftarfer rigele zwene warf er balde dervür. 


Diu lieht verbarg er ſchiere under die bettemät. 
eines ſpils begunde, des enwas niht rät, 

Sivrit der ftarfe und ouch diu ſchoene meit: 

daz was dem künege Gunther beide lieb unde leit. 
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Bei jeinem Weib der König in froher Hoffnung faß: 


Was Siegfried ihm verheißen, im Sinne lag ihm das. 
Der eine Tag ihn dauchte mohl dreißig Tage lang: 
Nach Brunhildens Minne all fein Denken ihm rang. 


Er fonnt e3 faum erwarten bis vorbei das Mal. 

Brunhild die ſchöne rief man aus dem Saal 

Und auch Kriemhilden: fie jollten Schlafen gehn: 

Hei! mas man fühner Degen ſah vor den Königinnen ftehn ! 


Siegfried der Herre gar minniglich jaß” 

Bei feinem ſchönen Weibe mit Freuden ohne Haß. \ 
Sie koſ'ſte jeine Hände mit ihrer weißen Hand 

Bis er vor ihren Augen, fie wuſte nicht wie, verſchwand. 


— 


Da ſie mit ihm ſpielte und ſie ihn nicht mehr ſah, 

Zu ſeinem Ingeſinde ſprach die Köngin da: 

„Mich wundert fehr, wo iſt doch der König hingekommen? 
Wer hat feine Hände mir aus den meinen genommen?“ 


Dabei ließ fie e3 bleiben. Da eilt’ er binzugehn, 

Wo er die Kämmerlinge fand mit Lichtern ftehn: 

Die leicht’ er unverfehend den Knappen an ber Hand: 
Daß es Siegfried wäre, das war da Gunthern befannt. 


Wohl wuft er, was er wolle: er ließ von dannen gehn 
Mägdelein und Frauen. Als das war geichehn, 

Der edle König jelber verjchloß der Kammer Thür: 
Starker Riegel zweie, die warf er eilends dafür. . 


Hinterm Bettvorhange barg er dann dag Licht. 
Ein Spiel fogleich begonnte, vermeiden ließ ſichs nicht, 
Siegfried der ſtarke mit der ſchönen Maid: 


Das war dem König Gunther Beides lieb und auch leid. 
14 * 


942 Xoentiure wie Prünkilt ze Worum enpbangen wart. 


614 Sivrit ih do Leite der Timeginne bi 
fi ſprach: „nm lätz, er Guntber, als liep iu das fi, 
daz ir ibt arbeite libet allam €. 
oder iu geichibet bie von minen banven rechte ala e.“ 


615 Do bal er fine ftimme, daz er niht enſprach. 
Guntber wol börte, ſwie ex fi niht enſach, 
daz im beimlide von in dä nibt geichadh: 
fi beten an dem bette harte Fleinen gemad). 


616 Er gebärte ſam ez were Guntber der fünec rich; 
er umbeſlöz mit armen die maget lobelich. 
fi warf in ü3 dem bette da bi üf eine bank, 
daz im fin boubet lite an eime fcheemel erflanc. 


617 Wider üf mit kreften fpranc der füene man: 
er woldez baz verfuochen: dö er des began, 
daz er fi wolde tiwingen, dar umbe wart im ve. 
folih wer an vroumen ich wene nimmer erge. 


618 Dö er niht wolde erwinden, diu maget üf fpranc: 
„iu zimet niht zefüeren min hembe fd blanc. 
ir fit ungevfiege: daz fol in werben leit. 
des bringe ich iu wol innen,‘ ſprach diu warliche meit. 


619 Si bejlös mit armen den tiumwerlichen degen 
und mwold in gebunden alfam den fünec legen, 
daz fi an dem bette hete guot gemad). 
daz er ir waͤt zerbuorte, diu broume ez grozlichen rach. 


620 Was half dd fin ſterke und ouch fin kraft? 
tan fi im erzeigete ir libes meifterfchaft. 
ft truoc in mit gewalte, daz muos et alfa fin, 
und bructe in ungenuoge zwiſchen die want und einen fchrin. 


10. Abenteuer. Wie Gunther mit Brunbilden Hochzeit hielt. 213 


Da legte fich Siegfried der Königin bei. 

Sie fprah: „Nun laßt es, Gunther, mie lieb es euch auch fei, 
Daß ihr nicht Noth erleidet beute jo wie eb: 

Oder bier gefchieht euch von meinen Händen wieder web.“ 


Er hehlte feine Stimme, kein Wörtlein ſprach er da. 

Wohl hörte König Gunther, wiewohl er fie nicht ſah, 

Daß Heimliches von Beiden ihm menig wohl geichab; 
Nicht viel bequeme Ruhe batten fie im Bette da. 

Er ftellte fih ala wär er Gunther der König reich; 

Er umfchloß mit Armen das Mägplein ohne Gleich. 

Sie warf ihn aus dem Bette dabei auf eine Bant, 

Daß laut an dem Schemel ihm das Haupt davon erflang. 


Wieder auf mit Kräften fprang der Tühne Mann, 

Es beßer zu verſuchen: mie er das begann, 

Daß er fie zwingen wollte, da mwiberfuhr im Weh. 

Mid dünkt, daß von Frauen ſolche Wehr nicht mehr gejcheh. 


Da ers nicht laßen wollte, das Mägdlein aufiprang: 

„Euch ziemt nicht zu zerreißen mein Hemd alſo blanf. 

Ihr feid ein YUngeftümer: fürwahr, das wird euch leid. 

Des bring ich euch wohl innen,“ fprach die maiblihe Maid. 


Sie umfchloß mit den Armen den theuerlichen Degen, 
Und wollt ihn aud in Bande mie den König legen, 
Daß fie im Bette läge mit Gemädhlichkeit. 

Wie grimmig fie das rächte, daß er zerzerret ihr Kleid! 


Was half ihm da die Stärke, was half feine Kraft? 

Sie erzeigte doch dem Degen ihres Leibes Meifterjchaft. 

Sie trug ihn übermächtig, das muſte nur fo fein, 

Und drüdt ihn ungefüge zwilchen die Wand und einen Schrein. 
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214 Abventiure wie Prünhilt zu Wormz enphangen wart. 


‚Dumme,‘ gebäht der rede, ‚jol ih nu minen lip 
don einer meit verliefen, ſo mugen elliu wip 
dar näc immer mere tragen gelphen muot 
gegen ir manne, diu ſus e3 nimmer getuot.‘ 


Der Tünec ez wol hörte; er angitete umbe den man. 
Sivrit ſich ſchamte, zürnen er began. 

mit ungebüeger frefte jabter ir ſich wider; 

er verjuochtes angeftlihen an vroun Prünhilde fiber. 


Swie vafte fi üf im lage, fin zorn in dd timanc 

und ouch fin ftarfes ellen, daz er äne ir danc 

fich wider üf gerihte; fin angeft diu mas grös. 

fi täten in dem gademe her und dar vil manegen ſtoz. 


Duch was der künec Gunther niht äne angeft gar: 
er muoje die wenfen vor in her und dar. 

fi rungen alfö ftarle, daz ez gröz wunder was, 
daz ir ieslichez vor dem andern ie genas. 


Den künec muote fere beidenthalp diu nöt; 

doch vorhte er michels mere den Sivrides töt, 

wande fi bet dem degene dem lip naͤch benomen: 

wan daz er niht entorfte, er war zebelfe im gerne fomen. 


Jaͤ werte harte lange under in der ftrit; 

doch brähte er die vroumen wider an daz bette fit: 
ſwie vafte fi fich werte, ir wer wart ze iungeft Franc. 
der künec in jinen forgen hete manegen gedanc. 


In dübte harte lange unz er fi betivanc. 

ft dructe fine hende, daz üz ben nagelen fpranc 
daz bluot von ir krefte: das was dem helde leit. 
pa brähte er an ein lougen bie vil berlichen meit 


69 
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| „D weh,” gebacht er, „fol ih Leben nun und Leib 
Bon einer Maid verlieren, jo mag nun jedes Weib 
In allen Tünftgen Zeiten tragen Frevelmuth 
Dem Manne gegenüber, die jonft wohl nimmer es thut.“ 


Der König hörte Alles; er bangte für den Mann. 
Da Ihämte fih Siegfried, zu zürnen fieng er an. 
Mit ungefügen Kräften ihr entgegen ſetzt' er ſich, 
Und verfuchte ferne Stärke an Brunhilden ängſtiglich. 


Wie fie ihn nieberdrüdte, jein Zorn bewirkt’ es doch 

Und feine ftarfen Kräfte, daß er fih endlich noch 

Aufrichten konnte; feine Angjt die war groß. 

Sie gaben in der Kammer bin und ber ſich manden Stoß. 


Auch Iitt der König Gunther Sorgen und Beichwer: 

Gr mufte manchmal flüchten vor ihnen bin und ber. 

Sie rangen jo gewaltig, daß es Wunder nahm 

Wie eines vor dem andern mit dem Leben noch entlam. 


Den König Gunther mühte beiberjeitö die Noth; 

Doch fürchtet’ er am meisten Siegfrievend Top. 

Wohl hätte fie dem Degen das Leben ſchier benommen: 
Durft er nur, er wäre ihm gern zu Hülfe gefommen. 


Gar lange zwilchen Beiden dauerte der Gtreit; 

Doch bracht er an das Bette zuleßt zurüd die Maib: 

Wie jehr fie fih auch wehrte, die Mehr ward endlich ſchwach. 
Gunther in feinen Sorgen bieng manchen Gebanfen nad, 


Dem König währt! es lange bis er fie bezwang. 

Eie drüdte feine Hände, daß aus den Nägeln jprang 
Das Blut von ihren Kräften; das war dem Helden leid. 
Da zwang er zu verläugnen dieſe herrliche Maid 
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214 Auaentiure wie Prünbilt zu Wormz enphangen wart. 


‚Dumme,‘ gedaͤht der rede, ‚jol ih nu minen lip 
von einer meit verliefen, ſo mugen elliu wip 
dar näch immer mere tragen gelphen muot 
gegen ir manne, diu ſus ez nimmer getuot.‘ 


Der Tünec ez wol hörte; er angftete umbe den man. 
Sivrit fi) ſchamte, zürmen er began. 

mit ungebüeger frefte faster ir ſich wider; 

er verjuochtes angeftlihen an vroun Prünhilde fider. 


Swie vafte fi üf im lage, fin zorn in dd twanc 
und ouch fin ftarfes ellen, daz er äne ir danc 
fih wider üf geribte; fin angeft diu was grös. 


fi täten in dem gademe her und dar vil manegen ftos. 


Duc mas der fünec Gunther niht Ane angeft gar: 
er muofe dicke wenfen vor in ber und dar. 

fi rungen alſo jtarfe, daz e3 grö3 wunder was, 
daz ir iesliches vor dem andern ie genas. 


Den künec muote fere beidentbalp diu nöt; 
doch vorhte er micheld mere den Sivrides töt, 
wande ft het dem degene dem lip naͤch benomen: 


wan daz er niht entorfte, er war zehelfe im gerne Tomen. 


Jaͤ werte harte lange under in der ftrit; 

doch brähte er die vrouwen iiber an daz bette fit: 
fwie vafte fi fih werte, ir wer wart ze iungeft Franc. 
der künec in finen forgen bete manegen gebanc. 


In bübte harte lange unz er fi betwanc. 

fi dructe fine hende, daz üsz ben nagelen fpranc 
daz bluot von ir frefte: daz mas dem helbe leit. 
da bräbte er an ein lougen die vil herlichen meit 
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„O weh,” gedacht ex, „ſoll ih Leben nun und Xeib 


Bon einer Maid verlieren, jo mag nun jedes Weib 
In allen fünftgen Zeiten tragen Frevelmuth 
Dem Manne gegenüber, die jonft wohl nimmer es thut.“ 


Der König hörte Alles; er bangte für den Mann. 
Da Ichämte fi Siegfried, zu zürnen fieng er an. 
Mit ungefügen Kräften ihr entgegen fett’ er ſich, 
Und verfuchte feine Stärfe an Brunhilden ängſtiglich. 


Wie fie ihn niederbrüdte, fein Zorn bewirkt' es doc 

Und feine ftarfen Kräfte, daß er fich endlich noch 
Aufrichten konnte; feine Angjt die war groß. 

Sie gaben in der Kammer bin und ber fi manden Stoß. 


Auch Mitt der König Gunther Sorgen und Beichwer: 

Er mufte manchmal flüchten vor ihnen hin und her. 

Sie rangen fo gewaltig, daß es Wunder nahm 

Wie eines vor dem andern mit dem Leben noch entlam. 


Den König Gunther mühte beiderjeits die Noth; 

Doch fürchtet’ er am meilten Siegfriedens Tod. 

Wohl hätte fie dem Degen das Leben ſchier benommen: 
Durft er nur, er wäre ihm gern zu Hülfe gefommen. 


Gar lange zwiſchen Beiden dauerte der Streit; 

Doch bracht er an das Bette zuletzt zurüd die Maid: 

Wie jehr fie fih auch wehrte, die Wehr ward endlich ſchwach. 
Gunther in feinen Sorgen hieng manchen Gedanken nad). 


Dem König währt’ es lange bis er fie bezwang. 

Eie brüdte feine Hände, daß aus den Nägeln jprang 
Das Blut von ihren Kräften; das war dem Helden leid. 
Da zwang er zu verläugnen dieſe herrliche Maid 
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624 Ir ungevüeges willen, des fi € dA jach. 69 
der künec ez alles hörte ſwie er niht enſprach. 
er dructes an daz bette, dazs es vil lüte erjchre; 
ir täten fine krefte harte groezlichen te. 


625 Dos greif fi zuo der jiten, daͤ fi den porten vant, 69 
und mwolde in han gebunden: dö wertez ſö fin hant, 
daz ir diu lit erfradhten, dar zuo al der Tip. 
des wart der kriec geicheiden: dö wart fi Ountheres wip. 


626 St ſprach: ‚künec edele, du ſolt mich leben län: 70 
e3 wirt bil wol verjüenet ſwaz ich dir han getän. 
ich were mich nimmer mere der edelen minne din: 
ih han mwol ervunden, das du kanſt vrouwen meifter fin.“ 


627 Sivrit der ftuont dannen, ligen lie er die meit, 70) 
jam ober von im ziehen wolde ſiniu kleit. 
er zöch ir ab der hende ein gulvin vingerlin, 
daz e3 dA nie wart innen diu vil ebel Tünegin. 


628 Dar zuo nam er ir gürtel: daz was ein borte guot. 704 
ich enweiz ob er daz tete durch finen höhen muot. | 
er gab in jinem wibe: daz wart im fiber leit. 

dd lägen bi ein ander der künec und diu ſchoene meit. 


B. Er phlac ir minneclichen als im das gegam: 708 
da muoſe fi vertiefen ir zorn und oud ir ſcham. 
von finer heimlicdye fi wart ein lübel bleich. 
Hei waz ir von der minne ir vil grözen Trefte entweich! 


629 Done was ouch fi niht fterfer danne ein ander wip. 704 
ex trüte minneclichen ir bil ſchoenen lip; 
ob fi3 verſuochte mere waz Funde ez fi vervaͤn? 
das bet ir alles Gunther mit jinen minnen getän. 





10. Abenteuer. Wie Gunther mit Brunhilden Hochzeit hielt. 217 


| Den Ungeftüm des Willend, der erft an ihr zu ſehn. 
Stille ſchwieg Herr Gunther, doch konnt ihm nichts entgehn. 
Er drüdte fie ans Bette, daß fie aufichrie laut: 
Des ſtarken Siegfrieds Kräfte ſchmerzten übel die Braut. 


| Da griff fie nad) der Seite, imo fie die Borte fand 
Um ihn damit zu binden: da wehrt’ es feine Hand, 
Daß ihr die Glieder Trachten, dazu der ganze Leib. 
Da war der Streit entſchieden: da mwurbe fie Gunther Weib. 


Sie ſprach: „Edler König, laß mid am Leben doch: 
Was ich dir that zu Leide vergüt ich dir wohl nod. 
Sch wehre mich nicht wieder der edeln Minne bein: 
Nun hab ich? wohl erfahren, daß du magſt Frauen Meifter fein.“ 


Aufftand da Siegfried, Liegen blieb die Maid, 
Als gedächt er abzumwerfen eben nur das Kleid. 
Er zog ihr vom Finger ein golden Ringelein, 
Daß da nicht gewahrte die edle Königin fein. 


Auch nahm er ihren Gürtel, eine Borte gut. 

sch weiß nicht, geſchah es aus hohem Uebermuth. 

Er gab ihn feinem Weibe: das warb ihm fpäter leid. 
Da lagen bei einander der König und die ſchöne Maid. 


Er pflag der Frauen minniglidh, wie es geziemend war: 
Scham und Zorn verjchmerzen muſte fie da gar. 

Bon feinen Heimlichleiten ihre lichte Farb erblich. 

Ha! wie von der Minne die große Kraft ihr entwidh! 


Da war aud fie nicht ſtärker als ein ander Weib. 
Ninniglich liebkoſt' er ihren ſchönen Leib; 

Wenn fie noch widerftände, mas fünnt es fie verfahn? 
Das hatt ihr Alles Gunther mit feinem Minnen gethan. 
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Sr ungevüeges willen, bes fi & da jach. 

der künec e3 alles hörte ſwie er niht enſprach. 

er dructes an daz bette, dazs es vil lüte erfchre; 
ir täten fine krefte Harte grosslichen wẽ. 


Dõ greif fi zuo der fiten, dA fi den porten vant, 
und wolde in han gebunden: dö wertez ſö fin hant, 
daz ir diu lit erfrachten, dar zuo al ber lip. 


bes wart der Friec geſcheiden: dö wart ft Guntberes wip. 


Si ſprach: künec edele, du ſolt mich leben län: 
ez wirt vil wol verſüenet ſwaz ich dir haͤn getaͤn. 
ich were mich nimmer mere der edelen minne din: 


ih han wol ervunden, daz bu Tanft vrouwen meifter fin.‘ 


Sivrit der ſtuont dannen, ligen lie er die meit, 
fam ober von im ziehen wolde finiu kleit. 

er zöch ir ab der hende ein guldin vingerlin, 
daz ez dA nie wart innen diu vil ebel Fünegin. 


Dar zuo nam er ir gürtel: daz mas ein borte guot. 
ich enweiz ob er daz tete durch finen höhen muot. 

er gab in finem wibe: daz wart im fider leit. 

do lägen bi ein ander der künec und diu fchoene meit. 


Er phlac ir minneclihen als im daz gezam: 

da muofe ft vertiefen ir zorn und ouch ir ſcham. 

von finer heimliche ft wart ein lützel bleich. 

Hei waz ir von der minne ir vil grösen krefte entweich! 


Done was ouch fi niht fterfer danne ein ander wip. 
er trüte minneclichen ir vil fchuenen lip; 

ob ſiz verfuochte mere waz Tunde ez fi vervaͤn? 

daz bet ir alles Gunther mit finen minnen getän. 
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| Den Ungeftüm des Willens, der erft an ihr zu fehn. 
Stille ſchwieg Herr Gunther, doch konnt ihm nichts entgehn. 
Er drüdte fie and Bette, daß fie aufichrie laut: 
Des ſtarken Stegfrieds Kräfte jchmerzten übel die Braut. 


| Da griff fie nad) der Seite, wo fie die Borte fand 
Um ibn damit zu binden: da wehrt’ e3 feine Hand, 
Daß ihr die Glieder frachten, dazu ber ganze Leib. 
Da war der Streit entichievden: da wurde fie Gunthere Weib. 


Sie ſprach: „Edler König, laß mich am Leben doch: 
Was ich dir that zu Leide vergüt ich dir wohl nod). 
sch wehre mich nicht wieder der edeln Minne dein: 
Run hab ichs wohl erfahren, daß du magſt Frauen Meifter fein.“ 


Aufftand da Siegfried, Liegen blieb die Maid, 
Ag gedächt er abzumwerfen eben nur das Kleid. 
Er zog ihr vom Finger ein golden Ringelein, 
Daß da nicht gewahrte die edle Königin fein. 


Aud nahm er ihren Gürtel, eine Borte gut. 

Ich weiß nicht, geihah es aus hohem Uebermuth. 

Er gab ihn feinem Weibe: das ward ihm fpäter leid. 
Da lagen bei einander der König und die fchöne Maid. 


Er pflag der Frauen minniglid, tie es geziemend war: 
Scham und Zorn verſchmerzen mufte fie da gar. 

Don feinen Heimlichfeiten ihre lichte Farb erblich. 

Hei! wie von der Minne die große Kraft ihr entwich! 


Da war auch fie nicht ftärker als ein ander Weib. 
Minniglich liebkoſt' er ihren fchönen Leib; 
Wenn fie noch widerſtände, mas fünnt es fie verfahn? 

Das hatt ihr Alles Gunther mit feinem Minnen gethan. 
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218 Aventiure wie Prünhilt ze Wormz enphangen wart, 


Wie rehte minneclihe er bi der vroumwen lac 
mit vriuntlicher liebe biz an den liehten tac! 
nu was der herre Sivrit wider uͤz gegän, 


ba er wart wol enphangen 


von einer vrouwen wol getän. 


Er underftuont ir vräge, der fi doch hete muot; 
er hal fi fit vil lange, der küene degen guot. 


biz Heinget er dä heime ir 
daz vrumte vil der degene 


doch ze jungeſt gap: 
mit ſamt im ſelben in daz grap. 


Der wirt wart an dem morgen verre baz gemuot 
danner vore ware: des wart diu vreude guot 
in allen den landen von manegem edeln man. 


die er ze huͤſe ladete, den 


wart vil dienſte getaͤn. 


Diu höchzit diu werte unz an den zwelften tac, 
daz in al der wile nie der ſchal gelac 
von aller hande vreuden, der iemen ſolde phlegen. 


daͤ wart des küneges koſte 


vil harte höhe gewegen. 


Des edelen wirtes maͤge als ez der künec geböt 
gaͤben durch fin re kleider und golt röt, 

ros und dar zuo filber, manegem vremden man. 
die gäbe nemen mwolden, die ſchieden vroelichen dan. 


Ouch der herre Sivrit üzer Niderlant 


mit tüjent ſinen mannen, 


alles daz gewant 


daz ſi ze Rine braͤhten, daz wart gar hin gegeben, 
und ouch diu ros mit ſetelen: ſi kunden herlichen leben. 


E man die richen gäbe alle da verſwanc, 


die wider ze lande wolden, 


die duͤhte des ze lanc. 


ez enwart nie gefindes mere baz gephlegen. 


ſo endet fich diu böchgegit: 





e3 fchiet von dannen manec. degen. 
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Wie minniglih der Degen da bei der Frauen lag 

In freundlicher Liebe bis an den lichten Tag! 

Inzwiſchen war Herr Siegfried längſt jchon hindann: 

Da ward er wohl empfangen von einer Frauen mwohlgethan. 


Er widerftand der Frage, die fie wohl that an ihn, 
Und hehlt' es ihr noch lange, der gute Degen fühn, 
Bis er daheim das Kleinod ihr doch am Ende gab: 
Das brachte viel der Degen mit ihm felber in ihr Grab. 


Dem Wirth am andern Morgen viel höber ftand der Muth 
A am erften Tage: da warb die Freude gut — 

In allen den Landen bei mandiem edeln Mann. 

Die er zu Hof geladen, denen ward viel Dienjt gethan. 


Das Hofgelage währte bis an den zwölften Tag, 

Daß fih unterdefien der Schall nicht unterbrad) 

Bon aller Luft und Kurzmweil, die fich erdenken läßt. 

Wohl verwandte hohe Koften König Gunther bei dem Feft. 


Des edeln Wirthes Freunde, wie e3 der Fürſt gewollt, 
Berfchenkten ihm zu Ehren Kleider und rothes Gold, 
Silber auch und Roſſe an manchen fremden Mann. 

Die Gabe nehmen wollten, die fchieden fröhlich hindann. 


Auch der Fühne Siegfried aus dem Niederland 

Mit feinen taufend Mannen, all das Gewand, 

Das fie gebracht zum Rheine, warb ganz dahin gegeben, 
Chöne Roff und Sättel: „ fie wuſten herrlich zu leben. 


Bevor die reihe Gabe noch alle war verwandt, 

Schon daucht ed Die zu lange, die wollten in ihr Land. 

Nie ſah man ein Gefinde mehr fo wohl verpflegen. 

Eon endete die Hochzeit: da fchied von dannen mancher Degen. 
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Aventinre 
wie Sivrit ze lande mit finem wibe fom. 


Dd die gefte wären alle dan gevarn, 

bö fprach zuo fim gefinde Sigmundes barn: 

‚wir fuln ouch uns bereiten beim in unfer lant.‘ 

liep was e3 finem mwibe, dd ez diu mare rehte erbant. 


Si ſprach zuozir manne: ‚wenne jul wir varn? 
das ich ſo harte gäbe, das heise ich wol bewarn: 
mir ſuln & mine bruoder teilen mit biu lant.‘ 
leitt was e3 Sioride, dd erz an Kriembilt erbant. 


Die vürften zuozim giengen und fprächen alle dri: 
‚nu wizzet das, her Sivrit, das iu immer fi 

mit triuwen unfer dieneft bereit unz in ben töt.‘ 
dd neiger den herren, do man imz ſö mol erböt. 


‚Wir ſuln ouch mit iu teilen,‘ ſprach Gifelber daz Fint, 
‚Jlant unde bürge, die unfer eigen fint: 

ſwaz der mwiten ride uns ift undertän, 

ber jult ir teil vil guoten mit ſamt Kriemhilde han.‘ 


Sun der Sigmundes zuo den vürſten ſprach, 

dö er den guoten willen an den herren ſach: 

‚Got läze iu iuwer erbe immer ſalec fin, 

und ouch die liute drinne; ja getuot bin liebe wine min 
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Eilftes Abentener. 
Mie Siegfried mit feinem Weibe heimkehrte. 


Als die Gäfte waren gefahren all davon, 

Da ſprach zu dem Gefinde König Siegmunds Sohn: 

„Wir wollen auch ung rüften zur Fahrt in unfer Land.“ 
Lieb ward e3 feinem Weibe, als ihr die Märe ward bekannt. 


Sie Iprach zu ihrem Manne: „Wann follen wir fahren? 
So fehr damit zu eilen will ich mich bewahren: 

Erft ſollen mit mir theilen meine Brüder dieſes Land.“ 

| Leid war es Siegfrieven, als 8 an Kriemhilden fand. 


Die Fürften zu ihm giengen, und ſprachen alle brei: 
„Wißet nun, Herr Siegfried, daß euch immer ſei 

Unfer Dienft mit Treue bereit bis in den Tod.“ 

Er neigte fi} den Herren, da mans fo wohl ihm erbot. 


„Wir wolln auch mit euch theilen,“ fprach Geifelher das Kind, 
„Das Land und die Burgen, die unfer eigen find, 

Und was der weiten Reiche uns ift unterthan; 

Ihr empfangt mit Kriembild euer volles Theil daran.“ 


Der Sohn Siegmundens ſprach zu den Fürften ba, 

As er den guten Willen an den Herren fah: 

„Gott laß euch euer Erbe gefeguet immer fein, 

Und auch die Leute drinnen: es mag bie liebe Fraue mein 
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222 Aventiure wie Storit ze Iande mit finem wibe kom. 


‚Des teile® wol ze räte, den ir ir woldet geben: 
da fi fol tragen fröne, und fuln wir daz geleben, 
fi muo3 werben richer dan iemen lebender fi. 
ſwaz ir ſus gebietet ften ich im dienftlichen bi.‘ 


DI ſprach din vrouwe Kriembilt: ‚habet ir der erbe rät, 
umb Burgonden degene ez niht ſo lihte ftät, 

fi müge ein fünec gerne vüeren in Jin lant: 

jaͤ ſol fi mit mir teilen miner lieben bruoder bant.‘ 


Dd ſprach der herre Gernot: ‚nim dir ſwen du mil. 
die gerne mit dir riten der vindeftu bie vil. 

uͤz drizec hundert reden nim dir tüjent man: 

die fin din heimgefinde.‘ Kriemhilt jenden began 


Naͤch Hagenen von Troneje und naͤch Ortwin, 
ob die und ir mäge Kriembilde wolden fin. 
do gewan barumbe Hagene ein zornecliches leben: 


er ſprach: „jä mag ung Gunther zer werlde niemen gegeben. 


‚Ander ingefinde laͤt iu volgen mite, 
wan ir wol befennet ber Tronejere fite: 
wir müezen bi den fünegen bie ze hove beitän. 


wir fuln in langer dienen, ven wir ber gevolget han.‘ 


Daz liegen fi beliben und bereiten fi dan. 
ir edel ingefinde vrou Kriemhilt zir geman, 
zwö und drizec meide und fünf hundert man; 
Edehart der gräve volgete Kriemhilde dan. 


Urloup ſi dd nämen, riter unde kneht, 

meide unde vrouwen: daz was vil michel reht. 
geſcheiden küſſende wurden ſi zehant: 

ji rümten vroelichen des künec Guntheres lant. 
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11. Abenteuer. Wie Siegfried mit ſeinem Weibe heimkehrte. 223 


„Des Theiles wohl entrathen, den ihr ihr wolltet geben: 
Wo ſie ſoll Krone tragen, mögen wirs erleben, 

Da muß ſie reicher werden als Wer auf Erden ſei. 

Was ihr ſonſt gebietet, ich ſteh euch immer dienſtlich bei.“ 


Da begann Frau Kriemhild: „Wenn ihr mein Land verſchmäht, 
Um die Burgonden Degen es ſo gering nicht ſteht; 

Die mag ein König gerne führen in ſein Land: 

Wohl ſoll ſie mit mir theilen meiner lieben Brüder Hand.“ 


Da ſprach König Gernot: „Nimm Die du willſt mit dir. 
Die gerne mit dir ritten, du findeſt Viele hier. 

Aus dreißig hundert Recken nimm dir tauſend Mann 

Zu deinem Hausgeſinde.“ Kriemhild zu ſenden begann 


Nach Hagen von Tronje und nach Ortewein, 

Ob ſie und ihre Freunde Kriemhildens wollten ſein? 

Da gewann darüber Hagen ein zornigliches Leben: 

Erſprach:, Uns kann Herr Gunther in der Welt an Niemand vergeben. 


„Ander Ingeſinde nehmt zu eurer Fahrt; 

‚hr werdet ja wohl fennen Deren von Tronje Art. 

Bir müßen bei den Königen am Hofe bier beftehn, 

Und denen ferner dienen, deren Dienft wir ftäts verfehn.“ 


Sie ließen e3 bewenden und machten fich bereit. 
Ihres edeln Ingeſindes nahm Kriemhild zum Geleit 
Zwei und dreißig Mägpelein und fünfhundert Mann; 
Eckewart der Markgraf zog mit Kriemhild hindann. 


Ta nahmen alle Urlaub, Ritter fo wie Knecht, 

Mägdelein und Frauen: fo war e8 Brauch und Redt. 
Sie ſchieden unter Küffen von einander unverwandt 

Und jene räumten fröhlih dem König Gunther das Land. 
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2322 Aventiure wie Storit ze Iande mit finem wibe kom. 


‚Des teiles wol ze räte, den ir ir woldet geben: 
ba fi fol tragen fröne, und ſuln wir daz geleben, 
fi muoz werben richer dan iemen lebender fi. 
ſwaz ir ſus gebietet ften ich iu dienftlichen bi.‘ 


DI Sprach diu vrouwe Kriembilt: „habet ir der erbe rät, 
umb Burgonden degene ez niht jö lihte ftät, 

fi, müge ein fünec gerne vüeren in fin lant: 

i& jol fi mit mir teilen miner lieben bruoder hant.“ 


Ds Sprach der herre Gernöt: „nim dir ſwen du mil. 
die gerne mit dir riten der vindeftu hie vil. 

ü3 drizec hundert reden nim dir tüfent man: 

die fin bin heimgeſinde.“ Kriembilt ſenden began 


Naͤch Hagenen von Troneje und naͤch Ortwin, 
ob die und ir mäge Kriemhilde wolden fin. 
do gewan darumbe Hagene ein zornecliches leben: 


er ſprach: „ja mag und Gunther zer mwerlde niemen gegeben. 


Ander ingefinde laͤt iu volgen mite, 

warn ir wol befennet der Tronejere fite: 

wir müezen bi den Fünegen hie ze hove beftän. 

wir fuln in langer dienen, den wir her gebolget han.‘ 


Daz liegen ft beliben und bereiten ſich dan. 
ir edel ingefinde vrou Kriemhilt zir gewan, 
zwö und drizec meide und- fünf hundert man; 
Eckehart der gräve volgete Kriembilde dan. 


Urloup fi dd nämen, riter unde kneht, 

meibe unde broumen: daz fvas wil michel reht. 
geſcheiden küſſende wurden fi zehant: 

fi ruͤmten vrelichen des künec Guntheres lant. 
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11. Abenteuer. Wie Siegfried mit feinem Weibe heimkehrte. 223 


„Des Theiles wohl entrathen, den ihr ihr molltet geben: 
Wo fie fol Krone tragen, mögen wirs erleben, 

Da muß fie reicher werden als Wer auf Erden jet. 

Mas ihr fonft gebietet, ich fteh euch immer dienſtlich bei.“ 


Da begann Frau Kriemhild: „Wenn ihr mein Land verſchmäht, 
Um die Burgonden-Degen es jo gering nicht fteht; 

Die mag ein König gerne führen in fein Land: 

Rohl fol fie mit mir theilen. meiner lieben Brüder Hand.” 


Da fprady König Gernot: „Nimm Die du mwillft mit dir. 
Die gerne mit dir ritten, du findeſt Viele hier. 

Aus dreißig hundert Reden nimm dir taufend Mann 

Zu deinem Hausgefinde.” Kriemhild zu fenden begann 


Nah Hagen von Tronje und nad Ortewein, 

Ob fie und ihre Freunde Kriemhildens wollten fein? 

Da gewann darüber Hagen ein zornigliches Leben: 

Erſprach: , Uns kann Herr Gunther in der Welt anftiemand vergeben. 


„Ander Ingeſinde nehmt zu eurer Fahrt; 

Ihr werdet ja wohl kennen Deren von Tronje Art. 

Wir müßen bei den Königen am Hofe hier beſtehn, 

Und denen ferner dienen, deren Dienſt wir ſtäts verſehn.“ 


Sie ließen es bewenden und machten ſich bereit. 

Ihres edeln Ingeſindes nahm Kriemhild zum Geleit 
Zwei und dreißig Mägdelein und fünfhundert Mann; 
Eckewart der Markgraf zog mit Kriemhild hindann. 


Da nahmen alle Urlaub, Ritter ſo wie Knecht, 

Mägdelein und Frauen: ſo war es Brauch und Recht. 
Sie ſchieden unter Küſſen von einander unverwandt 

Und jene räumten fröhlich dem König Gunther das Land. 
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224 Aventiure wie Sivrit ze lande mit ſinem wibe kom. 


Do beleiten fi ir mäge verre üf den wegen. 
man hiez in allentbalben ir nahtſelde legen 
ſwaͤ ſis gerne nämen durch der künege lant. 
boten wurden balde Sigemunde dan gefant, 


Das er wissen folde und ouch vrou Sigelint, 
daz Sivrit fomen wolde und vrou Uoten Int, 
Kriembilt diu vil fcheene, von Wormez über Rin. 
done funden in biu mare nimmer lieber gefin. 


Wol mich,“ ſprach dd Sigemunt, „daz ich gelebet haͤn, 
daz din fehoene Kriemhilt fol bie gefrönet gan: 

des müezen wol getiuret fin diu erbe min. 

min fun Siorit fol bie felbe künec fin. 


Dö gap diu vrouwe Sigelint manegen jamit röt, 
jilber und golt fmere mas ir botenbröt. 

ji vreute fich der mere und mit ir manec man. 
alles ir gefinde mit vlize kleiden ſich began. 


Man jeite wer da foeme mit Sioride in daz lant. 
do biez fi gefivele rihten ſaͤ zehant, 

dar zuo er under Tröne vor vriunden jolde gan. 
dd riten in engegene des künec Sigmundbes man. 


Sit iemen baz enphangen, das ift mir unbefant, 
danne die helde in Sigmundes lant. 

Siglint diu fchene Kriemhilde gegen reit 

mit maneger jchoenen vrouwen unde ritern gemeit 


In einer tageweide, daͤ man die geite ſach. 

die Funden und die vremden liten ungemad, 

unge fi fömen zeiner bürge mit, 

biu was geheisen Santen, bä ft fröne truogen fit. 
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11. Abenteuer. Wie Siegfried mit feinem Weibe heimkehrte. 2925 


Da begleiteten bie Freunde fie fern auf ihren Wegen. 
Allenthalben ließ man ihnen Nacdhtherberge legen, 

Wo fie die nehmen wollten in der Könge Land. 

Da wurden bald auch Boten , dem König Siegmund gejandt, 


Daß er wißen jollte und auch Frau Giegelind, 

Das Siegfried Tommen wollte mit Frau Utens Kind, 
Kriemhild der fchönen, von Wormes über Rhein. 
Diefe Mären konnten ihnen nimmer lieber fein. 


„D wohl mix,” ſprach da Siegmund, „daß ich den Tag joll jehn, 
Da hier die Schöne Kriemhild ſoll unter Krone gehn! 

Das erhöht im Werthe . mir all das Erbe mein: 

Mein Sohn Siegfried ſoll nun jelbft hier König fein.” 


Da gab ihnen Siegefind zu Kleidern jammetroth 

Und fchweres Gold und Silber: das war ihr Botenbrot. 
Sie freute fi) der Märe und mit ihr mandier Mann. 
AN ihr Ingefinde ſich mit Fleiß zu Tleiven begann. 


Man jagt’ ihr, wer da käme mit Siegfried in das Land. 
Da hieß fie Geftühle errichten gleich zur Hand, 

Wo er unter Krone vor Freunden follte gehn. 

Entgegen ritten ihnen Die in König Siegmund Zehn. 


Wer beßer warb empfangen, mir ift es unbefannt, 
Als die Helden wurden in Siegmundens Land. 
Kriembilden feine Mutter Sieglind entgegenritt 

Mit viel der Ichönen Frauen; kühne Ritter zogen mit 


Wohl eine Tagereife bis man die Gäſte fah. 

Die Heimiſchen und Fremden litten Beſchwerde ba, 

Bis fie endlich kamen zu einer Vefte weit, 

Die Santen war geheißen, wo fie Krone trugen nad) der Zeit. 
Simrock, das Nibelungenlien. 15 
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9226 Aventiure wie Siorit ze lande mit finem wibe kom. 


Mit lachendem munde Siglint und Sigmunt 
fuften Kriemhilden durch liebe manege ftunt, _ 
und ouch Sivriden: in was ir leit benomen. 

alles ir gefinde was in gröze willefomen. 


Ds brähte man die gefte vür Sigmundes jal. 
die fohoenen junchroumen huop man dA zetal 

nider von den moeren. dA was vil manec man, 
ber den fchoenen wiben mit vlise dienen began. 


Swie gröz ir hoͤchzite bi Nine was befant, 

noch gap man hie den helden vil besser gewant 
denne fi ie getrüegen nody bi allen ir. tagen. 
man mohte michel wunder von ir richeite jagen. 


Dös in ir höhen eren ſäzen und heten genuoe, 
was goltvarwer geren ir ingefinde truoc, 
borten und edel gejteine verwieret wol dar in! 
ſus phlac vlizeclichen ir diu ebel Fünegin. 


Do Sprach vor finen priunden der herre Sigmunt: 
‚allen minen vriunden ſol daz weſen kunt, 

daz Sivrit mine fröne binnen vür fol tragen.“ 
diu mere hoͤrten gerne die von Niderlanden jagen. 


Dö bevalch er im die fröne, geribte unbe lant: 
fit was er ir herre. die er ze rehte vant 

und dar er rihten ſolde, daz wart alſö getän, 

daz man fere vorhte der ſchonen Kriemhilde man. 


Sn diſen höhen eren lebter, daz ıft wär, 
und rihte ouch unter Tröne unz in daz zwelfte jär, 
daz din ſcheene vrouwe einen jun geman: 


daz mas des küneges mägen näch ir willen mol ergän. 
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11. Abenteuer. Wie Siegfried mit feinem Weibe heimkehrte. 


Mit lachendem Munde Siegmund und Sieglind 
Mandye liebe Weile küſten fie Utens Kind 


Und Siegfried den Degen; ihnen war ihr Leid benommen. 


AT ihr Ingeſinde war ihnen höchlich millfommen. 


Da brachte man die Gäfte vor König Siegmunds Saal. 
Die fchönen Jungfrauen hub man allzumal 

Bon den Mähren nieder; da war mander Mann, 

Der den ſchönen Frauen mit Fleiß zu dienen begann. 


So prächtig ihre Hochzeit am Rheine war befannt, 

Doch gab man bier den Helden köſtlicher Gewand 

Als fie all ihr Leben je zupor getragen. 

Man mochte große Wunder von ihrem Reichthume fagen. 
Da fie jo in Würden jagen und hatten genug, 

Was goldrothe Kleider ihr Ingeſinde trug! 

Edel Geftein und Borten fah man gewirkt darin. 

So verpflag fie fleißig Sieglind die edle Königin. 


Da fprach vor feinen Freunden ber König Siegmund: 
„Allen meinen Freunden thu ichs heute Fund, 

Daß Siegfried meine Krone bier hinfort fol tragen.“ 
Die Märe hörten gerne Die von Nieverlanden jagen. 


Da befahl er ihm die Krone mit Gericht und Land: 
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Da war er Herr und König. Wenn er den Nechtsfprud fand 


Oder richten follte, das wurde fo gethan, 


Daß man wohl fürchten durfte der jchönen Kriemhilde Mann. 


In diefen hohen Ehren lebt’ er, das iſt wahr, 
Und richtet’ unter Krone bis an das zmwölfte Jahr, 
Da die fchöne Kriemhild einen Sohn gewann, | 


An dem des Königs Freunde ihren Wunſch und Willen fahn. 
15 * 


298 Aventiure wie Sivrit ze lande mit finem wibe fom. 


660 Den ilte man dd toufen und gab im einen namen, 73 
Gunther, näch finem wheim; des dorfte er ſich niht fchamen. 
geriet er näch den mägen, daz ware im mol ergän. 
dd zoͤch man in mit vlize: daz was von ſchulden getän. 


661 Sn den felben ziten ſtarp vrou GSigelint: 73 
dd nam den gwalt mit alle der ebelen Uote Fint, 
ber ſo richen vrouwen ob landen mol gezam. 
day klageten genuoge, dB fi der töt von in genam. 


662 Nu hete ouch dort bi Nine, 6 wir hoeren fagen, ‘ 74 
bi Gunther dem richen einen fun getragen 
Prünhilt diu ſcheene in Burgonden lant. 
durch des heldes liebe wart er Sivrit genant. 
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Wie rehte vlizeclihe man fin hüeten hie! 74 
Gunther der edele im magezogen lies, 

diez Funden Iren tugende, gewüehſez zeinem man. 

bei waz im ungelüde fit der vriunde an gewan! 


663 Meere zallen ziten wart ſo vil gejeit 74 
wie rehte lobelichen die helde vil gemeit 
lebten zallen ftunden in Sigmundes lant. 
alfam tet ouch Gunther mit finen mägen üs3 erfant. 


664 Das lant ze Niblunge Sivride diende hie; 7 
richer fine mäge wart beheiner nie; 
und Schilbunges recken und ir beider guot. 
des truoc der vil küene deſte höher den muot. 


665 Hort den aller meiften den ie helt gewan, 74 
aͤne dies € phlaͤgen, hete der küene man, 
den er vor eime berge mit ſiner hende erſtreit, 
dar umbe er fluoe ze töde manegen riter gemeit. 


11. Abenteuer. Wie Siegfried mit feinem Weibe heimkehrte. 229 . 


Alsbald ließ man ihn taufen und einen Namen nehmen: 
Gunther, nach feinem Obeim, des burft er fich nicht fchämen. 
Gerieth’ er nach den Freunden, er würd ein fühner Mann. 
Man erzog ihn forgfam: fie thaten wohl Necht daran. 


In denjelben Zeiten ftarb Grau Siegelind: 

Da nahm die volle Herfchaft der edeln Ute Kind, 

Wie fie jo reicher Frauen geziemte wohl im Land. 

Es ward genug betrauert, daß der Tod fie hatt entivandt. 


Nun hatt au) dort am Nheine, mie wir hören jagen, 
Gunther dem reichen einen Sohn getragen 

Brunhild die ſchöne in Burgondenland. 

Dem Helden zu Liebe ward er Siegfrieb genannt. 


Mit melden Sorgen immer man jein hüten hieß! 

Bon Hofmeiftern Gunther ihn Alles Ichren ließ, 

Mes er bebürfen möchte, erwüchſ' er einft zum Mann. 

Hei, was ihm bald das Unglüd der Verwandten abgemann! 


Zu allen Zeiten Märe ward fo viel gejagt, 

Die jo lobenswürdig die Degen unverzagt 

Zu allen Stunden lebten in Siegmundens Land: 

Sp lebt’ auch König Gunther mit feinen Freunden auserkannt. 


Das Land der Nibelungen war Siegfried unterthan; 
Keiner feiner Freunde je größern Schat gewann; 
Und Schilbungens Reden und der beiden Gut. 
Darum trug der Kühne defto höher den Muth. 


Hort den allermeiften, ven je ein Helb gewann, 
Nach den erften Herren, bejaß der fühne Mann, 
Den vor einem Berge jeine Hand erwarb im Streit: 
Er fchlug darum zu Tode manchen Ritter vielbereit. 


:230 Aventiure wie Siorit ze lande mit finem wibe kom 


666 Er hete den wunſch der ren, und wer des niht geichehen, 
fd müeſe man von fchulden dem ebelen reden jehen, 
daz er weer der befte, der ie üf ors geſaz. 
"man vorbte fine fterfe und tet vil billichen das. 
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Volllauf befak er Ehre, und hätt ers halb entbehrt, 

Doch müjte man geftehen dem eveln Reden mwerth, 

Daß er der Beite wäre, der je auf Roſſen jap. 

Man fcheute jeine Stärke, mit allem Grunde that man das. 
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Aventiure 


wie Gunther Sivriden zuo der bödhzit bat. 


Dõ daͤhte ouch alle zite daz Guntheres tip: 
‚wie treit et aljö höhe vrou Kriemhilt den Tip? 


‚nu ift doch unfer eigen Sivrit ir man: 


er hat und nu lange lützel dienfte getan.‘ 


Daz truoc fi in ir bergen, und wart ouch mol verbeit; 
das fi ir vremde wären, daz was ber vrouwen leit. 
daz fi niht zinſes hete von des vürſten lant, 

waͤ von daz ware, daz hete fi gerne befant. 


Si verfuochte ez an den fünec ob daz möhte gefcheben, 
daz fi Kriemhilde ſolde noch gefehen. 

fi reite e3 heimliche, des fi dA hete muot. 

dd duͤhte den herren diu rede mazlichen guot. 


‚Wie möhten wir fi bringen,‘ ſprach ber fünec rich, 
‚ber zuo difem lande? daz war unmügelich. 

fi fitent ung ze verre: ich getarfes niht gebiten.* 
des antiwurt im Prünhilt in vil höchverten fiten: 


‚Swie höhe riche were deheines füneges man, 

ſwaz im gebüte fin herre, das folde er doch niht lan.‘ 
bes erjmielte Gunther, dö fi das gefprad: 

ern jachs im niht ze bienfte ſwie bie er Sivriden fach. 
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- Bwölftes Abentener. 
Wie Gunther Siegfrieden zum Hofgelage lub. 


Da dacht auch alle Tage Brunhild die Königin: 

„Wie trägt doch Frau Kriemhild fo übermüthgen Sinn! 
Run ift Doch unfer Eigen Siegfried ihr Mann: 

Der hat uns nun ſchon lange wenig Dienftes gethan.“ 


Das trug fie im Herzen in großer Heimlichkeit; 

Daß fie ihr fremde blieben, das war der Frauen leid. 
Daß man ihr nicht zinfte von des Fürften Land, 
Woher das fommen möge, das hätte fie gern erfannt. 


Sie verſucht' e3 bei dem König, ob es nicht geichehn 
Möchte, daß fie Kriembild noch ſollte wiederſehn. 

Sie vertraut’ e8 ihm alleine, worauf ihr fann der Muth; 
Da daudhte den König der Frauen Rebe nicht gut. 


„ie könnten wir fie bringen,” ſprach der König hehr, 
„Hieher zu diefem Lande? das fügt ſich nimmermehr. 

Sie wohnen ung zu ferne: ich darf fie nicht drum bitten.“ 
Da gab ihm Brunbild Antwort mit gar hochfährtgen Sitten: 


„Und wäre noch jo mächtig eines Königs Mann, 

as ihm fein Herr gebietet, das muß doch fein gethan.” 
Lächeln mufte Gunther ihrer Rede da: 

Er nahm es nicht als Dienft an, menn er GSiegfrieden ſah. 
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Aventinre 
wie Gunther Sivriden zuo der höchzit bat. 


Dõ daͤhte ouch alle zite daz Guntheres wip: 
‚mie treit et alſo höhe vrou Kriemhilt den lip? 
nu iſt doch unſer eigen Sivrit ir man: 

er hät und nu lange lützel dienſte getan.‘ 


Das truoe ft in ir herzen, unb wart ouch mol verbeit; 
daz fi ir vremde wären, daz was der vrouwen leit. 
daz fi niht zinjes hete von des vürften lant, 

waͤ von daz were, daz hete fi gerne befant. 


Si verfuochte ez an den fünec ob daz möhte geichehen, 
daz fi Kriemhilde folde noch gefehen. 

fi reite e3 heimliche, des ji dA hete muot. 

dd dühte den herren diu rede mazlichen guot. 


‚Wie möhten wir ft bringen,‘ ſprach der künec rich, 
‚ber zuo difem lande? daz wer unmügelich. 

fi fitent und ze verre: ich getarjes niht gebiten.“ 
des antwurt im Prünhilt in vil höchverten fiten: 


‚Swie höhe riche were beheines küneges man, 

ſwaz im gebüte fin berre, daz folbe er doch niht lan.‘ 
bes erimielte Gunther, dö ft daz geſprach: 

ern jachs im niht ze dienfte ſwie dicke er Sivriden ſach. 
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Bwölftes Abentener. 
Wie Gunther Siegfrieden zum Hofgelage lub. 


Da dacht auch alle Tage Brunhild die Königin: 

„Wie trägt doch Frau Kriemhild fo übermütbgen Sinn! 
Run ift doch unfer Eigen Siegfried ihr Mann: 

Der bat ung nun jchon lange wenig Dienftes gethan.“ 


Tas trug fie im Herzen in großer Heimlichkeit; 

Daß fie ihr fremde blieben, das war der Frauen leid. 
Daß man ihr nicht zinfte von des Fürften Land, 
Woher das fommen möge, das hätte fie gern erkannt. 


Sie verfucht” e8 bei dem König, ob e8 nicht geichehn 
Möchte, daß fie Kriemhild noch follte wiederſehn. 

Sie vertraut’ es ihm alleine, worauf ihr fann der Muth; 
Da dauchte den König der Frauen Rede nicht gut. 


„Wie könnten wir fie bringen,“ ſprach der König hehr, 
„Hieher zu diefem Lande? das fügt fi) nimmermehr. 

Sie wohnen uns zu ferne: ich darf fie nicht drum bitten.“ 
Da gab ihm Brunhild Antwort mit gar hochfährtgen Sitten: 


„Und wäre noch fo mädtig eines Königs Mann, 

Was ihm fein Herr gebietet, das muß doch fein gethan.“ 
Lächeln mufte Gunther ihrer Rebe da: 

Er nahm es nicht als Dienft an, wenn er Siegfrieven fah. 
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934 Aveantiure wie Gunther Sivriden zuo der hoͤchzit bat. 


Gi ſprach: „lieber herre, durch den willen min, 
hilf mir da; Sivrit und diu ſweſter din 

fomen zuo dem lande, daz wir fi bie gefehen: 
fone funde mir ze wäre nimmer lieber gejchehen. 


‚Diner fwefter zühte und ir wol gezogen muot, 

fd ich dar an gebenfe mie fanfte mir daz tuot; 

und ir vil wert enphähen, dö ich Tom in daz lant: 

ez enwart nie antphanc richer zer werlde niemen befant.‘ 


Si gertes alſo lange unge der künec ſprach: 
‚nu wizzet daz ich gefte ſö gerne nie geſach. 
ir muget mid) janfte vlegen: ich mil die boten min 
näch in beiden ſenden daz fie fomen an den Rin.‘ 


DB Sprach din füneginne: „ſö fult ir mir jagen 
menne ir fi welt befenden, oder in welhen tagen 
unfer Itebe vriunde ſuln fomen in daz lant. 

die ir dar welt ſenden, die lät mir werben befant.‘ 


Daz tuon ich,‘ ſprach der fürfte: ‚drizee miner man 
wil ich dar län riten.‘ die hie er vür fih gan: 

bi den enböt er mere in Sivrides lant. 

ze liebe gab in Prünhilt vil harte herlich gewant. 


Dd Sprach der künec: ‚ir reden ſult von mir jagen, 
ſwaz ich bi iu enbiete des ſult ir niht verdagen, 
dem ftarfen Sivride und der ſweſter min, 

daz in darf zer werlde niemen holder gelin. 


‚Und bitet, das fi beiviun uns fomen an den Rin: 
daz mil ich und min vrouwe immer diende fin. 
vor difen ſunwenden fol er und fine man 

feben bie vil manegen, ber in gröger eren gan. 
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12. Abenteuer. Wie Gunther Siegfrieden zum Hofgelage lud. 235 


Sie ſprach: „Lieber Herre, bei der Liebe mein, 
Hilf mir, daß Siegfried und die Schwefter bein 
Zu diefem Lande fommen und toir fie hier erfehn: 
Sp Fünnte mir auf Erden nimmer lieber geichehn. 


„Deiner Schweiter Tugend, ihr wohlgezogner Muth, 

Wenn ich daran gedenke, wie wohl mirs immer thut; 

Und ihr Empfang, der prächtige, als ich fam in diefes Land: 
Gewiſs ein fchönrer wurde nie Wem auf Erden befannt.“ 


Da bat fie ihn fo lange bis der König ſprach: 

„Run wißet, daß ich Gäfte nicht Lieber jehen mag. 

Ihr mögt mich jachte bitten: ich will die Boten mein 
Bu ihnen beiden jenden, daß fie fommen an den Rhein.” 


Da ſprach die Königstochter: „Eon follt ihr mir jagen, 
Wann ihr fie wollt beenden und zu welchen Tagen 

Die lieben Freunde folen fommen in dieß Land; 

Die ihr dahin wollt jenden, die macht zuvor mir befannt.“ 


„Das will ich,” Sprach der König: „dreißig in meinem Lehn 
Laß ich zu ihnen reiten.” Er hieß fie vor fich gehn: 

Durch fie entbot er Märe in Siegfriedens Land. 

Da beichentte fie Frau Brunhild mit mandem reichen Gewand. 


Der König ſprach: „Ihr Reden follt von mir jagen, 

Und nicht von dem verſchweigen mas ich euch aufgetragen, 
Siegfried dem ftarfen und der Schwefter mein, 

Ihnen dürf auf Erden nimmer Jemand holder fein. 


„Und bittet, daß fie beide uns kommen an den Rhein: 

Dofür will ih und Brunhild ihnen ſtäts gewogen fein. 

Vor diefer Sonnenwende ſoll er mit jemem Bann 

Hier Mandhen bei mir fchauen, der ihm Ehr eriveilen Tann. “ 
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236 Aventiure wie Gunther Sioriden zuo der höchzlit bat. 


‚Dem künec Sigmunde ſaget den dienft min 

daz ich und mine priunde im immer wage fin. 

und jaget ouch miner weiter daz fi niht laͤze daz 
fin rite zuo ir vriunden: ir gezam nie hödhzite baz. 


Prünhilt und Uote und ſwaz man vroumen bant, 

die enbuten ir dieneft in Sivrides lant 

den minneclichen vrouwen und manegem füenen man. 
mit des füneges räte die boten huoben fidh dan. 


Si vuoren reißlihe; ir phert und ir geivant 
daz was in fomen allen: dö rümten fi das lant. 
ir zogte wol ir verte dar fi dA wolden varn. 
der Tünec mit geleite bat die boten wol bewarn. 


Inre tagen zwelven fi kömen in das lant, 

ze Niblunges bürge: dar wären fi gefant. 

ze Norweg in der marfe vunden fi ben degen. 

ros und liute wären müede von den langen wegen. 


Sivrive und Kriemhilde wart beiden dö gefeit, 
daz riter Tomen werren, die trüegen folbiu Eleit 
jam man 3e Burgonden dö der fite phlac. 

ji ppranc von eime bette dä fi ruowende lac. 


Do bat fi zeime venfter eine maget gän. 

diu fach den füenen Geren an dem hove ftän, 
in und bie gejellen, die wären bar gefant. 
gegen ir herzeleive wie liebiu mare fi bebant! 


Si Sprach zuo dem fünege: ‚ie fult üf ftän: 
ich fihe den ftarfen Geren her ze hove gan, 
den und min bruoder Gunther ſendet nider Rin.' 


do ſprach der ſtarke Sivrit: ‚der fol uns willefomen fin.‘ 
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12. Abenteuer. Wie Gunther Siegfrieven zum Hofgelage ud. 237 


„Entbietet auch dem König Siegmund die Dienfte mein, 

Daß ih und meine Freunde ihm ſtäts gewogen ſei'n. 

Und bittet meine Schmweiter, daß ſie's nicht unterläßt 

Und zu den Freunden reitet: nie ziemt’ ihr jo ein Freudenfeft.” 


Brunbild und Ute und was man Frauen fand, 
Die entboten ihre Dienfte in Siegfrievend Land 
Den minniglihen Frauen und manchem fühnen Mann. 
Mit des Königs Nathe die Boten hoben ſich hindann. 


Sie ftanden reifefertig; ihr Roſs und ihr Gewand 

War ihnen angelommen: da räumten fie das Land. 

Sie eilten zu dem Biele, dahin fie wollten fahren. 

Der König bieß die’ Boten durch Geleite mohl bewahren. 


Innerhalb zwölf Tagen Tamen fie in das Land, 

In Nibelungens Veſte, wohin man fie gefandt. 

Zu Norwegen der Marfe fanden fie den Degen: 
Roſs und Leute waren müde von ben langen Wegen. 


Eiegfried und Kriemhilden ward eilends hinterbracht, 
Daß Ritter Tommen wären, bie trügen foldhe Tracht 
Wie man in Burgonden trug der Sitte na. 

Sie fprang vorn einem Bette, darauf die Ruhende lag. 


Zu einem Fenfter ließ fie eins ihrer Mägdlein gehn; 
Die fah den kühnen Gere auf dem Hofe ftehn 

Mit feinen Heergefellen, die man dahin gefandt. 

Ihr Herzeleid zu ftillen, wie liebe Kunde fie fand! 


Eie ſprach zu dem Könige und bat ihn aufzuftehn: 

„Ich ſeh den ftarlen Gere hieher zu Hofe gehn, 

Den und mein Bruder Gunther nieder ſchickt den Rhein.“ 

Da ſprach der ftarfe Siegfried: „Der fol ung willlommen fein.“ 
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2338 Aventiure wie Gunther Sioriden zuo der hoͤchzit bat. 


Alles das gefinde lief daͤ man fi ſach. 

ir islich bejunder vil güetliche ſprach 

day befte daz fi funden zuo den boten bo. 
Sigmunt der berre was ir Fünfte harte vrö. 


Dõ wart geherberget Gere und fine man; 

diu ro8 man hiez behalten. die boten giengen dan 
da ber Sivrit bi Kriembilve ſaz. 

fi fähen in vil gerne, daz fult ir wizzen, äne haz. 


Der wirt mit finem wibe ftuont üf ja zehant. 

wol wart enphangen Gere üz3 Burgonden lant 

und fine hergefellen; bi ver hende dan 

Kriembilt vuorte Geren; daz wart durch liebe getän. 


Si bat in zuo zir fißen. er ſprach: ‚wir fuln ften: 
erloubet ung die botichaft E& daz wir fiten gen, 
und boeret difiu mere waz in enboten hät 
Gunther und Prünhilt, der dinc vil zierliche ftät 


‚Unde waz vrou Uote, iumer muoter, ber enböt, 
Gijelher der junge und ouch er Gernöt 

und iumer beften mäge habent uns her gejant: 

die enbietent iu ir dieneft üser Burgonden lant.‘ 


Ru lön in Got,‘ ſprach Sivrit, ‚ich getroume in wol 
triuwen unde guotes alſö man vriunden fol. 
fam tuot ouch ir ſweſter; man fol und mere jagen 


ob unfer lieben vriunde daheim iht höhes muotes tragen. 


‚Sit wir von in jchieden hät man in iht getan 
minen fone mägen? daz läzet mich veritän. 

daz wil ich in mit triuwen immer helfen tragen, 
unz daz ir viende minen bienft müezen klagen.“ 


Pr ] 


1 


12. Abenteuer. Wie Gunther Siegfrieven zum Hofgelage lud. 239 


AN ihr Ingefinde lief Hin wo man fie ſah. 
Seder an feinem Theile gütlich fprach er da 
Das Befte was er Tonnte zu den Boten hehr. 


. Ihres Kommen freute der König Siegmund fich ehr. 


Da jchuf man Herbergen Geren und feinem Bann 
Und ließ der Roſſe warten. Die Boten brachte man 
Dahin, wo Herr Siegfried bei Kriembhilden jaß. 
Sie fahen ıhn gar gerne ficherlich ohn allen Haß. 


Der Wirth mit feinem Werbe erhob fich gleich zur Hand. 
Wohl warb empfangen Gere aus Burgondenland 

Mit feinen Heergefellen. An der Hand hindann 

Führte Kriemhild Geren; das ward aus Liebe gethan. 


Er follte bei ihr fiten. Da ſprach er: „Laßt uns ftehn: 
Erlaubt uns die Botichaft eh mir uns ſetzen gehn, 

Und vernehmt die Märe, die euch zu wißen thut 
Gunther mit Brunhilden: e8 geht ihnen beiden gut. 


„Und was euch Frau Ute, eure Mutter, her entbot, 
Geifelher der junge und auch Herr Gernot 

Und eure nädjiten Freunde: die haben uns gejandt, 

Und entbieten euch viel Dienite aus der Burgonden Land.“ 


„oohn ihnen Gott,“ ſprach Siegfried; „ich verjah zu ihnen mohl 


Mid aller Lieb und Treue mie man zu Freunden fol. 
So thut aud ihre Schwefter; ihr jollt ung ferner Jagen 
Ob unfre lieben Freunde hohen Muth daheim noch tragen? 


„Hat ihnen feit wir fchieden Jemand ein Leib gethan, 
Meiner Fraue Brüdern? Das faget mir an. 

Ih wollt e8 ihnen immer mit Treue helfen tragen 
Bis ihre Widerſacher meine Dienfte müjten beflagen.” 
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240 Aveantiure wie Gunther Sivriden zuo der hoͤchzit bat. 


Dd Iprach der marcgräve Gere, ein riter guot: 

„ji fint in allen tugenden mit vreuden wol gemuot. 
fi ladent iuch ze Rine zeiner hödhgezit. 

fi jehen iuch vil gerne, daz ir bes ane zwivel fit. 


‚Si bitent mine vrouwen, fi jül mit iu dar Tomen. 
jwenne der winder ein ende habe genomen, 

vor difen ſunnewenden molven fi iuch fehen.‘ 

dd Sprach der ftarle Sivrit: ‚daz Funde müelich geichehen.‘ 


Dö Sprach aber Gere von Burgonden lant: 

„iumer muster Uote diu hät ind) gemant 

und iumer bruoder beide: ir fült in niht verfagen. 
daz ir im fit jö verre, daz hoere ich fi vil dicke klagen. 


‚Prünhilt min vrouwe und tr magebin 

breument fich der mare: ob daz mehte fin ‚ 
daz fi iuch noch ſehen, daz gebe in höhen muot.‘ 
dd dühten difiu mare die jchoenen Kriemhilde guot. 


Gere was ir fippe: der wirt in fiten bies; 

den geften hiez er ſchenken: niht langer man daz liez. 
dd Tom ouch dar Sigmunt, dä er die boten ſach: 

der berre vriuntliche zuo den Burgonben ſprach: 


‚Sit willefomen, ir reden, Guntheres man. 

fit daz Kriemhilde ze wibe gewan 

min jun Sivrit, man ſolde iuch dicker fehen, 

ob ir ung mit triuwen woldet vriuntjchefte jehen.‘ 


Si Iprächen, jwenne er wolde, fi folden gerne komen. 
in wart michel müede mit vreuden benomen. 

bie boten bat man fiten, ſpiſe man in truoc: 

ber hiez dö geben Storit den lieben geften genuoc. 
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12. Abenteuer. Wie Gunther Siegfrieden zum Hofgelage ud. 241 


Zur Antwort gab der Markgraf Gere, ein Nitter gut: 
„Sie find in allen Tugenden mit Freuden mohlgemuth. 
Sie laden euch zum Rheine zu einer Luſtbarkeit; 

Sie ſähen euch gar gerne, daß ihr des außer Zweifel ſeid. 


„Sie bitten meine raue auch mit euch zu kommen. 

Denn der Winter wieder ein Ende hat genommen, 

Vor diefer Sonnenwende, da möchten fie euch jehn.” 

Da ſprach der ſtarke Siegfried: „Das fann nicht füglich gejchehn.” 


Da ſprach wieder Gere von Burgondenland: 

„Sure Mutter Ute bat euch ſehr gemahnt, 

Und eure Brüder beide, ihr ſollt es nicht verfagen. 
Daß ihr fo ferne wohnet, bör ich fie oftmals beklagen. 


„Brunhild meine Herrin und ihre Mägdelein 

Freuen fih der Stunde, und fünnt es jemals jein, 
Daß fie euch wiederſähen, ihnen ſchüf es hohen-Muth.“ 
Da dauchten diefe Mären die ſchöne Kriemhilde gut. 


Bere war ir Better: der Wirth ihn figen hieß; 

Den Gäjten hieß er ſchenken, nicht länger man das ließ. 
Da war auch Siegmund kommen: als der die Boten jah, 
Freundlich ſprach der König zu den Burgonden da: 


„Willkommen ung, ihr Reden in König Gunthers Lehn. 

Da fih Kriemhilden zum Weibe hat erjehn 

Mein Sohn Siegfried, man follt euch öfter ſchaun, 

Dürften wir, ihr Herren, bei euch auf Freundſchaft vertraun.” 


Sie Sprachen: Wenn er wolle, fie würden gerne fommen. 
Ihnen ward mit Freuden die Müdigkeit benommen. 

Man hieß die Boten fiten; Speife man ihnen trug: 
Deren ſchuf da Siegfried den lieben Gäften genug. 


Eimrod, dad Nibelungenlid. 16 
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242 Avbentiure wie Gunther Sloriden zuo ber höchzit bat. 


Si muofen dA beliben bevollen niun tage. 

des beten enbelichen die ſnellen riter klage, 

daz fi nibt wider riten folden in ir lant. 

dd hete der künec Sivrit näch finen vriunden gejant. 


Er vrägte waz fi rieten: er ſold an den Fin. 

‚ez hät nädy mir gefendet Gunther der vriunt min, 

er und fine mäge, durch eine höchzit: 

nu kom ich im vil gerne An daz Jin lant ze verre lit. 


Si bitent Kriemhilde, daz fi mit mir bar. 

nu rätet, lieben briunde, mie fol fi fomen dar? 
fold ich herverten durch fi in drizec lant, 

daͤ müeſe in gerne dienen bin diu Siorides hant.“ 


Dõ Iprächen fine reden; ‚habet ir der reife muot 
hin zer höchzite, wir räten waz ir tuot:. 

ir jult mit tüfent reden riten an den Rin: 

ſo muget ir mol mit ren dä zen Burgonden fin. 


Do ſprach von Niderlanden der herre Sigmunt: 
‚welt ir zer hödhzite, man tuot ir mir daz funt? 
obez iu niht verſmaͤhet, ſo rite ich mit iu dar. 


ich vüere tüfent degene, da mite mere ich iumer fchar.‘ 


Welt ir mit uns riten, lieber vater min,‘ 
jprach der füene Sivrit, ‚vil vrö fol ich des fin. 
inre tagen zwelfe, ſö rüme ich miniu lant.“ 


alle die e3 gerten, dein gap man 108 und ouch gewant. 


Dõö der künec edele zer reife hete muot, 

dd hiez man wider riten die fnellen degne gunt. 
finen fonemägen enböt er an den Rin, 

‘er wolde harte gerne bi ir höchgezite fin. 
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12. Abenteuer. Wie Gunther Siegfrieden zum Hofgelage ud. 243 


Sie muften da verweilen volle neun Tage. 

Darum erhoben endlich die fchnellen Ritter Klage, 

Daß fie nicht wieber reiten durften in ihr Land. 

Da hatt auch König Siegfried zu feinen Freunden gejandt: 


Er fragte, was fie rietben? er Tolle nach dem Rhein: 

„E3 ließ mich entbieten Gunther der Schwager mein, 

Gr und feine Brüder, zu einer LZuftbarkeit; 

Ich möcht ihm gerne fommen, liegt gleich fein Land mir jo meit. 


„Sie bitten Kriemhilden mit mir zu ziehn: 

Run rathet, lieben Freunde, mie bring ich fie dahin? 
Und ſollt ich heerfahrten durch dreißig Herren Land, 
Gern dienftbereit erwiefe fich ihnen Siegfriedens Hand,“ 


Da Iprachen feine Reden: „Steht euch zur Fahrt der Muth 
Nah dem Hofgelage, mir rathen was ihr thut: 

Ihr ſollt mit tauſend Reden reiten an den Rhein; 

Sp mögt ihr wohl mit Ehren bei den Burgonden fein.” 


Da ſprach von Niederlanden der König Siegmund: 

„Wollt ihr zum Hofgelage, mas thut ihr mirs nicht Fund? 
Ich will mit euch reiten, wenn ihrs zufrieden ſeid; 
Hundert Degen führ ih, damit mehr ich eur Geleit.“ 


„Volt ihr mit ung reiten, lieber Vater mein,” 

Sprach ver Tühne Siegfried, „des will ich fröhlich fein. 
Binnen zwölf Tagen räum ich unfer Land.“ 

Die fie begleiten follten, denen gab man Rofj und Gewand. 


Ald dem edeln König zur Reife ſtand der Muth, 
Da ließ man wieder reiten die fchnellen Degen gut. 
Seiner raue Brüdern emtbot er an den Rhein, 
Daß er gerne wolle bei ihrem Hofgelage fein. 
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244 Aventiure wie Gunther Sivriden zuo der höchzit bat. 


Sivrit unde Kriemhilt, ſo wir hoeren ſagen, 

ſo vil den boten gäben, daz ez niht mohten tragen 
ir moœre heim ze lande: er was ein richer man. 

ir ftarlen joumere treip man vreliche ban. 


Ir volf kleidete Sivrit und ouch Sigemunt. 
Eckewart ber gräve, der hiez an der ftunt 
vrouwen kleider juochen, diu beiten die man vant 
oder inder Tunde erwerben über Sivrides lant. 
Die fetel zuo den fhilden bereiten man began. 
ritern unde vrouwen, die mit im ſolden dan, 

den gap man ſwaz fi wolden, daz in niht gebraft. 
er bräbte finen vriunden manegen berlichen gaft. 


Die boten zogten fere ze lande üf den wegen. 
dö Tom ze Burgonden Gere der degen. 

er wart vil wol enphangen: do erbeisten ji zetal 
nider bon den moeren vür den Guntheres ſal. 


Die tumben zuo den wilen giengen fd man tuot 
prägen umbe mare. fd ſprach der riter guot: 

‚Imenne ich fi fage dem künege, dä hoert ir fi zehant. 
er gie mit den gefellen dä er Guntheren vant, 


Der künic durd liebe von dem febel fpranc. 

das fi fd Inelle komen, des fette in dd dane 

Prünhilt din ſchoene. Gunther zen boten ſprach: 

‚iwie gehabet ſich Sivrit, von dem mir liebe vil geſchach? 


Dö Sprach der füene Gere: „dA wart er vreuden vöt, 
er und iumer ſweſter. nie vriunden baz enböt 

ſo getriuwme mere beheiner ſlahte man 

als iu der herre Sivrit und such fin vater hät getan.‘ 
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12. Abenteuer. Wie Gunther Siegfrieden zum Hofgelage lud. 


Siegfried und Kriemhild, fo hörten wir jagen, 
Beichenkten jo die Boten, es mochten es nicht tragen 
Die Pferde nach der Heimat: er war ein reicher Mann. 
Ihre ftarken Säumer trieb man zur Reife fröhlich an. 


Da Ichuf dem Volke Kleider Siegfried und Siegemund. 
Edewart der Markgraf ließ da gleich zur Stund 
Frauenkleider juchen, die beiten die man fand 


Und irgend mocht erwerben in. Siegfrieven® ganzem Land. 


Die Sättel und die Schilde man da bereiten lieh. 
Den Nittern und den Frauen, die er fich folgen hieß, 
Gab man was fie wollten: mie wenig fehlte dran! 
Er brachte feinen Freunden - manchen herrlichen Mann. 


Run wandten ſich die Boten zurüd und eilten fehr. 
Da fam zu den Burgonden Gere, ver Degen behr, 
Und wurde fchön empfangen: fie ſchwangen fich zu Thal 


Wieder von den Mähren dort vor König Gunther Saal. - 


Die Jungen und die Alten famen, wie man thut, 
Und fragten nad) der Märe. Da. fprach der Ritter gut: 


245 


„Wenn ichs dem König fage, wird es auch euch bekannt.” - 


Er gieng mit den Gefellen dahin, wo er Gunthern fand. 


Der König vor Freude von dem Seßel fprang; 
Daß fie jo bald gelommen, fagt’ ihnen Danf 
Brunhild die ſchöne. Zu den Boten fprach er da: 


„Wie gehabt ſich Siegfried, von dem mir Liebe viel geſchah?“ 


Da ſprach der kühne Gere: „Er warb vor. Freuden roth, 


Er und eure Schmweiter. So holde Mär entbot 
Seinen Freunden nimmer noch zuvor ein Mann 
AS euch der edle Siegfried und fein Vater bat gethan.“ “ 


36 Aventiure wie Gunther Sivriden zuo der hoͤchzit hat, 


714 Do ſprach zem marcgräven des richen Tüneges wip: 79 
‚nu jagt mir, fumt uns Kriembilt? bat noch ir ſchoœner lip 
behalten ibt der zübte, ver fi kunde phlegen? 
er fpradh: ‚fi foment beive, und mit in maneger füene Degen.‘ 


715 Uote bat bö dräte die boten vor ſich gen. 79 
man mobt.an ir vräge harte wol verften 
daz fi gerne hörte. ‚was Kriembilt nody gejunt? 
er feite wier fi pünde, und das fi foeme in Turzer ftunt. 


716 Ez wart von in diu gäbe ze hove niht verbeit, 79 
bie in gap er Sivrit: golt und ouch diu Heit . | 
bräbte man ze jehene der drier fünege man. 
ir vil grözer milte wart, dA danfen getän. 


717 ,&r mac,‘ ſprach dd Hagene, ‚von im fanfte geben: 79 
ern kundez niht verſwenden, jold er immer leben. 
bort der Niblunge beſlozzen hät fin hant; 
bei jold er immer komen in Burgonden lant!“ 


718 Alles daz gevigene vreute fi) dar zuo, - 79 
daz fie fomen ſolden. jpäte unde vruo 
wären vil unmüezec der drier fünege man. . 
manec ber gefivele man dd rihten began. 


719 Hünolt der füene und Sinvolt der degen 79 
beten vil unmuoze. die zit fi muoſen phlegen, Ä 
trubjezen unde jchenfen, ze rihten manege banc. 
des balf in ouch Ortewin; des feite in Guntbere danc. 





720 Rumold der Fuchenmeifter, wie mol er ribte fit 
fine undertäne! manegen kezzel wit, 
haven unde phannen: hei was man der dä. vant! 
bo Dereite man den ſpiſe, die da fömen in daz lant. 
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12. Abenteuer. Wie Gunther Siegfrieven zum Hofgelage ud. 247 


Da ſprach zum Markgrafen des reihen Könige Weib: 


„Run fagt mir, kommt auch Kriembild? Hat noch ihr fchöner Leib 
Die hohe Zier behalten, deren fie mochte pflegen?“ 
Er ſprach: „Ste kommen beide; mit ihnen mandjer fühne Degen.” 


Ute ließ die Boten gar balde vor fich gehn. 

Da ward an ihrem Fragen leichtlic zu verftehn 

Was fie zu wien wünjde „War Kriemhild noch wohlauf?“ 
Er gab Beicheid, fie käm auch nad Furzer Tage Verlauf. 


Auch wurde nicht verhoblen am Hof der Botenſold 
Den ihnen Siegfried ſchenkte, die Kleider und das Golb: 
Die ließ man Alle fchauen in der drei Fürften Zehn. 
Da muften fie ihm Ehre um große Milde zugeftehn. 


„Er mag wohl,“ ſprach da Hagen, „mit vollen Händen geben: 
Gr fünnt es nicht verfchwenven, und jollt er ewig leben. 

Den Hort der Nibelungen beichließt des Königs Hand; 

Hei! follte der noch fommen her in der Burgonden Land!” 


Da freuten fi die Degen am Hof ſchon im Voraus, 


Daß fie kommen follten. Beflißen überaus 
Sah man fpät und frühe Die in des Königs Lehn. 
MWelch herrlich Gejtühle ließ man vor der Burg erftehn! 


Hunold der fühne und Sindold der Degen 


Hatten wenig Muße: fie muſten ftünblich pflegen 
Des Schenk: und Truchieß: Amtes, und richten manche Bank; 
Auch Ortwein war behülflih: des jagt’ ihnen Gunther Dant. 


Rumold der Küchenmeifter, tie bericht! er in der Beit 

Ob feinen Untergebenen, gar manchem Keßel meit, 

Häfen und Pfannen, hei, mas man deren fand! 

Denen ward da Koft bereitet, die da kamen in das Land. 


AB Aventiure wie Gunther Stioriben zuo der höchzit bat. 


C. Der vroumen arbeiten mas ouch nibt Fleine, 
dd fi bereiten ir Heiber. bie edeln fteine 
mit glanze verre gleiten, verwieret in das golt, 
dö fi fi ane leiter daz in die liute wurben holt. 


80 





12. Abenteuer. Wie Gunther Siegfrieden zum Hofgelage lud. 


Der Frauen Arbeiten waren auch nicht Klein: 

Sie zierten ihre Kleider, worauf mand edler Stein, 
Des Stralen ferne glänzten, gewirkt war in das Gold; 
Wenn fie die anlegten, ward ihnen Männiglich hold. 
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Aventinre 
wie fi ze der höchzit vuoren. 


Alle ir unmuoze lägen wir nu ſin) 

und ſagen wie vrou Kriemhilt und ir magedin 
hin gen Rine vuoren von Niblunge lant. 

nie getruogen mere ſö manec herlich gewant. 


Bil der ſoumſchrine man ſchiete zuo den wegen. 
dd reit mit ſinen vriunden Sivrit der degen 
und diu küneginne dar fi het vreuden waͤn; 

ſit wart ez in allen ze grözem leide getän: 


Dö heime fi dö liegen Sivrides kindelin 

und fun den Kriembilde; daz muos et alfö fin. 

von ir hovereife wuohs vil michel fer: 

jinen vater und fin muoter geſach das kindel nimmer mer. 


Dd reit ouch mit in dannen der herre Sigmunt. 

folde er rehte wizzen wie ez näch der ftunt 

zer höchzit ergienge, er het iv niht geſehen: 

im funde an lieben vriunden leider nimmer geſchehen. 


Boten man vür fande, die mere feiten bar. 

dd reit ouch in enfegene mit wünneclicher ſchar 
vil der Uoten vsiunde und ber Guntheres man. 
der wirt gen finen geften fich fere vlizen began. 
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Dreizehntes Abenteuer. 
Wie fie zum Hofgelage fuhren. 


AN ihr Bemühen laßen wir nun fein 

Und jagen wie Frau Kriembild und ihre Mägdelein 
Zum Hofgelage fuhren von Nibelungenland. 

Nie trugen Noffe wieder fo viel herrlich Gewand. 


Biel Saumfchreine wurden verjendet auf den Wegen. 
Da ritt mit feinen Freunden Siegfried der Degen 
Und die Königstochter in hoher Freuden Wahn; 

Da war es ihnen Allen zu großem Leide gethan. 


Sie ließen in der Heimat Siegfried Kinbelein 

Und Kriemhildens bleiben; das mufte mohl ſo fein. 

Aus ihrer Hofreife erwuchs ihm viel Beichwer: 

Seinen Bater, feine Mutter erſah das Kinblein nimmermehr. 


Mit ihnen ritt von dannen Siegmund der König hehr. 
Hätt er anhen Tünnen. wie es ihm nachher 

Beim Hofgelag ergienge, er hätt es nicht gefehn: 

Ihm konnt an lieben Freunden größer Leid nicht gefchehn. 


Vorausgeſandte Boten verhießen fie bei Zeit. 

Entgegen ritten ihnen in herrlichem Geleit 

Bon Utens Freunde viele und. König Gunthers Lehn. 
Der Wirth ließ großen Eifer. für die lieben Gäfte jehn. 
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252 Aventiure wie fi ze der hoͤchzit vuoren. 


Er gie zuo Prünhilde, dä er fi fiten vant. 

‚wie enphieng iuch min fivefter, do ir fömet in daz lant? 

fam jult ir enphähen Sivrides wip.“ 

„day tuon ich,‘ Tprach fi ‚gerne: von jchulden holt ift ir min lip.‘ 


Dö ſprach aber Gunther: ‚fi foment uns morgen vruo. 
welt ir fi enphähen, da grifet balde zuo, 

daz wir ir niht biten in ber burc bie. 

mir ſint in allen ziten lieber 'gefte komen nie.‘ 


Ir meide und ir vrouwen hiez fi jä zehant 

juochen guotiu Tleiver, biu beiten diu man vant, 
din ir ingefinde vor geiten ſolde tragen. 

daz täten fi doch gerne: daz mac man lihte gefagen. 


Ouch Üten in dö dienen die Guntberes man. 

alle fine reden der wirt zuo im gemwan. 

dd reit diu füneginne herlichen dan 

da wart vil michel grüezen die lieben gefte getän. 


Mit wie getänen eren man die gefte enpbie! 
fi duͤhte, daz vrou Kriembilt vroun Prünbilde nie 
jö rehte wol enphienge in Burgonden Iant. 
die e3 ie gefähen, den wart vil höher muot befant. 


Ru was ouch fomen Sivrit mit den finen man. 
man ſach die helde menden wider unbe dan 

des veldes allenthalben, mit ungevüegen fcharn. 
bringen unde ftouben kunde niemen dä beiwarn. 


Dd der wirt des landes Sivriden fach 

und ouch Sigmunden, wie glüetlich er ſprach! 

‚nu fit mir gröze willefomen, und al den wriunden min: 
iuwer hovereiſe fuln wir höhes muotes fin.‘ 
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13. Abenteuer. Wie fie zum Hofgelage fuhren. 253 


Er gieng zu Brunbilden, mo er fie figen fand: 

„Wie empfieng euch meine Schweſter, da ihr famet in dieß Land? 
So will ich, daß ihr Siegfrieds Gemahl empfangen follt.” 
„Das thu ich,” Tprach fie, „gerne: ich bin ihr billiglich hold,“ 


Da ſprach wieder Gunther: „Sie fommen morgen frub: 
Wollt ihr fie empfangen, fo greifet balde zu, 

Da fie in der Veſte uns nicht betreffen hie: 

Mir find fo liebe Gäfte nicht oft gelommen mie fie.“ 


Ihre Mägdelein und Frauen ließ fie da zur Hand 

Gute Kleider fuchen, die beften, die man fand, 

Die fie wohl mit Ehren vor Gäjten mochten iragen. 

Das thaten fie Doch gerne: das mag man für Wahrheit fagen. 


Sie zu empfangen eilten auch Die in Gunthers Lehn; 
Alle feine Reden hieß er mit fich gehn. 

Da ritt die Königstochter hinweg in ftolgem Zug 

Die lieben Gäfte grüßte fie alle freudig genug. 


Mit wie hohen Ehren da empfieng man fiel 

Sie dauchte, dag Frau Kriemhild Brunhilden nie 

Sp wohl empfangen babe in Burgondenland. 

Allen die es ſahen, warb hohe Wonne befannt. 

Nun war auch Siegfried fommen mit feiner Leute Heer. 

Da ſah man die Helden ſich wenden bin und ber 

Im Feld allenthalben mit ungezählten Scharen. 

Es Tonnte fih vor Drängen und Stäuben Niemand bewahren. 


Als der Wirth des Landes Siegfrieden ſah 

Und Siegmund den König, wie gütlich ſprach er da: 

„Run ſeid mir hochwillkommen und all den Freunden mein; 
Wir wollen hohes Muthes vb eurer Hofreife fein,“ 
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254 Aventiure wie fi ze ber hoͤchzit vuoren. 


Nu löne iu got,‘ ſprach Sigmunt, der ere gernde man. 813 
‚fit daz iuch Sivrit ze vriunde gewan, 

dd rieten mine finne, daz ich iuch wolde ſehen.“ 

dd ſprach der künec Gunther: ‚nu iſt mir liebe dran geſchehen. 


Storit wart enphangen als im baz mol gezam, 814 
mit vil grözen eren; niemen mas im gram. 
des half mit grözen zühten Giſelher und Gernöt. 

nie lieben geften manz ſö güetlich erböt. 


Nu näheten zus ein ander ber zweier fünege tip. 816 
da wart vil ſetel lere, maneger vrouwen lip 

wart von helde handen erhaben üf daz gras. 

die vrouwen gerne dienden, taz ber da unmüezec mas! 


Dd giengen zuo ein ander diu minneclichen wip. 810 
bes mas in grözen vreuden maneges riters lip, 

daz ir beider grüezen Id minneclich ergie. 

dd ſach man vil der recken, der dienen vrouwen ba niht lie. 


Daz herlich geſinde vie ſich bi der hant; 817 


in zühten groze nigen, des man vil daͤ vant, 

und küſſen minneclichen von vrouwen wol getaͤn. 

daz was liep ze ſehene den künegen und ir beider man. 

Si biten da niht langer, fi riten zuo der ſtat. 818 
der wirt ſinen geſten wol erzeigen bat, 

daz man fi gerne ſehe in Burgonden lant. 

manegen puneiz richen. man vor den juncvrouwen vant. 


Uzer Troneje Hagene und ouch Ortwin, 819 
daz fi gewaltec weren, daz täten fi mol ſchin. 

ſwaz fi gebieten wolden, des torfte man niht Ian. 

von in wart michel dieneft ben lieben geften getan. 


13. Abenteuer. Wie fie zum Hofgelage fuhren. 355 


ü „Run lohn euch Gott,“ ſprach Siegmund, der ehrbegierge Mann. 
„Seit mein Sohn Siegfried euch zum Freund gewann, 

War es all mein Sinnen, mie ich euch möchte jehn.“ 

Da ſprach König Gunther: „Nun freut mich, daß es gefchehn.“ 


Siegfried ward empfangen mie man das mohl gejolt, 
Mit viel großen Ehren; ein Jeber- war ihm hold. 

Des half mit Ritterfitten Gernot und Geiſelher; 

Man bot es lieben Gäften fo gütlich wohl nimmermehr. 


Nun konnten in der Nähe fich die Königinnen ſchaun. 
Da ſah man Sättel leeren und viel der fchönen Fraun 
Bon der Helden Händen gehoben auf das Gras: 

Wer gerne Frauen diente, wie felten der da müßig jaß! 


Da giengen zu einander die Frauen minniglid). 

Darüber höchlich freuten viel der Ritter fich, 

Daß der Beiden Grüßen fo minniglic) ergieng. 

Man ſah da manden Reden, der Frauendienſte begieng. 


Das herrliche Gefinde nahm ſich bei der Hand; 
Zühtiglich fich neigen man allerorten fand 

Und minniglich fich füllen viel Frauen mohlgethan. 
Das jahen gern die Könige und Die ihnen unterthan. 


Sie jäumten da nicht länger und ritten nad) der Stadt. 
Der Wirth feinen Gäften zu erweiſen bat, 

Daß man fie gerne fähe in der Burgonden Land. 

Manches ſchöne Kampfipiel man vor den Sungfrauen fand. 


Da ließ von Tronje Hagen und auch Ortewein 

Wie fie gewaltig waren wohl offenkundig fein. 

Was fie gebieten mochten, das wurde gleich geihan. 

Man fah die lieben Gäfte viel Dienft von ihnen empfahn. 
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256 Aventiure wie fi ze der hoͤchzit vuoren. 


Bu ſchilde hörte man ballen dä ze dem bürge tör 
bon ftihen und von ftözen. lange habt dA vor 
der wirt mit finen geften, € fi fömen drin. 

jä gie in biu fiunde mit grözer kurzwile hin. 


Bür den palas witen mit vreuden fi dõ riten. 
manegen pbelle ſpehe, guot und wol gejniten, 
ſach man über jetele den vrouwen wol getän 
allenthalben bangen. dö fümen Guntberes man: 


Die biegen fi dö vüeren balde an ir gemach. 

under wilen bliden man Prünhilde jach 

an vrouwen Striembilde, diu jcheene was genuor. 

ir varwe gen dem golde den glanz vil herlichen truoc. 


Allenthalben jchallen ze Worms in der ftat 

hörte manz gefinde. Gunther dö bat 

Dancwarten finen marfchale, daz er ir folde phlegen. 
do begunde er daz gefinde harte güetlichen legen. 


Dar üze und ouch dar inne ſpiſen man fi lie, 

jä wart vremder gelte baz gepblegen nie.- 

alles des fi gerten, des was man in bereit. | 

der Tünec was fd riche, daz niemen dä nibt wart verfeit. 


Man diende in vriuntlicde und An allen has. 

der wirt dA ze tiſche mit finen geſten ſaz. 

dd muofe figen Sivrit als er & hete getän. 

dd gie mit im ze tifche vil manec tweetlicher man. 


Zwelf hundert reden an dem ringe in 

da ze tifche ſaͤzen. Prünhilt diu Tünegin 

gevähte daz eigen holde niht richer kunde weſen. 

fi was im noch ſo wage daz fi in gerne lie geneſen. 
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13. Abenteuer. Wie fie zum Hofgelage fuhren. 357 


Mancher Schild erhalte vor der Veſte Thor 
Bon Stichen und von Stößen. Lange hielt davor 
Der Wirth mit feinen Gäften bis alle waren drin. 


In mancher Kurzweil giengen ihnen jchnell die Stunden hin. 


Bor den weiten Pallas fie nun in Freuden ritten, 
Biel kunſtvolle Deden, weich und wohlgeſchnitten, 
Sah man von den Sätteln den Frauen wohlgethan 
Allenthalben bangen: da kamen Diener beran. 


Zu Gemache wiejen fie die Gäfte ba. 

Hin und wieder bliden man Brunhilden ſah 

Nach Kriemhild der Frauen; ſchön war fie. genug: 

Den Glanz noch vor dem Golde ihre hehre Farbe trug. 


Da vernahm man allenthalben zu Worms in ber Stadt 
Den Jubel des Gefindes. König Gunther bat 

Seinen Marſchall Dankwart, es wohl zu verpflegen: 

Da ließ er das Gefinde in gute Herbergen legen. 


Draußen und barinnen beföftigte man fie: 

So wohl gewartet wurde fremder Gäſte nie. 

Was Einer wünfchen mochte, das war ihm gern gewährt: 
So reich war ber König, es blieb feinem was verwehrt. 


Ran dient’ ihnen freundi und ohn allen Haß. 
Der König zu Tiſche mit feinen Gäften ſaß; 
Siegfrieden ließ man fiten tie er fonft getban. 
Mit ihm gieng zu Tiſche mancher waidliche Mann. 


Zwölf hundert Reden ſetzten ſich dahin 

Mit ihm zum Ehen. Brunhild die Königin 

Gedachte, wie ein Dienftmann nicht reicher möge fen. . . 
Noch war fie ihm fo günftig, fie ließ. ihn see gedeihn⸗ 13d 


Simrod, das Ribelungenliev. 
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258 Aventiure wie fi ze der hochzit vuoren. 


An jenem Abende, daͤ ver künec ſaz, 

vil der richen Hleiver mart von ine nas, 

dä die ſchenken folden zuo den tiſchen gän: 

da wart vil voller bieneft mit grögem vlize getan. 


Sd man ze hoͤchgeziten lange hät gephlegen, 
vrouwen unde meide hiez man fchöne legen. 
ſwannen fi dar fömen, der wirt in willen truoc; 
in güetlihen ern man gap in allen genuoc. 


Ds diu naht het ende und der tac erichein, 

ü3 den foumfchrinen maneec edel ftein 

erlühte in guoter wete, die ruorte vrouwen hant. 
dd wart erbür geſuochet manec herlich gewant. 

€ ez vol ertagete, dd koͤmen vür den jal 

vil riter unbe knehte: dö buop ſich aber ſchal 

vor einer vruomeſſe, die man dem Tünege janc. 

da riten junge helde, daz ins ber künec ſeite danc. 


Manec pufüne lüte vil Exefteclich erdoz. 

von trumben und von vloiten der ſchal wart ſö grös, 
daz Wormez diu vil wite dar näch Lüte erſchal. 

die hoch gemuoten helde ze roflen fömen über al 


DB huop fi in dem lande harte hoͤch em ſpil 

von manegem guoten degene: ver jach man dä vil, 
den ir tumbiu herze rieten hoͤhen muot; 

dd fach man under ſchilde manegen zieren riter guot. 


In diu venfter fügen biu herlichen wip 

und vil der fchuenen meide: gezieret was ir lip. 
fi ſaͤhen kurzewile von manegem füenen man. 

der toirt mit finen vriunben jelbe riten dä began. 


13. Abenteuer. Wie fie zum Hofgelage fuhren. 259 


Dort an jenem Abend, ba fo ber König faß, 

Biel reiche Kleider wurden da vom Weine naß, 

Als die Schenken jollten zu den Tiſchen gehn: 

Da ſah man volle Dienfte mit großem Fleiße geichehn. 


Wie bei den Gelagen immer Sitte mochte fern, 

Zieß man zu Ruhe gehen Fraun und Mägbelein. 
Bon wannen Wer gefommen, der Wirth ihm Sorge trug; 
In gütlichen Ehren gab man Allen genng. 


Die Nacht war zu Ende, fich hob des Tages Schein, 
Da ſah man aus den Kiften manchen Edelſtein 

Auf gutem Kleid erglängen; das ſchuf der Frauen Hand. 
Da ward heroorgejuchet manches herrliche Gewand. .. 


Eh e3 nad völlig tagte Tamen vor den Saal 
Ritter viel und Knechte: da hob fich wieder Schall 
Bor einer Frühmefje, die man dem König fang. 

Sp ritten junge Helden, der König jagt’ ihnen Dant. 


Da klangen die Bolaunen von mandem fräftgen Stoß; . 
Bon Flöten und Drommeten ward der Schall fo groß, 
Worms die weite Veſte gab lauten Widerhall. 

Auf die Rofje Iprangen die Fühnen Helden überall, 


Da bob fih in dem Lande ein hohes Ritterfpiel 
Bon manchen: guten Degen: man fab ihrer viel, 
Deren junge Herzen füllte frober Muth. 

Unter Scilden ſah man manden zieren Ritter gut. 


Da ließen in den Fenftern die herrlichen Fraun 

Und viel der ſchönen Maide fih im Schmude fchaun. 

Sie ſahen turnieren manchen fühnen Mann: 

Der Wirth mit jeinen Freunden zu reiten ſelber begann. 
' 17 
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258 Aventiure wie fi ze der hochzit puoren. 


An jenem äbende, dä ber künec ſaz, 

vil der richen Kleider wart von wine naz, 

ba die fchenken folden zuo den tifchen gan: 

da wart vil voller dieneft mit grögem vlige getän. 


Sõ man ze höchgeziten lange hät gephlegen, 
vrouwen unbe meide hiez man fchöne legen. 
Imannen fi dar fömen, der wirt in willen truoc; 
in güetlidhen even man gap in allen genuoe. 


Dõ din naht het ende und ber tac erſchein, 

ü3 den foumfchrinen manec edel ftein 

erlühte in guoter imate, die ruorte vrouwen hant. 
do wart erpür gefuochet manec herlich gewant. 

€ e3 vol ertagete, dd fümen vür den ſal 

vil riter unde fnehte: do huop fich aber fchal 

bor einer vruomeſſe, die man dem künege janc. 

da riten junge helde, das ins ber künec feite danc. 


Manec pufüne lüte vil fxefteclich erbös. . 

von trumben und von vloiten der jchal wart ſo gröz, 
das Wormez diu vil wite dar naͤch lüte erſchal. 

die höch gemuoten helde ze roſſen fömen über al 


Dö huop fich in dem lande harte hödh ein ſpil 

von manegem guoten degene: ver ſach man daͤ vil, 
den ir tumbiu herze rieten höhen mut; 

dd fach man under ſchilde manegen zieren viter guot. 


In diu veniter ſaͤzen biu berlichen wip 

und vil der ſchoenen meide: gezieret was ir lip. 
ſi ſahen kurzewile von manegem küenen man. 

der wirt mit ſinen vriunden ſelbe riten daͤ began. 
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13. Abenteuer. Wie fie zum Hofgelage fuhren. 259 


Dort an jenem Abend, ba fo ber König jap, 

Biel reiche Kleiver wurden da vom Weine na, 

Als die Schenken jollten zu den Tiichen gehn: 

Da jah man: volle Dienfte mit großem Fleiße geichehn. 


Wie bei den Gelagen immer Sitte mochte fein, 

Ließ man zu Ruhe geben Fraun und Mägdelein. 
Von wannen Wer gefommen, der Wirth ihm Sorge. trug; 
In gütlichen Ehren gab man Allen genug. 


Die Nacht war zu Ende, fich bob des Tages Schein, 
Da ſah man aus den Kiften manchen Edelſtein 

Auf gutem Kleid erglänzen; das ſchuf der Frauen Hand. 
Da ward hervorgefuchet manches herrliche Gewand. 


Ch es nach völlig tagte Tamen vor den Saal 

Ritter viel und Knechte: da bob fich wieder Schall 
Bor einer Frühmeſſe, die man dem König fang. 

En ritten junge Helden, der König jagt’ ihnen Dank. 


Da Hangen die Polaunen von manchem kräftgen Stoß; . 
Von Flöten und Drommeten ward ber Schall jo groß, 
Worms die weite Veite gab lauten Widerhall. 

Auf die Roffe Iprangen - die Fühnen Helden überall, 


Da bob fi) in dem Lande ein hohes Nitterjpiel 
Bon manchen: guten Degen: man fah ihrer viel, 
Deren junge Herzen füllte froher Muth. 

Unter Schilden fah man manchen zieren Ritter gut. 


Da ließen in den Fenftern die herrlichen Fraun 

Und viel der fchönen Maide fi im Schmude jchaun. 

Sie fahen turnieren manchen fühnen Mann: 

Der Wirth mit feinen Freunden zu reiten felber begann, 
17 
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754 Sus vertriben fi die wile: diu bübte ft nibt lanc. 
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man hörte daͤchhem tuome maneger gloden klanc: 
dd kömen in dieimoere: die vrouwen riten dan; 
den ebelfublimeginnen volgete manec küene man. 


Si ftuonden uerdem münfter niber üf das gras, 
Prünhilt iv .geflene: dannoch mage mas. 

fi piengennun@dertfwöne in daz münfter wit. 

diu liebe wart gefcheiben: das vrumte greslicher nit. 


Da fi gehotcken mel fi vuoren wider dan 
mit vil manegbalſeren man ſach fi fider gan 
ze tiſche Areeliche I loreude nie gelac 

da zer hödkegsn®umkian den einliften tac. 


DI gebähte diuliantgtime: ‚ine mac niht langer dagen. 
ſwie ih DR evürge)iu Kriemhilt muoz mir fagen 
tar umbe ungralj@iliitfe den zins verſezzen hät 
iv man beefiunfalieiienl: der vrage han ich Feinen rät.‘ 


Sus aa fehler hals ez der tiuvel riet: 
bie vreicden und lo dĩe chochgezit mit leide fi do ſchiet. 
daz is lac ammlngein® Ye lieht ez muoſe komen. 


des wart illamdlitegenlinsen von ir jamers vil vernomen. 
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13. Abenteuer. Wie fie zum Hofgelage fuhren. 261 


So vertrieben fie die Weile, die dauchte fie nicht lang. 
Da lud fie zum Dome mancher Glode Klang: 

Den Frauen famen Roffe, da ritten fie hindann; 

Den edeln Königinnen folgte mancher fühne Mann. 


Sie fliegen vor dem Münfter nieder auf das Gras. 

Noch hegte zu den Gäften Brunhild feinen Haß. 

Sie giengen unter Krone in das Münfter meit. 

Bald ſchied fich diefe Liebe: das wirkte grimmiger Neidot 


AS die Meſſe war gefungen, fah man fie weiter ziehn sunis sol 
Unter hohen Ehren. Sie giengen heiter bin tod end 
Zu des Königs Tischen. Ihre Freude nicht erlag ——X 
dei dieſen Luſtbarkeiten bis gegen den eilften Tag. tar) 60 


Die Königin gedachte: „Sch wills nicht Länger tragen. min? s& 
Bie ich e8 fügen möge, Kriemhild muß mir jagen dag A 
Barum uns fo lange den Zins verfaß ihr Mann: sul dd 


Der ift doch unfer Eigen: der Frag ich nicht entrathen kannho 


So harrte fie der Stunde bis e8 ber Teufel rieth, t o@ 


Daß fie das Hofgelage und die Luft mit Leibe fchied. 3 da 
Bas ihr lag am Herzen, zu Lichte muft es fommen: 6 
Drum warb in manden Landen durch fie viel Sammer vernommensd 
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Aventiure 


wie die füneginne ein ander ſchulten. 


Bor einer veöperzite huop fich gröz ungemad), 

da3 von manegem reden üf dem hove geſchach: 

ft phlaͤgen riterjchefte durch kurzwile waͤn. 

do liefen dar durch fchoumwen manec wip unde man. 


Ze jamne dd gefäsen die füneginne rich: 

fi gebähten zweier reden, die wären lobelich. 

dd Sprach diu ſchoeene Kriemhilt: ‚ich hän einen man 
daz elliu diſiu riche zuo finen handen ſolden ftän.“ 


DS ſprach diu vrouwe Prünhilt: ‚mie kunde daz gefin ? 
ob ander nieman lebete wan bin unde fin, 

ſo möbten im biu ride mol weſen undertän: 

die wile daz lebet Gunther jö kundez nimmer ergän.‘ 


DB Iprach aber Kriemhilt: „fiheftu wie er ftät, 

wie rehte herliche er vor den reden gät 

fam der liehte mäne vor den fternen tuot? 

des muoz ich von fehulden tragen vroelichen muot.‘ 


Dd fprach din vrouwe Prünhilt: ſwie wetlid fi din man, 


ſwie biderbe und ſwie fchrene, fo foltu vor im län 
Gunther den reden, den ebelen bruober din: 
der muo3 vor allen fünegen, daz mwizze, meerliche fin.‘ 
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Dierzehntes Abenteuer. 


Wie die Königinnen ji Schalten. 
€3 war vor einer Veſper, ald man den Schall vernahm, 
Der vor manchen Reden auf dem Hofe Tam: 
Sie ftellten Ritterfpiele Kurzweil halber an. 
Da eilten e8 zu fihauen der Frauen viel und mander Mann. 


Da faßen beifammen die Königinnen reich 

Und gedachten zweier Reden, die waren ohne Gleich. 
Da Sprach die Schöne Kriemhild: „Sch hab einen Mann: 
Dem wären diefe Reiche alle billig unterthan.” 


Da ſprach zu ihr Frau Brunhild: „Wie Tönnte das mohl jein? 
Wenn Anders Niemand lebte als du und er allein, 

So möchten ihm die Reiche wohl zu Gebote ftehn: 

So lange Gunther Iebte, fo könnt es nimmer geichehn.” 


Da ſprach Kriemhild wieder: „Siehſt du, wie er fteht, 
Vie er da fo herrlich vor allen Reden gebt 

Wie der lichte Vollmond vor den Sternen thut! 
Darob mag ich wohl immer tragen fröhlihden Muth.” 


Brunhild fprach Dagegen: „Wie mwaiblich jei dein Mann, 

Vie ſchön und wie bieder, fo fteht ihm doch voran 

Gunther der Nede, der edle Bruber bein: | 
Der muß vor allen Königen, das wiße hu wahrlich, fein.” . 
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24 Aventiure wie die küneginne ein ander ſchulten. 


Ds ſprach aber Kriemhilt: ſö tiuwer iſt min man, 
daz ich in aͤne ſchulde niht gelobet haͤn. 

an vil manegen dingen iſt fin ere grös. 

geloubeſtu daz, Prünhilt, er iſt wol Gunthers genöz. 


Jane ſoltu mirz, Kriemhilt, ze arge niht verſtaͤn, 
wan ich ouch aͤne ſchulde niht die rede haͤn getaͤn: 
ich hörtes jehen beide, do ichs erſte fach, 

und daͤ bes küneges wille an mime libe geſchach, 


‚Und daͤ er mine minne ſo riterlich gewan, 
dd jach Sivrit, er weere flüneges man: 
bes han ich in vür eigen, fit ich ins börte jehen. 


dd ſprach din ſchoene Kriemhilt: .jö meer mir übele geichehen. 


‚Wie beten fö geworben die ebelen bruoder min, ° 
daz ich eigenmannes mine ſolde fin? 

des wil ich dich, Prünhilt, vil vriuntlichen biten 
daz du läjt die rede burch mich mit güetlichen fiten.‘ 


Ich mag. ir niht gelägen,‘ ſprach des küneges wip: 
zwiu ſold ich verfiefen ſo maneges riters lip, 

der ung mit dem degene dienſtlich iſt undertaͤn? 
Kriemhilt diu vil ſcheene daz fere zürnen began. 


„Du muoft in verkieſen, daz er dir immer bi 
one deheiner dienſte. erſt tiurer danne ji 
Gunther min bruober, der vil edel man. 


du folt mich des erlägen daz ich von dir vernomen han. 


‚Und nimt mich immer idunder, ſit er din .eigen ift 
und du über uns beibiu d gewaltec bift, 

daz er bir fd lange den zins verfeszen hät. 

biner übermüete folde ich von rehte haben rät.“ 
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14. Abenteuer. Wie die Königinnen fich fchalten. 265 


Da ſprach Kriemhild wieder: „So theuer ift mein Mann, 
Daß er ohne Grund nit dieß Lob von mir gewann. 

An gar manchen Dingen ift feine Ehre groß. 

Das glaube mir, Brunhild, er ift wohl Gunther Genoß!“ 


„Das ſollft du mir, Kriembild, im Argen nicht verftehn, 
Es ift auch meine Nede nicht ohne Grund gefchehen. 
Ich hört’ es beide jagen, als ich zuerft fie ſah, 

Und als des Königs Willen in meinen Spielen geſchah, 


„Und ba er meine Minne fo ritterlich geivann, 

Da jagt’ es Siegfried felber, ex fei des Könige Mann: \ 
Drum halt ich ihn für Eigen: ich hört’ es ihn geftehn.“ 

Da ſprach die fchöne Kriemhild: „So wär mir übel geichehn. 


„Wie hätten jo geworben bie edeln Brüder mein, 

Daß ich des Eigenmannes Gemahl follte fern? F 
Darum will ich, Brunhild, gar freundlich dich bitten, 
Laß mir zu Lieb die Rede hinfort mit gütlichen Sitten.“ 


Die Königin verſetzte: „Sie laßen kann ich nicht: 
Wie thät ich auf ſo manchen Ritter wohl Verzicht, 
Der uns mit dem Degen zu Dienſt iſt unterthan?“ 
Kriemhild die ſchöne hub da ſehr zu zürnen an: 


„Dem muſt du wohl entſagen, daß er in der Welt 
Dir irgend Dienſte leiſte. Werther iſt der Held 

Als mein Bruder Gunther, der Degen unverzagt. 
Erlaße mich der Dinge, die du mir jetzo geſagt. 


„Auch muß mich immer wundern, wenn er dein Dienſtmann iſt 
Und du ob uns Beiden ſo gewaltig biſt, 

Warum er dir ſo lange den Zins verſeßen hat? 

Deines Uebermuthes wär ich nun billiglich ſatt.“ 
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266 Aventiure wie bie Tüneginne ein ander fchulten. 


Du ziuheft dich ze höhe,‘ ſprach do des küneges wip. 
‚nu mil ich ſehen gerne ob man binen lip 

babe ze folhen eren fd man ben minen tuot.‘ 

die vrouwen wurden beide vil jere zornec gemuot. 


Dd ſprach diu vrouwe Kriemhilt: ‚daz muoz et nu geſchehen: 


ſit du mines mannes vür eigen haͤſt gejehen, 
ſo müezen hiute kieſen der beider künege man 
ob ich vor küneges wibe ze kirche türre gegaͤn. 


Du muoſt daz hiute ſchouwen daz ich bin edelori, 
und daz min man iſt tiuwerre danne der din ſi. 
daͤ mite wil ich ſelbe niht beſcholden ſin. 

du ſolt noch hiute kieſen mie diu eigen biu bin 


‚ge bove ge vor reden in Burgonden lant. 

ich mil weſen tiumerre danne ieman habe befant 
deheine Tüneginne, diu Tröne ber ie getruoe. 

dd huop fich undern vrouwen groͤzes nides genuoc. 


DE ſprach aber Prünhilt: ‚wiltu niht eigen fin, 

ſo muoſtu dich ſcheiden mit den vrouwen din 

von minem ingeſinde, dä wir ze münſter gan.“ 

des antwurte Kriemhilt: ‚triumen, daz fol ſin getaͤn.“ 


Nu kleidet iuch, min meide, ſprach Sivrides wip. 
‚ez muoz ane ſchande beliben hie min lip. 

ir ſult daz laͤzen ſchouwen habt ir iht riche mät. 

fi mac fin gerne lougen, des fi bie verjehen hät.‘ 


Man mohte in lihte räten, fi ſuochten richiu kleit. 
da wart vil wol gezieret manec vrouwe unbe meit. 
dd gie mit ir gefinde des edelen mwirtes wip; 

ze wunſche wart gelleivet der ſchonen Kriemhilde Lip 
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„Du willſt dich überheben,“ ſprach die Königin. 
„Wohlan, ich will doch Schauen, ob man dich fürberhin 
So hoch in Ehren halte als man mich jelber thut.“ 
"Da waren beide Frauen in fehr zornigem Muth. 


Da fprad wieder Kriemhild: „Das wird dir wohl befannt: 
Da du meinen Siegfried dein eigen haft genannt, 

So jollen heut die Degen der beiden Könge fehn, 

Db ich vor der Königin nicht zur Kirche dürfe gehn. 


„Ich laße dich wohl Ichauen, daß ich edel bin und frei, 
Und daß mein Mann viel werther als der deine fei, . 
Ich will damit auch felber nicht bejcholten fein: 

Du ſollſt noch heute ſehen, tie die Eigenbolbin dein 


„Zu Hof geht vor den Helden in Burgondenland. 
Ich ſelbſt will höher gelten als man je gefannt 

Eine Königstochter,- die noch die Krone trug.” 

Unter den Frauen hob ſich der Haß da grimm genug. 


Da ſprach Brunhild wieder: „Willſt du nicht Eigen fein, 
So muft du dich fcheiden mit den Frauen dein 

Bon meinem Ingeſinde, wenn wir zum Münfter gehn.“ 
„In Treuen,” ſprach da Kriemhild, „alfo fol es gefchehn.“ 


„Run kleidet euch, iht Maide,“ hub da Kriembilb an: 

„ob ich frei von Schande hier nicht verbleiben Fann. 

Laßt es heute ſchauen, befitt ihr reichen Staat; 

Sie foll e8 noch verläugnen was ihr Mund geſprochen hat.“ 


Ihnen war das leicht zu rathen; fie fuchten veich Gewand. 
Vie bald man da im Schmude viel Fraun und Maide fand! 
Da kam mit dem Gefinde des edeln Wirths Gemabl; 

Zu Wunsch gekleidet wurde die ſchöne Kriemhild zumal 
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268 Aventiure wie die küneginne ein ander fchulten. 


Mit drin und vierzec meiden: die brahtes an den Rin; 
bie truogen liebte phelle, geworht in Aräbin. 

us lömen zuo bem münfter die meide mol getän. 

in warten vor dem büfe alle Sivrides man. 


Die liute nam des wunder m& von daz geſchach, 
daz man die Tüneginne alſoö gefcheiden fach, 

daz fi bi ein ander nibt giengen alfam 6. 

dA von wart manegem degene fit vil forclichen me. 


Nu ftuont vor dem münfter Guntberes wip. 
dd hete kurzwile vil maneges riters lip 
mit den fchoenen vrouwen, der fi daͤ namen var. 


dd Tom diu edel Kriemhilt mit maneger herlichen fchar. 


Swaz kleider ie getruogen ebeler riter kint, 

wiber ir gefinde daz was gar ein wint. 

fi was ſo rich des guotes, daz brizec füneges wip 
e3 möhten niht erziugen, daz eine erziuget ir lip. 


Ob ieman münchen ſolde, ber kunde niht gejagen, 
daz man fd richer Kleider geſehe ie me getragen 
ſö da ze ftunde truogen ir meide wol getän. 

wan Prünbilde ze leive, ez hete Kriemhilt verlän. 


Be jamene fi dd fömen vor dem müniter mit. 

e3 tet diu hüsvrouwe durch einen grözen. nit, 

die ebeln Kriemhilde hiez fi ftille ftan: 

‚ja fol vor füneges wibe nimmer eigen diu gegän.* 


Dõ ſprach din fchoene Kriemhilt, zornec mas ir muot: 
„Zundeftu noch fwigen, daz wer dir lihte guot. 

du haͤſt geſchendet dinen fchoenen lip. 

wie mohte mannes kebſe immer werden küneges wip? 
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14. Abenteuer. Wie die Königinnen fich fchalten. %9 


Mit dreiundvierzig Maiden, die fie zum Nhein gebradt; 
Die trugen lichte Zeuge, in Arabia gemacht. 

So kamen zu dem Münſter die Mägdlein mohlgethan. 
Ihrer harten vor dem Haufe Die Stegfrieven unterthan. 


Die Leute nahm es Wunder, warum das gefchah, 

Daß man die Königinnen fo gefchieven fah, 

Und daß fie nicht zufammen giengen fo wie eh. 

Das- geriet) noch manchem Degen zu Sorgen und großem Web. 


Nun ftand vor dem Münfter König Gunther Weib. 

Da fanden viel der Ritter holden Zeitvertreib 

Bei den fchönen Frauen, die fie da nahmen wahr. 

Da kam die edle Kriemhild mit mancher herrlichen Schar. 


Gegen Ihr Gefinde mar alles gar ein Wind.’ 
Sie war fo reich an Gute, dreißig Königsfraun i 
Mochten die Pracht nicht zeigen, die an ihr allein war zu ſchaun. 


Bas Kleider je getragen eines edeln Nitters Kind, 


Was man auch wünſchen mochte, Niemand Fonnte jagen, 

Daß er jo reiche Kleider je geſehen tragen 

As da zur Stunde trugen ihre Mägdlein mohlgethan. 
Brunbilden wars zu Leide, fonft hätt es Kriemhild nicht gethan. 


Nun kamen fie zufammen - vor dem Münfter meit. 

Die Hausfrau des Könige aus ingrimmem Neid 

Die edle Kriemhilde hieß fie Stille ftehn: 

„Es ſoll vor Königsweibe die Eigenholbin nicht gehn.“ 


Da ſprach die fchöne Kriemhild, zornig war ihr Muth: 
„Hätteft du noch geſchwiegen, das wäre bir wohl gut. 
Du haft geſchändet jelber deinen fchönen Leib: 

Mocht eines Mannes Kebfe je werden Künigesmeib ?" 
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270 Aventiure wie die füneginne ein auber ſchulten. 


‚Wen häftu hie verkebſet? ſprach des Tüneges wip. 
„das tuon ich dich,“ fprach Kriemhilt: „dinen ſchonen lip 


minnete erſte Sivrit, min vil lieber man. 
ja was ez niht min bruoder, der dinen meituom gewan. 


War kömen dine finne? ez mas ein arger lift, 
daz du in liege minnen ſit er din eigen ift. 
ich hore dich," Sprach Kriemhilt, ‚aͤne jchulde Klagen.‘ 


„triuwen,‘ ſprach dd Prünhilt, ‚das wil ich Gunthere jagen.‘ 


„Waz mac mich daz gewerren? bin übermuot dich hät betrogen: a 


du haft mich ze dienfte mit rede dich angezogen. 
daz wizze an rehten triuwen, es ift mir immer leit: 
getriuwer heinlihe fol ih dir weſen unbereit.‘ 


Prünhilt dd mweinde: Kriemhilt niht lenger lie, 
vor des küneges wibe ins; münjfter fi dö gie 

mit ir ingefinde. dä huop fich grözer has: 

des wurden liehtiu ougen ſtarke trücbe unde nas. 


Swie vil man Gote diende oder ieman da geſane, 
des dühte Prünhilde diu wile gar ze lanc, 

wand ir was wil trüebe ver lip und ouch ber-muot. 
des muofte fit enfelten manec belt füene unde guot. 


Prünhilt und ir vrouwen gie vür daz münſter ftän. 
fi daͤhte: „mich muoz Kriemhilt mere hieren län, 

des mich jö lüte zihet. daz wortræze wip. 

bät er ſichs gerüemet, ez get im warlich an den lip.‘ 


Nu kom diu edel Kriemhilt mit manegem. füenen man. 
do Sprach din vrouwe Prünbilt: ‚ir fult noch ftille ſtaͤn. 
ir jähet min ze kebſen: daz fult ir lägen ſehen: 


mir ift von iumwern fprüchen, daz wizzet, leide gefchehen.‘ 


14 Abenteuer. Wie die Königinnen fich fchalten. 971 


„Wen millft vu bier verkebſen?“ fprach des Königs Meib. 
„Das thu ich dich,” Iprach Kriemhild: „deinen fchönen Leib 
Hat Siegfried erft geminnet, mein geliebter Mann: 

Wohl war es nicht mein Bruder, der dein Magdthum gewann. - 


„Wo blieben deine Sinne? Es war eine arge Lift: 

Was ließeſt du ihn minnen, wenn er bein Dienftmann ift? 

Ich höre dich,“ ſprach Kriemhild, „ohn alle Urſach klagen.“ 

„In Wahrheit,” ſprach da Brunhild, „das will ich Gunthern doch 
ſagen.“ 


„Wie mag mich das gefährden? Dein Uebermuth hat dich betrogen: 
Du haſt mich mit Reden in deinen Dienſt gezogen. 

Das wiße du in Treuen, es iſt mir immer leid: 

Zu trauter Freundichaft bin ich Dir nimmer wieder bereit.“ 


Brunbild begann zu weinen; Kriemhild es nicht verhieng, 
Bor des Königs Weibe fie in dag Münfter gieng 

Mit ihrem Ingeſinde. Da bob fi großer Haß; 

Es wurden lichte Augen ſehr getrübt davon und naß. 


Wie man da Gott auch diente, ober Kemand fang, 

Es währte Brunhilden die Weile viel zu lang. 

Ihr war allgutrübe ber Sinn und aud der Muth: 

Des mufte bald. entgelf n mancher Degen kühn und gut. 


Brunhild mit ihren Fräuen gieng vor das Münfter ten. 

Sie dacht: „Ich muß von Kriemhild noch mehr zu hören jehn, 
Wes mich fo laut hier: zeihte das mworticharfe Weib: 

Und wenn er ſichs gerühmt hat, gehts ihm an Leben und Leib!“ 


Run kam die edle Kriemhild mit manchem fühnen Mann. 
Da ſprach die Brunhild die Königin: „Haltet hier noch) an. 
Ihr molltet mich verkebſen: laßt ung Beweiſe jehn: 

Mir ift son euem Neben, das mwißet, übel gejchehn. “ 
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272 Aventiure wie die küneginne ein ander ſchulten. 


Dõ Sprach din ſchone Kriembilt: ‚ir möht mich läsen gan. 


ich erziuges mit dem golde, daz ich enhende ban: 
daz brähte mir Sivrit, dö er bi iu lac.‘ 
nie gelebte Prünhilt veheinen leiberen tac. 


„Dig golt ich wol erkenne: ez wart mir verftoln,‘ 
ſprach diu Füneginne, ‚und ift lange mich verholn, 
ih kum e8 an ein ende, wer mirz habe genomen.‘ 
die vrouwen wären beide in groͤz ungemüete fomen. 


Dö ſprach aber Kriembilt: ‚ich wild niht weſen diep. 
du möhteſt gedaget hän, war dir ere liep. 

ich erziuges mit dem gürtel den ich umbe han, 

daz ich nibt enliuge: jaͤ wart Sivrit din man.‘ 


Bon Ninnive der fiven fi den borten truoc 

mit edelem gefteine; jaͤ was er guot genunc. 

dd den gefach Prünhilt, meinen fi began: 

daz muofte wreifchen Gunther, dar zuo alle fine man. 


Dö Sprach din füneginne: ‚heizet here gan 
den vürften von Nine: ich mil in beeren lan 
wie mich hät gehoenet ſiner ſweſter lip. 
ſi ſeit hie offenliche, ich ſi Sivrides wip. 
» 
Der künec kom mit reden: meinen er dd fach 
fine triutinne: güeilich er dd ſprach: 
‚jaget mir, liebiu vrouwe, mer bät iu iht getan? 


ſi ſprach zuo dem künege: ‚ich muoz unvreelichen ftän. 


Bon allen minen eren mich diu weiter bin 

gerne wolde ſcheiden: dir ſol geflaget fin, 

ft gibt, mich habe gefebefet Siorit ir man.“ 

dd ſprach der künee Gunther: „ſö hete ſübele getan.‘ 


14. Abenteuer, Wie die Königinnen fi} Tchalten. ‚273 


Da Sprach die ſchöne Kriemhild: „Was laßt ihr mich nicht gehn? 
Ich bezeug es mit dem Golde, das an meiner Hand zu fehn. 
Das brachte mir Siegfried, nachdem er bei euch Tag.“ 


Nie erlebte Brunhild wohl einen leibigern Tag. 


„Diefes Gold erkenn ich, es warb mir geftohlen,“ 
Sprach da die Königin, „und blieb mir lang verbohlen: 
Ich komme nun dahinter wer es mir hat genommen.“ 
Die Frauen waren beive in großen Unmuth gelommen. 


Da Sprach wieder Kriemhild: „Ich will nicht fein der Dieb. 
Du hätteft ſchweigen follen, wär dir Ehre lieb, 

Ich bezeug es mit dem Gürtel, den ich umgethan, 

Ich habe nicht gelogen: wohl wurde Siegfried dein Mann.” 


Bon Niniveer Seide fie eine Borte trug 

Mit evelm Gefteine, die war wohl ſchön genug. 

Als Brunhild fie erblickte, zu weinen hub fie an. 

Das mufte Gunther wißen, und alle Die ihm unterthan. 


Da ſprach die Königstochter: „Nun ſendet mir hierher 
Den König vom Rheine: erfahren joll es der 
Wie hier feine Schweſter höhnte meinen Leib: 
Sie jagt vor allen Leuten, ich fei Siegfriedens Weib.” 


Der König Tam mit Reden: als er weinen fah 

Brunhilden feine Traute, gütlich fprach er da: 

„Sagt von wem ift, liebe Frau, euch was zu Leid geſchehn?“ 
Sie ſprach zu dem Könige: „Ich muß unfröhlich hier ftehn. 


„Aller meiner Ehren hat die Schweſter dein 

Mich berauben wollen. Geklagt foll dir es fein, 

Sie fagt: ich fei die Kebfe von Siegfried ihrem Mann.“ 

Da ſprach König Gunther: „So bat fie übel gethan.” 
18 


Eimrod, das Nibelungenliev. 
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2374 Aventiure wie die küneginne ein ander fchulten, 


„Si treit hie minen gürtel, den ich han verlorn, 
und min golt daz röte. daz ich ie wart geborn, 
daz riumet mich vil fere. dun beredeft, Tünec, mic 
ber vil grözen fehanden, ich minne nie mere dich.“ 


Död Sprach künec Gunther: ‚er fol her vüre gän: 


hat er fich® gerliemet, daz fol er horen län, \ 


oder fin muoz lougen ver belt ü3 Niderlant.‘ 
dd wart der füene Siorit harte balde dar beiant. 


Dö der herre Sivrit die ungemuoten ſach, 

ern weſte niht der mare, balde er do ſprach: 

‚mas meinent diſe vrouwen? daz hete ich gerne erfant; 
oder von welhen ſchulden ich da bere ft bejant.‘ 


DS Sprach künee Gunther: ‚mir ift harte leit, 
mir hät min vrouwe Prünhilt ein mare bie gefeit: 
du haft dich gerüemet, du werft ir erfter man. 
ſo feit din wip Kriembilt: haftu, degen, daz getän?- 


‚Nein ich,‘ ſprach dd Sivrit. ‚und hät fi daz gefeit, 
end ich erwinde, daz fol ir werben leit; 

und mil dirz enphüeren vor allen dinen man 

mit minen höhen eiven, daz ich irz niht geſaget han.‘ 


Dö ſprach der fünee von Nine: „daz foltu lägen fehen: 
den eit, den du biutefl, mac der hie geichehen, 

aller valichen dinge mil ich dich ledec län.‘ 

man fach zuo dem ringe dB die von Burgonden jtän. 


Sivrit der vil küene zem eide böt die hant. 

dd Sprach der künec ride: „mir iſt ſo wol befant 

iuwer gröz unfchulde: ich mil inch levec län 

bes iuch min ſweſter zihet, daz ir des niht habet getan.‘ 
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14. Abenteuer. Wie die Königinnen fich fchalten. 275 


„Site trägt bier meinen Gürtel, den ich längft verloren, 
Und mein Gold das rothe. Daß ich je ward geboren, 

Des muß mich jehr gereuen: entlädſt du, Herr, mich nicht 
Solcher großen Schande, ich minne nie wieder dich.“ 


Da ſprach König Gunther: „So rufet ihn herbei: 

Hat er ſichs gerühmet, das gefteh er frei, 

Er woll e8 denn läugnen, ber Held aus Nieberland.” 
Da warb der fühne Siegfried bald hin zu ihnen gejandt. 


Als Siegfried der Degen die Unmuthvollen jah, 

Und den Grund nicht wuſte, balde ſprach er ba: 

„Was weinen diefe Frauen? das macht mir doch befannt; . 
Oder weſſentwegen habt ihr, Herr, nach mir geſandt?“ 


Da ſprach König Gunther: „Groß Herzleid find ich bier. 

Eine Märe fagte meine Frau Brunhild mir: 

Du habeft dich gerühmet, du wärſt ihr erfter Mann. 

Ev ſpricht dein Weib Kriemhild: haft du Degen das gethan?“ 


„Niemals,“ ſprach da Siegfried; „und hat fie das gelagt, 
Nicht eher will ich ruhen Bis ſie es ſchwer beflagt; 
Auch will ich es erhärten vor deinem ganzen Heer 
Mit meinen hoben Eiden, ich fagte Solches nimmermehr.” 


Da ſprach der Fürft vom Rheine: „Wohlan, das zeige mir: 
Der Eid, den du geboten, gefchieht der gleich allhier, 

Aller falſchen Dinge laß ich dich ledig gehn.“ 

Man jah in einem Ringe da Die von Burgonden ftehn. 


Da bot der fühne Siegfried zum Eide hin die Hand. 

Da ſprach der reiche König: „Jetzt hab ich wohl erfannt, 

Ihr jeid hieran unſchuldig und follt des ledig gehn: 

Des euch Kriembild zeihte, das ift nicht von euch geſchehn.“ 
18* 


976 Aventiure wie die füneginne ein ander fehulten. 


804 Da ſprach aber Sivrit: ‚und geniezet des ir lip 8 
daz fi bät ertrüebet bin vil fchoene wip, 
das ift mir ficherlihen Ane mäze leit.‘ 
dd fähen zuo ein ander die küenen riter gemeit. 





805 ‚Man fol fö vroumen ziehen,‘ ſprach Siurit der degen, 88] 
‚daz fi üppec ſprüche laͤzen under wegen. | 
verbiut ez dinem wibe, der minen tuon ich ſam. 
ſolher übermüete ich mich warlichen ſcham.“ 





806 Mit rede wart geſcheiden manec jchoene wip. 888 
dd truͤrte alfd ſere Prünbilde ir lip, | ! 
das e3 erbarmen muofe die Guntheres man. 

dd fom von Troneje Hagene zuo finer vrouwen gegän. 


807 Er prägte was ir were: weinende er fi vant. 889 
dd jeite fi im diu mere. er lobte ir ſaͤ zebani 
daz ez erarnen müeſe Kriemhilde man, 
oder er wolde nimmer dar umbe vrorlich geſtaͤn. 


808 Zuo der rede koömen Ortwin und Gernöt, 89C 
daͤ die helde rieten den Sivrides töt. 
dar zuo kom ouch Gtielber, ver ſchoenen Uoten Eint; 
dö er ir rede gehörte, er Sprach getriulichen fint: 


809 ‚Dumme ir guoten fnehte, war umbe tuot ir daz? 891 
"  jäne gediende Sivrit nie alfoldhen has, 

das er dar umbe folde verliefen finen lip: 

ja ift des harte lihte dar umbe zürnent biu wip.“ 


810 „Suln wir goucdhe ziehen" ſprach aber Hagene: 89: 
„des habent lützel ere ſo guote begene. 
daz er ſich haͤt gerüemet der lieben vrouwen min, 
dar umbe wil ich ſterben, ez enge im an daz leben fin.‘ 


% 


14. Abenteuer. Wie die Königinnen fich fchalten. 2377 


Da Sprach wieder Siegfried: „Und kommt es ihr zu Gut, 
Daß deinem fchönen Weibe fie fo betrübt den Muth, 
Das wäre mir wahrlich aus ber Mapen leid.“ 

Da blidten zu einander die Ritter kühn und allbereit. 


„Man fol fo Frauen ziehen,“ ſprach Siegfried der Degen, 
„Daß fie üppge Reben laßen unterivegen ; 
Verbiet e8 deinem Weibe, ich will es meinem thun. 
Solchen Uebermuthes in Wahrheit ſchäm ich mich nun.” 


Viel Schöne Frauen wurden durch Reben fchon entzmweit. 
Da erzeigte Brunhild ſolche Traurigkeit, 

Daß es erbarmen mufte Die in Gunthers Zehn. . 

Bon Tronje Hagen ſah man da zu ber Königin gehn. 


Er fragte was ihr wäre, meil er fie weinend fand. 

Sie fagt’ ihm die Märe. Er gelobt’ ihr gleich zur Hand, 
Daß e3 büßen folle der Kriembilde Dann, 

Dber man treff ihn nimmer unter Fröhlichen an. 


Leber die Rede kamen Ortwein unb Gernot, 

Alda die Helden riethen zu Stegfrievend Tod. 

Dazu kam auch Geifelber, der ſchönen Ute Kind; 
Als er die Rede hörte, ſprach ber Getreue geſchwind: 


„O weh, ihr guten Knechte, warum thut ihr das? 

Siegfried verdiente ja niemals ſolchen Haß, 

Daß er darum verlieren Leben jollt und Leib: 

Auch find es viel Dinge, um bie wohl zürnet ein Weib.” 
4 

„Sollen wir Gäuche ziehen?“ ſprach Hagen dagegen: 

„Das brächte wenig Ehre ſolchen guten Degen. 

Daß er ſich rühmen durfte der lieben Frauen mein, 

Ich will des Todes fterben oder es muß gerochen ſein.“, 
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2378 Aventiure wie die kuneginne ein ander fhulten. 


Dõ ſprach der künec felbe: ‚ern bat uns niht getän | 


niuwan getriuwer bienfte: man fol ın leben län. 


waz touc ob ich dem reden mare nu gehaz? 


er was ie getriuwe und tet vil mwilleclichen das.‘ 


Do ſprach üzer Meben ver degen Ortwin: 
‚jane fan in niht gebelfen diu gröze fterfe fin. 
erloubet mirz min berre, ich tuon im alles leit.“ 
dd heten im die helde Ane ſchulde mwiderfeit. 


Sin gevolgte niemen niuwan daz Hagene 

riet in allen ziten Gunther dem degene, 

ob Sivrit niht enlebte, ſo wurde im undertän 
bil der fünege lande. der belt des .trüren began. 


Dö liezen ſiz beliben: fpiln man dö ſach. 

bei waz man ftarfer fchefte vor dem münfter brach 
vo» Sivrides wibe al zuo dem fale dan! 

bö wären in unmuote genuoge Guntheres man. 


Der Tünec ſprach: ‚lat beliben den -mortlichen zorn. 
er ift ung ze ſelden unt ze Eren geborn; 

ouch iſt ſo ftarf grimme der wundernküene man, 
wurde er fin innen, fd torfte in nieman beftän.‘ 


‚Nein er,‘ ſprach dd Hagene. ‚lät iu ez mol behagen: 


ich troume e3 heinliche aljd an getragen, 
daz Prünhilde weinen fol im werben leit. 
ja fol im von Hagenen immer weſen widerſeit. 


Ds Sprach der künee Gunther: „mie möhte das ergän 


des antwurte Hagene: ‚ich wil iuchz horen län: 
heisen boten riten zuo uns in day lant 


widerſagen offenliche, die hie niemen fin befant. 
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14. Abenteuer. Wie die Königinnen fich fchalten. 2379 


Da ſprach der König felber: „Er bat uns nichts gethan 
Als getreue Dienjte: jo leb er denn fortan. 

Was ſollt ich, wohl dem Reden hegen ſolchen Haß? 

Er bewies und immer Treue, gar twilliglih that er das.“ 


Da begann von Meten der Degen Drtwein: 

„Wohl Tann ihm nicht mehr helfen die große Stärke fein. 
Will es mein Herr erlauben, ich thu ihm alles Leid.” 
Da waren ihm die Helden ohne Grund zu ſchaden bereit. 


Dem folgte dennoch Niemand, außer daß Hagen 

Alle Tage pflegte zu Gunthern zu fagen: 

Wenn Siegfried nicht mehr lebte, ihm mwürben unterthan 
Manches Königs Lande. Da fieng der Held zu trauern an. 


Man ließ es jebt bewenden und gieng dem Kampfſpiel nad). 
Hei! was man ſtarker Schäfte vor dem Münfter brach 

Bor Siegfriedens Weibe bis hinan zum Saal! 

Darüber kam in Unmuth mancher dem Gunther befahl. 


Der König Sprach: „Laßt fahren den morblidhen Zorn. 
Er ift und zu Ehren und zum Heil geborn; 

Auch ift fo grimmer Stärke der wunderfühne Mann, 
Wenn ers inne würde, fo dürfte Niemand ihm nahn.” 


„Richt doch,” fprach Hagen, „da bürft ibr ruhig fein: 
Wir leiten in der Stille alles forgli ein. 
Brunhildens Weinen fol ihm merben leid. 
immer fei ihm Hagen zu Hab und Schaden bereit.” 


Da ſprach der König Gunther: „Wie möchte das geſchehn?“ 
Zur Antwort gab ihm Hagen: „Das follt ihr bald veritehn: 
Wir lagen Boten reiten. ber in dieſes Land, 

Uns offnen Krieg zu fünden, die hier Niemand find befannt. 


818 „Sö jehet ıv wor den geiten daz ir und inwer man 


819 


jö lobet er iu dar dienen: des vliufet er den lip: 
fo ervare ih uns diu mare an bes füenen reden wip. 


Der fünec übel volgte Hagnen jinem man. 
die ſtarken untriuwe begunden tragen an 
& ieman das erbunde die riter üs erforn. 
bon ziveier vrouwen bägen wart vil manec beit verlorn. 








14. Abenteuer. Wie die Königinnen fich Schalten. >81 


„Dann jagt ihr vor den Gäften, ihr wollt mit euerm Zehn 
Euch zur Heerfahrt rüften. Sieht er das gefchehn, 

So verfpricht er euch zu helfen; dann gehts ihm an den Leib, 
Erfahr ich nur die Märe von des fühnen Reden Weib.” 


Der König folgte leiver feines Dienftmanns Rath. 

Sp huben an zu finnen auf Untreu und Berrath, 

Ch e8 Mer erkannte, die Ritter auserforen: 

Durch zweier Frauen Zanken gieng da mancher Held verloren. 


820 


821 


822 


823 


824 


Aventiure 


wie Sivrit verraten wart. 
An dem vierden morgen zwen und brizec man 
ſach man ze hove riten. daz wart dö kunt getan 
Gunther dem richen, im were wiberjeit. 
von lüge wuohs den vrouwen grözer jaͤmer unde leit. 


Urloup fi gewunnen daz fi vür folden gan, 
und jähen, daz ſiz weren Liudgéres man, 
den € dä bete betwungen Sivrives hant 

und in ze gille brehte in das Guntheres lant 


Die boten er db gruozte und hiez fi ſitzen gän. 

einer ſprach dar under: herre, lat uns ftän 

un; wir gefagen mere diu iu enboten fint. 

jaͤ habet ir ze vinde, daz wizzet, maneger muoter fint. 


Ju wiberjeit Liudegaft unde Liudger, 

den ir dA wilen taͤtet diu gremlichen fer: 

die wellent zuo in riten mit ber in ditze lant.‘ 

der künec begunde zürnen, als ob ez were im unbefant. 


Man biez die meinreten zen berbergen varn. 
wie möhte ſich Siorit dA vor dö bewarn, 

er oder ander iemen, daz ft doͤ truogen an? 

daz wart fit in felben ze grözem leive getän. 
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Sunfzehntes Abentener. 
Wie Siegfried verratben ward. 


Man ſah am vierten Morgen zmweiundbbreißig Mann 
Hin zu Hofe reiten: da warb es fund gethan 
Gunther dem reichen, es drob ihm neuer Streit. 

Die Lüge fchuf den Frauen das allergrößefte Leid. 


Sie gewannen Urlaub an den Hof zu gehn. 

Da fagten fie, fie jtänden in Lüdegers Lehn, 

Den einft beziwungen hatte Siegfriedens Hand 

Und ihn ala Geiſel brachte König Gunthern in das Land. 


Die Boten grüßte Gunther und. hieß fie figen gehn. 

Einee fprach darunter: „Herr König, laßt uns ftehn, 

Daß wir die Mären jagen, die euch entboten find. 

Wohl habt ihr zu Feinden, das wißet, mancher Mutter Kind. 


„Euch widerſagt Lüdegaft und auch Lübeger: 

Denen fchuft ihr weiland grimmige Beſchwer; 

Nun wollen fie mit Heereöfraft reiten in dieß Land.” 
Gunther begann zu zürnen, als wär es ihm unbefannt. 


Dan ließ die faljchen Boten zu den Herbergen gehn. 
Die mochte da Siegfried der Tücke fich verſehn, 

Er oder anders Jemand, die man fo liftig Spann ?- 

Doch war es ihnen felber zu großem Leibe getban. 
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2W4 Aventiure wie Sivrit verraten wart. 


Der kũnec mit ſinen vriunden rünende gie. 
Hagne von Troneje in nie geruowen lie. 

noch beten e3 geicheiven genuoge Sfüneges man; 
böne wolde et Hagene nie des rätes abe gän. 


Eines tages fi Sivrit rünende vant. 

do begunde orägen der belt von Riberlant: 

‚wie gät ſo trüreclichen ver künec und fine man” 
daz hilfe ich immer rechen hät in iemen iht getän.‘ 


Dö ſprach fünee Gunther: ‚mir ift von fchulden leit: 
Ziudgaft und Liudeger habent mir miberfeit, 

fi wellen offenlihe riten in min lant.‘ 

dd Sprach der degen füene: ‚daz fol Sivrides bant 


Naͤch allen iumern eren mit vlise underftän; 

ih tuon noch den degenen als ich hin & getän. 
ich lege in müefte ir bürge und ouch ir lant 

& daz ich erwinde: des ji min houbet iumwer phant. 


IIr und iumwer reden jult bie heim beftän 

und lät mid) zuo zin riten mit ben bie ich han. 

daz ich iu gerne biene, daz läge ich iuch ſehen: 

bon mir jol iuwern binden, daz wizzet, leide geichehen.‘ 


‚Sö wol mich dirre mare‘, ſprach der künec do, 

als ob er ernöliche der helfe were vrö. 

in valiche neig im tiefe der ungetriume man. 

bd ſprach ber herre Sivrit: ‚ir fult fleine ſorge han.‘ 


Dd ſchikten fi die reife mit den Inehten dan: 
Eipride und den finen ze jehene e3 was getan: 
dd biez er fich bereiten die von Niberlant: 
Sivrides reden ſuochten ftritlih gewant. 


15. Abenteuer. Wie Siegfried verrathen ward. 285 


: Der König mit den Freunden gieng raunend ab und zu: 
Hagen von Tronje ließ ihm feine Ruh. 

Noch wollt e8 Mancher wenden in des Königs Lehn; 

Doch nicht vermodht er Hagen von feinen Räthen abzuftehn. 


Eines Tages Siegfried die Degen raunend fand. 

Da begann zu fragen der Helb von Nieverland: 

„Wie traurig geht der König und Die ihm unterthan? 

Das helf ich immer.rächen, bat ihnen Jemand Leid gethan.” 


Da jprach König Gunther: „Wohl hab ich Herzeleid: 
Lüdegaft und Lüdeger drohn mir neuen Streit. 

Mit Heerfahrten wollen fie reiten in mein Land.” 

Da Sprach der fühne Degen: „Dem fol Siegfrievens Hand 


„Nach allen euern Ehren mit Kräften wiberftehn; 

Bon mir gejchieht den Reden was ihnen einjt gefchehn. 
Ihre Burgen leg ich wüfte und dazu ihr Land 

Ch ich ablaße: des fei mein Haupt euer Pfand. 


| „hr mit euern Reden nehmt der Heimat wahr; 

Laßt mich zu ihnen reiten mit meiner Leute Schar. 
Daß ich euch gerne diene, laß ich euch mohl jehn: 

Bon mir foll euern. Feinden, das wißet, übel geſchehn.“ 


| „DO wohl mir biefer Märe,“ der König ſprach da jo 
Als wär er feiner Hülfe alles Exnites froh. 
Tief neigte fich in Falſchheit der ungetreue Mann. 
Da ſprach der Herre Siegfried:- „Laßt euch wenig Sorge nahn.“ 


Sie ſchickten mit den Knechten zu ber Fahrt fih an: 
Stegfrieden und den Seinen ward e3 zum ‚Schein gethan. 
Da gebot er fich zu rüften Denen von Nieberland: 
Siegfrieven 8 Reden fuchten ihr Streitgewand. 
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286 Aventiure wie Storit verraten wart. 


DO Sprach der ftarle Siprit: ‚vater min, her Sigmunt, 
ir ſult hie beliben: wir fomen in furzer ftunt, 

git und Got gelüde, ber wider an ven Rin. 

ir jult bi dem fünege hie vil vroelichen Sin." _ 


Diu zeichen fi ane bunden, alfö ji wolden dan, 

bö wären dä genuoge Guntheres man, 

dine weſſen nibt der mare waͤ von e3 was geichehen. 
man mohte grö3 gefinde dö bi Sioribe fehen. 


Ir helme und ouch ir brünne fi bunden uf diu marc; 
dd wolde von dem lande vil manec rede jtarc. 

dd gie von Troneje Hagene da er Kriembilde vant, 
und bat im geben urloup: fi wolden rümen daz lant. 


Wol mich,‘ Sprach Kriembilt, daz ich ie den man gewan, 
der minen lieben vriunden ſo mol tar vor ftän, 

alfe min ber Sivrit tuot den vriunden min: 

bes wil ich hohes muotes,“ Sprach diu füneginne, „fin.“ 


„Lieber vriunt, er Öagene, gebenfet an daz 

daz iu gerne diene und noch nie wart gehas. 

des läzet mich geniesen an minem lieben man: 

ern fol des niht enkelten haͤn ich Prünhilde iht getan. 


‚Des hät mich fit geroumwen,‘ ſprach daz ebel wip, 
‚ouch hät er ſo zerblouwen dar umbe minen lip: 

daz ichz ie gereite daz beiwärte iv ben muot, 

daz bat vil wol errochen der degen füene unde guot.“ 


Ir werdet wol verfüenet,‘ ſprach er, ‚naͤch diſen tagen, 
Kriemhilt, liebiu vrouwe, jaͤ fult ie mir jagen 

wie ich iu müge dienen an Sivride iuwerm man. 

daz tuon ich gerne, vrouwe: baz ichs nieman engan.“ 





15. Abenteuer. Wie Siegfried verrathen ward. 287 


Da ſprach der ftarfe Siegfried: „Mein Bater Siegmund, 
Bleibet hier-im Lande: wir fehren bald gejund, 
Will Gott ung Glüd verleihen, wieder an den Rhein. 
Ihr follt bei dem König unterbefien fröhlich fein.” 


ı Da mollten fie von dannen: die Fähnlein band man an. 
Umber ftanden Biele, die Gunthern unterthan, 
Und hatten nicht erfahren wie e8 damit bewandt. 
Groß Heergefinde war ed, das da bei Siegfrieden ſtand. 


Die Panzer und die Helme man auf die Roſſe lud; 
Aus dem Lande wollten viel ſtarke Reden gut. 
Da gieng von Tronje Hagen bin wo er Kriemhild fand; 
Er bat fie um Urlaub: fie wollten räumen das Land. 


I „Wohl mir,“ ſprach Kriemhild, „daß ich den Mann geivann, 
Der meine lieben Freunde jo wohl beſchützen fann 
Die mein Herre Siegfried an meinen Brüdern thut: 
Darum trag ich,“ Sprach die Königin, „immer fröhliden Muth, 


„Lieber Freund Hagen, nun hoff ich, ihr gedenkt, 
Ich dien euch allen gerne und hab euch nie gefränft. 
Des laßt mid auch genießen an meinem lieben Mann: 
Er ſoll es nicht. entgelten was ich Brunhilden gethan. 


„Des hat mich ſchon gereuet,” ſprach das edle Weib, 
„Auch hat er fo zerbleuet zur Strafe meinen. Leib, 
Daß ich je beichmerte mit Reden ihr den Muth, 

Er bat es mohl gerochen, dieſer Degen fühn und gut,” 


Da ſprach er: „Ahr verfühnet euch wohl nach wenig Tagen. 
Kriemhild, liebe Fraue, nun ſollt ihr mir jagen 

Wie ich euch dienen möge an Siegfried euerm Herrn. 

Ich gönn es niemand beßer, und thu es, Königin, gern.“ 
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288 Aventiure wie Storit verraten wart. 


Ich were An alle forge,‘ ſprach dö daz edel mwip, 
„daz im iemen name in fturme finen lip, 
ob er niht wolde volgen ſiner übermuot: 
fd wer immer fiher der degen küene unde guot.“ 


Vrouwe,“ ſprach dd Hagene, ‚und babet ir des wän 
daz man in müge verjniven, ir ſult mich missen lan, 
mit wie getänen liften fol ichz underften? 


. ich wil im ze huote immer riten unde gen.‘ 


Si ſprach: ‚vu bift min maͤc, ſo bin ich der din. 
ich bevilhe dir üf triuwe den Lieben wine min, 
daz du mol bebüeteft mir ben lieben man.‘ 

fi fett im kundiu mere, biu beszer weren berlän. 


Si ſprach: ‚min man ift füene, bar zuo ftarf genuoc. 
dö er den lintvradhen an dem berge flune, 

jaͤ badet fich in dem bluote der rede vil gemeit, 

da von in fit in ſtürmen dehein wäfen nie verjneit. 


Idoch bin ich in forgen, ſwenne er in- ftrite ftät 
und vil der gerſchüzze von helde hande gät, 

daz ich dä verliefe den minen lieben man. 

bei was ich grözer Jorge dicke umb Sivriden han! 


Ich melbe es üf genäde, til lieber vriunt, bir, 

daz du dine triuwe behalteſt ane mir, 

da man dA mac verhouwen den minen lieben man. 
daz läge ich. dich heeren: deſt üf genäbe getan. 

„Od von des trachen wunden vloz daz heise blunt, 

dd babete in dem bluote ſich ber riter guot. 

dd viel im zwischen herten ein linden blat vil breit. 

d& mac man in verjniven: bes han id) forge unde leit.“ 


15. Abenteuer. Wie Siegfried verrathen warb. 289 


„Ich wär ohn alle Sorge,” ſprach da das edle Weib, 
„Daß im Kampf ihm nähme Leben wer und Leib, 

Wenn er nicht folgen wollte feinem Webermutb; 

En wär wohl immer fiber diefer Degen fühn und gut.” 


‚Wenn ihr beforget, Herrin,” Hagen da begann, 

„Daß er verivundet werde, jo bertraut mir an, 

Wie fol ich e8 beginnen, dem zu wiberftehn? 

Ihn zu ſchirmen will ich immer bei ihm reiten und gehn.“ 


— 


„Du biſt mein Verwandter, fo will ich deine ſein: ' 
Ich befehle div auf Treue den lieben Gatten mein, i 
Daß du mir behüteft ben geliebten Mann.” \ 

Das beßer wär verſchwiegen vertraute da fie ihn an. 


- x u. 


} Gie ſprach: „Mein Mann ift tapfer, dazu auch ſtark genug. 
Als er den Linddrachen an dem Berge fchlug, 
Da badet’ in dem Blute der Degen allbereit, 
Daher ihn Feine Waffe je verjehren mocht im Streit. 


— ui 


„Jedoch bin ich in Sorgen, wenn er im Sturme fteht 
Und von der Helden Händen mancher Sperwurf geht, 
Daß ich dann verliere meinen lieben Mann. 

Heil was ich großer Sorgen oft um Siegfried gewann! 


u 


„Nein lieber Freund, ich meld e8 nun auf Gnade bir, 
Auf dag du beine Treue bewähren mögft an mir, 

Bo man kann verivunden meinen lieben Mann. 

Das follft du nun vernehmen: es ift auf Gnade gethan. 


— 


„Als von des Drachen Wunden floß das heiße Blut, 
Und ſich darinne badete der kühne Recke gut, 
Da fiel ihm auf die Achſeln ein Lindenblatt ſo breit: 


Da kann man ihn verwunden; das ſchafft mir Sorgen und Leid,” 
Eimrod, das Ribelungenlied. 
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290 Aventiure wie Slvrit verraͤten wart: 


Do ſprach von Tronje Hagene: ‚uf daz fin gewant 
net ein kleinez zeichen. da bi iſt mir bekant 

wa ich in müge behileten fd wir in ſtürmen flän.® 

fi wände ben belt vriften; ez was üf ſinen tot getan. 


Si ſprach: ‚mit Heinen fiven ne ich üf fin gemwant 
ein tougenliches criuze. dA fol, beit, din hant 
minen man behüeten fo ez an die herte gät, 
und er in ſtarken ftürmen vor ſinen vianden ftät.‘ 


‚Day tuon ich,‘ ſprach dd Hagene, ‚oil liebin vrouwe min.‘ 


do wände ouch din vrouwe ez folde im vrume fin: 
dd was dA mite verräten der Kriembilbe man. 
urloup nam dd Hagene: dö gie er vrolichen dan. 


Das er revarn hete bat im fin herre fagen. 
„muget ir die reife wenden d ſuln wir riten jagen. 
ih han nu gar diu mare wie ich in gewinnen fol. 


muget ir daz gevüegen ? „baz tuon ich,‘ ſprach der künec, ‚mol‘ 


Des küneges ingefinde was alles wol gemuot. 
ih meene nimmer vede deheiner mer getuot 

fd gröse meinrete ſoö daͤ von im ergie, 

bö ſich an fine triuwe die fchoene füneginne He. 


Des anderen morgend mit tüfent ſiner man 

reit der herre Sivrit vil vreeliden dan. 

er wände er folde rechen ſiner vriunde leit. 

Hagene tm reit ſö nähen, daz er geichoumet biu kleit. 


Als er gefach daz bilde, dö ſchikte er tougen ban, 
die feiten andriu mare, zwene finer man: 

mit vribe folde beliben daz Guntberes Iant, 

und fi hete Liudeger zuo dem künege gejant. 


9 
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15. Abenteuer. Wie Siegfried verratben warb. 291 


Da ſprach von Tronje Hagen: „So näht auf fein Gewand 
Mir ein Meines Zeichen: daran wird mir befannt 

Wo ich fein hüten müße, wenn wir in Stürmen ftehn.“ 

Sie wähnt' ihn fo zu friften; auf feinen Tod wars abgefehn. 


Sie ſprach: „Mit feiner Seide näh ich auf fein Gewand 
Insgeheim ein Kreugchen: da joll, Helb, beine Hand 
Meinen Mann beihirmen, menns in3 Gebränge geht, 

Und er vor feinen Feinden in den ftarfen Stürmen ftebt.“ 


„Das thu ich,” ſprach ba Hagen, „viel liebe Fraue mein.” 
Wohl wähnte da die Königin, fein Frommen follt e8 fein: 
Da war biemit verratben dieſer kühne Mann. 

Urlaub nahm da Sagen: da gieng er fröhlich binbann. 


Was er erfahren hätte? bat ihn fein Herr zu fagen. 
„Mögt ihr die Reiſe menden, jo reiten wir zu jagen. 
Ich weiß nun wohl die Märe mie ich ihn töbten ſoll. 
Wollt ihr die Jagd beitellen?” „Das thu ich,“ ſprach der König, „wohl.“ 


Der Dienftmann des Königs war froh und mwohlgemuth. 
Gewiſs, daß ſolche Bosheit Tein Rede wieder that 
Bis zum jüngften Tage, als da von ihm geichah, 
Da fich feines Treue die fchöne Königin verſah. 


Früh des andern Morgend mit taujend Mannen gut 
Nitt der Degen Siegfried hindann mit frobem Muth: 
Er wähnt', er ſolle rächen feiner Freunde Leid. 

Sp nahe ritt ihm Hagen, daß er beishaute fein Kleid. 


Als er erſah das Zeichen, da ſchickt' er ungeſehn, 
Andre Mär zu bringen, Zwei aus feinem Lehn: 
In Frieden folle bleiben König Gunther Land; 
Es babe fie Herr Lüdeger zu dem Könige geſandt. 
19 * 
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292 Aventiure wie Storit verräten wart. 


Wie ungerne Sivrit bö hin wider reit 
er enhete & gerochen ſiner vriunde leit! 
man in der reife erwanden vil füme Gunthers man. 
er veit zuo dem künege: ber wirt im banken began. 


Mu löne iu Got des millen, vriunt,. her Sivrit, 
das ir fd mwilleclichen tuot des ich tuch bit; 

daz wil ich immer dienen als ich von rebte fol. 
vür alle mine vriunde ſö getroumwe ich iu wol, 


Nu wir der herverte ledec worben fin, 


ſo wil ich jagen riten bern unde ſwin 


bin zuo dem Waskem walde als ich vil dide han.‘ 
daz hete geräten Hagene, der vil ungetriuwe man, 


‚Allen minen geften fol man daz nu jagen, 

ich welle vruo riten: die wellen mit mir jagen 
daz fich die bereiten; die mellen bie beftän 
bübfchen mit den vrouwen: daz fi liep mir getän.' 


Dõ ſprach der ftarfe Sivrit mit herlichem fite: 
‚Imenne ir jagen ritet, ſo mil ich gerne mite, 

ſo fult ir mir lihen einen ſuochman 

und etelichen braden: ſo mil ich mit iu in den tan.‘ 


‚Welt ir niht wan einen” fprad der künec zehant. 


‚ich lihe iu, welt ir viere, den mwol ift befant 
der malt und ouch die ftige, ſwaͤ biu tier gänt, 
die iuch niht vürewife tiber beim riten länt.‘ 


Dö reit zuo finem wibe der riter bil gemeit. 
ichiere hete Hagene dem künege gefeit 

wie er gewinnen wolde den tiumerlichen begen. 
ſus grözer untriume folde nimmer. man gephlegen. 
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15. Abenteuer. Wie Stegfried verrathen ward. 293 


Wie ungerne Siegfried abließ von dem Streit _ 

Eh er gerochen hatte feiner Freunde Leid! 

Raum hielten ihn zurüde Die. Guntbern unterthan. 

Da ritt er zu dem Könige, der ihm zu danken begann: 


„Nun lohn euch, Freund Siegfried, den guten Willen Gott, 
Daß ihr ſo gerne thatet was ich mir wähnte Noth: 

Das will ich euch vergelten wie ich billig ſoll. 

Vor allen meinen Freunden vertrau ich euch immer wohl. 


„Da wir uns der Heerfahrt ſo entledigt ſehn, 

So laßt uns nun Bären und Schweine jagen gehn 
Nach dem Odenwalde,. wie ich oft gethan.“ 

Gerathen hatte Hagen das, dieſer ungetreue Mann. 


„Allen meinen Gäften foll man das nun jagen, 

Ich venfe früh zu reiten: Die mit mir wollen jagen, 
Daß die fich fertig halten; die aber hier beftehn, 
Kurzweilen mit den Frauen: fo fei mir Liebes gefchehn.” 


Mit herrlichen Sitten ſprach da Siegfrieb: 

„Wenn ihr jagen reitet, da will ich gerne mit. 

So follt ihre mir leihen einen Jägersmann 

Mit etlichen Braden: fo veit ich mit eu in den Tann.” 


„Volt ihr nur Einen?” fragte ber König gleich zur Hand; 
„Ich leih euch, wollt ihr, viere, benen wohl befannt 

Der Wald ift und die Steige, mo viel Wildes ift, 

Daß ihr nicht wie irre wieder heim reiten müßt.” 


Da ritt zu feinem Weibe der Degen unverzagt. 
Derweilen hatte Hagen dem Könige gefagt, 

Wie er verderben wolle den tapferlichen Degen. 

So großer Untreue follt ein Mann nimmer pflegen. 


298 Aventiure wie Siorit verräten wart. 


. Do die vil ungetriuwen üf geleiten finen tot, 

fi mwiftens al gemeine; Gijelber und Gernoͤt 
wolden niht jagen riten. ineweiz, durch welhen nit 
das fi in niht entwarnden; idoch erarneten ſiz fit. 
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15. Abenteuer, Wie Siegfried verratben warb. 295 


Als die Ungetreuen beichloffen feinen Tod, 

Da muften fie es Alle. Geifelher und Gernot 

Wollten nicht mit jagen. Weiß nicht aus welchem Groll 
Sie ihn nicht vertvarnten; doch des entgalten fie voll. 
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Aventinre 
wie Sivrit erjlagen wart. 
Gunther und Hagene die reden vil balt 
Iobeten mit untriuwen ein pirjen in den malt. 
mit ir ſcharphen geren fi wolden jagen win, 
beren unde wifende: waz kunde füeners gejtn? 


Da mite reit ouch Sivrit in erlichem ſite. 


maneger hande fpile die vuorte man in mite. 


zuo eime Falten brunnen verlös er fit den lip. 
das hete geräten Prünhilt, künec Guntheres wip. 


Do gie der vegen füene da er Kriembilde vant. 
dd was nü üf gejoumet ſin ebel pirsgewant, 
und ouch der gejellen: fi wolden über Rin, 

bo endorfte Kriemhilde nimmer leiber geſin. 


Eine triutinne kuſt er an den munt: 


‚Got laͤze mich dich, vrouwe, geſehen noch geſunt, 
und mich ouch diniu ougen. mit holden mägen bin 
ſoltu kurzwilen: ine mac heime niht gejin.‘ 


Dõ daͤhtes an diu mare, fi entorſtez im niht jagen, 
diu fi Hagenen ſeite: dö begunde Hagen 


diu edel küneginne daz fi ie gewan ben lip. 


do weinde ane maͤze daz vil wunderſchoene wip. 


Sechzehntes Abentener. _ 
Wie Siegfried erſchlagen ward. 


Gunther und Hagen, die Recken wohlgethan, 
Beriethen mit Untreuen ein Birſchen in den Tann. 
Mit ihren ſcharfen Spießen wollten fie jagen- Schwein’ 
Und Bären und Wifende: mas mochte Kühneres fein? 


Da ritt auch mit ihnen Siegfried mit ſtolzem Sinn. 
Man bradt ihnen Speife, allerhand, dahin. 

An einem falten Brunnen verlor er bald das Leben: 
Den Nath hatte Brunhild, König Guntbers Weib, gegeben. 


Da gieng der Tühne Degen -hin mo er Kriemhild fand. 


Schon mar aufgeladen das edle Birſchgewand I 


Ihm und den Gejellen: fie wollten über Rhein. we 
Da konnte Kriembilden leider nicht zu Muthe fein, 


Seine liebe Traute küſt' er auf. den Mund: 

„Spott laße mich dich, raue, noch mwiederfehn gefund, 

Und mich auch deine Augen; mit holden Freunden bein 
Berfürze dir die Stunden: ich Tann nun nicht bei bir fein.” 


Da gedachte fie der Märe, fie durft es ihm nicht jagen, 
Um die fie Hagen fragte: da begann zu Flagen 

Die edle Königstochter, daß fie je geboren warb: 
Dhne Maßen meinte die wunderſchöne raue zart. 
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298 Aventiure wie Siorit erflagen wart. 


Si ſprach zuo dem reden: ‚lat iuwer jagen fin. 
mir troumde hint leide wie iuch zwei wilbiu ſwin 
jageten über beide: daͤ wurden bluomen roͤt. 

das ich fö fere weine des get mir armen wibe nöt. 


„ya vürbte ich harte jere, etelichen rät, 

ob man ber beheinen miſſedienet bat, 

diu ung gewüegen kunnen vientlichen has. 

belibet, lieber herre, mit triuwen räte ich iu daz.“ 


‚Min liebiu triutinne, ich Tume in kurzen tagen. 

ine weiz bie nibt der liute, die mir iht hazzes tragen. 
alle dine mäge fint mir gemeine bolt; 

ouch han ich an den degenen hie niht anders verſolt. 


Neina, herre Sivrit, jd-wäürktich dinen val. 

mir troumde hint leide wie obe dir zetal 

vielen zwene berge: ich gejach dich nimmer me. 

wiltu von mir jcheiben, das tuot mir inneclichen me.‘ 


Er umbevie mit armen das tugentriche wip, 

mit minneclihem kuſſe er trüte ir fchoenen lip. 
mit urloube er dannen fchiet in Furzer ſtunt. 

fine gejach in leider dar naͤch nimmer mer gejunt. 


Ds riten fi von bannen in einen tiefen walt 
durch kurzewile willen; vil manec riter balt 

riten mit dem wirte; man buorte ouch mit in dan 
vil der edelen fpife, die die helden ſolden haͤn. 


Geladen vil der rofle kom vor in über Kin, 
diu den jeitgefelen truogen bröt unde win, 
vleiſch mit den viſchen, und ander manegen rät, 
den ein künec fd riche harte billichen hät. 
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16. Abenteuer. Wie Siegfried erſchlagen ward. 299 


Sie fprach zu dem Reden: „Laßt euer Jagen fein: 
Mir träumte heunt von Leibe, wie euch zivei wilde Schwein’ 
Ueber die Haide jagten: da wurden Blumen roth. 
Daß ich fo bitter weine, das thut mir armem Weibe Noth. 


„Wohl muß ich mich fürchten vor Etlicher Berrath, ” 
Benn man den und jenen etwa beleidigt hat, _ 

Die und verfolgen könnten mit feindlichem Hof. 

Bleibt hier, mein lieber Herre, mit Treuen rath ih euch das.“ 


Er fprach: „Liebe Traute, ich Fehr in kurzer Zeit; 

Ich weiß nicht, daß bier Jemand mir Haß trüg oder Neid. 
Ale deine Freunde find indgemein mir hold; 

Auch verdient’ ich von den Degen wohl nicht anderlei Solo.” 


‚Nein, lieber Siegfried! wohl fürcht ich deinen Fall. 

Mir träumte heunt von Leide, mie über dir zu Thal ‘ / 
Fielen zwei Berge, daß ich dich nie mehr ſah: 

Und willft du von mir fcheiden, das geht mir inniglich nah.“ 


Er umfieng mit Armen das tugenbreiche Weib, 

Mit holden Küſſen herzt' er ihren fchönen Leib. 
Dann nahm er Urlaub und fchieb in kurzer Stund: 
Sie erfah ihn leiver darnach nicht wieder gefund. 


Da titten fie von dannen in einen tiefen Tann 

Der Kurzweile willen; mand fühner Rittersmann 

Ritt mit dem König; hinaus gefenvet warb . 

Auch viel der edeln Speife, die fie brauchten zu der Fahrt. 


- Rand) Saumroſs zog beladen vor ihnen überrhein, 

Das den Jagdgeſellen das Brot trug und den Wein, 

Das Fleisch mit den. Fiſchen und Vorrath aller Art, 
Die fie ein reicher König wohl haben mag auf der Fahrt. 
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300 Aventiure wie Sivrit erflagen wart. 


Si hiezen herbergen vür den grüenen malt 

gend wildes abeloufe vie ftolgen jegere balt, 

da fi dA jagen folden, üf einen wert vil breit. 

dd was ouch komen Sivrit: daz wart dem künege gefeit. 


Bon den jeitgefellen wurden dd beftän . 
die warte an allen ende. do ſprach der küene mal, 
Sivrit der vil ftarle: ‚wer fol uns in den mwalt 

wiſen näch dem wilde, ir degne küene unbe balt* 


‚Da müezen wir uns ſcheiden,˖ ſprach dd Hagene, 
‚„e day wir beginnen bie je jagene*‘ 

da bi mugen befennen ich und ber herre min, 
iver die beften jegere an diſer waltreife fin. 


Liute unde hunde fuln wir teilen gar: 

jö kere islicher bar er gerne bar. 

der danne jage befte, der fol des haben danc.“ 
dd was ber jeger biten bi ein ander niht ze lanc. 


DB ſprach der herre Siprit: ‚ich han der hunde rat 
wan einen braden, der jö genossen bat 

daz er die verte erlenne ber tiere durch den tan. 
wir Tomen wol ze jeide,“ ſprach der Kriemhilde man. 


Do nam ein alter jegere einen fpürbunt: 
ex bräbte den herren in einer furgen ſtunt 
da fi vil tiere vunden: ſwaz der von leger fiuont, 
diu erjeiten die gejellen fö noch guote jeger tuont. 


Swaz ir der bracke erfprancte, diu finoc mit finer bant 
Siorit der füene, der belt von Riberlant. 

fin vos ieh ſo ſere, daz ir im niht eniran. 

ten lop ex ver in allen am tem geirite geivan. 


16. Abenteuer. Wie Siegfried erfchlagen ward. 301 


"Da ließ man herbergen bei dem Walde grün 

Vor des Wildes MWechfel die ftolgen Jäger Fühn, 

Wo ſie da jagen wollten, auf breitem Angergrund. 
Gefommen war au Siegfried: das ward dem Könige fund. 


Von den Jagdgeſellen ward umbergeftellt 
Die Wart an allen Enden: da ſprach der kühne Held, 
Siegfried der ſtarke: „Wer ſoll uns in den Tann 
Nach dem Wilde weiſen? ihr Degen kühn und wohlgethan?“ 


| ‚Wir müßen uns wohl jcheiden,“ ſprach Hagen alsbald, 
„Eh wir beginnen zu jagen hier im Wald: 
So mögen wir erkennen, ich und der Herre mein, 
Wer die beſten Jäger bei dieſer Waldreiſe ſei'n. 


„Die Leute und die Hunde, wir theilen ung darein: 

Wohin ihn lüfter, fahre dann Jeglicher allein, 

Und wer das Beſte jagte, dem ſage man den Dank.“ 
Da weilten die Jäger bei einander nicht mehr lang. 


Da ſprach der Herre Siegfried: „Der Hunde hab ich Rath: 
Ich will nur einen Braden, ver ſo genoßen bat, 

Daß er die Fährte jpüre der Thiere durch den Tann. . 
Wir kommen wohl zum Jagen!“ ſprach der Kriemhilde Mann, 


Da nahm ein alter Jäger einen Spürhund hinter fi 
Und brachte den Herren eh lange Zeit verſtrich 

Mo fie viel Wildes fanden: was des vertrieben ward, 
Das erjagten die Gefellen, wie heut noch guter Jäger Art. 


Was da der Brade auftrieb, das fchlug mit feiner Hand 
Siegfried der kühne, der Held aus Nieverland. 

Sein Roſs Lief jo geſchwinde, daß ihm nicht viel entrann: - 
Das Lob er bei dem Jagen vor ihnen allen geivann. 
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302 Aventiure wie Storit erflagen wart. 


Er was an allen Dingen bibverbe genuoc. 

fin tier daz Erfte, daz er ze töde fluoc, 

was ein ftarles halpſwuol, mit der finer bant; 

da naͤch er vil ſchiere einen grimmen leuwen vant. 


Der brade ven erfpranete: er fchö3 in mit dem bogen. 
eine ſcharfe fträle hete er dar in gezogen: - 
der lewe lief naͤch dem ſchuzze man brier Iprünge Ianc. 

fine jeitgejellen die fetten Sivride danc. 


Dar nad ſluoc er fchiere einen wiſend und einen elch, 
ftarfer üre viere und einen grimmen ſchelch. 
fin ros truoc in fd balde daz im niht entran. 

hirze oder hinde Funde im wenee enfän. 


Einen eber grösen vant der ſpürhunt. 

als er begunde vliehen, do fom an der ftunt 

des gejeides meifter, beftuont in üf der flA. 

daz ſwin zorneclihen lief an den füenen degen fa. 


Dd ſluoe in mit dem fwerte Kriemhilde man: 

e3 hete ein ander jegere ſo fanfte niht getän. 

dd ern hete ervellet man vie den ſpürhunt. 

dd wart fin rich gejeive allen Burgonden Funt. 


Dö Iprächen fine jegere: ‚mag es mit vuoge weſen, 
ſo lat ung, ber Sivrit, der tier ein teil genejen: 

ir tuot und hiute laere den bere und ouch den malt.‘ 
des begonde fmielen der degen küene unde balt. 


Si hörten alfentbalben ludem unde bös. 

von liuten und von bunden der fchal was ſo grös, 
daz in da von antwurte der berc und ouch ber tan. 
vier und zweinzec ruore die jeger heten verlan. 


— 


— 


— — 


16. Abenteuer. Wie Siegfried erſchlagen warb. 3 


Er war in allen Dingen mannhaft genug. 

Das erfte von den Thieren, die er zu Tode fchlug, 

Das war ein ftarfes Halbichwein, mit eigener Hand: 
Nicht lang darauf der Degen einer: grimmen Leuen fand. 


Ald den der Brade auftrieb, ſchoß er ihn mit dem Bogen 
Und dem fcharfen Pfeile, dert Er darauf gezogen; 
Der Leu lief nach dem Schuße nur dreier Sprünge lang. 
Seine Jagdgeſellen, die ſagten Siegfrieven Dank. 


Danach fchlug er wieder einen Wiſend und einen Elk, 

Bier ſtarker Auer nieder und einen grimmen Schell, 

So ſchnell trug ihn die Mähre, daß ihm nichts entiprang: 
Hinden und Hirfche wurden viele jein Fang. 


Einen großen Eber trieb der Spürhund auf. 
As der flüchtig wurde, da fam in fchnellem Lauf 


Derſelbe Jagdmeiſter und nahm ihn wohl aufs Korn: 


— 


Anlief den Fühnen Degen das Schwein in grimmigem Zorn. 


Da ſchlug es mit dem Schwerte der Kriemhilde Dann: ' 
Das hätt ein anbrer Jäger nicht fo leicht getban. 
As es nun gefällt lag, fieng man den Spürhund. 

Da ward fein reiches Jagen ven Burgonven alle fund. 


Da Sprachen feine Zäger: „Kann es füglich ſein, 

So laßt uns, Herr Siegfried, des Wilds ein Theil gebeihn: 
Ihr wollt uns heute leeren den Berg und auch den Tann.” 
Darob begann zu lächeln ber Degen fühn und mwohlgethan. 


Da vernahm man alleiitHalben Lärmen und Getos. 
Bon Leuten und von Hunden ward ber Schall fo groß, 
Man hörte widerhallen den Berg und auch den Tann. 
Vierundzwanzig Koppeln hatten die Jäger: Iosgethan. 
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304 Aventiure wie Storit erflagen wart. 


Dd muoſen vil der tiere verliefen daͤ daz leben. 
dd mänden fi vüegen daz man ſolde geben 

in den pris des jeides: des Funde niht geſchehen, 
böd der ſtarke Sivrit wart zer viuwerſtat geſehen. 


Das jeit was ergangen und iedoch niht gar. - 
die zer viurftat wolden, die bräbten mit in dar, 
vil maneger hande hiute und wildes genuoc. 


bei waz des ze kuchen des Füneges ingefinde truoc! | 


Dd hiez der künec künden den jegern wol geborn,. 
das er enbisen wolde. dd warb lüte ein horn 
zeiner jtunt gebläjen: daͤ mite wart befant 

daz man den vürften edele dä zen herbergen vant. 


DB Sprach ein Sivrides jegere: „herre, ih han vernomen 


von eines hornes duzze daz wir nu ſuln komen 
zuo den herbergen: antwurten ich des mil.‘ 
dö wart naͤch den geſellen gevraͤget blaͤſende vil. 


Dd ſprach der herre Sivrit: ‚nu rümen wir den tan!“ 


fin 708 truoe in ebene: fi Üten mit im dan. 
fi erfprancten mit ir fchalle ein tier gremelich, 
einen bern wilden. dö ſprach der degen. hinver fich: 


Ich mil ung hergejellen Turzwile mern. 

ir folt den braden lägen: ich fihe einen bein; 

ber fol mit uns binnen zen herbergen varn. 

ern bliebe danne fere, ern Tan ſichs nimmer bewarn.“ 


Der brade wart verlägen, der ber fpranc von ‚dan. 
dd molbe in erriten Kriembilde man. .. | 
er Tom in ein gevelle: bone kunde ez niht weſen; | 
daz ftarke tier dd wände vor den jegeren genejen. 


—3 
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16. Abenteuer. Wie Siegfried erſchlagen ward. 305 


Da wurde viel des Wildes vom grimmen Tod ereilt. 
Sie wähnten e3 zu fügen, daß ihnen zugetheilt 
Der Preis des Jagens würde: das konnte nicht geichehn, 
Al bei der Yeuerftätte der ftarle Siegfried warb gejehn. 


Die Jagd war zu Ende, nicht ganz doch wie es ſchien. 
Die zum Feuer wollten, brachten mit dahin. ’ 
Häute mancher Thiere und des Wilds genug. 

Heil was des zur Küche des Königs Ingeſinde trug! 


Da ließ der König fünden den Jägern mwohlgeborn 
Daß er zum Imbiß wolle; da wurde laut ind Horn 
Einmal geftoßen: daran warb erkannt, 

Daß man ben edeln Fürften bei den Herbergen fand. 


Da ſprach ein Jäger Siegfrieds: „Herr, ich hab vernommen 
Am Schall eines Hornes, wir follen nun fommen 

Zu den Herbergen: erwiebr ichs, das behagt.“ 

Da ward nad) den Gefellen mit Blaſen lange gefragt. 


— 


Da ſprach der edle Siegfried: „Nun räumen wir den Wald.“ 
Sein Roſs trug ihn eben; die Andern folgten bald. 

Sie verſcheuchten mit dem Schalle ein Waldthier fürchterlich, 
Einen wilden Bären; ba ſprach ver Degen hinter ſich: 


„Ich ſchaff und Jagdgeſellen eine Kurzweil. 

Da ſeh ich einen Bären: den Braden löft vom Seil. 

Zu den Herbergen foll mit uns der Bar: 

Er kann uns nicht entrinnen und flöh er auch noch fo jehr.“ 


f Da löſten fie den Braden: der Bär ſprang hindann. 
Da wollt ihn erreiten der Kriemhilde Mann. 
Er kam in ein Geklüfte: da konnt er ihm nicht bei: 
Das ſtarke Thier wähnte ‚Yen den Jägern jchon ich frei; 
Simrod, das Nidelungenlid 20 
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306 Aventiure wie Storit erflagen wart. 


Dõ Ipranc von fime roſſe der ſtolze riter guot, 

er begunde naͤch loufen. daz tier was unbehuot, 

ez enkunde im niht entrinnen: dö vie erz fä zehant; 
aͤn alle wunden der helt ez ſchiere gebant. 


Kratzen noch gebizen kunde ez niht den man. 

er band ez zuo dem ſatele: üf ſaz der ſnelle fan, 

er braͤhte ez an die viuwerſtat durch ſinen höhen muot 
zeiner kurzwile, der degen küene unde guot. 


Wie rehte herliche er ze herbergen reit! 

fin ger was vil michel, ſtarc unde breit; 

im hie ein zier waͤfen nider uͤf den ſporn. 

von vil rötem golde der herre vuorte ein ſchone horn. 


Bon bezzerm pirsgewate hörte ich nie geſagen. 
einen rock ſwarz phellin ſach man in tragen 

und einen huot von zobele, der riche was genuoc. 
hei waz er borten an ſime kochere truoc! 


Von eime pantel was darüber gezogen 

ein huͤt durch bie ſüeze. ouch vuorter einen bogen, 
ben man mit antwerke muofe ziehen ban, 

ber in ſpannen ſolde, ern hetez felbe getän. 


Bon einer ludmes hiute maz alles fin gemwant; 
von houbet unz anz ende geftreut man brüfe vant. 
uͤz der liehten riuhe vil manec goldes zein 

ze beiden finen fiten dem füenen jegermeifter fchein. 


Ouch vuorte er Balmungen, ein ziere wäfen breit: 
daz was alfö fcherphe, daz ez nie vermeit 

ſwaͤ manz fluoe üf helme: fin ede wären guot. 
ver herliche jegere mas vil höhe gemuot. 


x 
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16. Abenteuer. Wie Siegfried erfchlagen ward. 


Da fprang von feinem Roſſe der ftolge Ritter gut 

Und begann ihm nacdzulaufen. Das Thier war ohne Hut, 
Es konnt ihm nicht entrinnen: er fieng e8 allzuhand; 
Ohn e3 zu verwunden der Degen eilig es band. 


Kragen oder beißen fonnt e8 nicht ven Mann. 

Er band e3 an den Sattel: fo bracht er es hindann 
Mit Gewalt zur Feuerftatt in feinem hohen Muth 
Zu einer Kurzweile, dieſer Rede kühn und gut. 


Er ritt zur Herberge in welcher Herrlichkeit ! 

Sein Sper war groß und mädtig, ſtark dazu und breit; 
Eine fchmude Waffe hieng ihm herab bis auf den Sporn; 
Bon rothem Golde führte der Held ein herrliches Horn. 


Bon beferm Birſchgewande bört ich niemals jagen. 
Einen Nod von ſchwarzem Zeuge ſah man ihn tragen 
Und einen Hut von Zobel, reich war ber genug. 
Hei! was guter Borten an feinem Köcher ex trug! 


Von einem Panther darüber war gezogen 
Ein Vließ des Ruches wegen. Auch trug er einen Bogen: 
Mit einer Winde muft ihn ziehen an 

Per ihn jpannen wollte, er hätt es ſelbſt denn gethan. 


Bon der Haut des Otter mar all fein Gewand, 
Das man von Kopf zu Füßen bunt überftreuet fand: 
Aus dem lichten Rauchwerk zu beiden Seiten holb 


307 


An dem fühnen Jägermeiſter fchien mancher Flitter von Golb, 


Auch führt! er Balmungen, das breite Ichmude Schwert: 
Das war folder Schärfe, nichts blieb unverſehrt, 


Wenn man es ſchlug auf Helme: feine Schneiden waren gut. 


Der herrlihe Jäger, der trug gar hoch feinen Muth. 
20* 
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308 Aventiure wie Siorit erflagen mart. 


Sit ih iu diu mare gar beicheiben fol, 

im was fin ebel focher guoter fträle vol, 

von guldinen tüllen, diu ſahs wol hende breit. 

ez muofte balde erjterben ſwaz er ba mit verinett. 


Dõ reit der riter ebele vil weidenlicdhe dan. 

in fähen zuo zin fomende Guntheres man: 

fi liefen im enfegene und enpbiengen im daz marc: 
dd vuorte er bi dem fatele den bern grö3 unbe ftarc. 


Als er geftuont von roſſe, dö loöſte er im diu bant 
von buoze und ouch von munde. bo erlüte ſaͤ zehant 
vil lüte daz gehünde ſwaz es den bern ſach. 

das tier ze walde wolde: des beten die liute ungemad). 


Der-ber von dem fchalle durch die kuche geriet: 

hei was er kuchenknehte von dem viuwer ſchiet! 

vil feszele wart gerüeret, zerpüeret manec brant; 
hei waz man guoter ſpiſe in dem aſchen ligen vant! 


Do ſprungen von dem ſedele die herren und ir man. 
der ber begunde zürnen; der künec hiez doͤ län 


allez daz gehünde, daz an ſeilen lac; 


und ware ez wol verendet, fi beten vrelichen tac. 


Mit bogen und mit fpiesen, niht langer man daz lie, 
dar liefen dd die fnellen, dä der bere gie. 

dd was fd vil der hunde, daz ba nieman ſchöz. 

von des liutes ſchalle daz gebirge alles erbds. 


Der ber begunde vlieben vor ben bunden dan: 

im kunde niht gevolgen wan Kriemhilde man. 

er erlief in mit dem werte, ze töde er in dö ſluoc. 
bin wider zuo dem biure man ben beren fiber truoc. 


16. Abenteuer. Wie Siegfried erjchlagen ward. 309 


Weil ich euch der Märe ganz beicheiden foll, 
So war fein edler Köcher guter Pfeile voll, 
Mit goldenen Röhren, vie Eiſen händebreit. 
Mas er traf mit Schießen, dem war das Enbe nicht weit. 


Da ritt der eble Ritter waidlich aus dem Tann. 

Ihn fahen zu fi) fommen Die in Gunthers Bann. 

Eie liefen ihm entgegen und hielten ihm das Roſs: 

Da führt! er auf dem Sattel einen Bären ftarf und groß. 


} Er war vom Roſs geftiegen, da löſ't er ihm das Band 

Vom Mund und von den Füßen: die Hunde gleich zur Hand 
Begannen laut zu heulen, als fie den Bären ſahn. 

Das Thier zu Walde wollte: das erfchredte manchen Mann. 


H Der Bär in die Küche von dem Lärm gerieth: 

Hei! was er Küchenfnechte von dem Feuer ſchied! 
Gerückt warb mancher Keßel, zerzerrt mandher Brand; 
Hei! was man guter Speifen in ber Aſche liegen fand! 


| Da fprang von den Sigen Herr und Knecht zumal. 

Der Bär begann zu zümen; der König gleich befahl 
Ter Hunde Schar zu löfen, die an den Seilen lag; 
Und wär es mohl geendet, - fie hätten fröhlichen Tag. 


ı Mit Bogen und mit Epießen, man verjäumte fich nicht mehr, 
tiefen bin die Schnellen, wo da gieng der Bär; 

Doh wollte Niemand jchießen, von Hunden wars zu voll. 

So laut war das Getöfe, daß rings der Bergwald erſcholl. 


ı Der Bär begann zu fliehen vor der Hunde Zahl; 

Ihm konnte Niemand folgen als Kriemhildg Gemabhl. 

Gr erlief ifn mit dem Schwierte, zu Tod er ihn da fchlug. 
Wieder zu dem Feuer das Gefind den Bären trug. 
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310 | Aventiure wie Storit erflagen wart. 


Do Sprachen die das ſahen, er ware ein Treftee man. 
die folgen jeitgejellen hiez man ze tifche gän. 

üf einen fehoenen anger ſaz ir dA genuoc. 

bei waz man riterfpife dö den ftolgen jegern truoc! 


Die ſchenken kömen feine, die tragen ſolden win; 
e3 enkunde baz gedienet nimmer helden jin. 

beten fi dar under nibt fö valjchen muot, 
ſo waren mol die reden vor allen ſchanden behuot. 


Done hete niht der finne ver küene veige man, 

daz er fih ir untriume kunde han verftän. 

er was in ganzen tugenden alles valjches bloöz; 
find tödes muofe engelten fit der fin nie niht gendz. 


Do Sprach der herre Sivrit: ‚munder mich des hät, 
fit man uns von kuchen git fd manegen rät, 

von wiu uns die ſchenken dar zuo niht bringen win: 
man phlege baz der jegere, ich wil nibt jeitgefelle fin. 


„sch hete wol verdienet daz man min name war.“ 

der fünec von dem tifche ſprach in valiche var: 

‚man fol iu gerne büesen ſwes wir gebreften hän. 

e3 it von Hagnen ſchulde: der wil uns erbüriten län.‘ 


Do ſprach von Troneje Hagene: ‚lieber herre min, 
ih wände daz daz pirfen hiute folde fin 
da zem Spehtöharte: den win ben jande ich dar. 


fin wir hiut ungetrunken, wie wol ich mere daz bewar. 


Dõ Sprach der herre Siorit: ‚ir lip der habe undanc. 
man folde mir fiben foume met und lütertranc 

baben ber gevüeret. dö des niht mohte fin, 

da jold man uns gefibelet baben näher an den Kin. 


9 


— 


16. Abenteuer‘ Wie Siegfried erſchlagen warb. 311 


Da Ipraden Die es ſahen, es wär ein ftarler Mann. 
Die ſtolzen Jagdgeſellen rief man: zu Tiſch heran. 
Auf Ihönem Anger faßen ihrer da genug. 

Het! was man Ritterjpeife vor die ftolzen Jäger trug! 


Die Schenken waren ſäumig, fie brachten nicht den Wein; 
So gut bemwirthet mochten fonft Helden nimmer fein. 
Wären Manche drunter nicht jo faljch dabei, 

So wären wohl die Degen aller Schanben bloß und frei. 


Des wurde da nicht inne der verrathne fühne Mann, 

Daß man foldhe Tüde wider fein Leben Spann. 

Er war in voller Tugend alles Falſches bar; . 
Seines Todes muft entgelten, Dem e3 nie ein Frommen ar. 


Da ſprach der edle Siegfried: „Mich verwundert ſehr, 
Man bringt ung aus der Küche doch fo viel baber, 
Was bringen uns die Schenken nicht dazu den Wein? 
Pflegt man fo der Jäger, will ich nicht Jagdgeſelle fein. 


IIch möcht es wohl verdienen, bedächte man mich gut.“ 


Bon feinem Tiſch der König ſprach mit falfhem Muth: 
„Man fol euch fünftig büßen mas heut uns mag entgehn; 
Die Echuld liegt an Hagen, der will uns verburften ſehn.“ 


Da ſprach Der von Tronje: „Lieber Herre mein, 

Ich wähnte, das Birſchen ſollte heute ſein 

In dem Spechtsharte: den Wein ſandt ich dahin. 

Heut giebt es nichts zu trinken; doch vermeid ichs künftighin.“ 


Da ſprach der edle Siegfried: „Ich weiß dem wenig Danf: 
Man ſollte ſieben Säumer mit Meth und Lautertrank 
Mir hergeſendet haben; konnte das nicht ſein, 

So ſollte man uns näher geſiedelt haben dem Rhein.“ 
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312 Aventiure wie Sivrit erflagen wart. 


Dõö ſprach von Troneje Hagene: ‚ir ebelen riter balt, 
ich weiz bie vil nahen einen brunnen Talt: 

daz ir niht enzümet: daͤ ful wir hine gan.“ 

der rät wart manegem begene ze grögen forgen getaͤn. 


Den belt von Niderlanden tmanc des burftes nöt; 
den tifch er deſte ziter rufen dan geböt: 

er wolde vür die berge zuo dem brunnen gän. 

dd was der rät mit meine von den degenen getän. 


Diu tier hiez man üf twägenen‘ und vüeren in daz lant, 


diu da bete verhoumen Sivrides hant. 
man jach im gröger eren, ſwer es ie geſach. 
Hagne fine triume fere an Sivride brach. 


Do fi wolden dannen zuo der linden breit; 

dd ſprach von Troneje Hagene: ‚mir iſt des bil gefeit, . 
daz niht gevolgen funde dem Kriemhilde man, | 
imenne er welle gähen: wolde er uns daz fehen lan! 


Ds Sprach von Niderlande der küene Sivrit: 
„daz muget ir wol verfuochen, melt iv mir volgen mit 
ze wette zuo dem brunnen. fd baz tft getän, 


dem fol man jehen danne den man fiht ze vorderft ftän.' 


Nu welle ouch wirz verſuochen,“ ſprach Hagne der degen. 


do ſprach ber ſtarke Sivrit: ‚jo wil ich mich legen 
vür iuwer vüeze nider an daz gras.“ 
dd er daz gehörte mie liep daz Gunthere was! 


Do ſprach der degen küene: „ich wil iu mere lagen: 
allez min gewete til ich mit mir tragen, 

ben ger zuo dem fhilde und min pirsgewant.“ 

ben kocher zuo dem werte vil ſchier er umbe gebant. 
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16. Abenteuer. Wie Siegfried erichlagen mark. - 313 


Da jprad von Tronje Hagen: „Ahr ebeln Ritter fchnell, 
Ich weiß hier in der Nähe einen kühlen Duell: 

Daß ihr mir nicht zürnet, da rath ich hinzugehn.“ 

Der Rath war manchem Degen zu großen Sorgen gefchehn. 


Den von Nieberlanden zwang bes Durſtes Noth; 
Den Tiſch er mwegzurüden fo zeitiger gebot: 

Er wollte vor die Berge zu dem Brunnen gehn. 

Da war der Rath aus Argliſt von den Degen geichehn. 


Man biek das Wild auf Wagen führen in das Land, 
Das da verhauen hatte Siegfriedend Hand. 

Per e3 aud) jehen mochte, ſprach Ehr und Ruhm ihm nad). 
Hagen jeine Treue fehr an Siegfrieven brad). 


ALS fie von dannen wollten zu der Linde breit, 

Da ſprach von Tronje Hagen: „Sch hörte jederzeit, 

Es fönne Niemand folgen Kriemhilds Gemahl, 

Penn er rennen wolle; bei! fchauten wir doch das einmal!” 


Da ſprach von Niederlanden Siegfried der Degen kühn: 
„Das. mögt ihre wohl-verfuhen: wollt ihr mit mir bin 
Zur Wette nach dem Brunnen? Wenn der Lauf gefchieht, 
So habe der gewonnen, den man den Vorderſten fieht.” 


„Wohl, laßt es uns verfuchen,“ ſprach Hagen der Degen. 
Da ſprach der ſtarke Siegfried: „Sp will ich mich legen 
Hier zu euern Füßen nieber in bag Gras.” 

Als er das erhörte, wie lieb wär König Gunthern das! _ 


Ih, 


Da Tpradı der kühne Degen: „Noch mehr will ich euch fagen: 
AU meine Kleiver will idy an mir tragen, 

Den Sper famt dem Schilde und all mein Birſchgewand.“ 
Das Schwert und den Köcher um die Gliever eilends er band. 
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314 Aventiure wie Siorit erflagen wart. 


Doͤ zugen fi div kleider von dem libe dan: 

in zwein wizen hemden fach man fi beibe jtän. 

fam zwei wildiu pantel fi liefen durd den Fe; 

doch ſach man bi dem brunnen den füenen Sivriden &. 


Den pris von allen Dingen truoc er vor manegem man. 


daz ſwert löfte er fchiere, ven kocher leit er dan, 
den ftarfen ger er leinde an ber linden aft: 
bi des brunnen vluzze ftuont der herliche gaft. 


Die Sivrides tugende waͤren harte grös. 

den ſchilt er leite nidere, dA der brunne wlöz: 

wie harte jö in durfte, der helt doch nibt entranc 

e der künec getrunfe: des feit er im vil boſen danc. 


Der brunne was füele, lüter unde guot. 
Gunther fi dd neigte niber zuo der vluot. 
als er hete getrunfe, do rihte er ſich von dan: 
alfam het ouch gerne der füene Sivrit getän. 


DB engalt er finer zühte. ben bogen und daz fwert, 
das truoc alles Hagene von im dantvert, 

und fprane dA hin widere da er den gere vant. 

er fach nädh einem bilde an bes Tüenen geivant. 


Dd der herre Sivrit ob dem brunnen trank, 


er ſchöz in durch das Friuge, daz von der wunden |pranc 


das bluot von dem herzen vajte an Hagnen mät. 
folher miſſewende ein belt nu nimmer begät. 


Den ger im gen dem herzen ſtecken er bö lie. 

alfö grimmecliche ze flühte Hagne nie 

gelief in der werlde vor deheinem man. 

do fich der ftarfe Sivrit der grozen wunden verjan,. 
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Die Kleider zogen Jene. won dem Leibe da: 

In zwei weißen Hemden man beide ſtehen fah. 

Wie zwei wilde Banther liefen fie durch den Klee; 

Man fah bei dem Brunnen den fohnellen Siegfrieb doch eb. 


Den Preis in allen Dingen vor Manchen man ihm gab. 
Da löſ't' er fchnel die Maffe, den Köcher legt’ er ab, 
Den ſtarken Sperfchaft lehnt' er an den Lindenaft: 

Bei des Brunnens Fluße ftand der herrliche Gaft. 


Siegfriedens Tugenden waren gut und groß. 

Den Schild legt’ er nieder, wo der Brunnen floß; 

Wie ſehr ihn auch dürſtete, der Held nicht eher tranf 
Bis der Wirth getrunken: des jagt’ er ihm übeln Dant. 


Der Brunnen war lauger, fühl und auch gut; 
Da neigte fi) Gunther hernieder zu der Flut. 
Als er getrunken hatte, erhob er fich hindann: 
Alſo hätt auch gerne ver kühne Siegfried gethan. 


Da entgalt er feiner Höflichkeit; den Bogen und das Schwert 
Trug beifeite Hagen von dem Degen werth. | 
Dann fprang er ſchnell zurüde, mo er den Wurfſpieß fand 
Und fah nad) einem Zeihen an des Kühnen Gewand. 


Als der eble Siegfried aus dem Brunnen tranl, 

Er ſchoß ihm durch das Kreuze, daß aus der Wunde ſprang 
Das Blut von dem Herzen hoch an Hagens Staat. 

Kein Held begeht wieder alſo große Miſſethat. 


Den Sperſchaft im Herzen ließ er ihm ſtecken tief. 

Wie im Fliehen Hagen da fo grimmig lief, 

So lief er noch auf Erben nie vor einem Mann! 

Als fih der ſtarke Siegfried der fchweren Wunde bejann, 
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316° Aventiure wie Storit erflagen wart. 


Der herre tobelihen von dem brunnen ſpranc; 
im ragete von den berten ein gerftange Ianc. 
der vürfte wände vinden bogen ober fivert: 

fd müeſe weſen Hagene naäch ſime bienfte gewert. 


DS der ſere wunde des ſwertes niht envant, 

done bet et er niht mere man des ſchildes rant: 

er zuct in von dem brunnen, dd lief ee Hagnen an: 
done funde im niht entrinnen der bil ungetriuwe man. 


Swie wunt er was zem töde, fö Frefteclich er- use, 
daz üser dem ſchilde drete genuoc 

des edelen gefteines; der ſchilt vil gar zerbraſt. 

ſich hete gern errochen der vil herliche gaſt. 


Hagene muoſe ſtrüchen von ſiner hant zetal. 
von des ſlages krefte der wert vil lüte erhal. 
bet er fin ſwert enhende, ſo wer ez Hagenen töt. 
jere,gurnde der wunde, des twanc in ehaftiu nöt. 


Erblichen was ſin varwe: ern mohte niht geſten. 
ſines libes ſterke muoſte gar zergen, 

wande er des tödes zeichen in liehter varwe truoc. 
ſit wart er beweinet von fchoenen vrouwen genuoc. 


Doõo. viel in die bluomen der Kriemhilde man. 
daz bluot von finer wunden ſach man vafte gan. 
dd begunder fchelten, des twane in grösiu nöt, 
die uf in geräten heten ungetriuwe den töt. 


Dö ſprach der verchwunde: „jaͤ ir biefen jagen, 

waz helfent miniu dieneft fit ir mich habet erflagen? 
ih was iu ie getriuwe: bes ich enfolten han. 

ir habt an iuwern vriunden leider übele getän. 
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Der Held in wilden Toben von dem Brunnen ſprang; 
Ihm ragte von den Achſeln eine Sperftange lang. 

Fun mwähnt' er da zu finden Bogen oder Schwert, 

So hätt er nad VBerdienfte Hagen wohl den Lohn: gewährt. 


Als der Todwunde da fein Schwert nicht fand, 

Da blieb ihm auch nichts weiter als der Schilvesrand. 
Den rafft' er von dem Brunnen und rannte Hagnen an: 
Da konnt ihm nicht entrinnen dieſer ungetreue Mann. 


Wie mund er war zum Tode, jo fräftig doch er fchlug, 
Daß von dem Schilde nieder riejelte genug | 
Des edeln Gefteined; der Schild zerbrach aud fait: 
So gern gerochen hätte fich der herrliche Gaſt. 


Hagen mufte fallen von jeiner Hand zu Thal; 

Der Anger von dem Schlage eriholl im Wiederhall. 

Hätt er fein Schwert in Händen, fo wär es Hagens Tod. 
Sehr zürnte der Verwundete, e3 zwang ihn wahrhafte Noth. 


Seine Farbe war erblichen; er fonnte nicht mehr ftehn. 
Seines Leibes Stärfe mufte ganz zergehn, 
Da er des Todes Zeichen in lichter Farbe trug. 
Er ward bernad betrauert von ſchönen Frauen genug. 


Da fiel in die Blumen der Kriemhilde Mann. 

Das Blut von feiner Wunde ſtromweis nieder vann. 
Da begann er die zu fchelten, ihn zwang die große Noth, 
Die da gerathen hatten mit Untreue feinen Tod. 


Da Iprad der Todwunde: „Web, ihr böfen Bagen, 
Was helfen meine Dienfte, da ihr mich habt erichlagen? 
Sch war euch ftät3 gewogen und fterbe nun daran. 
Ihr habt an euern freunden leider übel gethan. 
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„Die fint da von beſcholden, ſwaz ir wirt geborn 
ber naͤch difen ziten. ir habt iuwern zorn 

gerochen al ze jere an dem libe min. 

mit lafter fult gefcheiven ir von guoten reden fin.‘ 


Die liute liefen ale dä er erflagen lac. 

e3 was ir genuogen ein vreudelöfer tac. 

die iht triume heiten von den wart er gefleit: 

daz het ouch mol gedienet umb alle liute der belt gemeit. 


Der künec von Burgonden klagte ouch finen töt. 
dd jprach der verchwunde: ‚das ıft äne nöt, 

daz der näch ſchaden weinet, der in daͤ hät getän: 
der bienet michel jchelten: ez ware beazer verlän.' 


Do ſprach der grimme Hagene: „jan weiz ich waz ir kleit. 
e3 bat nu alles ende an uns, ſorge unde leit. 

wir binden ir nu wenec die geturren uns beitän; 

wol mich deich finer herſchaft han ze räte getan. 


Ir muget iuch lihte rüemen,“ ſprach her Sivrit. 

‚bet ih an iu erkunnet ben mortlichen fit, 

ich hete wol behalten vor iu minen lip. 

mich riuwet niht fd jere ſo vrou Kriembilt min wip. 


Nu müeze Got erbarmen daz ich ie gewan den fun, 
dem man itewizen jol daz ber nad tuon, 

daz fine mäge ieman mortlich haͤnt erflagen. 

möbte ichz verenden, daz ſolde ich billichen lagen. 


„ger werlde wart nie mere groezer mort begän,' 
fprach er zuo dem fünege, ‚denne an mir ift getän. 
ich behielt iu lip und re in angeftlicher nöt; 

ich hans engolten fere, daz ichz iu ie ſo mol erböt.‘ 
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„Die find davon befcholten, was ihrer auch geborn 
Bird nad diefem Tage: ihr habt euern Zorn 

Allzuſehr gerohen an dem Leben mein. 

Mit Schanden geſchieden follt ihr von guten Reden fein.” 


Hinliefen alle Leute, wo er erfchlagen lag. 

E3 war ihrer Vielen ein freubelofer Tag. 

er irgend Treue fannte, von dem warb er beflagt: 

Das batt auch wohl um Alle verbient der Degen unverzagt. 


Der König von Burgonden beflagt’ auch feinen Top. 
Da ſprach der Todwunde: „Das thut nimmer Noth, 
Daß der um Schaden weine, durch den man ihn gewann: 
Er verbient groß Schelten, er hätt es beßer nicht gethan.“ 


Da ſprach der grimme Hagen: „sch weiß nicht, mas euch reut: 
E3 bat ein Ende nun zumal unfer ſorglich Leid. 

Nun mags nicht Manchen geben, der ung darf beftehn; 
Wohl mir, daß feiner Herfchaft durch mich ein End iſt gefchehn.” 


„Ihr mögt euch leichtlich rühmen,” ſprach Der von Niederland. 
„Hätt ich die mörberifhe Weil an euch erkannt, 

Bor euch hätt ich behalten Leben wohl und Leib. 

Mich dauert nicht? auf Erden als Frau Kriemhild mein Weib. 


„Auch mag es Gott erbarmen, daß ich gewann den Sohn, 
Der nun auf alle Zeiten den Vorwurf bat davon, 

Daß feine Freunde Jemand meuchlerifch erfchlagen: 

Hätt ich Zeit und Weile, das müft ich bilfig beklagen. 


„Wohl nimmer hat begangen fo großen Mord ein Mann,” 
Sprad er zu dem Könige, „als ihr an mir gethan. 

Ich erhielt euch -unbefcholten in großer Angft und Noth; 

Ihr habt mir fchlimm vergolten, daß ich jo wohl es euch bot.“ 
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320 Aventiure wie Storit erflagen wart. 


Ds Sprach jemerliche der verchwunde man: 
‚welt ir, fünec evele, triuwen iht began 

in der werlde an iemen, lat iu bevolben fin 
üf iuwer genaͤde die lieben triutinne min. 


‚Laͤt fi des geniezen daz fi iuwer ſweſter ji: 

durch aller vürſten tugende wont ir mit triuwen bi. 
mir müezen warten lange min vater und mine man: 
ezn wart nie vrouwen mere an vriunde leider getän.‘ 


Er ramph ſich bitterliche als im diu noͤt geböt, 
und ſprach dd jemerlihe: „der mortliche töt 
mag iuch mol geriumen ber naͤch diſen tagen: 
geloubt an vehten triuwen, daz iv iuch felben habt erilagen.‘ 


Die bluomen allenthalben von bluote wären naz. 

dd ranger mit dem töde, unlange tet er baz, 

wan bes tödes mwäfen ie ze jere ſneit. 

dd mohte reben niht mere der rede küene unde gemeit. 


Do die herren fähen daz der helt was töt, 

fi leiten in üf einen jchilt, der was von golde röt, 
und wurden des ze räte wie daz folde ergän, 

daz man e3 verhele daz ez Hagne hete getän. 


DH fprächen ir genuoge: „uns ift übel gejchehen. 
ir ſult ez bein alle und fult geliche jehen: 

ba er jagen rite aleine, Kriemhilde man, 

in flüegen ſchachere, dA er vüere durch ben tan.‘ 


DE Sprach von Troneje Hagene: „ich bringe in in das lant. 
mir ift vil unmere, wirt ez ir befant, | 
diu ſo hat betrüebet . den Prünhilde muot. | 

e3 abtet mich vil ringe ſwaz fi nu weinen getuot.‘ 
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16. Abenteuer, Wie Siegfrieb erfchlagen: warb. 321 


Da ſprach im Jammer weiter der todwunde Held: 
„Wollt ihr, edler König, noch auf diefer Welt 
An Jemand Treue pflegen, fo laßt befohlen fein 
Run auf eure Gnade euch die liebe Traute mein. 


„Laßt es fie genießen, daß fie eure Schweſter fer: \ 

Bei aller Fürften Tugend fteht ihr getreulih bei. 

Mein mögen lange harren mein Vater und mein Lehn: 

Es iſt am lieben Freunde feinem Werbe je fo leid gefchehn.“ 

Er krümmte fih in Schmerzen wie ihm bie Noth gebot, 

Und fprad aus jammerndem Herzen: „Mein morblicher Tod 

Mag eud noch gereuen in der Zukunft Tagen: 

Glaubt mir in rechten Treuen, daß ihr euch jelber habt erfchlagen.” 
/ 


Die Blumen allenthbalben waren vom Blute naß. 

Da rang er mit dem Tode, nicht lange that er das, 
Denn des Todes Waffe jehnitt ihn allzujehr. 

Da mochte nicht mehr reden dieſer Degen Fühn und hehr. 


Als die Herren ſahen, der eble Held wär tobt, 

Sie legten ihn auf einen Schild, der war von Golde roth. 
Da giengen fie zu Rathe, wie e8 follt ergehn, 

Daß es verhohlen bliebe, e3 fei von Hagen gejchehn. 


Da fpraden ihrer Viele: „Ein Unfall iſt geichehn; 

Ihr follt e8 Alle hehlen und Einer Rebe ftehn: 

Als er allein ritt jagen, der Kriemhilde Mann, 

Da fchlugen ihn die Schädher, als er fuhr durch den Tann.” 


Da ſprach der Ungetreue: „ch bring ihn in das Land. 
Mich foll es nicht kümmern, wird es ihr auch befannt, 
Die fo betrüben fonnte der Köngin hohen Mutb; 


Ich werbe wenig fragen wie fie nun meinet und thut.“ 
Eimrod, das Nibelungenlied. >31 


322 Aventiure wie Storit erflagen wart. 


Bon demfelben brunnen daͤ Sivrit wart erflagen, 
fult ir diu vehten mere von mir hoeren fagen: 
vor dem Dtenwalde ein Dorf lit, Otenhein: 


da vliuzet noch der brunne, des ift zwivel bebein. 
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16. Abenteuey. Wie Siegfried erfchlagen warb. 323 


Bon demſelben Brunnen, mo Siegfried warb erichlagen, 
Sollt ihr die rechte Wahrheit von mir hören jagen. 

Vor dem Odenwalde ein Dorf liegt Odenheim: 

Da fließt noch der Brunnen, es kann da Fein Zweifel ſein. 
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Aventinre 
wie Sivrit beflaget und begraben wart. 


943 Do exbiten fi der nahte und vuoren über Rin: 103 
von belden funde nimmer wirs gejaget fin. 
ein tier daz fi dA flusgen daz mweinden ebeliu wip: 
ja muofen fin enfelten vil guoter wigande lip. 


944 Don grözer übermüete muget ir boeren fagen, 103 
und von eißlicher räche. e3 bies Hagne tragen 
Sivriden aljd töten von Niblunge lant 
vür eine femenäten, daͤ man Kriemhilde vant. 


945 Er biez in tougenlicdhe legen an die tür, 103 
daz fi in dä vinden ſolde fö fi gienge dervür 
bin ze mettine, € daz ez wurde tac, 
der diu vrouwe Kriembilt vil felten eine verlac, 


946 Man lüte dA zem münfter näch gewoneheit: 103 
Kriemhilt diu vil fchoene wacte manege meit. 
ein lieht bat ſi ir bringen und ouch ir gewant; 
dd Tom ein kamerare daͤ er Sivriden vant. 


947 Er fach in bluotes röten, fin wat was elliu naz. 103 
daz ez fin herre were nie enweſſer das. 
bin ze der femendten daz lieht er truoe enhant, 
bi dem vil leive mare vrouwe Kriemhilt ervant. 


Ziebzehntes Abentener. 
Wie Siegfried beflagt und begraben warb. 


Da barrten fie des Abends und fuhren überrhein ; 

Es mochte nie von Helden fo jchlimm gejaget fein. 

Ihr Beutewild beweinte noch manches edle Weib: 

Sein mufte bald entgelten viel guter Weigande Leib. 
I 

Von großem Uebermuthe mögt ihr nun hören fagen 

Und fchredlicher Rache. Bringen ließ Hagen 

Den erichlagnen Siegfried von Nibelungenland 

Vor eine Kemenate, darin ſich Kriemhild befand. 


Er hieß ihn ihr verftohlen legen vor die Thür, 
Daß fie ihn finden müße, wenn morgen fie herfür 
Zu der Mette gienge frühe vor dem Tag, 

Deren wohl felten Frau Kriembilb eine verlag. 


Da hörte man wie immer zum Münfter das Geläut: 
Kriemhild die Schöne. weckte manche Maib. 

Ein Licht ließ fie fich bringen alsbald und ihr Gewand; 
Da kam der Kämmrer Einer ‚hin wo er Siegfrieden fand. 


Er ſah ihn voth von Blute, al fein Gewand war naß: 
Daß fein Herr e8 wäre mit Nichten wuft er dad. 
Da trug er in die Kammer das Licht in feiner Hand, 
Bei dem dba Frau Kriemhild viel leive Märe befand. 
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Dd fi mit ir vrouwen ze firche wolde gän, 


dö Sprach der famerere: vrou, ir fult ftille ftän: 
ez lit vor dem gademe ein riter .töt erflagen.* 
Huwẽé, ſprach vrou Kriembilt, ‚mas wiltu folher mare jagen? 


E fi rehte ervunde daz ez were ir man, 

an die Hagenen vräge benfen fi began, 

wie er folde in vriften: erſt dö wart ir leit. 

bon ir was allen vreuden mit fime töbe mwiberfeit. 


Si feie zuo der erben, daz fi niht enſprach: 

die ſchenen vreubelöjen ligen man dö ſach. 

Kriembilde jämer mart unmäsen grös. | 
do erfchre fi näch unfreften, daz al diu Temenäte erbds. 


DS ſprach daz gejinde: ‚waz obez tft ein gaſt? 

das bluot ir ü3 dem munde vor herzen jämer braft. 
fi ſprach: ‚nein, ez ift Siorit, min vil lieber man: 
e3 hät geräten Prünhilt, daz ez Hagne hät getän.‘ 


Diu vroume bat ſich wien dä fi den belt vant. 
fi Huob fin fcheene houbet mit ir vil wisen hant. 
ſwie röt e3 was von bluote fi hete in ſchiere erfant. 
dd lac vil jemerliche der belt von Nibelunge lant. 


Do rief trüreclichen diu küneginne milt: 

„me mir difes leides: nu iſt dir doch din fchilt 

mit fwerten niht verhouwen: du bift ermorberät, 

weſſe ich mer ez bet getän, ich riete im immer finen töt.‘ 


Alles ir gefinde klagete unde ſchré 

mit ir lieben vroumen, wande in mas vil me 
umb ir edelen herren, ver dA was verlorn. 
gerochen hete Hagene vil übele Prünhilde zorn. 
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) As fie mit den Frauen zum Münfter wollte gehn, 
„Frau,“ ſprach ber Kämmerer, „ihr mögt noch ftille ftehn: 
Es liegt vor dem Gemache ein Ritter todtgefchlagen.” 
„O weh,“ ſprach da Kriemhild, „was willſt du folche Botichaft jagen ? 


Eh ſie noch ſelbſt geſehen es ſei ihr lieber Mann, 

An die Frage Hagens zu denken hub ſie an, 

Wie er ihn ſchützen möchte: da ahnte ſie ihr Leid. 
Mit ſeinem Tod entſagte fie nun aller Fröhlichkeit. 


Da ſank fie zu der Erben, kein Wort mehr ſprach fie da; 
Die fchöne Freudenlofe man da liegen ſah. 

Kriembildend Sammer wurde groß und voll; 

Sie ſchrie nach der Ohnmacht, daß all die Kammer erſcholl. 


Da ſprach ihr Gefinde: „Es fann ein Fremder fein.“ 

Das Blut ihr aus dem Munde brach) vor Herzenspein. 
Sie ſprach: „Nein, es ift Siegfried, . mein geliebter Mann: 
Brunhild hats geratben und Hagen bat es gethan.” 


Sie ließ ſich bingeleiten wo fie den Reden fand, 

Sein ſchönes Haupt erhob fie mit ihrer weißen Hand, 

So roth er war von Blute, fie hatt ihn gleich erkannt: 
Da lag zu großem Jammer der Held von Nibelungenland. 


Da rief in Jammerlauten die Königin mil: 

„O web mir dieſes Leides! Nun tft dir doch dein, Schild 

Mit Schwertern nicht verhauen! dich fällte Meuchelmord. 

Und wüſt ich, wer der Thäter wär, ich wollt es rächen immerfort.“ 


AU ihr Ingeſinde Hagte laut und jchrie 

Mit feiner lieben Frauen; heftig ſchmerzte fie 

‘hr edler Herr und König, der da war verlorn. 
Gar übel hatte Hagen gerochen Brunhildens Born. 


328 Aventiure wie Siorit beffaget und begraben wart. 





95 Do ſprach diu jämerhafte: ‚ir ſult hine gän 104 
und wecket barte balde die Sivrides man. | 
ir fult ou Sigmunde minen jaͤmer fagen 
ob er mir helfen welle den herren Sivriden Hagen.‘ 





956 Do lief ein bote halbe, daͤ er ligen vant 104 
die Sivrides helde von Riblunge lant. 
mit den vil leiven meren ir vreude er in benam; 
fi woldenz niht gelouben & man daz weinen vernam. 


957 Der bote kom ouch fchiere dA der künee lac. ' 10% 
Sigmunt der herre des fläfes niene phlac: 
ich wen fin herze im feite daz im was gefcheben, 
daz er Sivriden nimmer folbe mer gefehen. 


958 Wachet, herre Sigmunt. mich bat naͤch iu gan 104 
Kriemhilt min vrouwe: der ift ein leit getan, on 
daz ir vor allen leiven an ir herze gät: 
das fult ir klagen helfen, : wan ey fere iuch beftät.* 


959 UF ribte fih dd Sigemunt, er fprach: ‚was fint diu leit 10 
der jchoenen Kriembilde, jd du haft geſeit? 
ber bote ſprach mit jämer: ‚fi muos von ſchulden Tlagen: 
ja ıft von Niderlanden der küene Sivrit erſlagen. 


960 Do ſprach der künec Sigemunt: laͤt das ſchimpfen ſin 10 
und alſo bofiu mare von dem ſune min, 
daz ir faget ieman das er fi erjlagen, 
wan ich enkunde in nimmer unz an min ende verklagen.‘ 


961 ‚Und welt irz niht gelouben daz ir mich hreret fagen, 10 
ſo mugt ir jelber heeren Kriemhilde Hagen u 
und alles ir gefinde ben Sioribes tät.‘ 
vil ſere erichrac dd Sigmunt: des gie im warlichen m nöt; 
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Da Sprach die Jammerhafte: „Run ſoll Einer:gehn, 
Und mir in Eile wecken Die in Siegfriebens Zehn, 
Und fol auch Siegmunden meinen: Sammer fagen, 
Ob er mir helfen wolle um den kühnen Siegfrieb Hagen.“ 


Da lief dahin ein. Bote, wo er fie liegen fand, 
Siegfriedens Helden von Nibelungenland. 
Mit diefen leiden Mären die Freud er ihnen nahm; 


. Gie wollten es nicht glauben bis man das Weinen vernahm. 


Auh kam dahin der Bote, mo der König Iag. 
Siegmund der Herre Feines Schlafes pflag, - 
As ob das Herz ihm fagte was ihm wär geichehn, 
Er folle Siegfrieven nimmer lebend mwieberjehn. 


„Baht auf, König. Siegmund, mich hieß zu -euch gehn 
Kriemhild, meine. raue; ber ift ein Leid geichehn, 

Das ihr vor allen. Leiden wohl das Herz verſehrt; 

Das ſollt ihr Hagen helfen, da es auch euch widerfährt.““ 


Auf richtete fih Siegmund und ſprach: „Was beklagt 
Denn die ſchöne Kriembild, wie du mir haft geſagt?“ 
Der Bote ſprach mit Jammer: „Sie bat wohl Grund zu Hagen: 
Es liegt von Niederlanden ver fühne Siegfried erichlagen.” . 


Da ſprach König Siegmund: „Laßt: das :Scherzen ſein 

Mit alſo böſer Märe von dem Sohne mein, 

Und ſagt es Niemand wieder, daß er ſei erſchlagen, 

Denn ich könnt ihn nie genug bis an mein Ende beklagen.“ 


„Und wollt ihr nicht glauben was ihr mich höret ſagen, 

So mögt ihr ſelber hören Kriemhilden klagen 

Und all ihr Ingeſinde um Siegfriedens Tod.“ 
Gar ſehr erſchrak da Siegmund: es ſchuf ihm wahrhafte Noth. 
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Mit hundert finer manne er von dem bette fpranc.. 
fi zueten zuo den handen diu ſcharphen wäfen lanc: 
fi liefen zuo dem wuoſe jämerlichen dan. 

dd Fömen tüfent reden, des küenen Sivrides man. 


Dd fi fd jämerliche die vrouwen hörten klagen, 
dd waͤnden fumeliche, fi ſolden kleider tragen. 
jane mohten fi ber finne vor leide niht gehaben: 
in was michel fwere in ir herze begraben. 


Dd Tom der künec Sigmunt da er Kriembilde vant. 
er ſprach: ouwẽ der reife ber in die lant, 

wer hät mich mines finde und uch des iuwern man 
bi aljö guoten vriunden alſus mortlic äne getaͤn? 


‚Solde ich den befennen.‘ ſprach daz mil ebel wip, 

‚bolt wurde im nimmer min berze noch min lip: 

ich riete im alfe leive® daz al die vriunde fin 

mit jämer müeſen weinen, daz wizzet, von ben jchulden min. 


Sigemunt mit armen ben. nürften umbejlös. 

dd wart von finen vriunden der jämer aljö grös, 
da3 von dem ftarlen wuofe palas unbe jal 

und bin ftat ze Wormze bon ir weinen erichal. 


Done kunde niemen troeften daz Sivrides wip. 

man zöch üs den kleidern ſinen ſchonen lip 

und mwuofch im fine munbe, man leite in uf den re. 
dö was finen liuten von ſtarkem jämer vil me. 


Ez fpräcdhen fine reden üs Riblunge lant: 
‚in fol immer reden mit willen unfer bant. 
er iſt in difem hüfe, ver ez haͤt getaͤn. 


‚vo ilten fich waͤfen alle Storibes man. 


10 


10 


10 


10 


10 


17. Abenteuer. Wie Siegfried beflagt und begraben ward. 331 


Mit hundert feiner Mannen er von dem Bette fprang. - 
Sie zudten zu den Händen die fcharfen Waffen lang 

Und liefen zu dem Wehruf jammersvoll heran. 

Da kamen taufend Reden, dem kühnen Siegfried untertban. 


Als fie in Sammerlauten die Frauen hörten Hagen, 

Da dacht ein Theil, fie müften doch erft Kleider tragen. 

Bohl mochten fie vor Schmerzen der Sinne Macht nicht haben: 
Es lag in ihrem Herzen große Schwere begraben. 


Ida kam der König Siegmund hin wo er Kriembild fand. 

Er ſprach: „O weh der Reiſe hieher in diefes Land! 

Ber hat euch euern Gatten, wer hat mir mein Kind 

En ohne Schuld entrißen, da mir bei guten Freunden find?“ 


Sa, wenn ih Den nur kennte!“ ſprach die Königin, 

„Hold würd ihm nimmer mein Herz noch mein Sinn: 

Ich rieth’ ihm fo zum Leibe, daß all die Freunde fein. 

Nit Jammer weinen müften, glaubet mir, von wegen mein “ 


) Siegmund mit Armen den Fürften umſchloß; oo 

Da ward von feinen Freunden der Sammer alfo groß, 

Daß von dem lauten Wehruf Palas und Saal 

Und Worms von ihrem Weinen rings erfholl im Widerhall. 


I Da fonnte Niemand tröften Siegfrievens Weib. 

Dan z0g aus den Kleidern feinen jchönen Leib, 

Und wufch ihm feine Wunde, man legt’ ihn auf die Bahr; 
Allen feinen Leuten .ivie weh vor Sammer da war! 


' 68 fprachen feine Reden aus Nibelungenland: 
„Immer ihn zu rächen ift willig unfre Hand. 
Er ift in diefem Haufe, von dem es ift geichehn.“ . 
Da eilten fih zu waffnen die Degen in Siegfried Lehn. 
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Die üs eriwelten degene mit ſchilten Tömen daͤr, 
einlif hundert reden: die hete an finer jchar 
Sigmunt der ride. fines junes töt . 

wolde ex gerne rechen als im fin triuwe daz geböt. 


Sine weflen wen fi folden mit ftrite dd beftän, 

fi enteten Guntheren und oud) jine man, 

mit den her Sivrit am daz gejeibe reit. 

Kriemhild fach fi gemäfenet: daz was ir ander herzeleit. 


Swie michel wer ir jämer und wie ſtare ir ndt, 
doch vorhte fi harte den Niblunge töt 

von ir bruoder mannen, das fi es underftuont. 

ft warnt fi güetliche, ſo vriunde liebe vriunde tuont. 


Ez ſprach diu jämers riche: ‚min her. Sigmunt, 
wes welt ir beginnen? in tft niht rehte kunt. 

ja hat fünec Gunther ſo manegen küenen man: 
ir welt iuch alle vlieſen, welt ir bie.veden beftän.‘ 


Mit üf erburten ſchilden mas in ze ſtriten not. 

diu edel küneginne ſi bat und ouch geböt, 

daz e3 miden folben die recken wil gemeit. 

daz wolden fi nibt lägen, daz bo. ir hexze vol durchſneit. 
St ſprach: ‚min ber Sigmunt, ir fult.e3 läsen ftan 

unz e3 fi baz vüege: ſo wil ich minen man 

immer mit iu rechen. der mir in bat benomen, | 

wird ich des bewiſet, ez muoz im fcheblichen komen. 


„Ez iſt der übermüeten bie bi Rine vil, . 

ba von ich iu des ftrites raͤten niht enwil. 

fi habent wider einen ie wol drizec man; 

Got laz in gelingen als fi umb uns gedienet ben. 
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Die Auserwählten famen mit ihren Schilden ber, 
Elf hundert Reden; die hatt in feinem Heer 
Siegmund der König: feined Sohnes Tod 

Hätt er gern gerochen wie ihm die Treue gebot. 


Sie wuften nicht, wen follten fie im Streit beftehn, 

Wenn es nicht Gunther wäre und Die in feinem Lehn, 

Die zur Jagd mit Siegfried geritten jenen Tag. | 
Kriembild ſah fie gewaffnet: das fchuf ihr neues Ungemach. 


I Wie ſtark auch war ihr Jammer, wie groß auch ihre Roth, 
Eie beforgte doch fo heftig der Nibelungen Tod 

Don ihres Bruders Mannen, daß fie dawider ſprach: 

Sie warnte fie in Liebe wie immer Freund mit Freunden pflag. 


| Da Sprach die Jammersreihe: „Herr König Siegmund, 
Bas wollt ihr beginnen? Euch ift wohl nicht fund: 

Es hat der König Gunther fo manden fühnen Mann: 
Verloren feid ihr alle, greift ihr diefe Reden an.” 


| Nit auferhobnen Schilven that ihnen Streiten Noth. 

Die edle Königstochter bat und auch gebot, 

Daß es meiden follten bie Reden allbereit. 

Sie wollten es nicht laßen: das war das grimmigfte Leid, 


Sie fprach: „Herr König Siegmund, fteht doch damit noch an 
Bis es fich beßer fügte: fo will ich meinen Mann 

Euch immer rächen helfen. Der mir ihn hat benommen, 

Bird es mir bewiefen, dem muß es noch zu Schaden fommen. 


„Es find der Uebermüthigen bier am: Rhein fo viel, 
Daß ich euch zum Streite jet nicht rathen will: 
Eie haben wider Einen immer breißig Mann; 

Laß ihnen Gott gelingen wie fie uns haben gethan. 
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Ir jult bie beliben und dolt mit mir biu leit 

unz es tagen beginne, ir helde vil gemeit: 

fö helfet mix beferfen minen lieben man.‘ u 
dd fprachen die degene: ‚uroume liep, das fi getän.‘ 


Sn enkunde niemen daz wunder volſagen 

von ritern und von vrouwen wie man die hoͤrte klagen, 
ſo daz man des wuofes wart in der ſtat gewar. 

die edeln burgere kömen gaͤhende dar. 


Si klagten mit den geſten, wan in was harte leit. 
Sivrides ſchulde in waͤren niht geſeit, 

durch waz der edel rede verloͤs daͤ ſinen Up. 

dd weinden mit den vrouwen ber guoten burgare wip. 


Smide hiez man gaͤhen, wurken einen farc 

von ſilber und von golde, michel unde ftarc, 

und hiez in vaſte ſpengen mit ſtaͤle der was guot. 
dd was al den liuten harte trürec der muot. 


Din naht was ergangen: man jeite e3 wolde tagen. 
bö hiez diu edel vroume zuo dem münfter tragen. 
den vil edeln töten, ir vil lieben man. Ä 
ſwaz er vriunde hete, die fach man weinende gän. 


Do fin zem munfter brähten wie vil bö gloden klanc! 
dd hörte man allenthbalben maneges phaphen fanc. 

dd Tom der fünee Gunther dar mit finen man, 

und ouch der grimme Hagene; daz ware bezzer verlän. 


Er ſprach: ‚liebiu ſweſter, me ber leide din. 

daz mir niht mohten aͤne ſoͤ grozes ſchaden fin. 

wir müezen klagen immer ben Sivrides lip. 

‚daz tuot ir aͤne fchulbe,‘ ſprach daz jaͤmerhafte wip. 


— 
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„Dleibet bier im Haufe und tragt mit mir das Leib 
Bis es beginnt zu tagen, ihr Helden allbereit: 

Dann helft ihr mir befargen meinen lieben Mann.” 
Da fprachen die Degen: „Liebe Frau, das fei gethan.“ 


Es fünnt euch des Wunders ein Ende Niemand fagen, 
Die Ritter und die Frauen, wie man fie hörte Hagen, 
Bis man zuleßt des Mehrufs warb in der Stadt gewahr. 
Die eveln Bürger famen daher in eilenber Schar. 


Sie Hagten mit den Gäften: fie ſchmerzte der Verluſi. 
Bas Siegfried verfchulde mar ihnen unbewuſt, 

Weshalb der edle Rede Leben ließ und Leib. 

Da meinte mit den Frauen manchen guten Bürgers Weib. 


Schmiede hieß man eilen und. fchaffen einen Sarg 


Von Silber und von Golde, mächtig und ftarf, 
Und hieß ihn wohl befchlagen mit Stahl, der war gut. 
Da war allen Leuten das Herz beſchwert und der Muth. 


Die Nacht war vergangen: man jagt’, es wolle tagen. 


Da ließ die edle Königin zu dem Münfter tragen 
Dielen edeln Todten, ihren lieben Dann. | 
Mit ihre giengen weinend was fie der Freunde gewann. 


Da fie zum Münfter famen, mie manche Glode Hang! 
Allenthalben hörte man der Pfaffen Sang. 

Da fam der König Gunther hinzu mit feinem Lehn 

Und auch der grimme Hagen; es märe klüger nicht geichehn. 


Er ſprach: „Liebe Schwefter, o weh des Leides bein; 
Daß wir nicht ledig mochten To großen Schadens fein! 
Wir müßen immer Hagen um Siegfrievens Tod,” 
„Daran thut ihr Unrecht,” Sprach die Frau in Jammersnotb. 
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983 ‚Wer iu dar umbe leide, fone wier ez nibt geichehen. 
ir betet min vergessen, des mag ich wol jehen, 
da ich daͤ wart gefcheiven von mime lieben man. 
da3 mwolde Got von bimele, meer es mir felber getan.‘ 


984 Si buten vafte ir lougen; Kriemhilt begunde jehen: 
‚fmelber ft unſchuldec, ber IAse daz beſehen. 
der fol zuo der baͤre vor den liuten gan: 
da mac man bie wärbeit harte ſchiere bi verftän.‘ 


985 Das ift ein michel wunder: bide es noch geſchihet, 
ſwaͤ man den mortmeilen bi dem töten fihet, 
fd bluotent im die wunden; fam ouch da geichadh; . 
dA von man die ſchulde daͤ ze Hagenen geſach. 


986 Die wunden vluzzen fere alfam fi täten e. 
die & da fere klagten, des wart nu michel me. 
dö Sprach Fünee Guntber: „ich wilz iuch wissen län: 
in fluogen ſchaͤchere: Hagene hät ez niht getan." 


987 Mir fint die fchächere,‘ ſprach fi, ‚vil mol befant. 
Got laͤz ez noch errechen _finer vriunde hant. 
Gunther und Hagene, jä babet irz getän.“ 

die Sivrides reden ‚beten bö zuo ftrite waͤn 


988 Da Sprach aber Kriembilt: ‚nu dolt mit mir die nöt.‘ 
bö fömen diſe beide ba fi in vunden töt, 
Gernöt ir bruoder und Giſelher das kint. 
mit triuwen fi in Hogeten; ir ougen wurden nazzes blint. 


989 Si weinden inneclihe Kriemhilde man. 
man wolde mefle fingen: zuo dem münjter dan 
giengen allentbalben. man unde wip. 
‚bie fin doch ‚lihte enbäaren, bie weinden Sivrides Lip. 
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„Wenn euch das betrübte, jo wär e3 nicht geichehn. 

Ihr hattet mein vergeßen, das muß ich mohl geftehn, 
Als ih da geſchieden warb von meinem lieben Mann. 
Wollte Gott vom Himmel, mir felber wär es gethan.” 


Sie hielten fi am Läugnen. Da hub Kriembilb an: 

„Wer unfchuldig fein will, Teicht ift es dargethan, | 
Er darf nur zu der Bahre hier vor dem Volke gehn: 

Da mag man gleich zur Stelle fich der Wahrheit verfehn.” 


Das ift ein großes Wunder, mie es noch oft gefchieht, 
Wenn man den Morbpbefledten bei dem Tobten fieht, 
So bluten ihm die Wunden, mie e8 aud) hier geſchah; 
Daher man nun der Unthat fich zu Hagen verjah. 


Die Wunden floßen wieder fo ſtark als je vorher. 

Die erft ſchon heftig klagten, die meinten nun noch mehr. 

Da ſprach der König Gunther: „Nun hört die Wahrheit an: 
Ihn erfchlugen Schächer; Hagen hat es nicht gethan.” 


Sie ſprach: „Diefe Schächer find mir mohl befannt: 

Run laß es Gott noch rächen von feiner Freunde Hand! 
Gunther und Hagen, ihr habt es wohl gethan.“ 

Da wollten wieder ftreiten Die Siegfrieven unterthan. 


Da fprach aber Kriemhild: „Ertragt mit mir die Noth.“ 

Da kamen auch die Beiden, wo fte ihn fanden tobt, 

Gernot ihr Bruder und Geifelher das Kind. 

Sie beklagten ihn in Treuen; ihre Augen wurden thränenblind. 


Sie weinten von Herzen um Kriemhildens Mann. 

Man wollte Meffe fingen: zum Münfter heran 

Giengen allenthalben beides, Mann und Weib. 

Die ihn doch Leicht verfchmerzten, die meinten um iegfrieds Leib. 


Simrock, das Nibelungenlied. 


990 


991 


992 


993 


994 


995 


996 


338 Aventiure wie Storit beffaget und begraben wart. 


Gernöt und Gifelber fprächen: ſweſter min, 
nu troefte Dich näch töde als ez idoch muos fin. 
wir wellen dich ergeßen die wile wir leben.‘ 
böne funde ir nieman tröft neheinen gegeben. 


Sin fare was bereitet wol umbe mitten tac; 

man huob in von. der bäre, dä er üfe lac. 

in wolde noch diu vrouwe läzen niht begraben: 
des muojen al die liute grözen fumber noch haben. 


In einen richen phelle man den töten want. 
ich wene man dä iemen ane weinen van 
do Elagte berzenlihe Uote, ein edel wip, 

und al ir ingefinde Sioribes metlichen Lip. 


Dd man gehörte day man zem münfter fanc 

und in beſarket hete, daͤ huop fich groz gebranc: 
busch willen finer felle waz man ophers truoc! 

er hete bi den binden Doc guoter vriunde genuoc. 


Kriembilt diu arme zir Inmereren ſprach: 

‚tr jult durch mine liebe liden ungemach: 

die im guotes günnen und mir weſen holt 
durch Sivrides fele fol man in teilen fin goli.‘ 


Dehein fint was fd Kleine, daz mwite mohte haben, 
e3 muofe gen ze opber & er wurbe begraben. 

wol hundert mefie man des tages fanc. 

von Sivrides vriunden wart dd gröger gedranc. 


Dd man het gefungen, daz volc fi) huop dan. 
dd ſprach vrou Kriemhilt: ‚im fult niht eine lan 
hinte mich bewachen den üz erwelten begen. 

ez iſt an fime libe al min breube gelegen. 
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Gernot und Geifelher fprachen: „Schmweiter mein, 

Nun tröfte dich des Todes, es muß nun alſo fein. 

Mir wollen dirs erjegen jo lange wir leben.“ 

Da mwuft ihr doch Niemand. auf Erden Troftes zu geben. 


Sein Sarg war geſchmiedet wohl um den hoben Tag; 
Man bob ihn von der Bahre, darauf der Todte lag. 

Da wollt ihn noch die Königin nicht laßen begraben: 
Es muften alle Leute großen Kummer noch haben. 


In koſtbare Zeuge man den Tobten wand. 

Gewiſs dag man da Niemand ohne Weinen fand. 
Da klagt' aus vollem Herzen Ute das edle Weib 
Und al ihr Ingeſinde um Siegfrieds herrlichen Leib, 


Als das Voll das hörte, daß man im Münfter fang 
Und ihn bejargt hatte, da hob fich großer Drang: 
Um jeiner Seele willen, was man da Opfer trug! 
Er hatte bei den Feinden doch guter Freunde genug. 


Kriembild die arme zu den Kämmerlingen ſprach: 
„Ihr jollt mir zu Liebe leiden Ungemad: 

Die ihm Gutes gönnen und mir blieben hold, 

Um Siegfriedens Seele vertheilt an dieſe jein Gold.“ 


Da war fein Kind fo kleine, mocht es Berftand nur haben, 
Das nicht zum Opfer gienge eh er warb begraben. 

Wohl an hundert Meilen man des Tages fang. 

Bon Siegfrievend Freunden hob fich da mächtiger Drang. _ 


Als die gefungen waren, verlief die Menge fidh. 

Da begann Frau Kriembild: „Nicht einfam ſollt ihr mich 

Heunt bewachen laßen den auserwählten Degen: 

Es ift an feinem Leibe all meine Freude gelegen.  \ 
22* 
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Dri tac und dri nabte mil ich in lägen ftän 

unz ich mich geniete mins vil lieben man. 

waz ob Got gebietet daz mich ouch nimt der töt? 
fö were wol verendet min armer Kriemhilde nöt.‘ 


Ze berbergen giengen die liute von der ftat. 
phaffen unde müniche fi beliben bat, 
und alles fin gefinde, daz des heldes phlac. 
fi beten naht vil arge und vil müelichen tac, 

/ 
An ezzen und än trinfen beleib daͤ manec man. 
die e3 nemen wolden, ben wart das funt getän 
man geebes in den vollen: daz fchuof er Sigmunt. 
dd mas den Niblungen vil michel arbeite Tunt. 


Die drie tagezite, fd wir hoeren fagen, 

die dA Funden fingen daz fi muofen tragen 
vil der arbeite: waz man in ophers truoc! 
die DA arme wären, die wurden riche genuor. 


Swaz man vant der armen, die es niht mobten han, 
bie hiez man doch zem opher mit dem golde gan 

uͤz fin felbes famere: dö er nibt folde leben 

umbe fine fele wart manec tüfent marc gegeben. 


Urbor üf der erden teiltes in diu lant, 

ſwaͤ ſo man öfter und guote liute vant. 

filber gap man unde waͤt den armen da genuor. 
fi tet dem wol gelihe daz fim holden willen truoc. 


An dem britten morgen ze rehter meſſezit 

ſo was bi dem münfter der kirchhof alfd mit 

bon den lantliuten meinens alfd vol: 

fi dienden im naͤch töde als man lieben vriunden fol. 
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„Drei Tag und drei Nächte will ich verwachen dran 

Bis ich mich erfättige an meinem lieben Mann. 

Vielleicht daß Gott gebiete, daß mich auch nimmt der Tod: 
So wäre wohl beendet ber armen Kriemhilde Noth.“ 


Zur Herbergen giengen die Leute von ber Stadt. 
Die Pfaffen und die Mönche fie zu verweilen bat 
Und al fein Ingefinde, das fein billig pflag. 

Sie hatten üble Nächte und gar mühlelgen Tag. 


Ohne Trank und Speife verblieb da mancher Mann. 
Werd nicht gern entbehrte, dem ward Fund gethan, 

Dan gäb ihm gern die Fülle: das ſchuf Herr Siegemunb. 
Da ward den Nibelungen große Beſchwerde Fund. 


In diefen dreien Tagen, fo hörten wir jagen, 
Muſten mit Kriembilden viel Beſchwerde tragen 

Die da fingen konnten; was man auch Opfer trug! 
Die eben arm geweſen, die wurden nun reich genug. 


Ras man fand der Armen, die e8 nicht mochten haben, 
Die ließ fie mit dem. Golde bringen Opfergaben 

Aus ihrer eignen Kammer: Er durfte nicht mehr leben, 
Da ward um feine Seele mandes Taufend Mark gegeben. 


Güter und Gefälle vertheilte fie im Land, 

So viel man da der Klöfter und guten Leute fand. 
Silber gab man und Gewand den Armen auch genug. 
Sie ließ es wohl erkennen wie holde Liebe fie ihm trug. 


An dem dritten Morgen zur rechten Meſſezeit 

Sah man bei dem Münfter den ganzen Kirchhof weit 
Bon der Landleute Weinen alſo voll: 

Sie dienten ihm im Tode wie man lieben Freunden foll. 
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1003 In den tagen vieren, man hät gefaget das, 10 
ze brizec tüfent marfen ober dannoch baz 
wart durch fine fele den armen bä gegeben. 
dd was gelegen ringe fin gröziu fehoene und ouch fin leben. 


1004 Dd Gote wart gebienet und man vol gefanc, 101 
mit ungevüegem leide vil des volkes ranc. 
man bie3 in ü3 dem münſter zuo dem grabe tragen. 
man vant dA niht ander® Man ein meinen unde Hagen. 


1005 Luͤte fchriende daz liut gie mit im dan: 100 
vroõ enwas dd niemen weder wip noch man. 
€ man in begrüebe man fanc unde las: 
hei was guoter phaffen bi finer bevilde was! 


1006 € ze dem gräbe koeme Sivrides mwip, | 108 
dd ranc mit folhem jämer ir getriuwer lip, 
daz man fi mit dem brunnen dide dA begöz. 
e3 was ir ungemüete vil harte unmeslichen grö3. 


1007 Ez was michel wunder daz fi ie genad. 100 
mit klage ir helfende daͤ manec vrouwe was. 
dd ſprach diu Füneginne: ‚ir GStoride man: 
ir jult Durch iumwer triuwe an mir genäde begän: 


1008 ‚Zät mir naͤch mime leive ein Kleine liep gefchehen, 109 
daz ich fin ſcheene houbet noch eines müeze fehen.‘ | 
dd bat fis alfd lange mit jämers finnen ftarc, 
daz man zerbredhen muoſe den vil herlichen” farc. 


1009 Dõ brähte man die vrouwen da fi in ligen vant. 110 
fi huop fin ſchoenez houbet mit ir vil wizen hant, 
und kuſte in alſo töten, ben edeln riter guot: 
ir vil liehten ougen von leide weinden bo bluot. 


w- 


17. Abenteuer. Wie Siegfrieb beflagt und begraben ward. 343 


In diefen vier Tagen, fo hörten wir die Mär, 

An dreißig taufend Marten oder gar noch mehr 

Ward um feine Seele den Armen bingegeben. 

Indes war gar zerronnen feine große Schöne wie fein Leben. 


Als der Dienft beendet, verhallt war der Gefang, 


Mit ungefügem Leide des Volles Menge rang. 
Man ließ ihn aus dem Münfter zu dem Grabe tragen. 
Die ihn doch leicht entbehrten, die ſah man weinen und Hagen. 


Mit lautem Wehrufe ſchloß das Volt fih an: 


Froh war da Niemand, weder Weib noch Mann. 
Ch er beftattet wurde las und fang man ba: 
Hei! was man guter Pfaffen bei feinem Begängniſs jah! 


Bevor fie fam zum Grabe um Siegfriedens Leib, 

Da rang mit ſolchem Sammer das getreue Weib, 

Da man fie aus dem Brunnen mit Waßer oft begoß: 
Ihres Herzens Kummer war über die Maßen groß. 


Es war ein großes Wunder, daß fie gefund entkam. 


Es halfen ihr mit Klagen viel Frauen lobeſam. J 
Da ſprach die Königswittwe: „Ihr in Siegfrieds Lehn, 
Ihr ſollt bei eurer Treue dieſe Gnad an mir begehn: 


„Laßt mir nach meinem Leide die kleine Gunſt geſchehn, 
Daß ich ſein ſchönes Angeſicht noch einmal dürfe ſehn.“ 

Da bat ſie im Jammer ſo lang und ſo ſtark, 

Daß man zerbrechen muſte den ſchön geſchmiedeten Sarg. 


Hin brachte man die Fraue, wo ſie ihn liegen fand. 

Sie erhob ſein ſchönes Angeſicht mit ihrer weißen Hand, 
Und küſſste jo den Todten, ben edeln Ritter gut: 

Ihre lichten Augen vor Leide meinten fie Blut. 


344 Aventiure wie Siorit beflaget und begraben wart. 


1010 Ein jeemerliches ſcheiden wart böd daͤ getän. 


1011 


1012 


bd truoe man fi von dannen: fine Tunde niht gegän. 
dd vant man finnelöjfe daz herliche wip. 
von leide möht erfterben ir vil wünneclicher lip. 


Dd man den edelen herren hete nu begraben, 
leit äne maͤze ſach man die alle haben, 

die mit im Tomen wären von Niblunge lant. 
vil felten vroelichen man dd Sigmunden vant. 


Dd was etelicher der drier tage lanc 

bor dem grözen leide niht a3 noch entranc. 

dd mohten fi dem libe ſo geſwichen nibt: 

fi nerten fich naͤch ſorgen ſo noch genuogen geſchiht. 


Kriemhilt unverſunnen in unkreften lac 


den tac und den äbent unz an den andern tac. 
ſwaz iemen |prechen kunde daz was ir gar unkunt. 
in denjelben nuten lag ouch der künec Sigemunt. 


Bil füme wart der herre wider ze jinnen braht. 
von dem ftarfen leide Franc was gar jin maht: 
daz enwas niht wunder. bö fprachen fine man: 


herre, ir ſult ze lande: wir mugen nibt langer. bie beitän.‘ 


11 


11 


11 


— 


u 


— 


17. Abenteuer. Wie Siegfried beflagt und begraben ward. 345 


Ein jammervolles Scheiven ſah man da gefchehn. 

Da trug man fie von dannen, fie vermochte nicht zu gehn. 
Da lag ohne Sinne das herrliche Weib: ' 

Bor Leide wollt erfterben ihr viel wonniglicher Leib. 


Als der edle Degen aljo begraben war, 

Sah man in großem Leide die Helben immerbar, 
Die mit ihm bergezogen von Nibelungenland: 
Fröhlich gar felten man da Siegmunden fand. 


Wohl Mancher war darunter, der drei Tage lang 

Bor dem großen Leive weder a noch trank; 

Da Ionnten fie’3 nicht länger dem Leib entziehen mehr: 

Sie genafen von den Schmerzen, mie wohl noch Mancher feither. 


Ktiemhild der Sinne ledig in Ohnmächten lag 

Den Tag und ben Abend bis an ben andern Tag. 

Bas Jemand Sprechen mochte, es ward ihr gar nicht fund. 
Es lag in gleichen Nöthen auch der König Siegmund. 


Raum daß ihn zur Befinnung zu bringen noch gelang. 

Eeine Kräfte waren von ftarlem Leibe Frank: 

Das war mohl fein Wunder. Die ihm unterthan 

Sprachen: „Laßt ung heimziehn: uns duldets hier nicht mehr fortan.” 


>” 


Aventinre 
wie Sigmunt wider 3e lande vuor. 
1013 Der fweber Kriembilde gie dA er fi vant. 


er ſprach ze ber füneginne: ‚wir ſuln in unfer lant. 
wir wene unmere gejte bi dem Fine fin. u 


Kriembilt, vil liebiu vrouwe, nu vart ir zuo dem lande min, 


1014 ‚Sit daz und untriume ane hät getän 
bie in bien landen des iumern evelen man: 
des ſult ir niht enkelten: ich tuon in triuwen ſchin 
durch iuwers mannes liebe unde des ebelen kindes fin. 


1015 ‚Sr fult ouch haben, vrouwe, allen den gewalt, 
ben iu tet & Sivrit kunt, der degen balt. 
daz lant und oud) diu fröne fi iu unbertän. 
iu fuln gerne dienen alle Sivrides man.‘ 


1016 Död feite man den knehten, fi folden riten dan: 
bö wart michel gähen naͤch roflen getän. 
bi ir ftarfen vinden was in daz leben leit. 
broumen unde meiden hiez man juochen biu kleit. 


1017 Dd der fünec Sigemunt wolde fin geriten, 
do begunde Kriembilt ir munter biten 
daz fi bi ir mägen folde da beftän. 
do · ſprach diu vreuden arme: ‚das Tunde müelich ergän. 


| Adhtzehntes Abentener. 


Wie Siegmund beimfehrte und Kriembild daheim 


blieb. 


| Der Schwäher Kriemhildens gieng hin wo er fie fand. 
Da ſprach er zu der Königin: „Laßt uns in unfer Land: 
Bir find unliebe Gäfte, wähn ich, bier am Rhein. 
Sriembild, liebe Fraue, nun folgt uns zu den Landen mein. 


| „Daß man in diefen Landen uns jo beraubet hat ° 
Eures edeln Mannes durch böslichen Berrath, 
Ihr follt es nicht entgelten: getreu will ich euch ſein 
Aus Liebe meines Sohnes und des edeln Kindes fein. 


' „hr follt auch, Frau, gebieten mit aller der Gewalt, 
Die einft euch hat verliehen der Degen wohlgeſtalt. 
Das Land und auch die Krone fol euch zu Dienften ftehn. 
Euch follen gern gehorchen Die in Siegfrievens Zehn.“ 


Da fagte man den Knechten: „Wir reiten heim zu Rand.“ 
Da ſah man nad) den Roſſen "eine ſchnelle Jagd zuhand: 
Bei den verhaßten Feinden zu leben war ein Leib. 

Den Frauen und den Maiden ſuchte man ihr Reifelleib. 


Als König Siegmund gerne wäre iveggeritten, 
Da begann Kriemhilden die Mutter zu bitten, 
Sie follte bei den Freunden im Lande doch beftehn. 
Da ſprach die Freudenarme: „Das könnte ſchwerlich gefchehn. 


D 
ver - 


348 - Aventiure wie Sigmunt mwiber ze lande vuor. 


1018 ‚Wie möht ich den immer mit ougen an gefehen, 
von dem mir armem wibe fö leide ift geſchehen? 
dd Sprach der junge Gifelher: ‚liebiu weiter min, 
du folt durch dine triume bie bi diner muoter fin. 


1019 ‚Die dir hänt beiweret und betrücbet dinen muot, 
ber bebarftu niht ze dienſte, du zer min eines guot.‘ 
ft ſprach zuo dem reden: ‚jane magez niht geichehen. 
von leide müefe ich fterben, ſwenne ich Hagene folde ſehen.“ 


1020 ‚Des tuon ich dir ze räte, vil liebiu jweiter min. 
du folt bi dinem bruoder Giſelhere jin. 
jaͤ mil ich Dich ergeßen dines mannes töt.‘ 
dd Sprach diu Gotes arme: „des were Kriemhilde nöt.‘ 


1021 Dö ez ir der junge jd güetlich erböt, 
dö begunde ouch vlegen Uote und Gerndt 
und ir getriume mäge, ft bätens dA beitän: 
fi bete lützel künnes under Sivrides man. 


1022 ‚Si fint iu alle vremede,“ fd ſprach Gernöt. 
„niemen lebt ſo ftarker, ern müeze ligen töt. 
das bebenfet, liebiu jweiter, und troeſtet iuwern muot, 
belibet bi den vriunden: ez wirt iu warlichen guot.‘ 


1023 Si lobete Gifelheren, fi wolde da beftan. 
diu 708 gezogen wären Sigmundes man, 
als fi wolden riten ze Niblunge lant; 
e3 was üf geloumet al der reden gemwant. 


1024 Do gie her Sigemunt vür Kriemhilde fan: 
er ſprach zuo der vroumen: „Sioribes man 
wartent bi den roſſen nu juln wir riten hin, 
wan ich vil ungerne bie bi den Burgonden bin.‘ 


— — 


—— 


18. Abent. Wie Siegmund heimkehrte und Kriemhild daheim blieb. 349 


„Wie vermöcht ichs, mit den Augen Den immer anzufehn, 
Bon dem mir armen Weibe fo leib tft geichehn?“ 

Da Sprach ihr Bruder Geifelher: „Liebe Schmwefter mein, 
Du foljt bei deiner Treue bier bei deiner Mutter fein. 


„Die dir das Herz beſchwerten und trübten deinen Muth, 
Du bebarfft nicht ihrer Dienfte, du zehrit von meinem Gut.” 
Sie fprach zu dem Degen: „Wie könnte das gefchehn? 

Bor Leide müft ich fterben, wenn ich Hagen jollte ſehn.“ 


„Davor will ich dich wahren, viel liebe Schweſter mein. 

Du follft bei Geifelheren, deinem Bruder, fein; 

Ich will die wohl vergüten deines Mannes Tod.” 

Da Sprach die Freudenarme: „Das wäre Kriemhilden Noth.” 


AS es ihr der Junge jo gütlich erbot, 

Da begannen auch zu flehen Ute und Gernot 

Und ihre treuen Freunde, fie möchte da beitehn: 
Sie hätte wenig Sippen unter Siegfriedens Lehn. 


„Sie find euch alle fremde,” ſprach da Gernot. 

„Wie ftarf auch einer gelte, fo rafft ihn doch der Tod. 
Bedenkt das, liebe Schmwefter, und tröftet euern Muth: 

Bleibt hier bei euern Freunden, es geräth euch wahrlich gut.“ 


Da gelobte fie dem Bruder, fie wolle da beftehn, 


Da brachte man die Roſſe Denen in Siegmunds Lehn, 


Als fie reiten wollten heim gen Nieberland; 
Da war auch aufgeladen der Reden Zeug und Gewand. 


Da gieng König Siegmund vor Kriemhilden ftehn 
Und fprach zu der Frauen: „Die in Siegfrieds Lehn 
Warten bei ven Roffen: reiten wir denn bin, 

Da ich gar fo ungern bier bei den Burgonden bin.” 


350 Aventiure wie Sigmunt wider ze lande vuor. 


1025 Dd ſprach vrou Kriemhilt: „mir rätent vriunde min, 
ſwaz der ift getriuwe, ich ſul bie bi in fin: 
ich habe niemen mäge in Niblunge lant.' 
leit was ez Sigmunde, db erz an Kriemhilde vant. 


1026 Dö Sprach künee Sigemunt: ‚lät iuz nieman fagen: 
vor allen minen mägen fult ir fröne tragen 
vil gewalteclihen als ir habt & getän: 
ien fult des niht enfelten daz wir den helt verlorn hän. 


1027 ‚Und vart mit ung widere durch iumer kindelin: 
daz enfult ir läzen, vroume, niht verweiſet fin. 
ſwenn iuwer jun getwahjet, der troſtet iu den muot. 
die wile fol in dienen von reden manec helet guot.‘ 


1028 Si ſprach: ‚min ber Sigemunt, jane mag ich riten niht. 
ich muoz hie beliben ſwaz halt mir gefchiht, 
bi minen mägen, die mir belfen Flagen.‘ 
dd begunden diſiu mare den guoten reden mifjehagen. 


1029 Si fprädhen al gelihe: ‚ſo möhten wir mol jehen 
daz ung erſte were leide geichehen, 
woldet ir beliben bi unfern vinden bie: 
jo geriten hovereife noch helde forclicher nie.‘ 


1030 „Ir ſult aͤne forge Got bevolhen var: | 
man git iu guot geleite, ich heiz iuch wol bewarn 
zuo iumerme lande; min liebez finbelin, 
daz fol üf genäbe iu reden mol bevolhen fin.‘ 


1031 Dö fi mol vernämen daz fi niht wolde dan, 
dd weinden al gelihe Sigmunbes man. 
wie rehte jemerliche fdhiet dd Sigmunt 
von vroun Kriemhilbe! do mas im ungemüete kunt. 


rw 


— 


— 


18. Abent. Wie Siegmund heimkehrte und Kriemhild daheim blieb. 351 


Da begann Frau Kriemhild: „Mir rathen Freunde mein, 
Die beſten die ich habe, bei ihnen fol’ ich fein. 

Ich habe. feinen Blutsfreund in Nibelungenland.“ 

Leid war e3 Siegmunden, da er dieß an Kriemhild fand. 


Da ſprach König Siegmund: „Das laßt euch Niemand fagen: 


Bor allen meinen Freunden follt ihr die Krone tragen 
Nach rechter Königswürde wie ihr habt eh gethan: 
Ihr ſollt es nicht entgelten, daß ihr verloret den Mann. 


„Fahrt auch mit uns zur Heimat um euer Sinbelein: 
Das follt ihr Feine Waife, Fraue, laßen fein. | 
Iſt euer Sohn erwachſen, der tröftet euch ven Muth. 
Derweilen fol euch dienen mancher Degen fühn und gut.” 


Da ſprach fie: „Herr Siegmund, ich kann nicht mit euch gehn. 


Ich muß hier verbleiben, mas halt mir mag geſchehn, 
Bei meinen Anverwandten, daß fie mir helfen flagen.” 
Da wollten diefe Mären den guten Reden nicht behagen. 


Sie Sprachen einhellig: „Sp möchten wir geftehn, 

E3 fei in diefer Stunde uns erjt ein Leid geſchehn. 
Wollt ihre nun bier im Lande bei unjern Feinden fein, 
So fünnte Helden niemals eine Hoffahrt übler gebeihn.“ 


„Ihr ſollt ohne Sorge Gott befohlen fahren: 

Ich ſchaff euch gut Geleite und heiß euch wohl bewahren 
Bis zu euerm Lande; mein liebes Kinvelein, 
Das fol auf Gnade euch Reden wohl befohlen ein.“ 


Als fie das recht vernahmen, fie wolle nicht hindann, 
Da meinten al die Degen, Siegfrieven unterthan, 
Mit welchem Herzensjammer nahm da Siegmund 
Urlaub von Kriembilden! Da ward ihm Unfreude fund. 


| 
—⸗ 


1032 


1033 


1034 


1035 


1036 


1037 


1038 


352 Aventiure wie Sigmunt wider ze lande vuor. 


‚So we der höchzite,‘* fprach der künec ber. 

„e3 gefchiht von kurzwile vürbaz nimmer mer 

fünege noch finen mägen das uns tft gejchehen. 

man fol und nimmer mere bie zen Burgonben jeher.‘ 


DE ſpraͤchen offenlihe Sivrides man: 

„e3 möhte noch diu reife in daz lant ergän, 

daz wir noch den vunden, der uns den herren ſluoc. 
fi bänt von finen mägen ſtarker winde genuoe.“ - 


Er kuſte Kriembilde: jwemerlich er ſprach, 

dö ft beliben wolde und er daz rehte erfadh: 
‚nu riten vreuden äne beim in unfer lant! 
alle mine forge fint mir erſt nu befant.‘ 


Gi riten An geleite von Wormez über Rin: 

fi mobten wol des muotes ficherlichen fin, 

ob fi in vientichefte wurden an gerant, 

daz fich wern wolde der küenen Niblunge hant. 


Sine gerten urloube® dä ze feinem man. 

dd fach man Gernöten und Gifelheren gän 

zuo im minneclichen; in was fin jchade leit: 

bes brähten in mol innen die helve Tüen unde gemeit. 


Dd Sprach gezogenliche der künec Gernöt: 

‚Got meiz wol von himele, an Sivrides töt 
gewan ich nie fchulde: ich hörte ouch nie gefangen 
wer im bie vient waere: ich fol in bilfiche Elagen.‘ 


Dõö gab im guot geleite Gijelber daz Fint. 

er brähte ſorgen äne, die noch bi leide fint, 

ben künec bi finen recken heim ze Niberlant. 

tie lüßel man der mäge har inne broelidhe vant! 


18.%bent. Wie Siegmund heimkehrte und Kriemhild daheim blieb. 353 


| „Web diefes Hofgelages!” ſprach der König hehr. 
„Einem Fürften und den Seinen. geichieht wohl nimmermehr 
Einer Kurzweil willen, was uns bier ift gefchehn: 
Man fol ens nimmer wieder bier bei den Burgonden fehn.“. 


Da Sprachen Iaut die Degen in Siegfriedens Lehn: 
„Wohl möchte nach die Reife in diefes Land geichehn, 
Wenn wir den nur fänden, der und den Herrn erichlug. 
Sie haben Todfeinde bei einen Freunden genug.” 


— 


Er küſste Kriemhilden: kläglich ſprach er da, 

Als er daheim zu bleiben ſie ſo entſchloßen ſah: 

„Wir reiten arm an Freuden nun heim in unſer Land! 
Alle meine Sorgen ſind mir erſt jetzo bekannt.“ 


Sie ritten ungeleitet von Worms hinab den Rhein: 
Sie mochten voll Vertrauend in ihrem Muthe fein, 
Wenn fie in Feindſchaft würden angerannt, 
Daß fich wohl wehren follte der fühnen Niblungen Hand. 


Sie erbaten Urlaub von Niemanden id. 

Da ſah man Geijelheren und Gernot minniglid 

Zu dem Degen fommen; ihnen war fein Schade leid: 
Das liegen ihn wohl ſchauen die fühnen Helden allbereit. 


Da ſprach mohlgezogen der König Gernot: 

„Wohl weiß es Gott im Himmel, an Siegfriedens Tod 
Bin ich ganz unſchuldig: ich hört auch niemals jagen 
Wer ihm Feind hier wäre: ich muß ihn billig beklagen.“ 


Da gab ihm fein Geleite Geifelher das Kind. | 
Da bradt er ohne Sorgen, die fonft bei Leibe find, 
Den König und die Reden heim nad Nieverland. 


Wie wenig der Verwandten man dort fröhlich wieberfand! 
Simrod, das Nibelungenlier. 23 


854 Aventiure wie Sigmunt wider ze lande vuor. 


1039 Wie ſi nu gevüeren, des kan ich niht geſagen. i1 
man hoͤrte zallen ziten hie Kriemhilde klagen, 
daz ir niemen tröfte daz herze noch den muot, 
ez entete Giſelher: der was getriuwe unbe guot. & 


1040 Prunhilt diu ſcheene mit übermüete ſaz. 11 
ſwaz geweinde Kriemhilt, unmeere was ir daz. 
fine wart ir guoter triuwen nimmer me bereit; 
fit getet ouch ir vrou Kriemhilt diu vil hergenlichen Ieit. 


18. Went. Wie Siegmund heimkehrte und Kriemhild vaheimblieb. 355 


Wie's ihnen nun ergangen ift weiß ich nicht zu fagen. 
Man hörte hier Kriemhilden zu allen Zeiten Hagen, 

Daß ihr Niemand tröftete das Herz no den Muth 

Als ihr Bruder Geiſelher: der war getreu und auch gut. 


Brunhild die ſchöne des Webermuthes pflag: 

Wie viel Kriemhild weinte, was fragte fie darnach! 

Sie war zu Lieb und Treue ihr nimmermehr bereit; 

Bald ſchuf auch ihr Frau Kriemhild wohl fo ungefüges Leid. 


1041 


1042 


1043 


1044 


1045 


Aventinre 
wie der Nibelunge bort ze Wormez kam. 


Dd din edel Kriemhilt aljö verwitwet wart 

bi ir inme lande der gräve Eckewart 

beleip mit finen mannen: fin triuwe im das geböt. 
er diende ſiner vrouwen mit willen unz an finen töt. 


Ze Wormez bi dem münfter ein gezimber man ir ſlöz, 
wit und vil michel, rich unde grös, 

da fi mit ir gefinde fit Ane vreude ſaz. 

fi was ze kirchen gerne und tet vil mwilleclichen das. 


Dd man begruob ir vriedel, tie felten fi daz lie! 
mit trüregem muote fi allezit bar gie 

und bat Got den richen finer jele phlegen. 

vil dide wart beweinet mit grözen triuwen ber Degen. 


Uote und ir gefinde tröftens alle ftunt; 

dd was ir daz herze ſo groezlichen wunt, 

e3 kunde niht vervaͤhen ſwaz man ir tröftes böt. 
fi het näd) ir vriunde bie allergrussiften nöt, 


Die näch liebem manne ie me mwip gewan. 

man moht ir michel tugende kieſen wol dar an. 

fi Hagete un; an ir ende, die wile werte ir lip. 

fit rach fih wol mit ellen in grösen triuwen daz ip. 


4 


Nennzehntes Abenteuer. 
Wie der Nibelungenhort nad Worms Tam. 


| Als die edle Kriembild fo verwittwet ward, 
Blieb bei ihr im Lande der Markgraf Eckewart 
Zurück mit feinen Mannen wie ihm bie Treu gebot. 
Er diente feiner Frauen willig bi8 an feinen Tod. 


| Zu Worms am Münfter wie man ihr ein Gezimmer an, 
Beit und geräumig, reich und mwohlgethan, 
Borin mit dem Geſinde die Freubenlofe faß. 
Sie gieng zur Kirche gerne, mit großer Andacht that fie das. 


Wo ihre Freund begraben lag, wie fleißig gieng fie hin! 
Sie that e8 alle Tage mit traurigem Sinn, 

Und bat daß Gott ber gute feiner Seele möge pflegen: 
Gar oft bejammert wurde mit großer Treue ber Degen. 


‚Ute und ihr Gefinde ſprachen ihr immer zu, 

Und doch im wunden Herzen fand fie jo wenig Ruh, 
Es fonnte nicht verfangen der Troft, den man ihr bot. 
Sie hatte nad) dem Freunde die allergrößefte Noth, 


Die nach lieben Manne je ein Weib gewann: 

Ihre große Tugend erfah man mohl daran. 

Sie Hagt’ ihn bis zu Ende, da fie zu fterben kam. 
Bald rächte fie gewaltig mit großer Treue den Gram. 


358 Aventiure wie der Nibelunge bort je Worme; kam. 


1046 Sus faz fi nach ir leive, das tft alwaͤr, 
naͤch ir mannes töde unz in daz vierde jär, 
daz fi ze Gunthere nie Fein wort geſprach, 
und oud ir vient Hagenen in der zite nie geſach. 


1047 Dõ ſprach von Tronje Hagene: .muget ir daz tragen an, 
daz ir iumer ſweſter ze vriunt möhtet han? 
ſo foem zuo difem lande der Niblunge golt: 
des möht ir vil gewinnen, wurde uns biu füneginne holt.“ 


1048 , Daz fuln wir verfuochen,‘ ſprach der Fünec fan. 
‚uch wil ez mine bruoder bin ziv werben län 
daz fi mir daz vüegen, daz fi uns gerne ehe.‘ 
‚ine troumes nibt,“ Sprach Hagene, .da3 e3 immer gefchehe.‘ 


1049 Dõ hiez er Ortwinen hin ze hove gan 
und den maregraͤven Geren. dö dag was getän, 
man brähte ouch Gernote und Gifelher das Fint. 
fi verfuohtens vriuntliden an vrouwen Kriemhilde fint. 


1050 Dö ſprach von Burgenden ber küene Gemöt: 
vrouwe, ir klaget ze lange den Sivrides töt. 
iu wil der fünec ribten, daz ern nibt hät erſlagen. 
man beert iuch zallen ziten ſö rehte groezlichen klagen. 


1051 St ſprach: ‚des ziht in nieman: im fluoe Hagnen hant, 
waͤ man in verhouwen folbe, do er daz an wir etvant. 
wie möht ich des getroumwen, daz er im trüege haz? 
ich hete wol behüetet,‘ ſprach diu füneginne, ‚daz, 


1052 ‚Das ich vermelbet hete finen jchrenen lip. 
fd liege ih nu min meinen, ich vil armez wip. 
bolt wirb ich in nimmer, die ez daͤ haͤnt getän.‘ 
dd begunde vlegen Giſelher, der vil watliche man. 





19. Abenteuer. Wie der Nibelungenhort nach Worms kam. 359 


Sie ſaß nach ihrem Leide, das ift alles wahr, 

Nach ihres Mannes Tode bis an das vierte Jahr 

Und hatte nie zu Gunthern gefprochen einen Laut, 

Und auch Hagen ihren Feind in all der Zeit nicht erfchaut. 


- Da Sprach von Tronje Hagen: „Könnte das geichehn, 


Daß ihr euch die Schwefter gewogen möchtet fehn, 
So kim zu diefem Lande der Nibelungen Gold: 
Des mögt ihr viel gewinnen, würd ung die Königin hold.” 


„Bir wollen es verfuchen,“ ſprach der König hehr. 

„Es jollen für uns bitten Gernot und Geifelber 

Bis fie es erlangen, daß fie ung gerne fieht.“ 

„Ich glambe nicht,” ſprach Hagen, - „daß es jemals geichieht.” 


Da bat er Ortmeinen zu ihr an Hof zu gehn 

Und den Markgrafen Gere: als das mar gefchehn, 

Rief man auch Gernoten und Geiſelhern das Kind: 

Da verfuchten bei Kriemhilden fie es freundlich und gelin®. 


Da ſprach von Burgonden der fühne Gernot: 

„grau, ihr Hagt zu lange um Siegfriedens Tod. 

Der König will euch zeigen, er hab ihn nicht erfchlagen: 
Man hört zu allen Zeiten euch.fo heftig um ihn Hagen.” 


Sie Sprach: „Des zeiht ihn Niemand, ihn ſchlug Hagens Hand. 


Wo er vervunbbar wäre, macht ich ihm befannt. 
Wie fonnt ich michs verfehen, er trüg ihm folchen Haß! 
Ich hätte wohl vermieben,” fo ſprach die Königin, „das, 


„Daß ich vermelbet hätte feinen fchönen Leib: - 


So ließ ih nun mein-Weinen, ich unſelig Weib! 
Hold werd ich denen nimmer, die das an ihm gethan!“ 
Zu flehn begann da Geifelber, dieſer waidlihe Mann. - 


3060 Aventiure wie der Nibelunge hort ze Worms lam. 


C. Si ſprach: ‚ich muoz in grüezen, irn welts mich nibt erlan: 


des habt ir gröze fünde. der künec bat mir getän 
jö vil der herzen ſpere gar äne mine ſcholt: 


min munt im gibt der juone, im wirt das berze nimmer holt.“ 


C. ‚Dar näch wirt e3 besger,‘ fprächen ir vriunde bo. 
‚wa3 ob er an ir verbienet daz fi noch wirdet vrö.‘ 
‚er mac fi wol ergeßen,‘ ſprach Gernöt der helt. 
dö fprach diu jämers riche: ſeht nu tuon ich ſwaz ir welt. 


1053 ‚Sch wil den künec grüesen.‘ dbö fi im bes verjach, 
mit jinen beiten vriunden man in vor ir ſach. 
bö getorfte Hagene vilr fi niht gegan: 
wol weſte er ſine ſchulde: er hete ir leide getaͤn. 


1054 Ds fi verkieſen wolde uͤf Gunther. den has, 
ob er fi küſſen ſolde, ez zeme im beiter bas. 
wer ir von fime räte leide niht getän, 
ſo möhte er vrevelliche dicke fin zuo ir gegan. 


’1055 Ez enwart nie ſuone mit ſo vil trehen m& 
gevüeget under vriunden. ix tet ir ſchade vil me; 
fi verfös üf fi alle wan üf ben einen man: 
in hete erjlagen niemen, het ez Hagene niht getän. 


1056 Dar naͤch vil unlange bö truogen ſi daz an, 
daz diu vrouwe Kriemhilt den grosen hort gewan . 
von NRiblunges lande und vuorte in an den Rin: 
e3 was ir morgengäbe, er folde ix billichen fin. 


1057 Dar naͤch vuor dd Giſelher und ouch Gernöt. 
achtzec hundert mannen Kriemhilt dö geböt, 
daz fi in holen folden daͤ er verborgen lac, 
ba fin der degen Alberich mit ſinen beften vriunden phlac. 
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19. Abenteuer. Wie der Ribelungenhort nach Worms am. Ai 


Sie ſprach: „Ach muß ihn grüßen, ihr liegt zu jehr mir an. 
Bon euch iſts große Sünde: er bat mir angethan 


— 


So viel Herzensſchwere ganz ohne meine Schuld: 
Hein Mund ſchenkt ihm Betzeihung, mein Herz ihm nienmer die Huld.“ 


„Hernach wird es beßer,“ ihre Freunde ſprachen fo. 
„Er bringt es ſchon zu Wege, daß ſie noch werde froh.“ 
„Er mags ihr wohl vergüten,“ ſprach da Gernot. 


Da ſprach die Jammersreiche: „Seht, nun leiſt ich eur Gebot: 


„Ich will den König grüßen.“ Als er das vernahm, 

Mit feinen beiten Freunden der König zu ihr kam. 

Da getraute Hagen fich nicht, zu ihr zu gehn: 

Er Tannte feine Schuld wohl: ihr war Leid von ihm gefchehn. 


Als fie verfchmerzen wollte auf Gunther den Haß, 
Daß er fie Tüflen follte, wohl ziemte ſich ihm das. 
Wär ihr mit feinem Willen fo leid nicht geichehn, 
Sp dürft er dreiften Muthes immer zu Kriembilden gehn. 


Es warb mit fo viel Thränen nie eine Sühne mehr 

In Falichheit geftiftet. Ste ſchmerzt' ihr Schaden jehr; 
Doch verzieh fie allen bis auf den einen Mann: 

Niemand hätt ihn erfchlagen, hätt es Hagen nicht gethan. 


Nun währt es nicht mehr lange, fo ftellten fie es an, 


Daß die Königstochter den großen Hort gewann 
Vom Nibelungenlande und bracht ihn an den Rhein: 
Ihre Morgengabe war es und muft ihr billig eigen fein. 


Nach dieſem fuhr da Geiſelher und auch Gernot. 
Achtzighundert Mannen Yrau Keiembild gebot, - 

Daß fie ihn holen follten, wo er verborgen lag 

Und fein der Degen Alberich mit feinen beften Freunden pflag. 


368 Aventlure wie-ver NRibelunge hort ze Worme; kam. 


1058 Dd man die von Rine nach dem ſchatze komen fach, 
Albrich der vil füene zuo jinen vriunden ſprach: 
‚wir turren ir des hortes vor gehaben nibt, 
fit fin ze morgengäbe diu ebel kümeginne gibt. 


1059 ‚Doc enwurdes nimmer,‘ ſprach Alberich, „getan, 
niuwan daz wir übele daͤ verlorn han 
mit ſamt Sivride die guoten tarnhüt: 
wan bie truoc alle zite der ſchonen Kriembilde trüt, 


1060 ‚Nu tft ez Sivride leider übel komen, 
daz uns die tarnlappen ber heit hete benomen 
und daz im muofe dienen allez diße Iant.‘ 
dd gie der famerare, dA er die jlüssele vant. 


1061 Es ftuonven vor dem berge Kriemhilde man 
und ouch ein teil ir mäge: den ſchatz fi truegen kan 
zuo dem ſewe an bie fchiffelin. 
den buorte man üf ünden unz ze berge an den Rin. 


1062 Ir muget von dem horte wunder hoeren jagen: 
ſwaz zwelf kanzwegene meist mohten tragen 
in vier tagen und nahten von dem berge dan; 
ouch muos ir ißlicher des tages vriftunde gan. 


1063 Ez was ouch niht anberd man geftein unde golt. 
und ob man al die welte bete verjolt, 
fin were minner niht einer marke wert. 
jaͤne hetes Hagene ane ſchulde niht gegert. 


1064 Der wunſch lac dar under, von golde ein rüetelin. 
der daz hete erkunnet, der möhte meiſter ſin 
wol in al der werlde über islichen man. 
ber Albriches mäge kom vil mit Gernöte dan. 
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19. Abenteuer. Wie ber Nibelungenhort nach Worms kam. 368 


Als man des Schatzes willen vom Rhein ſte kommen ſah, 
Alberich der kühne ſprach zu den Freunden da: 

„Wir dürfen ihr wohl billtg den Hort nicht entziehn, 

Da fein ala Morgengabe heiſcht die edle Königin. 


„Dennoch jollt es nimmer,“ ſprach Alberich, „geichehn, 
Müften wir nicht leider uns verloren jehn 

Die gute Tarnlappe mit Siegftied zumal, 

Die immer hat getragen der fchönen Kriemhild Gemahl. 


„Run tft es Siegfrieden leider ſchlimm befomnten, 

Daß die Tarnlappe der Held uns bat genommen, 

Und daß ihm dienen mufte al biefes Land.” 

Hingieng der Kammerwärter, wo er des Hortes Schlüßel fand. 


Da ftanden vor dem Berge Die Kriemhild gejandt 

Und mancher ihrer Freunde: man ließ den Schag zur Hand 
Zu dem Meere bringen an die Schiffelein 

Und führt ibn auf den Wellen bis zu Berg in den Rhein. 


Nun mögt ihr von dem Horte Wunder bören jagen: 
Zwölf Doppelmagen fonnten ihn kaum von dannen tragen 
In der Tag und Nächte vieren aus ded Berges Schacht, 
Hätten fie des Taged den Weg aud) dreimal gemacht. 


Es war auch nichts anders als Geftein und Gold. 

Und hätte man bie Erde erfauft mit dieſem Sold, 

Um feine Mark vermindern möcht es feinen Werth. 
Wahrli Hagen hatte nicht ohne Grund nad ihm begehrt. 


Der Wunſch lag darunter, ein golones Nüthelein: 

Wer das erkundet hätte, - der mochte Meifter fen 

Auf der weiten Erde wohl über jeven Mann. 
Bon Albrichs Freunden fchloßen Gernoten Viele fih an. 


364 Aventiure wie der Nibelunge hort ze Worme kam. 


C. Dö fi der herre Gernot und Giſelher day kint 116 
des hortes underwunden, bo undermunden fi füh fint 
des landes und der burge und maneges reden belt: 
die muoſen im fit dienen bebiu durch vorhte und ouch gewalt. 


1065 Död fi den bort behielten in Guntheres Iant, 116) 
und fi) diu füneginne des alles underwant, 
famere unbe türne die wurden vol getragen ; 
. man gehörte nie daz wunder von guote mere gelagen. 


"1066 Unde wer fin tüfent ftunt noch alfe vil geweien, 116) 
unde ſolde Sivrit geſunder fin genefen, 

bi im were Kriemhilt hemdebloz beitan. 

getriumer wibes fünne ein belt nie mere gewan. 


1067 Dõ fi den hort nu bite, do braͤhtes in daz lant 116) 
vil unkunder reden; jaͤ gap ber vrouwen hant 
daz man fd gröser milte mere nie gejach. 
fi phlae vil grözer tugende; des man ber fünsginne jach. 


1068 Den armen und den richen begunde fi nu geben, 116 
daz dö reite Hagene, obe fie folden leben | 
noch deheine wile, daz ft ſo manegen man 
in ir bienft gewünne, daz e3 in leide müefte ergän. 


1069 Dd fprach künec Gunther: ‚ir ift lip unbe guot: 1168 
zwiu fol ich das wenden daz fi bi mite tuot? | 
jä erwarb ich daz vil füme, daz fi mir wart holt; 
nu enruochen war fi teile ir fteine unde ir rötez golt.‘ 


1070 Hagene ſprach ze dem fünege: ,e3 ſold ein vrumer man- 1164 
deheinem einem wibe nibt des bortes län. 
fi bringet e3 mit gäbe noch unz üf den tac 
deiz vil mol geriuwen bie füenen Burgonden. mac." 


19. Abenteuer. Wie ver Ribelungenhort nach Worms kam. - 365 


Als Gernot dee Degen und der junge Geifelher 

Des Hort3 fih unterwanden, da wurden fie auch Herr 
Des Landes und der Burgen und ber Reden mohlgeftalt: 
Die muften ihnen dienen zumal durch Furcht und Gewalt. 


Als fie den Hort gewannen in König Gunthers Land, 

Und fi darob die Königin der Herichaft unterwand, 

Die Kammern und die Thürme, die wurden voll getragen; 
Man hörte nie von Schäten fo große Wunder wieder jagen. 


Und wären au die Schäße noch größer taufendmal, 

Und wär der Degen Siegfrieb eritanden von dem Fall, 

Gern wäre bei ihm Kriemhild geblieben hembeblof. 

Nie war zu einem Helden eines Weibes Treue fo groß. 


Als fie den Hort nun hatte, da brachte fie ins Land 

Viek der fremden Reden; wohl gab der rauen Hand, 
Daß man fo große Milde nie zuvor gefehn. 

Sie übte hohe Tugend: das mufte man ihr zugeftehn. 


Den Armen und den Reichen zu geben fte begann. 

"Hagen ſprach zum König: „Läßt man fie jo fortan 

Noch eine Weile leben, jo wird fie in ihr Lehn 

So manchen Degen bringen, daß es uns übel muß ergehn.“ 


Da ſprach der König Gunther: „Ahr gehört das Gut: 

Wie darf ich mich drum fümmern, mas fie mit ihm thut? 
Ich konnt es kaum erlangen, daß fie mir wurde hold; 

Nicht frag ich, wie fie theilet ihr Geftein und rothes Gold.“ 


Hagen fprach zum König: „EB vertraut ein kluger Dann 
Solche Schäge nimmer einer Frauen an: 

Sie bringts mit ihren Gaben wohl noch an ben zu 
Da es ſehr geveuen die Zähnen Burgonden mag.“ 


— > 


— —— — 


6 Auentiure wie der Rbelunge hort ze Woruss kam. 


1071 Dö ſprach künece Gunther: ‚ich ſwuor ir eimen sit, 
daz ich ir getete nimmer mere leit, 
und. wils vürbaz häeten: fi ift din ſweſter min.‘ 
dd fprach aber Hngene: ‚lat mich den ſchuldigen fin.‘ 


1072 Ir ſumellcher eide wären unbehuot. 
do naͤmen fi der witwen daz kreftige guot. 
Hagene ſich der ſlüzzele aller unterwant. 
daz zurnde ir bruoder Gernot, dö er daz rehte bevant. 


1073 Dõ ſprach ver herre Giſelher: Hagene hät getaͤn 
vil leides miner ſweſter; ich ſoldez underſtaͤn: 
wer er niht in mic, ez gienge im an den lip. 
iteniuwez einen tete bö Sivrides tip. 


1074 Da ſprach der herre Gernot: ,E wir immer fin 
gemüet mit dem golbde, mir folbens in den Rin 
alles heizen jenfen, deiz wurde nieman. 
fi gie vil Negeliche vür Giſelher ir bruoder fan. 


1075 Si ſprach: ‚lieber bruoder, du jolt gedenfen min, 
libe3 unde guotes foltu min voget fin.‘ 
do ſprach er zuo der vrouwen: ddaz fol fin getan 
als wir komen mwibere: - wir haben ritennes waͤn. 


1076 Der Tünec und fine mägen bie rümten das Iant, 
die alkerbeften brunder, bie man ienber vart; 
niuwan Hagne eine beleip durch ben has, 
ben er truoe Kriemhilde, und tet vil fchebelichen daz. 


1077 E der riche künec wider ware fomen, 
die wile hete Hagene ben ſchatz vil gar genomen: 
er fancte in daͤ ze Löche allen in den Rin. 
er wände er fold in niesen: bes enfunde dö niht geftn. 
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19. Ybenteuer, Wie der Nibrlungenhort nah Wengen. 367 


Da fprach der König Bunter: Ich ſchwur ihr einen Eid, 
Daß ich ihr nimmer wieder fügen wollt ein Leib, 

Und will e8 künftig meiden: fie iſt die Schweſter men.” 
Da ſprach wieder Hagen: „Let mic den Sculbigen fein.“ 


Sie nahmen. ihre Eide meiſtens ſchlecht in Hut: 

Da nahmen fie der Wittwe das mächtige nt. 

Hagen aller Schlüßel dazu fich unteriwand. 

hr Bruder Gernot zürnte, als ihm das wurde befannt. 


Da fprach der junge Geiſelher: „Biel Leides ift geichehn 
Durd Hagen meiner Schwefter: dem, follt ich wiberftehn: 
Wär er nicht mein Verwandter, es gieng’ ihm an. den Leib.” 
Wieder neues Weinen begann da Siegfriedens Weib. 


. Da begann Herr Gernot: „Eh wir ſolche Bein 


Um diefes Gold erlitten, mir jolltens in den Rhein 
AU verſenken laßen: To gehört! e8 Niemand an.“ 
Sie fam mit Klaggebärde dba zu Geifelher heran. 


Sie ſprach: „Lieber Bruder, du ſollſt gedenken mein, 

Des Lebens und des Gutes ſollſt du ein Vogt mir fein.” 
Da ſprach er zu der Schweiter: „Gewiſs, es ſoll gefchehn, 
Wenn wir wieder fommen: eine. Fahrt ift zu beftehn.” 


Gunther und feine Freunde räumten da das Land, 

Die allerbeften drunter, bie man irgend fand; 

Hagen nur alleine verhlieb um feinen Haß, 

Den er Kriemhilden begte: ihre ſehr zum. Schaden that er das, 


Eh der reiche König wieder war gekommen, 

Derweilen hatte Hagen den ganzen Schab genommen: 

Er ließ ihn dort bei Lochheim verſenken in ben Rhein. 
Er wähnt', er follt ihn nußen; das aber konnte nicht fein. 


368 Asentinre wie der Nibelunge bort ze MWormes kam. 


1078 € day von Troneje Hagene den ſchatz fd verbarc, 


1079 


dö heten fi3 geveitent mit eiden alſoö ftarc, - 
da3 er verholn were unz ir einer möhte leben: 
jo enkunden ſis in felben noch ander niemen gegeben. 


Die vürſten komen widere, mit in bil, manec man. 
Kriemhilt ir ſchaden grösen klagen bö began 

mit broumen und mit meiden; in was harte leit. 
dd gebärten die degene fam fi im heten miberfeit. 


1080 Dö fprächen fi gemeine: ‚er hät übele getän.‘ 


1081 


er entweich der vürften zovne alſö lange dan 
un; er gewan- ir hulde: ſi liegen in gertefen; 


doch enkunde im Kriembilt nimmer vinder fin geweſen. 


Mit iteniumwen leiven beitweeret mas ir munt, 
umbe ir mannes ende und dö fi ir daz guot 
aljd gar genämen. dd geftuont ir klage 

des libes nimmer mere ung an ir jungiften tage. 


Naͤch Sivrives töde, day ift all war, 

fi monde in manegem fere driuzehen jär, 

das fi des reden tödes vergessen Funde niht. 

fi was im ie getriume; des ir diu meifte menege gibt. 


. Ein riche vürften abtei ftifte vrou Uote 


naͤch Danfrätes töde bon ir guote, 
mit ftarfen richen urborn als e3 noch hiute hät, 


daz Hlöfter dä ze Lorſe, des dine vil höhe an Eren ftät. 


. Dar zuo gab ouch Kriembilt fit ein michel teil 


durch Siorives fele und umb aller felen heil, 
golt und edel fteine; mit williger hant; 
getriumer wip deheine ift uns felten & befant. 


11 
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19. Abenteuer. Wie der Nibelungenhort nach Worms fam. 369 


Bevor von Tronje Hagen den Schaz alſo verbarg, 

Da hatten fie'3 beſchworen mit Eiben hoch und ftarf, 

Daß er verhohlen bliebe fo lang fie möchten leben: 

So konnten fie'3 nicht nitzen noch e8 Jemand anders geben. 


Die Fürften famen wieder, mit ihnen wiander Mann. 
Kriemhild den großen Schaben zu Tagen da begann ' 
Mit Mägdlein und Frauen; fie hatten Herzensnoth. 

Da ftellten fich die Degen. ala fännen fie auf feinen Tod. 


Sie Iprachen einhellig: „Ex bat nicht wohlgethan.“ 

Bis er zu Freunden wieder die Yürften ſich gewann 
Entwich er ihrem Zorne: fie ließen ihn genejen; 

Aber Kriemhild könnt ihm wohl nicht feinder jein geweſen. 


Mit neuem Leide wieder belaſtet war ihr Muth, 
Erft um des Mannes Leben und nun da fie das Gut 
hr jo gar benahmen: da ruht’ auch ihre Klage 
So lang fie lebte nimmer bis zu ihrem jüngjten Tage. 


Nach Siegfrievens Tode, das ift alles wahr, 

Lebte fie im Leide noch dreizehen Jahr 

Daß ihr der Tod des Neden ftäts im Sinne lag: 

Ste wahrt' ihm immer Treue; das rühmen ihr die Meiften nad). 


Eine reiche Yürftenabtei ftiftete Ute 

Nach Danfratend Tode von ihrem Gute, 

Mit großen Einkünften, die es noch heute zieht: 

Dort zu Lorfch das Klofter, das man in hohen Ehren fieht. - 


Dazu gab auch Kriemhild hernach ein großes Theil 
Um Siegfrievens Seele und aller Seelen Heil, 
Gold und Edelfteine mit mwilliger Hand; 


Getreuer Weib auf Erden warb uns felten noch belannt, 
Simrod, das Nibelungenlieb. 


sp) 


370 Aventiure wie der Nibelunge hort ze Wormez Tam. 


. Sit daz diu vrouwe Kriemhilt üf Gunther verkös 1l 


und boch von ſinen jchulden den grözen hort verlög, 
dö wart ir herzenleide tüjent ftunde mer: 
dd were gerne dannen diu vroume edel unbe her. 


. Dd was ber vrouwen Uoten ein febelhof bereit 11 


ze Lörfe bi ir öfter mit gröger richeit: 
dar zöch ſich diu witewe von ir Finden fit, 
da noch diu vrouwe here begraben in eime jarfe lit. 


. D8 Sprach diu füneginne: ‚vil liebiu tohter min, 11 


ſit du bie niht maht bliben, ſö ſoltu bi mir fin 
ze Lörſe in mime huͤſe, und ſolt din weinen laͤn. 
Des antwurt ir Kriembilt: ‚mem lieze ich danne minen man? 


‚Den läz et bie beliben,‘ ſprach vrou Uote. 11 
‚nune welle Got von himele,‘ ſprach ab diu guote. 

‚min vil liebiu muoter, daz fol ich mol bewarn, 

mand er muo3 von binnen mit mir werliche varn.‘ 


. Dö ſchuof diu jämers riche, daz er wart uf erhaben; 1 


fin ebelez3 gebeine wart anderjtunt begraben 
ze Lörſe bi dem münjter vil werbeclichen fit, 
da der belt vil füene in einem langen ſarke lit. 


. In denfelben ziten, dA Kriemhilt folde 1 


varn mit iv muoter dar fi doch wolde, 
dd muofte fi beliben als ez folve fin. | 
daz unterftuonden mare, til verre fomen über Rin. 


19. Abenteuer. Wie der Nibelungenhort nach Wormd kam. 371 


Seit Kriembild König Gunthern wiederſchenkte Hulb, 

Und bann doch den großen Hort verlor durch feine Schuld, 
Ihres Herzeleides ward da noch viel mehr: 

Da zöge gern von dannen die Fraue ebel und behr. 


Nun war Frau Uten ein Sedelhof bereit 

Zu Lorſch bei ihrem Klofter, veich, groß und meit, 

Dahin von ihren Kindern fie 309 und fich verbarg, 

Wo noch die hehre Königin begraben liegt in einem Sarg. 


Da ſprach die Königswittwe: „Liebe Tochter mein, 

Hier magſt du nicht verbleiben: bei mir denn ſollſt du fein, 
Zu Lori in meinem Haufe, und läft dein Weinen dann.“ 
Kriembild gab ihr Antwort: „Wo ließ’ ich aber meinen Mann?” 


„Den laß nur bier verbleiben,“ ſprach Frau Ute, 

„Nicht woll e8 Gott vom Himmel,” fprach da die Gute. 
„Rein, liebe Mutter, davor will ich mich wahren: 

Mein Mann muß von binnen in Wahrheit auch mit mir fahren.” 


Da fchuf die Jammersreiche, daß man ihn erhub 

Und jein Gebein, das edle, wiederum begrub 

Zu Lorfch bei dem Münfter mit Ehren mannigfalt: 
Da liegt im langen Sarge noch der Degen mwohlgeftalt. 


Zu denfelben Zeiten, da Kriemhild gefollt 

Zu ihrer Mutter ziehen, wohin fie auch gewollt, 
Da mufte fie verbleiben, weil es nicht follte fein: 
Das ſchufen neue Mären, die da kamen über Rhein, 
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Aventinre 
wie fünec Etelze Burgondennäd Kriemhilde ſande. 


1083 Daz mas in enen ziten, dd vrou Helke eritarp 118 
und der fünec Ebel umb ander vrouwen warp, 
dd rieten fine vriunde in Burgonden lant 
zuo einer ftolgen witwen, diu was vrou Kriemhilt genant. 


1084 Sit daz erftorben were der ſchonen Helden lip, 18 
fi fprächen: ‚welt ir immer gewinnen edel wip, 
die höhften und die beften die künec ie gewan, 
ſo nemt die ſelben vrouwen; der ſtarke Sivrit was ir man. 


1085 Dd Sprach der künec riche: ‚wie möhte daz ergän, il 
fit ich bin heiven und bes toufes niht enhän? 
fd iſt diu vrouwe friften: bes enlobt ſiz niht. 
e3 müeje fin ein wunder ob e3 immer gejchiht.‘ 


1086 Dõ fprächen die fnellen: ‚waz ob fis libte tuot ıN 
durch iuwern namen höhen und iuwer michel guot. | 
ſo fol manz doch verſuochen an daz vil evel wip. 
ir mugt vil gerne minnen ir vil münneclidhen Tip.‘ 


1087 Dö ſprach der fünec Ebel: ‚wemft under iu befant I1 
bi Rine aller beſte liute und ouch daz lant? 
dd ſprach von Bechlaͤren der guote Rüedeger: 
‚ih han erkant von finde vie vil edele künege her. 


Bwanzigftes Abentener. 
Wie König Edel um Kriembilden jandte 


Das war in jenen Zeiten, als rau Helfe jtarb 

Und der König Ebel um andre Frauen warb, \ 
Da riethen feine Freunde in Burgondenland 

Zu einer ftolzen Wittwe, die war Frau Kriemhild genannt. 


Seit ihm die fchöne Helke erftarb, die Königin, 

Sie ſprachen: „Sinnt ihr wieder auf edler Frau Gewinn, 

Der Höchiten und ber Beiten, die ein König je geivann, 

So nehmet Kriembilden; der ftarfe Siegfried war ihr Mann.” 


Da ſprach der reihe König: „Wie gienge das denn an? 
Sch bin doch ein Heibe, der die Taufe nicht gewann, 
Und fie ift eine Chriftin: fie thut es nimmermehr. 

Ein Wunder müft es heißen, käm fie jemals hieher.“ 


Die Schnellen fprachen wieder: „Vielleicht, daß fie es thut 
Um euern hohen Namen und euer großes Gut. 

Man ſoll e8 doc) verfuchen bei dem edeln Weib: 

Euch ziemte wohl zu minnen ihren wonniglichen Leib.“ 


Da ſprach der König Etzel: „Wem ift von euch befannt 

Am beften dort am Rheine das Volk und aud das Land?” 
Da ſprach von Berhlaren ver gute Rüdiger: 

„Kund von Kindesjahren find mir die eveln Könge hebr, 


374 Aventiure wielünec Etzel ze Burgonden ndch kriemhilde ande. 


1088 ‚Gunther unde Gernöt, die edelen riter guot: 
der britte beizet Giſelher, ir islicher tuot 
ſwaz er befter eren und tugende mac begän: 
ouch habent ir alte mäge noch daz jelbe her getän.' 


1089 Dö ſprach aber Ebel: ‚vriunt, du folt mir jagen 

ob fi in mime lande Fröne folde tragen. 

und ift ir lip ſo ſchene ſö mir tft gefeit, 

minen beften vriunden fol e3 nimmer werben leit.‘ 
1090 ‚Si gelichet fich mit fchuene tool der vrouwen min, 

Heldhen der vil richen. jane Funde niht gejin 

in difer werlde fchoener deheines füneges tip: 

den fi lopt ze vriunde, der mac wol treeften finen lip!- 


1091 Er ſprach: ‚Sö wirb ez, Rüedeger, als liep ich dir fü. 
und fol ich Kriembilde geligen immer bi, 
bes wil ich dir lönen fo ich beite fan, 


‘ 


und haͤſt ouch minen willen mit grözen triumen getän. 


1093 ‚User miner Tamere fd beiz ich dir geben 
daz du und dine gejellen vreelihen mügen leben, 
von roffen und von kleidern alles daz du mil; 
des heize ich iu bereiten zuo der botefchefte vil.‘ 


1093 Des antiwurte Rücbeger, der marfgräve rich: 
‚gerte ich dines guoted, daz were unlobelich. 
ich wil din bote gerne mejen an den Rin 


mit min ſelbes guote, das ich han von den henden din." 


1094 Dõ ſprach der künec Ebel: ‚nu wenne welt ir varn 
naͤch der minneclihen? Got fol iuch bewarn 
der reife an allen eren und ouch die vroumwen min. 
des belfe mir gelüde daz fi und genedec müeze fin.‘ 
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20. Ubenteuer. Wie König Etzel um Kriemhilden fanbte, 375 


„Gunther und Gernot, vie fühnen Nitter gut; 
Der dritte heißet Geifelher: ein Jeglicher thut 
Was er nach Ehr und Tugend am beften mag begehn: 
Auch ift von ihren Ahnen noch ſtäts dafielbe geichehn.“ 


Da ſprach ber veiche Rönig: , Freund, bu jolft mir fagen 


Ob ihr in meinem Lande die Krone ziemt zu tragen. 
Und bat fie ſolche Schöne. wie man hier fie zeiht, 
Meinen beiten Freunden follt e8 nimmer werben leid.“ 


„Sie vergleicht fi) an der Schöne wohl der Frauen mein, 
Helfe, der reichen: nicht Schöner könnte fein 

Auf diefer weiten Erde eine Königin: 

Wen fie erwählt zum Freunde, der mag wohl tröften den Sinn.” 


Er ſprach: „So wirb fie, Rüdiger, jo lieb als ich dir ſei. 
Und darf ich Kriemhilden jemals liegen bei, 

Das will ich dir lohnen jo gut ich immer Tann; 

Auch haft du meinen Willen mit großer Treue gethan. 


„Bon meinem Kammergute laß ich fo viel dir geben, 
Daß du mit den Gefährten in Freuden mögeft leben; 
Bon Roffen und Gewanden mas ihr nur begehrt, 

Des wird zu der Botſchaft euch die Genüge gewährt.“ 


Zur Antwort gab der Markgraf, der reiche Rüdiger: 


„Begehrt' ich deines Gutes, das ziemte mir nicht ſehr. 
Ich will dein Bote gerne werden an dem Rhein 
Mit meinem eignen Gute; ih hab es aus den Händen dein.“ 


Da hrach der König Etzel: „Wann denkt ihr denn zu fahren 
Nach der Minniglichen? So ſoll euch Gott bewahren 

Dabei an allen Ehren und auch die Fraue mein; 

Und mag das Glück mir helfen, daß ſie uns gnädig möge ſein.“ 
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BI Aventiure wie künec Epelze Burgonben naͤch Kriemhilde ſande. 


Do ſprach aber Rücbeger: ‚e wir rümen daz lant, 
wir müezen & bereiten waͤfen und gewant 
alſo daz wirs re vor vürften mügen han: 


ih mwil vüeren zuo dem Nine vünfhundert wetlicher man. 


‚Stwä man mid) ze Burgonde und die mine fehe, 
daz ir islicher danne wol bes jebe, 

daz nie fünec deheiner alſo manegen man 

ſo verre baz gejande dan du ze Nine habft getän. 


‚Und ob dus, künec ebele, dar umbe nibt wil län, 
fi was dem beiten manne, Sivride undertän, 

dem Sigmundes finde; den häftu hie gefehen: 

man mohte im gröser eren wol mit waͤrheite jeben.‘ 


Do ſprach künec Ebel: ‚was fi des reden wip, 
ſo was wol alſo tiuwer des ebelen vürften lin, 
daz ich niht verſmehen die Tüneginne fol. 

durch ir vil gröze ſcheene TO gevellet fi mir wol.‘ 


DB ſprach der marcgräve: „ſö wil ich iu daz jagen, 
daz wir ung heben binnen in vier und zweinzec tagen. 
ich enbiutez Götelinde, der lieben vrouwen min, 

daz ich näch Kriemhilde ſelbe bote welle fin.‘ 


1100 Hin ze Bechelären dö ſande Rüedeger 


1101 


boten ſinem mwibe, der marcgräßinne ber. 
er enböt ir baz er ſolde dem künege werben wip. 
fi gedaͤhte wriuntlihe an der guoten Helden lip. 


Dd din maregraͤvinne die botichaft vernam, 

ein teil was e3 ir leide, weinens fi gezam, 

ob fi gewinnen folde vrouwen alſoͤ &. 

ſo fi dahte an Helden, daz tet ir inneclichen we. 


! 


20. Abenteuer. Wie König. Epel um Ariembilden fandte. 377 


Da ſprach wieder Rüdiger: „Eh wir räumen dieſes Land, 
Müßen wir uns rüften mit Waffen und Gewand, 
Daß wir vor den Königen mit Ehren dürfen ftehn: 
Ich will zum Rheine führen fünfhundert Degen auserjehn. 


„Wenn man in Burgonden mich und die Meinen ſeh, 
Daß dann einftimmig das Volk im Land geiteh, 

Es habe nie ein König noch fo manchen Mann 

So fern daher gejendet als du zum Rheine gethan. 


„Und wiße, edler König, ftehft du darob nicht an, 

Sie war dem beften Manne Siegfrieven unterthan, 

Dem Sohne Siegmundens; du haft ihn bier gejehn: 

Man mocht ihm große Ehre wohl in Wahrheit zugeſtehn.“ 


Da Sprach der König Ebel: „War fie dem Gern vermählt, 
Sie war aljo theuer ver edle Fürft ermählt, 
Daß ich nicht verſchmähen darf die Königin. 
Ob ihrer großen Schönheit gefällt fie wohl meinem Sinn.“ 


Da fprach der Markgraf wieder: „Wohlen, ich will euch jagen, 
Wir heben und von binnen in bier und zwanzig Tagen. 

Ich entbiet es Gotelinden, der lieben Fraue mein, 

Daß ich zu Kriemhilden ſelber wolle Bote jein.” 


Hin gen Bechelaren jandte Rüdiger 

Boten feinem Weibe, der Markgräfin hehr, 

Er werbe für ven König um eine Königin: 

Der guten Helle dachte fie da mit freundlichem Sinn. 


As die Botenkunde die Markgräfin gewann, 
Leid war es ihr zum Theile, zu forgen hub fie an, 
Ob fie wohl eine Herrin gewänne jo wie eh? 
Gedachte fie an Helle, das that ir inniglich meh. 


— — 
— 


"378 Aventiure wie finec Etzel ze Burgonden nach Kriemhilde ſande 


1102 Rüedeger von Ungern in fiben tagen reit: 

des was künec Etzel vroͤ und ouch gemeit. 

da ze der ſtat ge Wiene bereit man im die waͤt. 
da mohte er nibt langer finer reife haben rät. 


1103 Da ze Bechlären warte im Götelint, 
und diu junge maregrävin, Rüedegeres Fint, 
ſach ir vater ‚gerne und die fine man: 
dd wart ein liebez biten von fchoenen vrouwen getän. 


1104 € der edel Rüedeger ze Bechlären reit 
ü3 der ftat ze MWiene, dd wären im diu Klett 
rehte volleclichen üf den ſoumen fomen. 
fi vuoren in der mäze, daz in wart wenic iht genomen. 


1105 Dö fi ze Bechlären komen in bie ftat 
die finen reifegefellen berbergen bat 
ber wirt vil minneclihe und fchuof in guot gemach. 
Götelint diu riche den wirt ft gerne fomen ſach. 


1106 Als tet fin liebiu tohter, diu junge marcgrävin: 
derne funde nimmer fin fomen lieber fin. 
die helde ü3 Hiunen lande wie gerne fi fi ſach! 
mit lachendem muote diu edle junchroume ſprach: 


1107 Si uns gröze willefomen min vater und fine man.‘ 
dd wart ein fchoene danken mit vlize dA getän 
der jungen marcgraͤvinne von manegen riter guot. 
wol weſte Götlint des herren Rüedegeres muot. 


1108 Död ft des nahtes bi Rüedegere lac, 
wie güetliche prägen diu marcgräuinne phlac, 
mar in gefendet hete der Fünec von Hiunen lant? 
er ſprach: ‚min vrou Götlint, ich tuonz iu gerne befant. 
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20. Abenteuer. Wie König Etzel um Kriembilden ſandte. 379 


Nach fieben Tagen Rüdiger ritt aus Heunenland, 
Worüber frobgemuthbet man König Eteln fand. 
Man fertigte die Kleiver in der Stadt zu Wien; 
Da wollt er mit der Reife auch nicht mehr länger verziehn. 


Zu Bechlaren harte fein Frau Gotelind 
Und die junge Marfgräfin, Herren Rüdigers Kind, 
Sah ihren Vater gerne und Die ihm untertban; 
Da warb ein liebes Harren von fehönen Frauen gethan. 


) Eh der edle Rüdiger aus der Stabt zu Wien 
Ritt nach Bechlaren, da waren bier für ihn 
Kleider und Gewaffen auf Säumern angelommen. 
Ste fuhren folcherweife, daß ihnen wenig warb genommen. 


Als fie zu Bechlaren kamen in die Stadt, 
Für feine Heergefellen um Herbergen bat 
Der Wirth mit holden Worten: mohl pflegte man fie da. 
Gotelind die reihe den Wirth gar gerne kommen ſah. 
' Auch feine Liebe Tochter, die Markgräfin jung, 
Db ihres Vaters Kommen war fie froh genung. 
Aus Heunenland die Helden, mie gerne fie bie jah! 
Mit lachendem Muthe ſprach die edle Jungfrau da: 


„Willkommen fei mein Vater und Die ihm unterthan.” 

Da ward ein fchönes Danken von mandem werthen Mann 
Freundlich geboten der jungen Markgräfin. 

Wohl kannte Gotelinde des edeln Rüdiger Sinn. 


Als fie des Nachts jo nahe bei Rüdigern lag, 

Mit holden Worten fragte die Marfgräfin nad, 

Wohin ihn denn gefendet der Fürft von Heunenland? 

„Deine Frau Ootlinde,” ſprach er, „ich mach es gern euch befannt. 


380 Uventiure wie künec Etzel ze Burgonden naͤch Kriemhilde ſande. 


1109 ‚Da ſol ich mime herren werben ein wip, 
fit diu ift derftorben ver ſchönen Helchen lip. 
ich wil naͤch Kriemhilde riten an den Rin: - 
diu fol bie zen Hiunen vrouwe vil gewaltec Jin.‘ 


1110 ‚Daz wolde Got,‘ ſprach Götlint, ‚möhte daz gefchehen, 
fit wir ir ſo maneger eren boeren jehen. 
fi ergazte und miner vrouwen lihte in alten tagen: 
wir möhten fi zen Hiunen gerne lägen fröne tragen.‘ 


1111 Dö ſprach der marsgräve: „triutinne min, 
die mit mir fuln riten binnen an den Rin, 
den jult ir minnecliche . bieten iumer guot: 
jo helde varnt riche, ſo fint fi höhe gemuot.“ 


1112 Si ſprach: ‚es ift neheiner derz gerne von mir nimt, 
ich engebe islichem daz im wol gezimt, 
e ir binnen jcheivet und ouch iuwer man.‘ 
dd fprach der marcgräve: „day ift mir liebe getän.‘ 


1113 Hei was man richer phelle von ir fameren truoc! 
der wart den edeln reden ze teile dd genuoc, 
ervüllet vlizeclihen von halje ung üf die ſporn. 
die im dar ab gevielen, die het im Rüedeger erforn. 


1114 An dem fibenten. morgen von Bechlären reit 
der wirt mit Jinen degenen: waͤfen unde fleit 
buorten fi den vollen durch der Beire lant. 
fi wurden üf der fträge durch rouben jelten an gerant. 


1115 Inre tagen zwelfen fi riten an den Pin. 
done funden diſiu mare nibt verholen fin. 
man jeite e3 bem fünege und den finen man, 
da koemen vremde gelte. der wirt dö vraͤgen began, 


| 


20. Abenteuer. Wie König Ebel um Kriembilden fandte 381 


„Meinem Herren werben fol ich ein Weib, 

Da ihm ift erftorben der fehönen Helle Leib. 

Ich will nad Kriemhilden reiten an den Rhein: 

Die fol hier bei den Heunen gemwaltge Königin fein.” 


„Das wollte Gott!” ſprach Gotlind, „möcht ung das Heil geichehn, 
Da wir jo hohe Ehren ihr hören zugeftehn. 

Sie erfeßt und meine Fraue vielleicht in alten Tagen; 

Wir mögen bei den Heunen fie gerne ſehen Krone tragen.“ 


Da ſprach der Markgraf Nüdiger: „Liebe raue mein, 
Die mit mir reiten ſollen von binnen an den Rhein, 
Denen follt ihr freundlich bieten euer Gut: 

Wenn Helden reichlich leben, fo tragen fie hohen Muth.“ 


| Sie ſprach: „Da ift nicht Einer, wenn er e3 gerne nähm, 


Ich wollt ihm willig bieten mas Seglichem genehm, 
Eh ihr von binnen ſcheidet und Die euch unterthan.“ 
Da ſprach der Markgraf wieder: „Ihr thut mir Liebe daran.” 


Hei! was man reicher Zeuge von ihrer Kammer trug! 


Da ward den ebeln Reden Gewand zu Theil genug 
Mit alem Fleiß gefüttert vom Hals bis auf Die Sporen; 
Die ibm davon gefielen hatte Rüdger fich erforen. 


Am fiebenten Morgen von Berblaren ritt 


Der Wirth mit feinen Degen. Sie führten Waffen mit 
Und Kleider auch die Fülle durch der Baiern Land. 
Sie wurden auf der Straße von Räubern jelten angerannt. 


“Binnen zwölf Tagen lamen fie an den Rhein. 


Da konnte diefe Märe nicht lang verborgen fein: 
Dem König und den Seinen ward es funbgethan, 
Es fümen hohe Gäfte. Der Wirth zu fragen begann, 


382 Aventiure wie künec Epelze Burgonden naͤch Kriemhilde ſ ande. 


1116 Ob ieman ſi bekande, daz manz im ſolde ſagen. 
man fach ir ſoumere harte ſware tragen: | 
daz fi vil riche wären, daz wart dA mol bekant. 
man jchuof in herberge in der mwiten ftat zehant. 


1117 Dõ die vil unfunden wären in befomen, 

dö wart ir geverte vafte mar genomen. 
fi wundert wannen vüeren die reden an den Rin. 
der wirt Hagenen vrägte wer die herren möhten fin? 


1118 Dö ſprach der belt von Troneje: „ich han ir niht gefeben, 
als wir ji nu geichoumen, ich fan im ol verjehen 
von ſwannen fi riten ber ın dite lant. 
fi juln fin vil vremde, ine habe fi fchiere befant.‘ 


1119 Inlende heten die gefte nu genomen. 
in bil richtu Heider mas der bote Tomen- 
und fine bergejellen: ze hove fi dö riten. | 
fi vuorten guotiu kleider, vil harte ſpœohe geiniten. 


1120 Dö ſprach der fnelle Hagene: ‚als ich mich fan verftän, 
wande ich den herren lange nibt geſehen Ban, 
fi varnt wol dem gelihe ſam ez fi Rüedeger, 
von Hiuniſchen landen der degen füene unde her.‘ 


1121 ‚Wie fol ich daz gelouben," ſprach der fünec zehant, 
daz der von Bechelären kome in ditze lant? 
als der fünec Gunther die rede volſprach, 
Hagne der füene ben guoten Rücbegeren ſach. 


1122 Er und fine vriunde, fi liefen alle dan. 
dd fach man von den roſſen fünf hundert riter ſtaͤn. 
dd wurden wol enphangen die von Hiunen Iant. 
boten nie getruogen aljö berlich gewant. 
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20. Abenteuer. Wie König Etzel um Kriemhilden fandte 383 


Db fie Jemand fennte? das jolle man ihm fagen. 

Man ſah die Saumrofje jchwere Laften tragen: 

Wie reich die Helden waren, das warb da wohl erfannt. 
Herberge jchuf man ihnen in der meiten Stadt zur Hand. 


Als die Gäfte waren in die Stadt gekommen, 

Ihres Aufzugs hatte man mit Neugier wahrgenommen. 
Sie wunderte, von wannen fie fümen an den Rhein. 
Der Wirth fragte Hagen, mer die Herren möchten fein? 


„Noch hab ich fie nicht geſehn,“ ſprach von Tronje Hagen; 
„Wenn ich fie erichaue mag ich euch wohl fagen 

Bon wannen fie gejendet find in dieſes Land. 

Sie wären denn gar fremde, jo find fie gleich mir befannt.” 


Nun hatten die Gäſte Einlaß empfahn. 

Der Bote hatte reihe. Gewänder angethan 

Mit feinen Heergejellen, als fie zu Hofe ritten. 

Sie trugen gute Kleider, die waren zierlich gejchnitten, 


Da ſprach der fchnelle Hagen: „So viel ich mag verſtehn, 
Da ich feit langen Tagen den Herrn nicht hab erjehn, 
So find fie fo gefleivet ala wär es Rüdiger 

Aus der Heunen Lande, diefer Degen fühn und hehr.“ 


„Wie folt ich das wohl glauben?“ ſprach Gunther zuband, 
„Daß der von Bechelaren käm in dieſes Land?” 

Kaum hatte der König das Wort gejprochen. gar, 

Er nahm der fühne Hagen den guten Rüdiger wahr. 


Er und feine Freunde lief ihm entgegen: 

Da Iprangen von den Rofien fünfhundert ſchnelle Degen. 
Da wurden wohl empfangen Die von Heunenland; 
Niemals trugen Boten wohl fo herrlich Gewand. 


384 Aventiure wiefünec Etzel ze Burgonden näch Kriemhilde ſande 


1123 Doõo ſprach harte lüte von Tronje Hagene: 
‚nu fin Gote willekomen diſe degene, 
ber vogt von Bechelaͤren und alle fine man. 
der antphanc wart mit eren den ſnellen Hiunen getän. 


1124 Des küneges nahſten mäge bringen dar man fach. 
DOrtwin von Mebe zuo Rüedegere ſprach: 
‚wir haben in aller wile mere nie gefehen 
geite hie ſo gerne: des wil ich warliche jehen.* 


1125 Des gruozes fi dd dankten den reden über al. 
mit den hergefinden fi giengen in ben ſal, 
ba fi den fünec vunden bi manegem küenen man. 
der herre ftuont von ſedele: daz was durch gröge zuht getän. 


1126 Wie rehte vriuntlihe er zuo den boten gie! 
Gunther unde Gernöt vil flizeclich enphie 
den gajt mit finen mannen als im wol gezam. 
den guoten Rüedegere er bi der hende genam. 


1127 Er brähte in zuo dem febele da er jelbe ſaz: 
den geften hiez er ſchenken, vil gerne tet man das, 
mete ben vil guoten und ben beften win, 
den man kunde vinden in dem lande al umben Rin. 


1128 Gifelher und Gere die wären beide komen, 
Dancwart und Voller, die heten fchiere vernomen 
von den werden geften: fi wären vrö gemuot, 
fi enpbiengen vor dem fünege die riter edele unbe guot. 


1129 Dö Sprach zuo fime herren von Troneje Hagene: 
„e3 jolden immer dienen diſe begene 
daz ung ber marcgräbe zuo liebe hät getän: RL. 
des folte lön enphahen der fchuenen Gotelinde man.‘ °:_ 


— 


— 


20. Abenteuer. Wie König Etzel um Kriemhilden ſandte. 385 


Da rief von Tronje Hagen mit lauter Stimme Schall: 
„Run fein uns bach willlommen dieſe Degen all, 
Der Bogt von Bechelaren mit feinem ganzen Bann.“ 


Der Empfang warb mit Ehren den fehnellen Heunen gethan. 


Des Königs nächte Freunde drängten ſich heran: 
Da hub von Meben Ortetvein zu Rüdigeren an: 


„Wir haben lange Tage bier nicht mehr gefehn 


Alſo liebe Gäfte, das muß ich wahrlich geftehn!“ 


Sie dankten der Begrüßung den Helden allzumal. 
Mit ihrem Heergefinde giengen fie zum Saal, 
Wo fie den König fanden bei manchem Fühnen Dann. 


Der erhob ſich von dem Site: das ward aus höfſcher Zucht gethan. 


Wie freundlich dem Boten er enigegengieng 

Und allen feinen Degen! Gernot auch empfieng 

Den Gaft mit hohen Ehren und Die ihm unterthan. 
Den guten Rüdger führte der König an der Hand beran. 


Er bracht' ihn zu dem Site, worauf er jelber jaß. 


Den Gäften ließ er fchenfen (gerne that man das) 
Von dem guten Methe und von dem beiten Wein, 
Den man mochte finden in den Landen um den Rhein. 


Geifelher und Gere waren auch gefommen; 

Dankwart und Voller, die hatten bald vernommen 

Bon den mwerthen Gälten. Sie waren wohlgemuth: 

Sie empfiengen vor dem Könige die Nitter edel und gut. 


Da Sprach von Teonje Hagen zu Gunthern feinem Herrn: 
„Ihm follten es vergelten all eure Degen gern, 
Was ung der Markgraf Alles zu Liebe hat gethan; 


Des follte Lohn empfangen der ſchönen Gotelinde Mann.“ 
Simrod, das Nibelungenlier. 25 
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386 Noentiure wielünec Gel ze Burgondennäd Kriemhilde ſande. 


Ds ſprach der fünec Günther: ‚ine fan daz miht verbdagen: 


wie ft fich gehaben beide, daz fult ir mir fagen, 
Etzel unde Helche ü3 der Hiunen lant.“ 
do Sprach der maregräve: ‚ich tuonz iu gerne befant.‘ 


Dd ftuont er von dem ſedele mit allen finen man. 
er fprach zuo dem fünege: ‚lat mich urloup han 

ze fagene jolhiu mare, darumbe ih bin gelant 

von dem künee Etzele her zuo der Burgonden lant.* 


Er ſprach: ſſwaz man und mere bi iu enboten hät, 
die erloube ich iu ze ſagene aͤne vriunde rät, 

ir jult fi lägen heeren mich und mine man, 

wan ich iu aller Eren hie ze werbenne gan.“ 


Dd ſprach der bote biderbe: ‚in enbiutet an den Kin 
getriumelichen dieneft der gröze voget min, 

dar zuo allen vriuhden, bie ir muget han; 

ouch iſt diſiu botihaft mit grögen triuwen getän. 


„su bat der künec ebele Hagen fine nöt: 
fin vole ift äne vreude, min broume diu ift töt, 


Helche diu vil riche, mines herren mwip: 


an der tft nu verweiſet vil maneger junchroumen lip, 


Kint der edelen vürften, die fi gezogen hät, 

da von ez inme lande vil jeemerlichen ftät: 

die enhänt nu leider niemen, der ir mit triumen phlege. 
bes wan ouch fich vil feine des füneges forge gelege.' 


Ru löne im Got,‘ ſprach Gunther, „das er den dienft fin 
10 mwilleclich enbiutet mir und den vriunden min. 

den ſinen gruoz ich gerne hie vernomen hän; 

daz juln gerne dienen beide mäge und mine man.‘ 
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12 


12 


12 


12 


12 





20. Abenteuer. Wie König Ebel um Kriemhilden ſandte. 387 


Da ſprach der König Gunther: „Sch laße nicht das Fragen: 
Wie beide fich gehaben, das follt ihr mir fagen, 

Ebel und Frau Helle in der Heunen Land?“ 

Der Markgraf gab zur Antwort: „Ich mach e8 gern euch bekannt.” 


Da erhob er fid) vom Site und Die ihm unterthan, 
Und ſprach zu dem Könige: „Laßt mi Erlaub empfahn, 
Daß ich die Märe fage, um die mid) hat gefanbt 

Ehel der König hieher in der Burgonden Land.“ 


Er ſprach: „Was man und immer durch euch entboten hat, 
Erlaub ich euch zu Jagen ohne der Freunde Rath. 

Die Märe laßt vernehmen mich und die Degen mein: 

Euch fol nad allen Ehren zu werben hier verftattet fein.“ 


Da fprach der bievre Bote: „Euch entbietet an den Rhein 
Eeine treuen Dienfte der große König mein, 

Dazu den Freunden allen, die euch zugethan; 

Auch wird euch diefe Botichaft mit großer Treue gethan. 


„Euch läßt der edle König Flagen feine Noth: . 
Sein Volk ift ohne Freude, meine Frau bie ıft tobt, \ 
Helfe die reiche, meines Herm Gemahl: | 
Un der ift nun verwaiſet jchöner Jungfraun große Zahl, f 


„Edler Fürften Kinder, die fie erzogen hat: 

Darum hat nun im Lande fo großer Trauer Statt, 

Da fie Kun Niemand haben, der fie fo treulich pflegt. 

Drum wähn ich auch, daß felten bes Königs Sorge füh legt.” 


„Run Iohn ihm Gott,“ ſprach Gunther, „daß er die Dienfte fein 
En williglich entbietet mir und den Freunden mein. 
Ich hörte gern die Grüße, die ihr mir fund gethan; 
Auch wollen fie verdienen Die mir Freund und unterthan.” 
25 * 


388  Aventiure wie fünec Ekel ze Burgonden naͤch Kriembilbefande. 


1137 Dö fprach von Burgonden der herre Gernöt: 
„die welt mac immer riumen der fchoenen Helchen töt 
durch ir vil manec tugenbe, der fi funde phlegen.“ 


ber rede geftuont im Hagene, darzuo manec ander degen. 


1138 Dd Sprach aber Rüedeger, der edel bote her 
„fit ir mir, künec, erloubet, ich fol iu fagen mer 
waz iu min lieber berre ber enboten hät, 
fit im fin dine naͤch Helden ſö rehte Fumberlichen ftät. 


1139 ‚Man fagete minem herren Kriemhilt fi äne man, 
ber Sivrit ift erftorben. und ift daz jd getän 
wolt ir ir des gunnen, ſo fol fi kröne tragen 
vor Etzelen reden: daz bie ir min herre jagen.‘ 


1140 Dõ Sprach der künec riche, mol gezogen was fin muot: 
. „ſi horet minen willen, ob fi ez gerne tuot. 
da3 mil ich iu künden in diſen brien tagen: 
e ich es an ir vunde zwiu folde ih Etzeln verſagen? 


1141 Die wile man den geften hiez fchaffen guot gemach. 
in wart dA |d gebienet, daz Rüedeger des jach, 
das er dä hete vriunde under Gunthers man. 
Hagene im diende gerne: er hete im € alfam getän. 


1142 Aljus beleip dd Rüedeger unz an den vierden tac. 
der künec naͤch räte fande, mie wislich er phlac, 
vraͤgen fine vriunde ob fi bühte guot getan, 
daz Kriemhilt nemen folde den künec Etzelen ze man. 


1143 Si rietenz algemeine niuwan Hagene, 
ber ſprach zuo Gunther, dem füenen begene: 
‚habt ir vehte finne, fö wirt ez wol behuot, 
und ob fi8 volgen molte, daz irz doch nimmer getuot.* 


1 





X. Abenteuer. Wie König Ekel um Kriembilden ſandte. 389 


Da ſprach von Burgonden der edle Gernot: 

„Die Welt mag wohl beklagen ver jchönen Helle Tod 
Sp mander Tugend willen, ver fie gewohnt zu pflegen.“ 
Das beftätigte Hagen und noch mander andre Degen. 


Da ſprach wieder Rüdiger, ber edle Bote hehr: 

„Erlaubt ihr mir, Herr König, fo fag ich euch noch mehr, 
Was mein lieber Herre euch hieher entbot; 

Er lebt in großem Kummer feit der Köngin Helle Tod. 


„Man tagte meinem Herren, Kriemhild fei ohne Mann, 
Siegfried fei geftorben: log man nicht daran, 
Und wollt ihrs ihr vergönnen, jo ſoll fie Krone tragen 


Bor König Etzels Reden: das gebot mein Herr ihr zu Tagen.” 


Da ſprach der reiche König mit wohlgezognem Muth: 


„Ste hört meinen Willen, wenn fie e3 gerne thut. 


Das will ich euch berichten in den nächſten breien Tagen: 
Ch ichs bei ihr erfahren, mie jollt ichs Etzeln verſagen?“ 


Man ließ Gemach beicheiven den Gäſten allzuhand. 

Sie fanden folche Pflege, daß Rüdiger geftand, 

Er babe gute Freunde in König Gunthers Zehn. 

Gerne dient ihm Hagen: ihm mar einft Gleiches geichehn. 


So vermeilte Rüdiger bis an den vierten Tag. 

Der Fürft berief die Räthe, wie er mweislich pflag, 

Und fragte feine Freunde ob es fie gut gethan 

Däuchte, daß Kriemhild nähme ven König Ekel zum Mann. 


Da riethen fie e8 alle; nur Hagen ſtands nicht an, 

Der zu König Gunther, dem Degen, gleich begann: 

„Habt ihr kluge Sinne, fo ſeid wohl auf der Hut, 

Denn fie auch folgen wollte, daß ihr doch nimmer es thut.“ 


390 Aoentiure wie fünec Etzel ze Burgonden näch Kriembildefande. 


1143 ‚War umbe* ſprach dd Gunther, „folt ichs volgen niht? 12. 
ſwaz der füneginne liebes noch geſchiht, 
des fol ich ir mol gunnen: man fi ift diu ſweſter min. 
wir foldenz jelbe werben ob ez ir ere möhte fin.‘ 


1145 Dö ſprach aber Hagene: „nu lät die rede ftän. 12 
het ir Etzelen fünde als ich fin fünde han, 
jol ft in danne minnen als ich iu hoere jeben, 
10 ift iu alrerfte von ſchulden forgen gefchehen.‘ 


1146 ‚Warumbe* ſprach dd Gunther, .ich fan bewarn das, 12: 
daz ich im kom ſo nähe, daz ich debeinen has 
von im dulden müeje, und wurde ft fin wip.“ 
dd fprach aber Hagene: ‚das geretet nimmer min lip.“ 


1147 Man hies naͤch Gernöte und Giſelhere gän, 12 
ob die herren beide duͤhte guot getän, 
.daz Kriemhilt nemen folde ben richen fünec ber. 
noch widerreitez Hagene unde vuch ander niemen mer. 


1148 Dö ſprach von Burgonden Gifelher ver degen: 12 
‚nu muget ir, vriunt Hagene, noch der triuwen pblegen: 
ergeget fi der leide und ir ir habet getän. 
an fwiu ir wol gelunge daz folt ir ungenehet lan. 


1149 Jaͤ habet ir miner fmefter getän ſo menegiu leit,‘“ 12 
fd ſprach aber Gtjelher, ber rede vil gemeit, 
daz fi des hete ſchulde daz fi iu were gram. 
nie man deheiner vrouwen vreude mere benam.“ 


1150 ‚Daz ich daz mol befenne, daz tuon ich in funt. 12 
and fol fi nemen Etzel, und gelebt fi an die ftunt, 
fi getuot ung vil leide ſwie ſiz getraget an. 
ja wirt ir daͤ diende vil manec wetlicher man.“ 


— 


— 


20. Abenteuer. Wie König Eyel um Kriemhilden fandte. 391 


„Barum,“ ſprach da Gunther, „ließ' ichs nicht ergehn? 
Was fünftig noch der Königin Liebes mag gefchehn, 

Will ich ihr gerne gönnen: fie ift die Schweiter mein. 

Wir müften ſelbſt drum werben, ſollt es ihr zur Ehre fein.” 


„Laßt ſolche Rede bleiben,” fiel da Hagen ein. 

„Denn euch wie mir Herr Egel kund follte fein, 

Und liegt ihr fie ihn minnen, mie ich euch höre jagen, 
Das müftet ihr por Allen mit großem Rechte beklagen.” 


„Warum?“ ſprach da Gunther, „leicht vermeib ich das, 

Ihm je jo nah zu fommen, daß ich durch feinen Haß 

Leid zu befahren hätte, würd er auch ihr Mann.“ 

Da ſprach wieder Hagen: „Mich dünkt es nimmer mohlgethan.“ 


Da lud man Gernoten und Geiſelhern heran, 

Ob die Herren beide däuchte mohlgethan, 

Denn Frau Kriemhild nähme den reichen König behr. 

Noch mwiderrieth es Hagen und aud) anders Niemand mehr. 


Da Sprach von Burgonden Geifelher der Degen: 

„Nun mögt ihre, Freund Hagen, noch der Treue pflegen: 
Entihädigt fie des Leides, das ihr ihr habt gethan. 

Was ihr noch mag gelingen, das ſäht ihr billig neidlos an.” 


„Wohl habt ihr meiner Schwefter gefügt jo großes Leid,“ 
Sprach da wieder Geifelher, der Degen allbereit, 

„Ihr hättet? wohl verjchulbet, wäre fie euch gram: | 
Wohl Niemand einer Grauen So viel der Freuden benahm.” - 


' „Daß ich das mohl erkenne, das ſei euch frei befannt. 


Und fol fie Etel nehmen und Tommt fie in fein Land, 
Wie fie es fügen möge, viel Leid thut fie und an. 
Wohl kommt in ihre Dienfte da mancher waidliche Mann.“ 


392 Aventiure wie künec Epelze Burgonden naͤch Kriemhilde ſande. 


1151 Des antwurte Hagene der küene Gernöt: 12 
„es mac alfö beliben un; an ir beider töt, 
da3 wir geriten nimmer in Ehelen lant. 
wir fuln ir Mn getriuwe: beift uns gen eren gewant. 


1152 Dd ſprach aber Hagene: ‚mir mac das niemen fagen; 12 
und fol diu edel Kriemhilt Helchen Feöne tragen 
fi getuot uns leide wie fi gevüege das. 
ir fult e3 län beliben: daz ziemt iu recken michel baz. 


1153 Mit zorne ſprach dö Giſelher, der fehoenen Uote fun: 12 
‚wir fuln doch niht alle meineclichen tuon. 
ſwaz liebes ir geſchehe, vrö folden wir des fin. 
ſwaz ir geredet, Hagene, ich diene iv durch ber triuwe min.‘ 


1154 Dõ daz gehörte Hagene, dö wart er ungemuot. 12 
Gerndt und Gifelher, die ftolzen riter guot, 
und Gunther der riche ze jungift reiten daz, 
ob ez lobete Kriemhilt, fi moltenz laͤzen äne has. 


1155 Dö fpradh der füene Gere: ‚id wil ich hine gan 1 
und mil mine vrouwen die rede wizzen lan 
waz ir der fünec Ebel ber enboten hät; 
ob fi in nemen wolle, daz fi mit triuwen unfer rät.‘ 


1156 Dö gie der fnelle rede da er Kriemhilde fach. 1; 
fi enphie in güetliche: wie balde er dö ſprach: 
„ir muget mich gerne grüezen und geben botenbröt. 
iuch mil gelüde ſcheiden üs aller iumerre nöt. 


1157 ‚Ey hat durch iumer minne, vrouwe, dä ber gelant 1 
ein ber aller befte, ber ie küneges lant 0 
gewan mit vollen eren oder Fröne folde tragen: 
e3 werbent riter edele: daz hiez iu iuwer bruoder fagen.‘ 


20. Abenteuer. Wie König Edel um Kriembilden ſandte. 393 


Dawider ſprach zu Hagen der fühne. Gernot: 

„Es mag dabei verbleiben bis an Beider Tod, 

Daß mir niemals reiten im König Etzels Land. 

Laßt uns ihr Treue leiften, zu Ehren wird uns das gewandt.” 


Da ſprach Hagen wieder: „Das laß ich mir nicht jagen; 
Und foll die edle Kriemhild Helfens Krone tragen, 

Leid wird fie und ſchaffen, wie ſie's nur fügen Tann: 

Ihr follt es bleiben laßen, das ftänd euch Reden beßer an.“ 


Im Zorne ſprach da Geifelher, der edeln Ute Kind: 

„Sollten wir denn Alle meineidig fein gejinnt? 

Pas Liebes ihr gefchehe, mir wollen froh drum fein. 

Tas ihr auch redet, Hagen, ich dien ihr nad) der Treue mein.” 


Als das Hagen hörte, da trübte fih ſein Muth. 

Geifelher und Gernot, die ftolgen Ritter gut, 

Und Gunther der reiche vereinten endlich fidh: 

Penn eö Kriemhild wünjche, fie wolltens dulden williglich. 


Da ſprach der fühne Gere: „Sch gehe zu ihr nun, 
Kriemhilden meiner Herrin die Worte fund zu thun, 

Die ver König Ekel ihr ber entboten hat; 

Und wolle fie ihn nehmen, das ſei in Treuen unfer Rath.” 


Hin gieng der fchnelle Degen, wo er Kriemhilden fah. 

Sie empfieng ihn gütlich; wie balde ſprach er da: 

„hr mögt mich gern begrüßen und. geben Botenbrot; 

Es will das Glück euch ſcheiden nun von aller eurer Noth. 


„Es hat um eure Minne, Frau, hiehergefandt 

Der Allerbeiten Einer, der je ein Königsland 

Gewann mit vollen Ehren und Krone burfte tragen: 

Es werben edle Ritter: das läßt euch euer. Bruder jagen.” 


394 Aventiure wie künec Etzel ze Burgonden naͤch Kriemhilde fande. 


1158 Dd ſprach diu jaͤmers riche: „iu fol verbieten Got, 
und allen minen vriunden, daz fi deheinen ſpot 
an mir armen üeben: waz fold ich einem man, 
der ie berzeliebe von guotem wibe gewan.“ 


1159 Si widerreit ez jere. do fümen aber fint 
Gernöt ir bruoder und Gifelher dus fint. 
fi baten minneclihe troeften ji den muot: 
ob fi den künee genwme, daz wer ir warlichen guot. 


"1160 Weberwinden funde nieman dö daz evele wip, 
daz fi minnen wolde deheines mannes lip. 
dd bäten fi die degene: „nu läzet doch gefcheben, 


ob ir anders niht entuot, daz ir den boten ruochet ſehen. 


1161 ,Daz mil ich niht verfprechen,‘ ſo ſprach daz edel wip, 
„ich enſehe vil gerne den Rüedegeéres lip, 
durch ſine manege tugende: war er her niht geſant 


ſwerz ander boten weren, den wer ich immer unbefant.‘ 


1162 Si fprad: ‚ir fult in morgen heizen ber gän 
zuo miner femenäten: ich wil in horen län, 
wes ich mich habe beräten mil ich im denne jagen.‘ 
ir wart eriteniumet daz ir vil gresliche Flagen. 


1163 Död gert ouch niht ander8 der ebele Rüedeger 
wan daz er gefehe die küneginne ber: 
er weſte fich jö wife, ob ez immer kunde ergän, 
daz fi fih den reden überreden müeſe län. 


1164 Des andern morgen vrüeje, dö man die meſſe fanc, 
die edeln boten fämen. dd wart dA groz gedranc. 
die mit Nüebegeren ze hove folden gän, 
der fah man dä gefleivet vil manegen herlichen man 
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— 


20. Abenteuer. Wie König Etzel um Kriemhilden ſandte. 395 


Da ſprach die Jammersreiche: „Werbiete doch euch Gott 
Und allen meinen Freunden, daß fie feinen Spott 

An mir Armen üben: was follt id einem Mann, 

Der je Herzensliebe von gutem Weibe gewann?“ 


Sie widerſprach es heftig. Da traten zu ihr ber 
Gernot ihr Bruder und der junge Geifelher. 

Sie baten fie in Minne zu tröften ihren Muth: 

Und nehme fie den König, es gerath ihr wahrlid) gut. 


Bereden mochte Niemand doch ‚die Königin, 

Noch einen Mann zu minnen auf Erden fürderhin. 

Da baten fie die Degen: „So laßt es doch geichehn, 

Wenn ihr denn nicht anders wollt, daß euch der Bote möge ſehn.“ 


„Das will ich nicht verſagen;“ jo Sprach die Fraue hehr. 
sh mag wohl gerne fchauen den guten Rüdiger 
Seiner Tugend willen: wär Ex nicht hergefanbt, 
Jedem andern: Boten, bem blieb’ ich immer unbefannt.“ 


Sie ſprach: „Wohlan, fo endet denn morgen ihn heran 

Zu meiner Kemenate. Beſcheid geb ich ihm dann: 

Wes ich mich beratben will ich ihm da jagen.“ 

So war ihr nun erneuert das große Weinen und Klagen. . 


Da wünſchte ſich auch anders nicht der edle Rüdiger 
Als daß er Schauen dürfte die Königstochter hehr. 

Er wuſte fich fo meife: könnt es irgend fein, 

So muft er fie bereden, dieſen Reden zu frein. 


Früh des andern Morgens nad dem Meſsgeſang 

Die edeln Boten famen; da hub fich großer Drang. 
Die mit Rüdigeren zu Hofe jollten gehn, 

Die ſah man mohlgefleivet manchen Degen auserfehn. 


396 Aventiure wielünec Etzel je Burgonden näd) Kriemhilde ſande. 


1165 Kriemhilt diu vil arme, diu trürec gemuot, 
fi warte Rücdegere, den ebeln boten guot. 
der vant fi in der wette, die fi alle zite truoc: 
da bi het ir gefinde richer kleider genuoc. 


1166 Si gie im hin begegene zuo ber türe ftän 
und enpbienc vil güetlihe den Etzelen man. 
niuwan felbe zwelfter ex dar in zuo ir gie. 
man bot im michel dieneft: ir fömen höher boten nie. 


1167 Man bat den herren fiten unde fine man. 
die zwene marcgräven ſach man vor ir ftän, 
Edewart und Geren: daz ſchuof diu Fünegin. 
die jelben boten funden nimmer ba3 gewirdet fin. 


1168 Dd fi da wol gefäsen und fähen manec wip, 
dd phlac niuwan jämerd der Kriemhilde lin. 
ir waͤt was vor den brüften von heizen trehen naz. 
daz fach der marcgräve; der belt niht langer dö da ſaz. 


1169 Er ſprach in grözen zübten: ‚vwil edel Tüneges kint, 
mir und den geverten, bie mit mir Tomen fint, 
jult ir, vroume, erlouben, daz wir vor iu ftän 
und iu jagen diu mare war naͤch wir her geriten hän.‘ 


1170 ‚Nu fi iu erloubet,‘ ſprach diu künegin, 
ſwaz ir reden mellet. aljö jtät min fin 
daz ich e3 gerne hore: ir fit ein bote guot.‘ 
die andern dd wol hörten den ir ungemwillegen muot. 


1171 Do ſprach von Bechelären der vürfte Rüebeger: 
‚mit triumen gröse liebe Edel ein fünec ber 
hät iu enboten, vrouwe, ber in bike lant. 
er bat nach iuwer minne vil guote reden ber gelant. 
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X. Abenteuer. Wie König Ekel um Krtembilben ſandte. 397 


Kriemhild die arme, in traurigem Muth 

Harrte fie auf Rüdiger, den edeln Boten gut. 

Er fand fie in dem Kleive, das fie für täglich trug: 
Dabei hatt ihr Gefinde reicher Kleider genug. 


Sie gieng ihm entgegen zu ber Thüre hin 

Und empfieng den Reden Etzels mit gütlihem Sinn. 

Nur felbzwölfter trat er herein zu ber Fraun; 

Man bot ihm große Ehre; wer durfte beßre Boten ſchaun? 


. Wan hieß den Herren fiten und Die in feinem Lehn. 


Die beiden Markgrafen jah man vor ihr jtehn, 
Cdewart und Gere; des war die Köngin frob. 
Die edeln Boten Tonnten fie nicht beßer würdgen als fo. 


Da fie nun vor ihr faßen und ſahen mande Maid, 
Da hatte Frau Kriembild Sammer nur und Leib, 
Ihr Kleid war vor den Brüften von heißen Thränen naß. 


Das jah wohl ver Markgraf; der Held nicht länger da faß. 


Er ſprach in großen Züchten: „Biel edles Königskind, 
Mir und den Gefährten, die mit mir fommen find, 
Solt ihr, Frau, erlauben, daß wir vor euch ftehn 
Und euch melden, weshalb unfre Reife ſei geichehn.“ 


„Das will ich euch erlauben,” ſprach die Königin, 
„Was ihr wollt zu reden; alfo fteht mein Sinn, 

daß ich es gerne höre: ihr ſeid ein Bote gut.“ 

Da hörten wohl die Andern ihren abgeneigten Muth. 


Da ſprach von Bechelaren der Markgraf Rüdiger: 
„Euch läßt entbieten, Fraue, Ebel der König hehr 
Große Lieb und Treue hieher in dieſes Land: 

Er hat um eure Minne viel gute Reden gejandt, 


— — — — 


398 Aventiure wie tünec Egel ze Burgonden naͤch Kriemhilde Tanbe. 


1172 ‚Er enbiut iu minnecliche liep Ane leit. 
der fteten vriuntfchefte ji er iu bereit 
als Helchen miner vroumwen, din im ze herzen lac: 
ir jult nu tragen fröne, der min vrouwe wilen phlac.‘ 


1173 Dö ſprach diu Füneginne: „oil edel Rüedeger, 
iveer ieman ber befande minen fcharphen fer, 
der riete mir niht triuten noch deheinen man: 
wan ich vlös ein der beiten, den ie vrouwe mer gewan.“ 


1174 ‚Wa3 mac ergeken leides,‘ ſprach der vil füene man, 
‚wan vriuntliche liebe? ſwer die fan begän, 
und der dan einen fiufet der im ze herze kumt? 
vür berzenliche immre niht ſo grazliche vrumt. 


1175 ‚Und geruochet ir ze minnen den hoͤhen voget min, 
zwelf richer fröne ſult ir gewaltec ſin. 
dar zuo git iu min herre mol drizec vürſten lant, 
diu elliu hät betwungen ſin vil ellenthaftiu bant. 


1176 „Sr ſult ouch werden vrouwe über manegen werden mar, 
die miner vrouwen Helchen waͤren undertän, 
und vil der ſchoenen megebe, der fi hete gemalt, 
von höher vürften fünne,‘ ſprach der Tüene degen balt. 


1177 Dar zuo git iu min herre, daz heizet er iu fagen, 
ob ir geruochet Fröne bi dem fünege tragen 
gemalt den aller hoehſten, den Helche ie gewan: 
den fult ir gmwalteclichen haben vor Ebelen man.‘ 


1178 Do Sprach biu füneginne: ‚wie möhte minen lip 
immer bes gelüften deich wurde heldes wip? 
mir hät der töt an eime ſo vehte leit getän, 
des ich unz an min ende muoz unvreelichen ftän.‘ 


12 


12 


1? 


17 


1 


20. Abenteuer. Wie König Etzel um Kriembilden ſandte. 399 


„Er entbeut euch freundlich Liebe ohne Leid; 

Er fei der ftäten Freundſchaft nun Euch binfort bereit 
Wie Helfen meiner Herrin, bie ihm am Bergen lag: 
Ihr follt die Krone tragen, deren Sie vor Betten pflag.“ 


Da ſprach zu ihm die Königin: „Edler Rüdiger, 

Wenn meines Herzeleives Jemand Tundig wär, 

Der würde mir nicht rathen zu einem zweiten Mann: 

Sch verlor der Beiten Einen, die je ein Weib noch gewann.” 


„Bas tröftet mehr im Leide“ fprach der fühne Mann, 
„Als freundliche Liebe? Wer die gewähren kann 
Und bat fi) Den erforen, der ihm zu Herzen fommt, 


Der erfährt wohl, daß im Leide nichts jo fehr ala Liebe frommt. 


„Mnd gerubet ihr zu minnen ven’ hohen Herren mein, 
Zwölf reicher Kronen ſollt ihr gewaltig fein. 

Dazu von dreißig Yürften giebt euch mein Herr das Land, 
Die alle hat bezwungen jeine vielgewaltge Hand. 


„Ihr ſollt auch Herrin werden über manchen mwerthben Mann, 
Die meiner Frauen Helfe waren unterthan, 

Und viel der ſchönen Maide, einft ihrem Dienft gejellt, 

Bon Hoher Fürjten Stamme,“ ſprach der hochbeherzte Held. 


„Dazu giebt euch der König, gebot er euch zu jagen, 
Penn ihr geruht die Krone bei meinem Herrn zu tragen, 
Gewalt, die allerhöchfte, die Helfe je gewann: 

Eon mädtig ſollt ihr herichen über Ebel3 ganzen Bann.” 


„ie möchte jemals wieder,“ ſprach die Königin, 

„Eines Helden Weib zu merben gelüften meinem Sinn? 
Mir hat der Tod an Einem jo bittres Leid gethan, 

Daß ichs bis an mein Ende nimmermehr verjchmerzen kann.“ 


— 
PR Lu 


200 Aventiure wiefünec Ekel ze Burgonden naͤch Kriemhilde ſande. 


1179 Dö Sprachen ab die Hiunen: küneginne rich, 
iur leben wirt bi Ebel ſo rehte Iobelih, 
daz e3 iuch immer wünnet, ift daz e3 ergät, 
wan ver künec riche vil manegen zieren degen hät. 


1180 ‚Helchen junchroumen und iuriu megetin, 
folten die bi ein ander ein gefinde fin, 
daͤ bi möhten reden werben mol gemuot. 
läte3 iu, vrouwe, räten: ez wirt iu warlichen guot.“ 


1181 Si ſprach in ir zühten: ‚nu lät die rede ftän 

unz morgen vrüeje: ſo ſult ir ber gan: 

ſö mil ich iu antwurten des ir dA habet muot.‘ 

des muofen dö gebolgen die reden füene unde guot. 
1182 Dö fi zen herbergen alle fömen ban, 

do hiez diu edele vrouwe näch Giſelhere gan 

und ouch naͤch ir muoter: den beven fagt fi daz, 

daz fi gezeeme weinend unde niht anders baz. 


1183 Dö ſprach ir bruoder Gifelher: ſweſter, mirft gejeit 
und wilz ouch wol gelouben, daz elliu diniu leit 
ber fünec Ebel wende, und nimes dun zeinem man; 
ſwaz ander ieman rväte, ſo bunfet e3 mich guot getan. 


1184 ‚Er mac dich wol ergegen,‘ ſprach aber Giſelher. 
‚nome Noten zuo dem Nine, von der Elbe unz an da3 mer, 
fd iſt künee deheiner 8 gewaltec niht. 
du maht dich vreuwen balde, ſo er din ze konen gibt.‘ 


1185 Si ſprach: ‚lieber bruoder, zwiu raͤteſtu mir daz? 
klagen unde meinen mir immer zeeme baz. 
wie ſold ich vor reden dA ze hove gän? 
wart min lip ie jchöne, des bin ich äne getän. 


20. Abenteuer. Wie König Etzel um Kriemhilden ſandte. 401 


Die Heunen ſprachen wieder: „Biel reiche Königin, 
Das Leben geht bei Ekeln fo herrlich euch dahin, 
Daß ihr in Wonnen lebet, wenn ihr es habt gethan; 
Manchen zieren Degen der reiche König gewann. 


„Helfen? Jungfrauen und eure Mägdelein, 

Sollten Die beifammen je ein Geſinde fein, 

Dabei jo möchten Reden wohl werben wohlgemuth. 

Laßt es euch rathen, Fraue, es befommt euch mahrlich gut.” 


Sie ſprach mit edler Sitte:- „Nun laßt die Rebe fein 
Bis morgen in der Frühe, dann tretet zu mir ein: 

So will id auf die Märe euch geben den Beſcheid.“ 
Da muften Folge leiten die kühnen Degen allbereit. 


Als zu den Herbergen fie kamen allzumal, 

Nach Geifelhern zu fenden die eble Yrau befahl x 
Und nad ihrer Mutter: den Beiden fagte fie, \ 
Ihr gezieme nur zu weinen und alles Andere nie. 


Da ſprach ihr Bruder Geifelber: „Mir ahnet, Schweiter, mein, 
Und gerne mag ichs glauben, dein Leib und deine Bein 

Wird König Etzel wenden: und nimmft du ihn zum Mann, 
Was Yemand anders vathe, fo dünkt es mich wohl gethan.“ 


„Bohl mag er dirs erſetzen,“ ſprach wieder Geifelber. 
„Vom Rotten bis zum Rheine, von der Elbe bis ans Meer 
Meiß man feinen König gewaltiger als ihn. 

Du magjt dich wahrlich freuen, heiſcht er dich zur Königin.“ 


Sie ſprach: „Lieber Bruder, wie räthſt du mir dazu? 

Zu einen und zu klagen, das käm mir eher zu. 

ie folt ih vor den Reden mohl zu Hofe gehn? 

Hatt id jemals Schönheit, um die iſts lange geichehn.“ 
26 


Simrod, das Nibelungenlien. 
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1187 


1188 


1189 


1190 
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402 Aventiure wielüner Gtzel ze Burgonden näch Kriemhilde ſande. 


Dõ ſprach diu vrouwe Uote ir lieben tohter zuo: 
„ſwaz dine bruoder raͤten, liebez kint, daz tun. 

volge dinen vriunden: ſö mac bir mol geſchehen. 

ih han dich doch ſo lange mit grözem jaͤmer gejeben.‘ 


Ds bat fi Got den richen vüegen ir ben rät: 
ob fi ze geben hete golt, filber unde waͤt 
fam & bi ir manne, dä er noch mas gefunt, 
fi gelebte doch nimmer mer fd vroeliche ftunt. 


Si gedähte in ir finne: ‚und fol ich minen lip 
geben eime heiden; ich bin ein criften mwip: 
des muoz ich zer werlte immer ſchande haͤn; 
git er mir elliu riche, ez ift immer ungetän.' 


Da mit fiz lie beliben. die naht unz an den tac 
diu vrouwe an ir bette mit vil gedanken lac. 
din ir vil liehten ougen getrudenten nie 

unz ft aber den morgen hin 3e mettine gie. 


Ze rehter meſſezite die künege wären fomen. 

fi beten aber ir fimefter under hende genomen: 

jä rietend ir ze minnen den fünec ü3 Hiunen lant. 
die vrouwen ir deheine lüßel vrelicher want. 


Dd hiez man dar gewinnen die Ebelen man, 

die nu mit urloube gerne waren dan, 

geworben oder geicheiden, ſwie ez möhte fin. 

ze hope fom dd Rüedeger: die helde reiten wider ın, 


Daz man vehte ernüere des edelen vürften muot, 
und teten daz bi zite: daz diuhtes alle guot; 

iv wege waren verre wider in ir lant. 

man braͤhte Ruedegeren daͤ man Kriemhilden vant. 


N 


— 


— 


— 


20: Abenteuer. Wie König Etzel um Kriemhilden ſandte. 403 


Da redete Frau Ute der lieben Tochter zu: 
„Was deine Brüder rathen, liebes Kind, das thu. 
Folge deinen Freunden, ſo mag dirs wohlergehn. 
Ich habe dich ſo lange in großem Leide geſehn.“ 


Da bat fie Gott den reichen um guten Rath zuhand: 
Ob ſie zu ſchenken hätte Gold, Silber und Gewand 
Wie einſt, da er noch lebte, ihr Mann der Degen hehr, 
Sie erlebte doch nicht wieder ſo frohe Stunden nachher. 


Sie gedacht in ihrem Sinne: „Und ſollt ich meinen Leib 
Einem Heiden geben? Ich bin ein Chriſtenweib: 

Des müſt ich große Schelte von aller Welt empfahn; 
Gäb er mir alle Reiche, doch blieb' es immer ungethan.“ 


Da ließ ſie es bewenden. Die Nacht bis an den Tag 
Die Frau in ihrem Bette voll Gedanken lag; 

Ihre lichten Augen trodneten ihr nicht 

Dis fie hin zur Mette mieber gieng beim Morgenlicht. 


Zur Meffezeit auch waren die Könige gelommen. 

Sie hatten ihre Schweſter an die Hand genommen 

Und riethen ihr zu minnen Den von Heunenland. j 
Niemand doch die Fraue ein wenig fröhlicher fand. 


Da hieß man zu ihr bringen Die Edel hingefandt, 

Die nun mit Urlaub wollten räumen Gunther Land 

Wie es gerathen möge, mit Nein oder Ka! 

Da fam zu Hofe Rüdiger: die Gefährten mahnten ihn da, 


Sie wollten recht erforjchen des edeln Königs Muth, 

Und das jchon bei Zeiten; das bäuchte Jeden gut; 

Ihre Wege wären ferne wiedey in-ihr Land. 

Man brachte Rüdigeren bin wo er Kriemhilden fand. 
26 * 


404 Aventiure wiekünec Etzel ze Burgonden nach Kriembilbefanbe. 


1193 Bil minneclichen bitten der rede dd began 
die edlen Tüneginne, fi ſolde in boeren län 
waz ft enbieten wolte in Ebelen lant. 
er men an ir niht anders niuwan lougen envant, 


1194 Daz fi nimmer minnen wolte mer beheinen man. 
do Sprach der marcgräve: „daz ware miſſetaͤn. 
zwiu moldet ir verderben aljö ſchonen lip? 
ir muget noch mit eren werben guoted mannes wip. 


1195 Niht half daz fi gebäten unz daz NRüebeger 
geiprach in heinliche die Füneginne her, 
er wolde fi ergeßen ſwaz ir ie geſchach. 
ein teil begunde ir jemften dö ir gröger ungemad. 


1196 Ex ſprach zer Füneginne: ‚lät iumer meinen fin. 
ob ir zen Hiunen hetet nieman danne min, 
getriumer miner mäge und ouch der minen man, 


er müeſe es ſere engelten und bet iu ieman iht getän.‘ 


1197 Da von wart dö geringet wol der vrouwen muot. 
fi ſprach: ‚jö ſwert mir eide, ſwaz mir ieman tuot, 
daz ir mir fit der nehfte der büeze miniu leit.“ 
dd ſprach der marcgräve: „des bin ich, vroume, bereit.“ 


1198 Mit allen finen mannen fmwuor ir dd Rüedeger 
mit triuwen immer dienen, und daz die reden ber 
ir nimmer niht verlageten in Etzelen lant, 
des fi ere haben jolte: des fihert ir. Ruedgeres hant. 


1199 Dõ gedähte diu getriume: ‚fit ich vriunde fan 
alfd vil gewinnen, fd fol ich reden län 
die liute ſwaz fi wellent, ich jämerhaftes wip: 


waz ob noch wirt errochen mins vil lieben mannes lip? 


20. Abenteuer. Wie König Etzel um Kriembilden ſandte. 405 


Da bat alsbald der Rede die edle Königin 

Mit minnigliden Worten, zu fünden ihren Sinn, 

Was fie entbieten wolle in König Etzels Land, 

Der Helb mit feinem Werben bei ihr nur Weigerung fand. 


„Sie wolle nimmer wieder minnen einen Mann.” 

Dawider jprad) der Markgraf: „Das wär nidht recht gethan: 
Was molltet ihr verderben fo minniglichen Leib? 

Ihr werdet noch mit Ehren eines merthen Reden Weib.“ 


Nichts half es was fie baten bis dag Rüdiger 
Insgeheim geſprochen mit der Köngin hebr, 

Er Hoff ihr zu vergüten all ihr Ungemad). 

Da ließ zulegt ein wenig ihre hohe Trauer nad). 


Er ſprach zu der Königin: „Laßt euer Weinen fein; 

Hättet ihr bei den Heunen Niemand ala mich allen, 

Meine getreuen Freunde und Die mir unterthan, 

Es follt es ſchwer entgelten, bätt euch Jemand Leid gethan.“ 


Davon ward erleichtert der Fraue wohl der Muth. 

Sie ſprach: „So ſchwört mir, Rüdiger, was mir Jemand thut, 
Ihr wollt der Erite werben, der rächen will mein Leib.” 

Da fprach zu ihr der Markgraf: „Dazu bin ich, Frau, bereit.“ 


Mit all feinen Mannen ſchwur ihr da Rüdiger, 

Ihr immer treu zu dienen und daß bie Reden hehr 
Ihr nichts verfagen follten in König Etzels Land, 
Tas ihre Ehre heiſche: das gelobt’ ihr Rüdigers Hand. 


Da gedachte die Getreue: „Wenn ich gewinnen fann 

So viel der ftäten Freunde, jo ſeh ichs wenig an 

Was auch die Leute reden, in meines Jammers Noth. 
Vielleicht wird noch gerochen meines lieben Mannes Tod.” 


| 


| 


A906 Aventiure wie künec Etzel ze Burgonden naͤch Kriemhilde fande. 


1200 St gedaͤhte: ‚ſit daz Etzel der reden hät ſo vil, 
ſol ich den gebieten, ſo tuon ich ſwaz ich wil. 
er iſt ouch wol ſo riche daz ich ze gebene haͤn; 
mich haͤt der leide Hagen mines guotes aͤne getaͤn. 


1201 Si ſprach ze Rüedegere: ‚het ich daz vernomen, 
daz er niht were ein heiden, ſo wolde ich gerne komen 
ſwar er hete willen, und name in zeinem man.“ 
dd Sprach der marcgräve: „die rede ſolt ir, vrouwe, län. 


C. ‚Ern ift niht gar ein beiden, des jult ir ficher fin, 
er was vil wol beferet, der liebe herre min, 
wan daz er fich widere vernoijieret hät. 
welt ir in, vrouwe, minnen, ſo mac fin noch werben rät. 


1202 ‚Er hät jd vil der reden im friftenlicher &, 
daz iu bi dem künege nimmer mwirdet me. 
ir muget ouch lihte erwerben das der vürfte guot 
wider ze Cote wendet beide jele. unde muot.' 


1203 Dö jprächen aber ir bruoder: ‚nu lobetz, ſweſter min, 
iuimer ungemüete das ſult ir Jäzen fin.‘ 
fi bätens alfö lange unz doch ir trürec lip 
Iobete vor den helven, fi wurde. Etzelen wip. 


1204 St ſprach: ‚ih wil iu volgen, ich armiu fünegin! 
das ich var ze den Hiunen, fd daz nu mac gefin, 
Imenne ich hän die wriunde die mich vüeren in fin lant.“ 
des böt do vor den helden din ſchoene Kriemhilt die hant. 


1205 Dõ ſprach der marcgraͤve: ‚habet ir zwene man, 
dar zuo haͤn ich ir mere: ez wirdet wol getän 
daz wir iuch wol nach eren bringen über Rin. 
ine laͤze iuch nu niht langer bie zen Burgonden fin. 


20, Wboreuer: Wie König Eyel um Kriemhilden ſandte. A097 


Sie gedachte: „Da Herr Egel der Reden bat ſo viel, 
Denen ich gebiete, fo thu ih was ich will 

Er hat au foldye Schäße, daß ich verfchenfen Tann; 
Mich Hat der leidge Hagen "meines Gutes ohne gethan.“ 


Sie ſprach zu Rüdigeren: „Hätt ich nicht vernommen, 

Daß er ein Heide wäre, jo wollt ich gerne kommen, 

Wohin er gebüte, und nähm ihn zum Mann.“ 

Da ſprach der Markgraf wieder: „Steht darum, Herrin, nicht an. 


„Er ift nicht gar ein Heide, des bürft ihr ficher fein: 

Er ift bekehrt geweſen, ver Itebe Herre mein, 

Obwohl er zu den Heiden dann wieder übertrat: 

Wollt ihr ihn, raue, mimien, fo wird dawider noch Nash. 


„Ihm dienen fo viel Reden im ber Chriftenheit, 

Daß eud bei dem Könige nie wiberfährt ein Leib. 
Ihr mögt auch leicht erlangen, daß der König gut 
Zu Gott wieber mendet fo die Seele wie ben Muth.” 


Da ſprachen ihre Brüder: „Verheißt es, Schweſter mein, 
Und allen euern Kummer laßt in Zukunft fein.” 

Des baten fie jo lange bis fie mit Trauer drein 

Bor den Helden willigte, den König Etzel zu frein. 


Sie ſprach: „Ich muß euch folgen, ich arme Königin! 

Ich fahre zu den Heunen, wann es geſchehe, hin, 

Sp ich Freunde finde, die mich führen in fein Land.” 
Darauf bot vor den Helden die ſchöne Kriembild die‘ Hand. 


Der Markgraf ſprach: „Zwei Reden ftehn in euerm Lehn, 
Dazu hab ih noch Manchen: ſo kann es mohl geichehn, 
Daß wir euch mit Ehren bringen überrhein. 

Sch laß euch nun nicht länger bier bei den Burgonben ſein. 


A08 Aventiure wie künec Etzel ze Burgonden naͤch Kriemhilde fande. 


1206 ‚Sch han fünf hundert manne und ouch der mäge min: 
bie juln iu bie dienen und ouch ba. heime fin 
wie ir in gebietet; ich tuon iu felbe alfam 


wann ir mid) mant der mare, daz ich mich; nimmer geichem. 


1207 ‚Nu beizet iu bereiten iuwer phertkleit; 
die NRüebegeres rete im nimmer werbent leit, 
und ſaget e3 iumern mageben, die tr dA vüeren welt: 
ja fumet und üf der ſtraͤze vil maneger üs erwelter belt.‘ 


1208 Si beten noch gejmide, daz man daͤ vor reit 

bi Sivrides ziten, daz fi vil manege meit 

mit eren mohte vüeren, ſo fi wolde dan. 

hei waz man guoter fetele den fchoenen vrouwen gewan! 

& 

1209 Ob fi ie getrüegen deheiniu richiu Tleit, 

der wart zuo zir verte vil manegez nu bereit, 

warn in von dem fünege fd bil gelaget wart; 

fi ſluzzen üf die Tiften, die & ftuonden wol beipart. 


1210 Si wären vil unmüezer unz an den zwelften tac, 
“fi ſuochten ü3 der valden des vil dar inne lac. 
Kriembilt ir Tameren enſliezen began, 
fi wolde machen riche al die Rücbegeres man. 


1211 Si hete noch des golves von Riblunge .lant: 
fi wände e3 zen Hiunen teilen ſolde ir bant. 
e3 enfunden hundert more bannen niht getragen. 
diu mare hörte Hagene do von Kriembilde jagen. 


1212 & ſprach: ‚Sit mir vrou Kriembilt nimmer wirdet holt, 
18 muo3 ouch hie beliben daz Sivrides golt. 
zwiu folde ich minen vinden lan fd michel guot? 
ih weis vil wol waz Kriemhilt mit diſme ſchatze getuot. 


| 
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20. Abenteuer. Wie König Etzel um Kriembilden ſandte. 409 


„Hünfhundert Mannen hab ih) und der Freunde mein: 

Die ſollen euch zu Dienften hier und bei Eteln fein, 

Was ihr auch gebietet; ich felber fteh euch bei 

Und will mich ninnmer fhämen, mahntihr mich fünftig meiner Treu. 


„Eure Pferdedecken haltet euch bereit; 

Mas Rüdiger geratben hat wird euch nimmer leid. 
Und jagt es euern Mägblein, die ihr euch gefellt: 
Uns begegnet unterweges mancher auserwählte Held.“ 


Sie hatten noch Geſchmeide, das fie zu Siegfrieds Zeit 
Beim Reiten getragen, daß fie mit mancher Maid 

Mit Ehren reifen mochte, ſo fie wollt hindann. 

Heil was man guter Sättel den fchönen Frauen gewann! 


Hatten fie fehon immer getragen reich Gewand, 

So wurde des zur Reife die Fülle nun zur Hand, 

Weil ihnen von dem König fo viel gepriefen ward; 

Sie ſchloßen auf die Kiften fo lang verfperrt und bewahrt. 


Sie waren ſehr geihäftig bis an den zwölften Tag 
Und fuchten aus der Lade ſoviel darinne lag. 

Ihre Kammer zu erichließen hub da Kriemhild an, 
Sie Alle reich zu machen Die Rüdigern unterthan. 


Sie hatte noch des Goldes von Nibelungenland: 

Das follte bei den Heunen vertbeilen ihre Hand. 
Sechshundert Pferde mochten es nicht von dannen tragen. 
Die Märe hörte Hagen da von Kriemhilden fagen. 


Er ſprach: „Mir wird Kriemhild Doch nimmer: wieder holb: 

So muß auch hier verbleiben Siegfriedens Gold. 

Wie ließ’ ich meinen Feinden wohl fo großes Gut? 

Ich weiß gar wohl was Kriemhild . noch mit dieſem Schage thut. 


410 Woentiure wie lünec Etzel ze Burgonden näch Kriemhilde ſande. 


1213 ‚Und brebte fi in zen Hiunen, ich wil gelouben das, 131 
er wurde doch zerteilet niuwan üf minen haz. 
fin habent ouch niht der roſſe, die in jolden tragen: 
in wil behalten Hagene, daz fol man Kriembilte Tagen.‘ 


1214 Dd fi gehört diu mere, daz was ir grimme leit. 131 
ez wart ouch den fünegen allen drin gefeit: 
fi woldenz gerne wenden. dö des niht geſchach, 
Nüedeger der edele harte vreelihen ſprach: 


1215 ‚Richiu füneginne, zwiu klaget ir daz golt? 1% 
in ift der künec Ebel ſö greezlichen bolt: | 
gefehent iuch fin ougen, er git iu aljd vil, 
daz irz verſwendet nimmer; bes ich iuch, vroume, weren mil.“ 





1216 Död ſprach diu füneginne: ‚Bil edel Rüedeger, 13 
e3 gewan nie füneges tohter richtuome mer | 
danne der mich Hagene aͤne hät getan.‘ 

dd fom ir bruoder Gemöt hin zer fameren gegän. 


1217 Mit gewalt des küngs en ſlüzzel ſtiez er an bie tür. 136 
golt daz Kriemhilde reichte man derbür, | 
ze drizec tüfent marfe ober dannoch baz. 
er hiez ez nemen bie gefte: liep was Gunthere das. 





1218 Dö ſprach von Bechlären der Öotelinde man: 134 
‚ob e3 min vrouwe Kriembilt alles möhte hän, | 
ſwaz fin ie wart gebüeret von Niblunge lant, 
fin ſolde lüßel rüeren min oder der küneginne hant. 


1219 ‚Lät e3 nemen, vrouwe, ſwerz gerne haben mil. ® 
ich bräbte üs mime lande des minen alſö vil, | 
daz wird uͤf der fträgen haben guoten rät 
und unfer koſte binnen harte herliche ſtaͤt. 





X. Abenteuer. Wie König Etzel um Kriembilden ſandte. 411 


„Bringt fie ihn zu den Heunen, ich glaube ficherlich, 

Sie wird ihn nur veriheilen zu werben wider mid). 

Sie hat auch nicht die Roſſe um ihn binwegzutragen: 
Behalten will ihn Hagen, das foll man Kriemhilden jagen.“ 


Als fie vernahm die Märe, das jchuf ihr grimme Pein. 
Es ward aud den Königen gemeldet allen brein: 

Sie gedachten e8 zu wenden. Als das nicht geichah, 
Rüdiger der edle ſprach mit frohem Muthe ba: 


„Reiche Königstochter, was Hagt ihr um das Gold? 

Euch iſt König Ebel fo geneigt und hold, 

Erjehn euch feine Augen, er giebt euch ſolchen Hort, 

Daß ihr ihn nie verſchwendet; verbürgen laßt euch das mein Wort.“ 


Da ſprach zu ihm die Königin: „Viel edler Rüdiger, 
Nie gewann der Schätze eine Königstochter mehr 
Als die deren Hagen mid; ohne hat gethan.” 

Da fam ihr Bruder Gernot zu ihrer Kammer beran. 


Aus Königsmacht ven Schlüßel ftieß er in die Thür. 
Kriemhildens Schätze veichte man herfür, 

An dreißigtaufend Marten oder wohl noch mehr, 

Daß es die Gäfte nähmen: des freute Gunther fich fehr. 


Da ſprach von Bechelaren der Gotelinde Mann: 

„Und gehörten all die Schätze noch Kriembilden an, 
Die man jemals brachte von Nibelungenland, 

Nicht eine Mark berührte mein noch der Königin Hand. 


„Laßt es nehmen, Herrin, wers immer nehmen will. 
Ich bracht aus meinem Lande des Meinen ber jo viel, 
Wir mögens unterweges entrathen wohl mit Bug: 
Bir haben zu der Reife genug und übergenug.“ 


412 Aventiure wie künec Etzel ze Burgonden naͤch Kriembilbe fande. 


1220 Da vor in allen wilen gefüllet zwelf ſchrin 
bes aller beſten goldes, daz inder mohte fin, 
beten die ir megede: daz vuorten ji von dan, 
und gezierde vil der vroumen, daz fi zer verte jolten han. 


12231 Gewalt des grimmen Hagene dühte fi 3e ſtarc. 
fi het deö ophergoldes mol noch tüfent marc: 
fi teilte finer ſele, ir vil lieben man. 
daz bühte Nüedegeren mit grögen triuwen getän. 


1222 Dö ſprach diu klagende Fünegin: ‚mä nu vriunde min, 
die durch mine liebe welnt ellende fin? 
die fuln mit mir riten in der Hiunen lant: 
die nemen jchat minen und foufen ros und gewant. 


1223 Des antwurte ir fehiere der marcgräpe Eckewart: 
‚fit ich aller erſte iuwer gefinbe wart, 
jo entweich ich iu nie triuwen,“ ſprach ber küene degen, 


‚und wil ung an min ende des jelben immer bi iu phlegen. 


1224 „Sch wil ouch mit mir vüeren vünf hundert miner man, 
der ich iu ze dienſte mit rehten triumen gan. 
wir fin wil ungefcheiven ez entuo der tät. 
der rede neic im Kriemhilt, das itz der beit jö wol erböt. 


1225 Do zöch man dar die more: fi wolden varn dan. 
da wart vil michel weinen von briunden getän. 
Uote diu vil ride und manec fchoene meit, 
die zeigten da3 in were nach vrouwen Kriemhilde leit. 


1226 Hundert richer megede vuort fi mit ir dan: 
die wurden jö gefleivet als in daz wol gezan. 
üf ir vil liehten bouge die trehene vielen niber; 
ft gelebten vil ver vreuden ouch bi Etzelen fiber. 
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20, Abenteuer. Wie König Ekel um Kriembilden ſandte. A413 


Zwölf Schreine hatten noch ihre Mägpelein 

Des allerbeften Golves, das irgend mochte fein, 

Bewahrt aus alten Zeiten: das nun verladen ward, 

Und viel der Frauenzierde, die fie brauchten auf der Fahrt. _ 
Die Macht des grimmen Hagen bedauchte fie zu ftark. 

Des Opfergolves hatte fie wohl noch taufend Mark: 

Das gab fie für die Seele von ihrem lieben Mann. 

Das dauchte NRüdigeren mit großen Treuen gethan. 


Da fprach die arme Königin: „Wo find die Freunde mein, 
Die da mir zu Liebe im Elend wollen fein 

Und mit mir reiten follen in König Etzels Land? 

Die nehmen meines Goldes und kaufen Rofj und Gewand.” 


Alsbald gab ihr Antwort der Markgraf Eckewart: 

„Seit ich als Ingeſinde euch zugemwiejen warb, 

Dient ih euch ſtäts getreulich,“ ſprach der Fühne Degen, 

„Und will bis an mein Ende des Gleichen immer bei euch pflegen. 


„sch führ auch mit der Meinen fünfhundert Mann, 
Die biet ich euch zu Dienfte mit rechten Treuen an. 
Wir bleiben ungefchieven, es thu es denn der Tod.“ 
Der Nede dankt’ ihm Kriembild, daß ers fo mohl ihr erbot. 


Da brachte man die Rofje: fie wollten aus dem Land. 
Wohl huben an zu weinen die Freunde all zur Hand, 
Üte die reiche und manche ſchöne Maid 

Bezeigten, wie fie trugen um Kriemhilden Herzeleid. 


Hundert fchöner Mägbelein zogen in ihrer Schar; 

Die wurden all gefleivet wie's ihnen ziemend war. 

Auf lichte Epangen fielen die Thränen ihnen nieder; 
Manche Freud erlebten fie auch bei König Ebel wieder. 


1227 


1228 


1229 


414 Aventiure wielünec Etzel ze Burgonden näch Kriembilde ſande. 


Do kom der herre Giſelher und ouch Gernot 

mit ir geſinde als in ir zuht geböt. 

döo wolden fi beleiten ir lieben ſweſter dan: 

dd vuorten fi ir recken mol tuͤſent watlicher man. 


Ds Tom der fnelle Gere und ouch Drtmin: 

Nümolt der tuchenmeifter dA mite muofe fin. 

fi jehuofen die nahtjelde C. der vrouwen üf den megen; 
Bolfer was ir marlchale, ver folde ir herberge phlegen. 


. Naͤch küſſen michel weinen mart da vil vernomen 


€ daz fi von der bürge ze velde meren fomen. 
ü3 riten unde giengen die fi nie gebat. 9 
dd reit der Tünec Gunther man ein lüßel vür die ftat. 


€ fi von Nine vuoren, fi beten vür gefant 

ir boten barte fnelle in der Hiunen lant, 

die dem künege fagten daz im Nüecbeger 

ze wibe hete erworben die eblen füneginne her. 


. Die boten ftrihen fere: in mas ber reife nöt 


durch die grögen dere und richiu botenbröt. 
dd fi ze lande wären mit den meren fomen, 
dö bet der künec Etzel nie ſo liebes niht vernomen. 


- Durch difiu lieben mare hiez ber fünec geben 


den boten folhe gäbe, daz fi mol mohten leben 
mit vreuden immer mere dar nah unz an ir töt: 
mit liebe was verſwunden des füneges kumber unde nöt. 
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20. Abenteuer. Wie König Egel um Kriembilden ſandte. A415 


Ihre Brüder kamen beide, Geifelher und Gernot, 

Mit ihrem Heergefinde, mie e3 die Zucht gebot: 

Die liebe Schwefter wollten fie begleiten durch das Land; 
Sie hatten im Gefolge wohl taufend Degen auserkannt. 


Da Fam der Schnelle Gere und auch Ortemwein; 
Rumold der Küchenmeifter, der ließ fie nicht allein. 
Sie jchufen Nachtlager der Frauen auf den Wegen; 
Als Marſchall follte Volker ihrer Herberge pflegen. 


Bei Abſchiedsküſſen Weinen ward da viel vernommen 
Ch fie zu Felde waren von der Burg gelommen. 
Ungebeten gaben Biele Geleit ihr durch das Land. 

Bor der Stadt ſchon Hatte ſich König Gunther gewandt. 


Eh fie vom Rheine fuhren, hatten fie vorgejandt 
Ihre ſchnellen Boten in der Heunen Land, 
Dem Könige zu melden, daß ihm Rüdiger 

Zum Gemahl geworben die edle Königin hehr. 


Die Boten fuhren ſchnelle: Eil war ihnen Noth 
Um die große Ehre und das reiche Botenbrot. 

Als fie mit ihren Mären waren heimgelommen, 

Da hatte König Ebel jo Liebes jelten vernommen. 


Der lieben Märe willen ließ der König geben 

Den Boten folde Gaben, daß fie wohl mochten leben 
Immerdar in Freuden hernach bis an den Tod: 

Mit Wonne war verſchwunden des Königs Kummer und Noth. 


1230 
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1233 


Aventinre 
wie Kriembilt gein den Hiunen vuor. 


Die boten läsen riten und tuon iu das befant 
wie biu füneginne gebuor durch diu lant 

oder wä von ir fchieden Gijelber und Gernöt. 
fie beten ir gedienet als in ir triume daz geböt. 


Un; an die Tuonouwe ze Vergen fi dö riten. 
fi begunden urloube® die Füneginne biten, 
wan fi wider wolden riten an den Rin. 


done mohtez äne meinen von guoten vriunden niht geſin. 


Gifelher der ſnelle fprach zer ſweſter fin: 
‚imenne das bu, vrouwe, bebürfen molles min, 
ob dir iht gewerre, das tun mir befant: 
ſö rite ich Dir ze dienejt in daz Etzelen lant.‘ 


Die ir mäge wären kuſtens an den munt. 

vil minneclichen fcheiven fach man an der ftunt 

die fnellen Burgonden von Nüedegeres man. 

dd vuort din füneginne vil manege meit wol getän, 


1234 Hundert und viere: die truogen richiu kleit 


bon genagelten richen phellen. vil ber jchilte breit 
buort man bi ber vroumen nähen üf den wegen. 
dd nam ouch urloup Volker, der vil zierliche degen. 


12 


Einundzwanziaftes Abentener. 
Wie Kriemhild zu den Heunen fuhr. 


Die Boten laßt reiten, fo thun wir euch. bekannt, 
Wie die Königstochter fuhr durch das Land, 

Und mo fi) von ihr. ſchieden Geifelber und Gernot;. 
Sie hatten ihr gedienet wie ihre Treue gebot. 


Sie Tamen’an die Donau gen Bergen nun geritten. 

Da begannen fie um Urlaub die Königin zu bitten, 

Meil fie wieder wollten. reiten an den Rhein. 

Da mocht es ohne Weinen. von guten Freunden nicht fein. 


Geiſelher der fchnelle ſprach zu der Schweiter fein: 
„raue, wenn du jemals bebürfen ſollteſt mein, 

Was immer dich gefährbe, jo mach es mir befannt, 
Dann reit ich dir zu dienen bin in König Etzels Land.“ 


Die Verwandten alle Fülsten fie auf den Mund. 
Minniglich fich ſcheiden jah man da zur Stund 

Die jchnellen Burgonden von Rüdiger? Bann. 

Da zogen mit der. Königin viel Mägdelein wohlgethan, 


Hundert und viere: fie trugen herrlich Kleid 

Bon geflitterten Zeugen; viel der Schilde breit 
Führte man der Graue nach auf ihren Wegen. 

Da bat aud um -Urlaub Volker der zierliche Degen. 


Eimrod, das Nibelungenliev. 


418 Aventiure wie Kriembilt gein den Hiunen vuor. 


1235 Död fi über Tuonouwe Tömen in Beier lant: 


dd fagte man diu mare, dA waren vür gerant 
vil unfunder geſte. dA noch ein Flöfter ftät 
und dA daz In mit vluzze in die Tuonoume gät, 


1236 In, der ftat ze Paſſouwe ſaz ein bifchof. 


diet berge wurden lere und ouch des vürften hof: 
fi ilten gein den geften üf in Beier lant, 
da der bifchof Pilgerin die Ichoenen Kriemhilde vant, 


1237 Sinem ingefinde was das niht ze leit, 


1238 


1239 


dd fi ir volgen ſaͤhen ſo manege ſchone meit. 
dd trüte man mit ougen der eblen riter Fint. 
quote herberge gab man den geften allen fint. 


. Da ze Plevelinge ſchuof man in gemach. 


daz vole man allenthalben zuozin riten fach. 
man gap in willecliche des ft. bevorften va: 
fi naͤmenz wol mit eren; als tet man ſider anderswaͤ. 


Die vrouwe mit iv wheim ze Paſſouwe reit. 

dd daz den burgeren von der ftat wart gefeit, 
daz dd ame Kriembilt, des vürften ſweſter kint: 
diu wart wol enphangen von den Zoufliuten fint. 


Das ft beliben folden, ver bifchof het des waͤn. 
döo ſprach der herre Eckewart: ‚das ift ungetän., 
mir müezen riten nivere in der Hiunen lant: 


ung wartent vil der degene, ande e3 in allen ift befant.* 


1240 Diu mere nu wol weile diu ſchoene Gotelint: 


fi bereite fih mit vlize und ir vil ebel kint. 
ir bet enboten Rüedeger daz im das duͤhte guot, 
daz fi der küneginne daͤ mit tröfte den muot, 
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21. Abentener. Wie Kriembild zu den Heunen fuhr. A19 


Ueber die Donau famen fie nun gen Baierland: 
Da fagte man die Märe, es kämen angerannt 

Biel unkunder Gäſte. Wo noch ein Klofter fieht 
Und der Innfluß mündend in die Donau niedergeht, 


In der Stadt zu Paßau ſaß ein Biſchof. 

Herbergen leerten ſich und des Fürften Hof: 

Den Gäften entgegen giengs auf durch Baierland, 
Wo der Bilchof Pilgertn die Ichöne Kriemhilde fand. 
Seinem Ingeſinde mar es nicht zu leid, 

ALS fie ihr folgen ſahen To manche ſchöne Maid, 
Da Toften fie mit Augen manch edeln Ritters Kind. 
Gute Herberge gab-man ven Gäften geichwind. 


Dort zu Plebelingen ſchuf man ibnen Rub; 

Das Volk allenthalben ritt auf fie zu. 

-Man gab was fie beburften milliglih und froh: 

Sie nahmen es mit Ehren; jo that man bald auch anderswo. 


Die Frau mit ihrem Oheim ritt auf Paßau an. 

ALS es da den Bürgern der Stadt ward Tundgethen, 

Das Schweiterfind des Fürften, Kriemhild wolle fommen, 

Da ward fie wohl mit Ehren von den Kaufherrn aufgenommen. 


Als der Biſchof wähnte, fie würde da beftehn, 

Sprad der Markgraf Edewart: „Wie möchte das gefchehn ? 
Wir müßen abwärts reiten in der Heunen Land: 

Biel Degen barren unfer: ihnen allen ift es bekannt.“ 


Nun wuft auch wohl die Märe die jchöne Gotelind: 

Sie rüftete fich fleißig und auch ihr edel Kind. 

Ihr hatt entboten Rüdiger, - ihn bedünk es gut, 

Wenn fie der Königstochter damit tröftete den Muth, 
27* 


320 Aventiure wie Kriemhilt gein den Hiunen vuor. 


1241 Daz fi ir rite engegene und alle fine man 
üf zuo der Enſe. dö daz wart getän, 
dd fach man allenthalben die wege unmliezec ften: 
fi begunden gegen ben geſten beide viten unde gen. 


1242 Si mas der nehften nahte ze Everdingen Tomen. 
"gnuoge üz Weierlande folden han genomen 
den roub üf der fträsen näch ir gemoneheit: 
fd beten fi den geften daͤ getän vil lihte leit. 


1243 Daz hete wol underftanden der edel Hücbeger: 
er vuorte tüfent riter unde dannoch mer. 
dd was ouch fomen Gotelint, Nüedegeres wip: 
mit ir kom berliche  vil maneges Tüenen reden lip. 


1244 Do fi über die Trüne Iomen bi Enfe üf das velt, 
dd fach man üf geſpannen hütten und gezelt, 
da die gefte jolden die nabtjelde han. 


die koſt diu was den reden dA von Rüedegere getän. 


1245 Gotelint diu ſchone die herberge lie 
hinder ir beliben. üf den wegen gie 
mit Elingenden zoumen manec pferit wol getän. 


der antphanc wart vil jchuene: Tiep was ez Rüedeger getän. 


1246 Die in ze beiden fiten komen üf den wegen, 
die riten lobeliche: ver was vil manec degen. 
fi phlägen riterfchefte: das ſach vil manec meit. 


e3 was den fchuenen vrouwen der riter dieneft niht leit. 


1247 Dõ zuo den geften fömen die Rüedegéres man, 
vil der trunzüne fach man ze berge gän 
von der reden hende mit riterlichen fiten. 
bö wart mol ze prife vor den vrouwen geriten. 
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21. Abenteuer. Wie Kriembild zu ben Heunen fuhr. 421 


Und ihr entgegenritie mit feiner ganzen Schar 
Hinauf zu der Enſe. Als das im Werke war, 
Da ſah man allenthalben gefüllt die Straßen ftehn: 
Sie wollten ihren Gäſten entgegen reiten und gehn. 


Sie war gen Everdingen die nächſte Nacht gelommen. 
Man hatt im Baierlande von Schächern wohl vernommen, 
Die auf den Straßen raubten mie es ihr Gebraud: 

Sp hätten fie die Gäfte mögen fehädigen aud). 


Das hatte wohl verbütet ber edle Rüdiger: 

Er führte taufend Ritter oder wohl noch mehr. 

Da kam auch Gotelinde, Rüdiger Gemahl; 

Mit ihr in ſtolzem Zuge kühner Reden große Zahl. 


Ueber die Traune kamen fie bei Ens auf das Feld; 
Da ſah man aufgeichlagen Hütten und Gezelt, 

Daß zur Nacht die Gäfte fänden gute Ruh. 

Für ihre Koft zu forgen kam dem Markgrafen zu. 


Bon den Herbergen ritt ihrer Frau entgegen 

Die fchöne Gotelinde. Da zogen auf den Wegen 

Mit Hingenden Zäumen viel Pferde wohlgethan. 

Sie wurbe Schön empfangen; lieb that fie Rüdigeren daran. 


Die fie zu beiden Seiten empfiengen auf den Wegen 

Mit funftuollem Reiten, das waren viel der Degen. 

Sie übten Nitterfpiele; das jah da mande Maid, 

Auch war der Dienft der Helden den fehönen Frauen nicht leid. 


Als zu den Gäften kamen Die in Rüdgers Lehn, 
Biel Schaftfplitter fah man da in bie Lüfte gehn 
Von der Neden Händen nad ritterlichen Sitten. 
Da wurde wohl zu Dante vor den Frauen geritten. 


422 Aventiure wie Kriembilt gein den Hiunen vuor. 


1248 Daz liezen fi beliben. dd gruozte manec man 
vil güetliche ein ander. dö vuorten fi von dan 
die ſcheenen Gotelinde, da fi Kriemhilt fach. 
die vrouwen dienen kunden, die beten Fleinen gemach. 


1249 Der vogt von Becheläven ze jime wibe: reit. 
der edlen marcgräbinne waz ez nibt ze leit, 
daz er ſo wol gefunder von Nine was fomen. 


ir was ein teil ir ſpere mit grözen vreuben benomen. 


1250 Dd fin bete enphangen, er lies fi uͤf daz gras 
erbeizen mit den vrouwen ſwaz ir dA mit ir was. 
dA wart vil unmüezee manec ebel man: 
den vrouwen wart bö dieneft mit grözem vlize getän.- 


1251 Dd fach din vrouwe Kriembilt die markfgräbinne fen 
mit ir ingefinde: fie lie niht näher gen: 
daz phert mit dem zoume zuden fi began, 
und bat fich fnelleclichen von dem fatele heben dan. 


1252 Den bifchof ſach man wiſen finer fivefter Fint, 
in und Edemwarten, zuo Gotlinden fint. 
da wart vil michel wichen an der jelben ftunt. 
dd Tufte diu ellende an der maregraͤvinne munt. 


1253 Dõ Sprach vil minneclihen daz Rüedegeres wip: 
‚nu wol mich, liebe vrouwe, deich iumwern ſchonen lip 
han in diem lande mit ougen min gejehen: 
mir enkunde an diſen ziten nimmer lieber gefchehen.‘ 


1254 ‚Nu lön iu Got,‘ Sprach Kriemhilt, vil edel Gotelint. 
fol ich geſunt beliben mit Botlunges Tint, 
e3 mac iu Tomen ze liebe, daz ir mich habt gejehen.* 
in beiden mas unlünde daz fiber muoſe gejcheben. 
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21. Abenteuer. Wie Kriembild zu den Heunen fuhr. 


Sie ließen eö beivenden. Da grüßte mander Mann 
Freundlich den andern, Nun führten fie heran 

Die Schöne Gotelinde, wo fie Kriemhild ſah. 

Wer Frauen dienen fonnte, der hatte wenig Muße ba. 


Der Vogt von Bechelaren ritt zu Gotlinden bin. 
Wenig Kummer ſchuf es der eveln Markgräfin, 
Daß fie jo mohlgeborgen ihn ſah vom Rhein gekommen. 


Ihr war die meifte Sorge durch große Freude benommen. 


Als fie ihn hatt empfangen, hieß er fie auf das Feld 
Mit den Frauen fteigen, die er ihr ſah gejellt. 

Da zeigte fich geihäftig mancher edle Mann: 

Den Frauen wurden Dienfte mit großem Fleiße gethan. 


Da erſah Frau Kriemhild bie Markgräfin ftehn 

Mit ihrem Ingeſinde: fie ließ nicht näher gehn: 

Sie zudte mit dem Zaume das Roſs, das fie trug, 
Und ließ fi aus dem Sattel heben fchleunig genug. 


Den Biſchof fah man führen feiner Schweiter Kind, 
Ihn und Edemwarten, bin zu Frau Gotelimd. 

€3 mufte vor ihr weihen Wer im Wege ftund. 

Da küſsſste die Fremde die Markgräfin auf den Mund. 


Da ſprach mit holden Worten vie edle Markgräfin: 
„Run wohl mir, liebe Graue, daß ich jo glüdlich bin, 
Hier in diefem Lande mit Augen euch zu ſehn: 

Mir konnt in biefen Zeiten nimmer lieber geichehn.“ 


423 


„Run lohn euch Gott,” ſprach Kriemhild, „viel edle Gotelind. 


So ich geſund verbleibe mit Botelungens Kind, 


Mag euch zu Gute kommen, daß ihr mich habt geſehn.“ 


Noch konnten fie nicht ahnen mas fpäter mufte gefchehn. 


A2A Aventiure wie Kriembilt gein ben Hiunen buor. 


1255 Mit zühten zus ein ander fi fägen üf den TR. 
die gerne vrouwen fähen, den was dä niht ze me: 
ir füese ougenweide brabt in böhen must, 
den wiben famt den mannen als e3 noch vil bide tuot. 


1256 Dan bies ven geften ſchenken. ez was wol mitter tac; 
daz ebel ingefinde dA niht lenger ac. 
fi riten ba fi vunden manege hütten breit: 
da mas den ebeln geften vil michel bieneft bereit. 


1257 Die naht fi beten ruowe unz an den morgen vruo. 
die von Bechelären bereiten fich dar zuo 
wie ji behalten ſolden vil manegen. werben galt. 


wol bete geichaffen Rüedeger daz in dä wenee iht gebraft. 


1258 Diu venfter an den müren fach man offen ftän; 
din burc ze Bechelären biu was uͤf getän. 
dd riten dar in die gefte die man vil gerne ſach. 
den hies der wirt vil ebele ſchaffen guoten gemach. 


1259 Diu Nücdegeres tohter mit ir gefinde gie ‚ 
da fi die Füneginne vil minneclich enpbie. 
ba was ouch ir munter, des marcgräben ip; 
mit liebe wart gegrüezet vil maneger junchroumwen lip. 


1260 Si viengen fich behanden unde giengen dan 
in einen palas witen: der was vil wol getan, . 
da din Tuonouwe under hbine vlös. 
fi fäsen gen dem lufte und. beten kurzwile groz. 


1261 Wes ſi da mere phlaͤgen, desn kan ich niht geſagen. 
daz in ſo übel zogte, daz hörte man dö klagen 
die Kriemhilde recken: wand ez was in leit. 
bei waz dö guoter reden mit in von Bechlaͤren reit! 
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21. Abenteuer. Wie Kriembild zu den Heunen fuhr. A25 


Sie festen fich in Züchten zu einander auf den Klee. 
Die gerne Frauen fahen, denen war babei nicht weh: 
Ihre fühe Augenweide gab ihnen hohen Muth, 
Den Frauen wie ven Mannen, wie fie jetzt noch manchmal thut. 


Man ließ den Gäften fchenfen. Es war am hohen Tag; 
Das eble Ingeſinde dort nicht länger lag. 

Sie ritten bis fie fanden viel breiter Hütten jtehn: 

Da Ionnten große Dienfte den edeln Gäſten geichehn. 


Sie pflagen bis zum Morgen über Nacht der Ruh. 

Die von Berhelaren fchidten fich dazu, 

Nah Würden zu verpflegen fo manchen werthen Dann, 
Geſorgt wohl hatte Rüdiger, es gebrach gar wenig daran. 


Die Fenfter an den Mauern ſah man offen ftehn; 
Man mochte Berhelaren meit geöffnet jehn. 

Da zogen ein die Säfte, die man ba gerne ſah; 
Gute Raft ſchuf ihnen der edle Rüdiger da. 


Des Markgrafen Tochter mit dem Gefinde gieng 
Dahin wo fie die Königin minniglich empfieng. 

Da war auch ihre Mutter, Rüdigers Gemahl: 

Die Degen grüßten gerne die Jungfrauen allzumal. 


Sie fügten ihre Hände in Eins und giengen dann 
In einen weiten Pallad, der war gar mohlgethan, 
Vor dem die Donau unten die Flut vorübergoß. 
Da ſaßen fie im Freien und hatten Kurzweile groß. 


Ich Tann euch nicht beicheiden was meiter noch geſchah. 
Daß fie fo eilen müften, barüber klagten da 

Die Reden Kriemhildens; wohl war es ihnen leid. 
Was ihnen guter Reden aus Bechlarn gaben Geleit! 


426 Aventiure wie Kriembilt gein den Hiunen vuor. 


1262 Bil minneclichen dieneſt Riteveger in böt. 
dd gap diu füneginne zwelf armbougen röt 
der Gotlinde tohter, und alſo guot gewant, 
daz fi niht bezzers braͤhte in daz Etzelen lant. 


1263 Swie ir genomen were der Niblunge golt, 
alle die ſi geſaͤhen, die mahte ſi ir holt 
noch mit dem kleinen guote, daz ſi da mohte haͤn. 
des wirtes ingeſinde dem wart michel gaͤbe getaͤn. 


1264 Da wider böt do ere diu vrouwe Gotlint 
den geſten von dem Rine ſo güetlichen ſint, 
daz man der vremden harte wenec vant, 
fine trüegen ir geſteine oder ir heͤrlich gewant. 


1265 Do fi enbizzen wären und daz ji ſolden dan, 
von der hüsproumwen wart geboten an 
getriumelichen dieneft das Etzelen wip. 
dö wart ouch vil getriutet der ſchoenen juncvrouwen lip. 


1266 Si ſprach zer füneginne: ‚menne iuch nu bünfet guot, 
ich weiz wol daz ez gerne min lieber vater tuot, 
daz er mich zuo ziu fendet in der Hiunen lant. 
baz fi getriume were wie wol daz Kriemhilt ervant! 


1267 Diu ros bereitet wären vür Bechelären komen: 
dd het diu edel fünegin urloup nu genomen 
von NRüedegeres wibe und der tohter fin; 
dd fchiet ouch fih mit gruoze” vil manec fchoene magebin. 


1268 Ein ander fi vil felten ſaͤhen naͤch ben tagen. 
üzer Medelide üf handen wart getragen 
manec goltvaz riche, dar inne braht man min 
den geften zuo der fträge: fi muofen willefomen fin. 
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21. Abenteuer. Wie Kriemhild zu den Heunen fuhr. 427 


Viel minnigliche Dienfte der Markgraf ihnen bot. 

Da gab die Königstochter zwölf Armipangen roth 

Der Tochter Gotelindens und alfo gut Gewand, 
Daß fie Fein beßres brachte hin in König Etzels Land. 


: Obwohl ihr war benommen der Nibelungen Gold, 
Alle die ſie ſahen machte fie ſich hold 

Noch mit dem Fleinen Gute, das ihr verblieben war. 
Dem Ingeſind des Wirthes bot fie große Gaben dar. 


- Dafür erwies Gotlinde den Gäften von dem Rhein 
Auch jo hohe Ehre mit Gaben groß und Fein, 

Daß man da der Fremden - wohl felten einen fand, 
Der nicht von ihr Gefteine trug oder berrlich Gewand. 


As man nad dem Imbiß fahren follt bindann, 

Ihre treuen Dienfte trug die Hausfrau an 

Mit minniglichen Worten Etzels Ehgemahl. 

Da wart auch viel geliebkoſt der Ichönen Jungfrau zumal. 


Da ſprach fie zu der Königin: „Dünkt e8 euch nun gut, 

So weiß ich daß es gerne mein lieber Bater thut, 

Daß er mid) zu euch jendet in der Heunen Land.“ 

Daß fie ihr treu gefinnt war, wie wohl Frau Kriemhild das fand! 


Die Roſſe famen aufgezäumt vor Bechelaren an. 

Ag die edle Königin Urlaub hatt empfahn 

Von Rüdigers Weibe und von der Tochter jein, 

Da ſchieden auch mit Grüßen: viel der jchönen Mägdelein. 


Sie Jahn einander felten mehr nad) diefen Tagen. 

Aus Medelid auf Händen bradıte man getragen 

Mandy fchönes Goldgefäße angefüllt mit Wein 

Den Gäften auf die Straße und hieß fie willlommen fein. 


A8 Aventiure wie Kriembild gein ben Hiunen vor. 


. 1269 Ein wirt was ba geſezzen, Aftolt genant: 

der wiſete fi die fträse in daz Oſterlant 

gegen Mütären die Tuonouwe niber. 

da wart vil wol gedienet der richen füneginne fiber. 


1270 Der bijchof vriuntliche von finer nifteln ſchiet. 
das fi den künec beferte wie vaſte er ir daz riet, 
und das fi ir Ere foufte ſam Helche bet getan. 
bei was fi gröser eren ſit zuo den Hiunen gewan! 


1271 Zuo der Treifem brahte man die gefte dan. 
iv phlägen vlizeclichen die Rüedegeres man 
unz daz die Hiunen riten über lant: 

dd wart der füneginne vil michel ere befant. 


1272 Bi der Treifem bite der fünec a3 Hiunen lant 
eine burce mwite, diu was wol befant, 
geheisen Treifenmüre: vrou Helke jaz da € 
und phlac ſo gröger tugende daz watlich nimmer me erge, 


1273 Ezen tete danne Kriemhilt, die aljö Funde geben. 
fi mohte naͤch ir leide daz liep wol geleben, 
daz ir ouch jähen &re die Etzelen man, 
der fi fit grösen vollen bi den helden geman. 


1274 Etzelen herichaft mas witen erfant, 
daz man ze allen ziten in fime hofe vant 
die allerbeften reden, von den ie wart vernommen 
under kriſten unde heiden: die mären mit im alle Tomen. 


1275 Bi im was alle zite, daz meetlich mer erge, 
friftenlicher orben und ouch der heiben &. 
in ſwie getaͤnem lebene fich islicher trunc, 
daz ſchuof des küneges milte, daz man im allen gap genuoc. 
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21. Abenteuer. Wie Kriembild zu den Heunen fuhr. A429 


Ein Wirth war da gejeßen, Aſtold genannt, 

Der wies fie die Straße ins Defterreicherland 

Gegen Mautaren an der Donau nieder: 

Da ward viel Dienft erboten - ber reichen Königin wieder. 


Der Bilchof mit Liebe von feiner Nichte ſchied. 

Den König zu befehren, tie fehr er ihr das rieth! 

Und fih Ehre zu erwerben tie Helfe einft gethan. 

Hei! was fie großer Ehren bald bei den Heunen gewann! 


An die Traifem kamen die Gäft in kurzer Zeit. 

Sie zu pflegen fliß fih Rüudigers Geleit 

Bis daß man die Heunen fah reiten über Land: 

Da warb der Königstochter erſt große Ehre bekannt. 


Bei der Traifem hatte der Fürft von Heunenland 

Eine reiche Veſte, im Lande mwohlbefannt, 

Mit Namen Traifenmauer: einft wohnte Helfe da 

Und pflag fo hoher Tugenden als wohl nicht wieder geichah, 


Es fei denn von Kriemhilden; die mochte gerne geben. 

Sie durfte wohl die Freude nach ihrem Leid erleben, 

Daß ihr auch Ehr erwiefen Die in Ebel Bann, 

Die fie bei den Helden in der Fülle bald gewann. : R 


König Etzels Herfchaft mar jo meit erfannt, 


Daß man zu allen Zeiten an feinem Hofe fand 
Die allerbeiten Reden, davon man je vernommen 
Bei Chriften oder Heiden; die waren all mit ihm gefommen. 


Bei ihm war allerivegen, ſo fieht mans nimmermeht, 

So chriſtlicher Glauben. als heidniſcher Verkehr. 

Wozu nad) feiner Sitte ſich auch ein Jeder ſchlug, 

Das ſchuf des Königs Milde, man gab doch Allen genug. 


Aventinre 
wie ſi zen Hiunen wart enphangen. 


1276 Si was ze Treifenmäre unz an den vierten tac. 
diu molte üf ber fträze die wile nie gelac, 
fi enftübe, ſam es brünne, allenthalben- dan. 
da riten durch Dfterriche des künec Etelen man. - 


1277 Do was ouch dem Fünege vil rehte nu gejeit, 
des im von gedanken jmunben finiu leit, 
wie herlichen Kriembilt keme durch din lant. 
der künec begunde gähen dä er die minneclichen' vant. 


1278 Bon vil maneger ſprache fach man üf den wegen 
vor Ebelen riten manegen küenen degen, 
von Friften und von beiden manege wite fchar. 
ba ſi die vvouwen vunden, ft Fömen herlichen bar. 


1279 Bon Riuzen und von Kriehen reit dä manec man; 
den Polaͤn unde Vlächen fach man ſwinde gän 
ros diu vil guoten fi mit freften riten. 
ſwaz fi fite beten, des wart vil menec vermiten. 


1280 Bon dem lande ze Kiewen reit da manec Degen, 
und die wilden Beinere; daͤ wart vil gephlegen 
mit bogen fchiegen zuo voglen dä fi vlugen; 
die phile fi fere mit kraft unz an bie wende zugen. 














Zweiundzwanzigſtes Abentener. 
Mie Kriemhild bei den Heunen empfangen ward. 


Sie blieb zu Traifenmauer bis an den vierten Tag. 
Der Staub in den Straßen derweil nicht ruhig lag: 
Aufftob er allenthalben wie in bellem Brand. 

Da zitten Etzels Leute durch das Defterreicherland. 


Es war dem König Ebel gemelbet in der Beit, 
Daß ihm vor Gedanken ſchwand fein altes Leid, 
Wie herrlich Frau Kriemhild zöge durch das Land. 
Da eilte hin ber König io er die Minnigliche fand. 


Don gar manchen Sprachen fah man auf den Wegen 
Bor König Etzeln reiten viel ber Fühnen Degen, 

Bon Chriften und von Heiden manches breite Heer. 
Als fie die Fraue fanden, fte zogen fröhlich einher. 


Bon Reußen und von Griechen ritt da mander Mann; 
Die Bolen und Walachen zogen geichwind heran 

Auf den guten Rofien, die fie Fräftig ritten. 

Da zeigte fi ein Jeder im feinen heimiſchen Sitten. 


Aus dem Land zu Kiew ritt ba mander Mann, 

Und die wilden Peichenegen. Mit Bogen hub man an 
Zu Ichießen nach den Vögeln, .. die in ben Lüften flogen; 
Mit Kräften fie die Pfeile bis an bes Bogens Ende zogen. 


432 Aventiure wie fi gen Hiunen wart enphangen. 


1281 Ein ftat bi Tuonouwe Mit in Ofterlant, 
din ift geheizen Tulnaͤ: dA wart ir befant 
bil manec fite vremde, den fi & nie geſach. 


fi enphiengen daͤ genuoge, den fit vil leit von ir geſchach. 


1283 Bor Etzeln dem fünege ein ingefinde reit, 
vrö und vil ride, hübfch und gemeit, 
wol vier und zmweinzee vürften rich unbe her. 
daz fi ir vroumen fähen dA von engerten fi niht mer. 


1283 Der herzoge Raͤmune üszer Blächen lant 
mit fiben hundert mannen fom er vür fi gerant.- 
fam vliegende vogele ſach man fie alle varn. 
bö fom ber vürfte Gibecke mit vil herlichen fcharn. 


1284 Hornboge ber ſnelle mol mit tüfent man 
ferte von dem Tünege gein finer vrouwen dan. 
vil Tüte wart gefchallet näch des landes fiten. 
bon der Hiunen mägen art ouch da ſere geriten. 


1285 Dö fom von Tenemarle der füene Hämatt, 
und Irine der bil ſnelle, vor valſche wol bewart, 
Irnvrit von Dürengen, ein mwetlicher man: 
ft enphiengen Kriemhilde daz ſis re muofe han, 


1286 Mit zwelf hundert mannen: die vuortens in ir fchar. 
dd fom der herre Bloedel mit drin tüfent bar, 
der Etelen bruoder üzer Hiunen lant: 
der kom vil herlihe daͤ er die Füneginne vant, 


1287 Dö kom der künec Ebel und ouch her Dietrich 
mit allen finen degenen. daͤ was vil Iobelich 
manec riter edele, biverbe unde guot. 
bes wart vroun Kriemhilde ein teil gefenftet ir muot. 
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22. Abenteuer. Wie Kriembilb bei den Heunen empfangen ward. 433 


Eine Stadt liegt an der Donau im Defterreicherland, 

Die ift geheißen Tulna. Da warb ihr nun befannt 

Manche fremde Sitte, die fie noch niemals ſah. 

Da empfiengen fie gar Viele, denen noch Leid von ihr geſchah. 


Es ritt dem König Etzel ein Ingeſind voran, 

Fröhlich und prächtig, höfiſch und mwohlgethan, 

Wohl vier und zwanzig Fürſten, reich zumal und hehr: 
Ihre Königin zu ſchauen, ſie begehrten jonft nichts mehr. 


Ramung der Herzog aus Walachenland, 

Mit fiebenbundert Mannen Tam er vor fie gerannt. 
Wie die wilden Vögel ſah man fie alle fahren. 

Da kam ver Fürſt Gibede mit viel herrlichen Scharen. 


Hornbog der ſchnelle ritt mit taufend Mann 

Bon des Königs Seite zu feiner Fraun heran. | 
Sie prangten und ftolgierten nad) ihres Landes Siiten. 
Bon den Heunenfürften ward auch da herrlich geritten. 


Da Fam vom Dünenlande der Tühne Hawart 

Und Sring der fchnelle vor allem Falſch bewahrt; 

Bon Thüringen Irnfried, ein waibliher Mann: - 
Sie empfiengen Kriemhilden, daß fie viel Ehre gewann, 


. Mit zwölfhundert Mannen, die zählte ihre Schar. 
Da fam der Degen Blödel mit dreitaufend gar, 

König Etzels Bruder aus dem Heunenland: 

Der ritt in ſtolzem Zuge bis er die Königin fand. 


Da Tam der König Ebel und Herr Dieterich 
Mit feinen Helden allen. Da fab man ritterlich 
Manchen eveln Degen bieder und auch gut. 


Davon warb Kriemhilden gar wohl erhoben ber Druih. 
Simrod, das Nibelungenliev. 





434 Aventiure wie ſi zen Hiunen wart enphangen. 


1288 Dö ſprach zer küneginne der herre Rüedeger: 
‚vrouwe, iu mil enphaͤhen bie der künec ber. 
ſwen ich iuch heise füllen, daz fol fin getän: 
jane mugt iv nibt geliche grüezen al die Eteln man.‘ 


1289 Döo huop man von dem moere die füneginne her. 
Etzel der vil riche enbeite dd nibt mer, 
er ftuont von fime rofle mit manegem füenen man. 
man fach in vroeliche gegen Kriemhilde gän. 


1290 Zwene vürften ride als uns daz ift gefeit, 
bi der vrouwen giengen und habten ir diu Fleit, 
dd ir der fünec Ebel Hin engegen gie, 
da ft den vürften edele mit Füllen güetlich enphie. 


1291 Uf ructes ir gebende: ir varwe wol getän 
diu lühte ir ü3 dem golde. dA ftuont vil manec man, 
fi jähen da3 vrou Helche niht ſchoener Tunde gelin. 
da bi ſo ftuont vil nähen des küneges bruober Bloedelin. 


1292 Den hiez fi füllen Rücdeger, der marcgräpe rich, 
und ben künec Gibefen. dd ftuont oud her Dietrich; 
der Reden kuſte zwelfe daz Etzelen wip. 

dd enphie ft ſus mit gruoze vil manges riteres lip. 


1293 Al die wile und Etzel bi Kriemhilte ſtuont, 
dö täten die tumben ala noch die liute tuont: 
bil manegen puneiz rihen ſach man dA geriten; 
daz täten criften belde und. ouch die beiden näd ir fiten. 


1294 Wie rehte riterlichen die Dietrihes man 
die fchefte Liezen vliegen mit trunzünen dan 
höhe über jchilte von guoter riter hant! 
vor den ‚tiufchen geften wart bürfel maneges fchiltes rant. 
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22. Abenteuer. Wie Kriembild bei ben Heunen empfangen ward. 435 


Da Sprach zu der Königin der edle Rüdiger: 

„sau, euchiwill empfangen bier ver König hehr. 

Wen ich euch küſſen heiße, dem fei der Kuſs gegönnt, 
Weil ihr Etzels Reden nicht alle gleich empfangen könnt.“ 


Da bob man von der Mähre die Königstochter hehr. 

Ehel der reiche, nicht ſäumt' er länger mehr: 

Er ſchwang fih von dem Noffe mit manchem fühnen Mann; 
Voller Freuden fam er zu Fran Kriemhilben heran. 


Zwei gewaltge Fürften, das ift uns moblbefannt, 
Giengen bei der rauen und trugen ihr Geivand, 

Als der König Ebel ihr entgegen gieng 

Und fie den edeln Fürften mit Küſſen gütlich empfieng. 


Sie ſchob hinauf die Binden: ihre Farbe mohlgeihan 
Erglänzt’ ihr aus dem Golde. Da fagte mancher Mann, 
Frau Helfe fünne fchöner nicht geweſen fein. 

Dabei ftand in der Nähe des Königs Bruber Blöbelein. 


Den rieth ihr zu küſſen Rüdger der Markgraf reich, 
Und den König Gibede, Dietrichen auch zugleich: 
Zwölf der Reden küſsſte Etzels Königin; 


Da blidte fie. mit Grüßen noch zu manchem Ritter hin. 


Während König Etzel bei Kriemhilden ſtand 

Thaten junge Degen wie Sitte noch im Land: 
Waffenſpiele wurden ſchön vor ihr geritten; 

Das thaten Chriſtenhelden und Heiden nach ihren Sitten. 


Wie ritterlich die Degen in Dietrichens Lehn 
Die ſplitternden Schäfte in die Lüfte ließen gehn 
Hoch über Schilde, aus guter Ritter Hand! 


Vor den deutſchen Gäſten brach da mancher Schildesrand. 
28* 
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436 Aventiure fie fi zen Hiunen wart enphangen. 


1295 Da wart von ſchefte brechen vil michel doz vernomen. 
dd wären von dem lande die reden alle komen 
und ouch des Tüneges gefte, vil manec edel man: 
dd gie der künec riche mit der Füneginne dan. 


1296 Si ſaͤhen bi in ftende ein vil herlich gezelt. 
bon hütten was ervüllet alumbe das velt, 
da fi folden ruowen naͤch ir arebeit. 
von beiden wart gewiſet dar under manec fchoene meit 


1297 Mit der füneginne, da fi fit geſaz 
üf riche ſtuolgewete; der marcgräpe das 
bete wol gefchaffet das man ez vant bil guot. 
dd ftuont dem Fünege Etzelen harte höhe der muot. 


1298 Waz fi zefamne redeten, daz ift mir unbefant; 
in ber finen zeswen lac ir wiziu hant. 
fi gefäzen minneclihe daͤ Ruedeger der degen 
den Tünec niht wolde laͤzen Kriemhilde heimliche pblegen. 


1299 Dd hiez man lan beliben den buburt über al; 
mit eren wart verendet dA der gröze Schal, 
dd giengen zuo den hütten vie Etzelen man; 
man gab in berberge vil witen allenthalben dan. 


1300 Dem abent zuo der nahte fi beten: guot gemadh, 
un; man ben liehten morgen aber fchinen fach. 
dd mas zuo den ofen komen manec man: 
hei was man kurzwile dem Tünege zeren began! 


1301 Der fünec ez lobeliche die Hiunen fchaffen bat, 
dö riten ji von Tulne ze Wiene zuo der ftat. 
da vunden fi gezieret vil maneger vrouwen lip: 
fi enpbiengen wol mit even des fünec Etzelen wip. 
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22. Abenteuer. Wie Kriembild bei ben Heunen empfangen ward. 237 


Bon der Schäfte Krachen vernahm man lauten Schall. 
Da waren aus dem Lande die Reden kommen all 
Und aud) des Königs Gäfte, fo mancher edle Mann: 
Da gieng der reiche König mit der Königin hindann. 


Sie fanden in der Nähe ein herrlich Gezelt. 

Erfült war von Hütten rings das ganze Feld; 

Da war nad) den Beichiwerden Raſt für fie bereit. 

Es geleiteten die Helden darunter mande ſchöne Maid 


Zu Kriembild der Königin, die dort barnieder jaß 

Auf reihem Stuhlgewande; der Markgraf hatte das 
So herrlich ſchaffen laßen, ſie fandens ſchön und gut. 
Da ſtand dem König Etzel in hohen Freuden der Muth. 


Was ſie zuſammen redeten, das iſt mir unbekannt; 

In ſeiner Rechten ruhte ihre weiße Hand. 

So ſaßen fie in Minne, als Rüdiger der Degen 

Dem König nidjt geftattete Kriemhildens heimlich zu pflegen. 


Da ließ man unterbleiben das Kampfipiel überall; 
Mit Ehren warb beendet ber laute Freudenſchall. 
Da giengen zu den Hütten Die Etzeln unterthan; 
Herberge wies man ihnen ringsum allenthalben an. 


Den Abend und nachtüber fanden fie Ruhe da 

Bis man den lichten Morgen wieder jcheinen ſah. 

Da kamen hoch zu Rofie viel Helven auserjehn: 

Hei! was ſah man Kurzweil zu des Königs Ehren geichehn ! 


Nah Würden e3 zu fchaffen der Fürſt die Heunen bat. 
Da ritten fie von Tulna gen Wien in die Stabt, 

In Ichönem Schmude fand man da Frauen ohne Zahl. 
Sie empfiengen wohl mit Ehren König Etzels Gemahl. 


438 Aventiure wie fi zen Hiunen wart enphangen. 


1302 Mit-harte grösem vollen ſo mart in bereit 
ſwaz fi haben folden. vil manec belt gemeit 
ſich vreute gen dem fchalle. berbergen man began. 
des küneges böchgezite huop fich vil vrolichen an. 


1308 Sin mobten niht alle geberbergen in ber ftat. 
bie nibt geite wären Rüedeger bie bat, 
daz fi berberge namen in daz lant. 
ich wen man alle zite den fünec bi Kriemhilde vant. 


1304 Dietrich der berre und manec ander degen, 
die beten fich der ruowe mit arbeit beivegen 
durch das fi den geften tröften wol den muot. 
Rüedger und fine vriunde beten kurzwile guot. 


1305 Diu böcyit was gevallen an einen phincstac, 
ba der künec Etzel bi Kriembilve lac, 
in der ftat ge Wiene. fi wen ſo manegen man 
bi ir erſten manne nie ze dienite gewan. 


1306 Ei kunde fih mit gäbe dem ter fi nie geſach. 
vil maneger dar under zuo den geften ſprach: 


weit wänden daz vrou Kriembilt guotes niht möhte hän: 


nu iſt bie mit ir gäbe vil manec wunder getän.‘ 


1307 Dia böchzit fiu werte fibenzeben tage. 
ih man man bon tebeinem fünege möre tage, 
des bödhzit grozer ware: dag if mmö gar berkeit. 
alle die daͤ waͤren truegen ideniuwe Bei. 


1800 Si warn in Riderlande daͤ ver mit gejas 
wit jd manrgem neden: ra Ki gelembe ich das, 
wa Sderit rich des guedes. daz er doch mie gewem 
id manegen wen cdele ſe ſi ſachh ver Eheln ehe. 
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22. Abenteuer. Wie Kriembild bei den Heunen empfangen ward. A309 


An Veberfluß und Fülle war da für fie bereit 

Alles was fie brauchten. Biel Degen allbereit 

Sahn froh dem Feft entgegen. Herbergen wies man an; 
Die Hochzeit des Königs mit hohen Freuden begann. 


Sie mochten nicht alle herbergen in der Stadt: 

Die nicht Gäſte waren, Rüdiger Die bat, 

Daß fie Herberge nähmen auf dem Land. 

Wohl weiß ich, daß man immer den König bei Kriembilden fand. 


' Dieterih der Degen und mancher andre Held, 
Die hatten ihre Muße mit Arbeit eingeftellt, 
Damit fie ihren Gäften tröftetert den Muth; 
Rüdger und feine Freunde hatten Kurzweile gut. 


Die Hochzeit war gefallen auf einen Pfingitentag, 

Mo der König Ebel bei Kriemhilden lag 

In der Stadt zu Wiene Fürwahr fo mandhen Mann 
Ber ihrem erften Manne fie nicht zu Dienjten gewann. 


Durch Gabe ward fie Manchem, der fie nicht kannte, fund. 
Darüber zu den Gäften hub Mancher an zur Stunb: 
„Wir wähnten Kriembilden benommen wär ihr Gut, 

Die nun mit ihren. Gaben bier jo große Wunder thut.“ 


Diefe Hochzeit währte fiebzehen Tage. 

Ob noch von einem König Geſchichte weiß und Säge, 
Der ſolche Hochzeit hielte, uns iſt es unbefannt. 

Alle die da waren, die trugen neues Gewand. 


Sie hatte nie gejeßen daheim in Nieberland 

Bor jo manchem Neden; auch ift mir wohlbekannt, 

War Siegfried reih an Schäben, To hatt er dennoch nicht 
So viel der eben Reden als fie hier ſah in Etzels Pflicht. 


440 Aventiure wie fi zen Hiunen wart enphangen, 


1309 Duch gap nie fünec neheiner zuo fin ſelbes höchgezit 
ſo manegen richen mantel tief unde mit, 
noch jö gupter kleider, der ft vil mohten han, 
die durch Kriemhilde willen wurden alle vertän. 


1310 Ir vriunde und ouch ir gefte beten einen muot, 
daz fi dA niht enfparten deheiner flahte guot. 
ſwes ieman an fi gerte, des wären fi bereit. 
des geituont do vil der degene von milte blö3 und Ane kleit. 


1311 Wie fi ze Rine fese, gedaͤhte fi an daz, 
bi ir edlem manne, ir ougen wurden na3. 
fi hetes vaſte hele, daz ez ieman kunde ſehen. 
ir was naͤch manegem leide fd vil der eren geſchehen. 


1312 Swaz ieman tet mit milte, daz was gar ein wint 
unz an Dietriche: ſwaz Botlunges kint 
im gegeben hete, daz was nu gar verſwant. 
ouch begie dA michel wunder bes milten Rüedegeres bant. 


1313 User Ungerlande ber vürfte Bloebelin 
der hiez dA Iere machen vil manee leitfchrin 
von filber und von golde daͤ wart hin gegeben. 
man fach des Tüneges helve ſoö rehte vroeliche leben. 


1314 Werbel unde Swemelin, des füneges ſpilman, 
ih wen ir teglicher zer höchzit gewan 
wol ze tüfent marfe oder dannoch baz, 
da diu ſcheene Kriemhilt bi Etzele under Tröne ſaz. 


1315 An dem ahtzehenden morgen von Wiene fi dd riten. 
dd wart in riterfcheften fchilde wil verſniten 
von fperen, die dA vuorten die reden an der bant. 
ſus fom der künee Etzel mit vreuden in der Hiunen lant. 
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22. Abenteuer. Wie Kriemhild bei ven Heunen empfangen ward. 441 


Wohl gab auch nie ein König bei feiner Hochzeit 
So mandyen reihen Mantel Lang, tief und weit, 
Noch To gute Kleider als man bier gewann, 

Die Kriemhildens willen alle wurden verthan. 


Ihre Freunde mie bie Gäfte hatten Einen Muth: 
Sie wollten nichts verichonen und wärs das beite Gut, 
Was Einer wünjchen mochte, man war dazu bereit; 


Da ftanden viel der Degen vor Milde bloß und ohne Kleid, 


Wenn fie daran gedachte, mie fie am Rheine ſaß 

Bei ihrem edeln Manne, ihre Augen wurden naß; 
Doch heblte fie e3 immer, daß es Niemand jah, 

Da ihr nach manchem Leibe ſo viel der Ehren geichab. 


Was Einer that aus Milde, das war doch gar ein Wind 
Gegen Dietrihen: mas Botlungeng Kind 

Ihm gegeben hatte, das wurde gar verwandt. 

Da begieng auch große Wunder des milden Rüdiger Hand. 


Auch aus Ungerlande der Degen Blöbelein 

Ließ da ledig machen manchen Reiſeſchrein 

Von Silber und von Golde: das warb dahin gegeben. 
Man fah des Königs Helden fo recht fröhlich alle leben. 


Des Königs Spielleute, Werbel und Schwemmelein, 
Wohl an taujend Marken nahm Jedweder ein 

Ber dem Hofgelage (oder mehr als das), 

Als die ſchöne Kriembild bei Etzeln unter Krone ſaß 


Am achtzehnten Morgen von Wien die Helden ritten: 
In Nitterfpielen wurden der Schilde viel verichnitten 
Bon Speren, fo da führten die Reden an ber Hand: 
Sp fam ber König Etzel mit Freuden in der Heunen Land. 


— 
“an 
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442 Aventiure wie fi zen Hiunen wart enpbangen. 


1316 Ze Heimburg der alten fi wären über-nabt. 
done Tunde niemen wizzen wol bed volkes aht, 
mit wie getänen kreften fi riten über lant. 
bei waz man jchoener vrouwen in finer heimuote vant. 


1317 Ze Mifenbure der rien ba fchiften fi ſich an. 
daz wazzer wart verdedet von 108 und ouch von man, 
alfam e3 erde were, ſwaz man fin vliezen ſach. 


die wegemüeben vrouwen die beten jemfte und ouch gemadh. 


1318 Ze jamne was geflogen manec jchef vil guot, 
das in niht enſchadete diu ünde noch diu vluot; 
dar über was geipannen manec guot geelt, 
fam ob fi noch beten beide lant unde velt. 


1319 Dd Tömen diſiu meere ze Etelenburc von dan. 
dd vreuten fi dar inne wip unbe man. 
Ehelen ingefinde, des € vrou Helde phlac, 
gelebte bi Kriembilde fit manegen vreelichen tac. 


1320 Dö ftuont in lieber warte vil manec edel meit, 
bie von Helchen töde beten manegiu leit. 
fiben fünege tohter Kriemhilt noch dA vant: 
bon den was gezieret mol alles Etelen lant. 


1321 Diu juncvrouwe Herrät noch des gefindes phlac, 
diu Helchen ſweſter tohter, an der vil tugende lac, 
biu gemahele Dietriches, eins edelen Füneges Tint, - 
bie tohter Nentwines: diu hete vil der eren fint. 


1322 Gegen der geſte kümfte vreute ſich ir muot; 
ouch was dar zuo bereitet vil kreftiges guot. 
wer kunde iu daz beſcheiden wie ſit der künec geſaz? 
fi gelebten dä zen Hiunen nie mit küneginne baz. 
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22. Abenteuer. Wie Kriembilb bei den Heunen empfangen ward. 443 


In Heimburg der alten verblieb man über Nacht. 

Da fonnte Niemand wißen ‚von des Volles Mad, 
Mit welchen Heerkräften fie ritten durch das Land. 
Hei! was fchöner Frauen man in feiner Heimat fand! 


In Mifenburg der reichen fieng man zu fegeln an. 

Verdeckt ward das Waßer von Roſs und aud von Mann, 
As ob es Erde wäre, mas man dod) fließen fah. 

Die megemüden Frauen ‘mochten fich wohl ruhen ba. 


Zufammen war gebunden mandes Schifflein gut, 

Daß ihnen wenig ſchadete die Woge noch die Flut; 
Darüber ausgebreitet manch köſtlich Gezelt, 

Als ob fie noch immer beides hätten, Land und Feld. 


"Nun war auch in Egelnburg die Märe kund getban: 


Da freute fi darinnen beides, Weib und Mann. 
Etzels Ingefinde, des einft Frau Helle pflag, 
Erlebte bei Kriembilden noch manchen fröhlichen Tag. 


Da ftand in frobem Harren gar mande edle Maid, 
Die feit Helfend Tode getragen Herzeleid. 

Sieben Königstöchter Kriemhild noch da fand; 

Durch die jo warb gezieret König Etzels ganzes Land, 


Herrat die Jungfrau noch des Gefinkes pflag, 
Helkens Schwejtertochter, in der viel Tugend lag, 
Dietrichs Verlobte, eines eveln Königs Sproß, 

Die Tochter Nentweinens, die noch viel Ehren genof. 


Auf der Gäfte Kommen freute fih ihr Mutb; 

Auch ward dazu verwendet viel koſtbares Gut. 

Wer könnt euch des befcheiden, wie ber König ſaß ſeitdem? 
Den Heunen warb nicht wieder eine Köngin fo genehm. 


444 Aventiure wie fi zen Hiunen wart enphangen. 


1323 Dö der fünec mit fime wibe von dem ftabe reit, 
wer tegliche vuorte, daz wart do wol gefeit 
der edelen Kriemhilde: fi gruostes befter bas. 
bei wie gewalteclihen fi fit an Helchen ftat geſaz! 


1324 Getriuliches dienfte® wart ir vil befant. 
bö teilt diu füneginne golt und ouch gewant, 
filber und gefteine: ſwaz fi des über Rin 
mit ir zen Hiunen braͤhte, daz muoſe gar zergeben fin. 


1335 Du wurden ir mit dienſte fiber undertän 
al des küneges mäge und alle fine man, 
daz diu vrouwe Helche nie fo gewalteclich geböt, 
fö fi ir muofen dienen unz an den Kriembilde tät. 


1326 Dö ftuont mit folhen eren der bof und ouch daz lant, 
daz man daͤ zallen ziten die kurzwile vant 
war näch ieglichem daz 'herze truoc den muot, 
durch des füneges liebe und der füneginne guot. 


22. Abenteuer. Wie Kriembild bei den Heunen empfangen ward. 445 


Als der Fürft mit feinem Weibe geritten fam vom Strand, 
Mer eine Jede führte, das warb va mohl benannt 
Kriembild der edeln: fie grüßte deſto mehr. 

Wie ſaß an Helfens Stelle fie bald gewaltig und hehr! 


Getreulichen Dienftes ward ihr viel befannt. 

Die Königin vertbeilte Gold und 'auch Gewand, 

Silber und Gefteine: mas fie des Üüberrhein 

Zum Heunenlande brachte, das mufte gar vergeben fein. 


Auh wurden ihr mit Dienften ergeben allzumal 
Die Freunde des Königs und Denen er befahl, 
Daß Helke nie die Königin fo gewaltiglich gebot 
Als fie ihr dienen muften bis an Kriemhilbens Tod. 


Da ftand in foldhen Ehren der Hof und aud das Land, 
Daß man zu allen Beiten die Kurzweile fand, 

Wonach einem Jeden verlangte Herz und Muth: 

Das ſchuf des Königs Liebe, dazu der Königin Gut. 


Asentinre 
wie Kriemhilt ir leit gebäbt ze rechen. 


1327 In alſo höben eren, das iſt alwaͤr, 
wontens mit ein ander unz an daz ſibende jaͤr. 
die zit diu küneginne eins ſuns was geneſen: 
des kunde der künec Etzel nimmer vrolicher weſen. 


1328 Sine wolde niht erwinden ſine wurbe ſint, 
daz getoufet wurde daz Etzelen kint 
naͤch kriſtenlichem rehte: Ortliep wart ez genant. 
des wart vil michel vreude über al dez Etzelen lant. 


1329 Swaz ie guoter tugende an vroun Helchen lac, 
ber vleiz ſich vrou Kriemhilt dar nach vil manegen tac. 
die ſite ſi lerte Herraͤt, diu ellende meit. 
diu hete tougenlichen naͤch Helchen grusslichiu leit. 


1330 Den vremden und den kunden was ſi vil wol bekant; 
die jaͤhen daz nie vrouwe beſaze küneges lant 
bezzer unde milter: daz heten ſi vür waͤr. 
daz lop ji truoe zen Hiunen unz an daz driuzehende jaͤr. 


1331 Nu het ſi wol erkunnet daz ir nieman widerſtuont 
alſo noch vürſten wibe küneges recken tuont, 
und daz ſi alle zite zwelf künege vor ir ſach. 
fi gedaͤht ouch maneger leide, der ir daͤ heime geſchach. 


Dreinndzwanzigfles Abentener. 
Wie Kriembild ihr Leid zu rächen gedachte. 


In ſo hohen Ehren, das ift alles wahr, 
Wohnten fie beifammen bis an das ſiebte Jahr. 
Eine? Sohnes war genejen derweil die Königin: 
Das ſchien König Etzeln der allergröfte Gewinn. 


Bis fie es erlangte ließ fie nicht ab davon, 
Die Taufe muft empfangen König Etzels Sohn 
Nach der Chriften Sitte: Ortlieb warb er genannt. 
Darob war große Freude über Etzels ganzem Land. 


, Der Zucht, deren jemals zuvor Frau Helfe pflag, 
Berlin fh Frau Kriemhild darauf gar manchen Tag. 
Es lehrte fie die Sitte Herrat die fremde Maid; 

Die trug noch in der Stile um Helle großes Herzeleib. 


Vor Heimifchen und Fremden mar fie mohlbefannt; 

Es hieß, jo gut und milde hab eines Königs Land 

Nie eine Frau befeßen: das hielten fie für wahr. 

Des rühmten fie die Heunen bis an das breizehnte Jahr. 


Nun wuſte fie, daß Niemand ihr feinblich ſei gefinnt 

Mie wohl noch Königinnen der Fürften Reden find, 

Und daß fie täglich mochte zwölf Könge vor fich fehn. 

Sie vergaß nicht des Leides, das ihr daheim war geichehn. 








448 Aventiure wie Kriemhilt ir leit gedaht ze rechen. 


1332 Si daͤhte ouch maneger eren von Niblunge lant, 
der fi was gewaltee und die ir Hagenen hant 
mit Sivrides töde hete gar benomen: 
und ob im das ouch immer noch ze leide möhte Tomen. 


1333 ‚Das gefchrebe ob ich in bringen möhte in ditze lant.“ 
ir troumde daz tr gienge vil dide an der hant 
Giſelher ir bruoder: fi Fuften zaller ftunt 
vil oft in femftem fläfe. fit wart in arbeite kunt. 


1334 Sine kunde ouch niht vergessen, ſwie wol ir anders was, 
ir ftarfen herzen leide: in ir herzen fi e3 Ins 
mit jämer zallen ftunden, daz man fit wol bevant. 
do begunde ir aber falmen von heisen trehen ir gewant. 


1335 Ez lac ir an dem bergen ſpaͤt unde vruo, 
iwie man fi äne fchulde braͤhte dar zuo . 
daz fi muoje minnen einen heideniſchen man: 
bie nöt die hete iv Hagene unde Gunther getän. 


1336 Das fi daz rechen möhte, bes wunſchtes alle tage. 
‚ih bin nu wol ſo riche, ſwem e3 ouch mifjehage, 
daz ich wol minen vinden mac gebüegen leit: 
daz ver et ich von Troneje Hagnen gerne bereit, 


1337 ‚NRäch den getriumen jämert dickez berze min: 
die mir dA leide täten, möhte ich bi den gefin, 
ſo wurde wol errodhen mines vriundes lip. 
des ich kuͤme erbite,‘ ſprach das jämerbafte wip. 


1338 Ze liebe fi do beten alle flüneges man, 
bie Kriemhilde reden: daz was vil mol getän. 
der fameren phlac Eckewart, dA von er vriunt gewan. 
Kriembilde willen kunde nieman unberftän. 
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23. Abenteuer. Wie Kriemhild ihr Leib zu rächen gedachte. AAO 


Eie gedacht auch noch der Ehren in Nibelungenland, 

Die ihr geboten wurden und die ihr Hagens Hand 

Mit Siegfriedens Tode hatte gar benommen: 

Und ob ibm das nit jemals noch zu Leibe follte fommen. 


„Das geſchäh, wenn ich ihn bringen möcht in biefes Land.“ 5 
Sch träumte wohl, ihr gienge bei Ebel an der Hand | 
Geifelber ihr Bruder; fie küſt' ihn allezeit 

In ihrem janften Schlafe: das warb zu jchmerzlichem Leib. 


Sie fonnt auch nicht vergeßen jo mannigfalitgen Schmerz, 
Schien fie auch jetzo glücklich. Sie las ihn in ihr Herz 

Zu aller Zeit mit Jammer: das ward hernach befannt. 

Aufs Neu begann zu triefen von beiten Thränen ihr Gewand. 


Es lag ihr an dem Herzen, beides, ſpat und frub, 

Wie man mit Widerftreben fte doch gebracht dazu, 

Daß ſie minnen mufte einen heidniſchen Mann: 

Das hatt ihr Freund Hagen. und Herr Gunther angethan. 


Nie fie das rächen möchte, dachte fie alle Tage: 

„sh bin nun wohl jo mädtig, wem es auch mifsbehage, 
Daß ich meinen Yeinden wohl mag jchaffen Herzeleib: 
Dazu wär ich dem Hagen von Tronje gern bereit. 


„Nach den Getreuen jammert noch oft die Seele mein; 

Dod Die mir Leides thaten, möcht ich bei denen fein, 

So würde noch gerochen meines Mannes Tod. 

Kaum Tann ich e3 erwarten,” ſprach die Frau in ihrer Roth. 


Es liebten fie Alle, die dem König unterthan, 

Die Reden Kriembildens; das war mwohlgethan. 

Ihr Kammerer war Edewart: drum war er gern gelehn: 
Kriemhildens Willen fonnte Niemand tiberftehn. 


Simrod, das Nibelungenlied. 29 


450 Aventiure wie Kriemhilt ir leit gedaht ze rechen. 


1339 Si gedaͤhte zallen ziten: „ich wil den künec biten, 
daz er ir des gunde mit güetlichen fiten, 
daz man ir vriunde brohte in der Hiunen lant. 
des argen willen niemen an ber füneginne vant. 


1340 Dd fi eines nahtes bi dem Fünege lac, 
mit armen umbevangen het er fi, als er phlac 
die edelen vrouwen triuten, fi was im fd fin lip 
dd gedaͤhte ir vinde daz vil herlidhe wip. 


1341 Si fprady zuo dem fünege: ‚pil lieber herre min, - 
ich wolde iuch biten gerne, möhtez mit hulden fin, 
das ir mich fehen lieget ob ich daz het verfolt, 
daz ir den minen vriunden waret inneclichen holt.‘ 


1342 Dõ ſprach ver künec riche, getriuwe was fin muot: 
„ich bringe iuch des wol innen, ſwaͤ liep unde guot 
ven helden widervüere, des müeſe ich vreude han, 
wand ich von wibes minne nie bezzer vriunde gewan.“ 


1343 Dõ ſprach diu küneginne: „iu tft daz wol geſeit, 
ich haͤn vil höhe mäge: dar umbe iſt mir fd leit, 
daz mid) die ſo felten ruochent hie gejeben: 
ich heere min diu liute, niuwan vür ellenve jehen.“ 


1344 Dõ Sprach der künec Egel: ‚il liebiu vrouwe min, 
diuht es fi niht ze verre, ſo lüede ich über Rin 
fwel ir dä gerne fehet varn her in min lant.“ 
des vreute ſich diu vrouwe, dö fi den willen fin ervant. 


1345 Si ſprach: ‚wolt ir mir triuwe leiften, herre min, 
fö fult ir boten jenden ze Wormz über Rin. 
fo enbiute ich minen vriunden des ich dA habe munt: 
ſo fumt uns ber ze lande vil manec edel riter guot.“ 
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23. Abenteuer. Wie Kriemhild ihr Leid zu rächen gedachte. 451 


Sie gedacht auch alle Tage: „Sch will den König bitten,“ 
Daß er ihr das gönne mit gütlichen Sitten, 

Daß man ihre Freunde lüd in der Heunen Land. 

Den argen Willen Niemand an ber Königin erfand. 


Als eines Nachts Frau Kriemhild bei dem König lag, 
Umfangen mit den Armen bielt er fie, wie er pflag 
Der edeln Frau zu koſen, fie war ihm wie fein Leib: 
Da gedachte ihrer Feinde dieſes herrliche Weib. 


Sie jprad zu dem Könige: „Biel lieber Herre mern, 
Ich mwollt euch gerne bitten, möcht es mit Hulden fein, 
Daß ihr mich fehen ließet ob ich verbient den Sold, 
Daß ihr auch meinen Freunden märet inniglich hold.“ 


Da ſprach der reihe König, arglos war fein Muth: 
„Des follt ihr inne werden: mas man den Helden thut 
Zu Ehren und zu Gute, mir gefchieht ein Dienft daran, 
Da ich von Weibesminne nie beire Freunde gewann.“ 


Da ſprach zu ihm die Königin: „hr wißt jo gut mie ich, 
Ich babe hohe Freunde: drum fchmerzt es mid), 

Daß mid die fo jelten bejuchen hier im Land: 

Ich bin allen Leuten bier nur als freundlos befannt.“ 


Da Sprach der König Etzel: „Biel liebe Fraue mein, 

Däucht' es fie nicht zu ferne, fo lüd ich überrhein 

Die ihr da gerne jähet bieher zu meinem Land.” | 

Ihr behagte wohl die Rede, als ihr fein Wille ward beiannt, 


Sie ſprach: „Wollt ihr mir Treue leiften, Herre mein, 
So ſollt ihr Boten fenden gen Wormes über Rhein. 
Sp entbiet ich meinen Freunden meinen Sinn und Muth: 


So fommen ung zu Lande viel Ritter edel und gut.“ 
29 * 


452 Aventiure wie Kriemhilt ir leit gedaht ze vechen. 


1346 Er ſprach: ‚jmenne tr gebietet ſo las et e3 gejchehen. 
irn fundet iumer vriunde fd gerne niht gejehen 
als ich fi geſehe, ver edelen Uoten Eint. 
mich müet daz harte jere, daz ft uns ſö lange vremde fint. 


1347 ‚Ob ez dir wol gevalle, vil liebe vrouwe min, 
wolde ich ze boten ſenden näch den vriunden bin 
die minen vivelere in Burgonden lant.‘ 
die guoten videlere hiez er bringen ſä zehant. 


1348 ©i ilten harte balde dä der künec ſaz 
bi der füneginne. er ſaget in beiden das, 
fi folden boten werden in Burgonden lant. 
dd hiez er in bereiten harte berlich gemant. 


1349 Vier und zweinzec reden bereite man dö kleit. 
ouch wart in von dem fünege diu botfchaft gefeit 
wie fi dA laden folden Gunther und fine man. 
Kriembilt diu vrouwe fi funder jprechen began. 


1350 Dõ ſprach der künec riche: .ich fage wie ir tuot: 
ih enbiute minen vriunden lieb und alles guot, 
daz fi ruochen riten ber in miniu lant. 
ich han ſo lieber gefte harte wenec noch 'befant. 


1351 ‚Und ob fi mines willen wellen iht begän, 
die Kriemhilde mäge, daz fi des niht Ian, 
fine komen mir ze liebe zuo miner höchgezit, 
warn vil der minen wünne an minen fonemägen lit.‘ 


1352 Dõ ſprach der fnappen einer, der hiez Swemelin: 
‚mwenne fol iumer höchzit in difen landen fin? 
daz mir iuwern vriunden daz fünnen dort gefagen.‘ 
dd ſprach der künec Etzel: „zen nehften ſunwenden tagen.‘ 
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23. Abenteuer. Wie Kriembild ihr Leib zu rächen gebachte.e 453 


Cr ſprach: „Wenn ihr gebietet, fo laßet es gefchehn. 

Ihr Tönntet eure Freunde nicht fo gerne jehn, 

Der edeln Ute Kinder, als ıch fie fähe gern: 

Es verdrießt mich mächtig, daß fie jo fremd uns find und fern.“ 


Er ſprach: „Wenn dirs gefiele, viel liebe Fraue mein, 
Wollt ich als Boten fenden zu den Freunden bein 
Meine Fiedelipieler nad Burgonbenland.” 

Etzels Spielleute ließ man bringen gleich zur Hand. 


Die Knappen famen beide wo fie den König ſahn 

Sitzen bei der Königin. Da fagt’ er ihnen an, 

Sie follten Boten werden nad) Burgondenland. 

Aud ließ er ihnen Jchaffen reiches herrliches Gewand. ® 


Bierundzwanzig Reden ſchuf man da das Kleid. 

Ihnen warb auch von dem König gegeben der Beſcheid, 
Wie fie Gunthern laden folten und Die ihm unterthan. 
Frau Kriembild mit ihnen geheim zu fprechen noch ſann. 


Da ſprach der reiche König: „Nun höret, wie ihr thut: 
Ich entbiete meinen Freunden alles mas lieb und gut, 
Daß fie geruhn zu reiten hierher in dieſes Land. 
Ich habe noch gar jelten fo liebe Gäfte gekannt. 


„Und wenn fie meinen Willen gejonnen find zu thun, 
Kriemhildes Verwandte, jo mögen fie nicht ruhn 

Und mir zu Liebe fommen zu meiner Luftbarkeit, 

Da mir fo hohe Wonne meiner ‚Schwäger Freundſchaft leiht.“ 


Da ſprach der Knappen Einer mit Namen Schwemmelein: 
„Wann ſoll das Hofgelage in dieſen Landen ſein? 

Daß wirs euern Freunden am Rheine mögen ſagen.“ 

Da ſprach der König Etzel: „In der nächſten Sonnenwende Tagen.“ 


1353 


1354 


1355 


1356 
N 


1357 


1358 


454 * Aventiure wie Krienihilt ir leit gebäht ze rechen. 


‚Wir tuon ſwaz ir gebietet,‘ ſprach dö Werbelin. 

in ir femenäten bat diu fünegin 

bringen tougenlihen die boten fi geſprach; 

dA von vil manegem degene ſit weneec liebes geſchach. 


Si ſprach gen boten beiden: „nu dienet michel guot, 
daz ir minen willen vil tougenlichen tuot, 

und jagt ſwaz ich enbiete heim -in unfer lant: 

ich made iuch guotes ride und gibriu herlich gewant. 


Swaz ir der miner vriunde immer muget gejeben 
ze Wormze bi dem Nine, den jult w niht verjehen 
daz ir noch ie gefehet betrüebet minen muot; 

und jaget minen dieneft den beiden füene unde guot. 


‚Bitet daz fi leiften ſwaz in der künee enböt 

und mich da mite ſcheiden von aller miner not. 
die Hiunen mwellent wenen deich Ane vriunde ji. 
ob ich ein riter hieze ich faame in eteswenne bi. 


‚Und faget ouch Gernöte, dem edlen bruoder min 
daz im zer werlde niemen holder müge fin. 

bitet, daz er mir bringe ber in ditze lant 

unfer beften vriunde, deiz ung zen eren fi gewant, 


„Sö ſaget ouch Giſelhere, er gedenke mol daran, 
daz ich von ſinen ſchulden nie leides niht gewan: 


des ſehen in vil gerne hie din ougen min; 
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des wolde ich immer mere Hinz im bienenbe fin. 


‚Saget ouch miner muoter die ere die ich han. 
und ob von Troneje Hagene welle dort beftän 
wer ji danne wiſen ſolde durch diu lant: 


dem fint die wege von finde ber zen Hiunen wol befant‘ 
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23. Abenteuer, Wie Kriemhild ihr Leid zu rächen gedachte. 455 


„Bir thun, was ihr gebietet,” ſprach da Werbelein. 

Kriemhild ließ die Boten. zu ihrem Kämmerlein 

Führen in der Stille und beſprach mit ihnen da, 

Wodurch noch manchem Degen bald wenig Liebes geſchah. 


Sie fprach zu beiden Boten: „Ihr verbienet großes Gut, 
Wenn ihr verichwiegen meinen Willen thut 

Und jagt was ich entbiete heim in unfer Land: 

Ich mach euch reich an Gute und geb euch herrlich Gewand. 


„Wen ihr von meinen Freunden immer möget ſehn 
Zu Wormes an dem Rheine, jo follt ihrs nie geftehn, 
Daß ihr mich jemals ſahet betrübt in meinem Muth; 
Und entbietet meine Grüße dieſen Helden fühn und gut. 


„Dittet fie zu leiften mas der König entbot, 

Um mich dadurch zu jcheiden von aller meiner Noth, 

Ich fcheine vor den Heunen freundlos zu fein. 

Denn ich em Ritter hieße, ich käme manchmal an den Rhein. 


„Und fagt auch Gernoten, dem lieben Bruder mein, 
Daß ihm auf Erden Niemand holder möge fein: 
Bittet, daß er mir bringe hieber in dieſes Land 
Unfre beften Freunde: jo wird ung Ehre befannt. 


„Und jagt auch Geifelheren, ich mahn ihn daran, 

Daß ich mit feinem Willen nie ein Leid gewann: 

Drum fähn ihn hier im Lande gern die Augen mein; 

Auch will ih all mein Leben ihm zu Dienft verpflichtet fein. 


„Und jagt auch meiner Mutter wie mir Ehre bier gejchieht; 
Und wenn von Tronje Hagen der Reife fich entzieht, 

Der ihnen zeigen folle die Straßen dur das Land? 

Die Wege zu den Heunen find ihm von frühauf befannt.“ 


456 Aventiure wie Krlembilt ir leit gedaͤht ze rechen. 


1360 Die boten niene weſſen waͤ von daz was getän, 146 
daz fi von Troneje Hagenen niht beliben folden län 
dort bi dem Rine. e3 wart in fiber leit: 
mit im was manegem begene zem grimmen töbe widerſeit. 


1361 Brieve unde botichaft was in nu gegeben. 14 
fi vuoren guote rihe und mohten fchöne leben. 
urloup gap in Etzele und ouch fin fchoene wip; 
in was von guoter wate wil wol gezieret der lip. 


23. Abenteuer. Wie Kriembild ihr Leid zu rächen gedachte. 457 


Nun touften nicht die Boten, warum das möge fein, 

Daß fie biefen Hagen von Tronje nit am Rhein 

‚Bleiben laßen follten. Bald warb es ihnen leid: 

Durd ihn war manchem Degen mit dem grimmen Tode gedräut. 


Botenbrief und Siegel ward ihnen nun gegeben; 

Sie fuhren reich an Gute und mochten herrlich leben. 
Urlaub gab ihnen Etel und fein jchönes Weib; 

Ihnen war auch wohlgezieret mit guten Kleidern der Leib. 


Aventinre 
wie Werbel unde Swemel vie botfhaft wurben. 


1362 Dd Ebel fine botichaft zuo dem Nine fande, 
dd vlugen difiu mere von lande ze lande: 
mit boten harte fnellen er bat und ouch geböt 
zuo finer höchgezite; des holte maneger dä den töt, 


1363 Die boten dannen vuoren üzer Hiunen lant 
zuo den Burgonden: dar wären fie gejant 
naͤch drien eblen fünigen und ouch näd ir man: 
fi folten fomen Ebelen; des man dö gähen began. 


1364 Hin ze Bechlären Tömen fi geriten: 
ba diende man in gerne, dazn wart dä niht vermiten. 
Rüedger finen dieneft enböt und Gotelint 
bi in bin ze Nine und ouch des marcgräpen kint. 


1365 Sine liegend äne gäbe von in niht ſcheiden dan, 
daz deſter baz gewüeren die Etzelen man. 
Uoten und ir finden enboͤt dd Nüedeger, 
fine Beten in ſo wage deheinen marcgräven mer. 


1366 Si enbuten ouch Prünbilde dieneſt unde guot, 
fteeteliche triume und willigen muot. 
do fi die rede vernämen, die boten wolden varn: 
ft bat diu marcgraͤvinne Got von himele bewarn. 


1. 


Vierundzwanzigfles Abentener. 
Wie Werbel und Schwemmel die Botſchaft braten. 


AS Etzel ſeine Boten Bin zum Rheine fanbte, 
Da flogen diefe Mären von Lande zu Lande: 
Mit ſchnellen Abgefandten bat er und entbot 
Zu feinem Hofgelage; da holte Mancher fi den Top. 


- Die Boten ritten binnen aus der Heunen Land 


Zu den Burgonden, wohin man fie geſandt 
Zu dreien edeln Königen und ihrem Heeresbann: 
Daß fie zu Etzeln kämen; zu eilen hub man da an. 


Zu Bechelaren famen die Boten angeritten. 

Ihnen diente man da gerne, daß fie nicht Mangel litten. 
Ihre Grüße fandten Rüdger und Ootelind 

Den Degen an dem Rheine und auch des Markgrafen Kind. 


Sie liegen ohme Gaben die Boten nicht hindann, 

Daß defto fanfter führen Die Etzeln untertban. 

Uten und ihren Söhnen entbot da Rüdiger, 

Ihnen jo gewogen hätten fie feinen Markgrafen mehr. 


Sie entboten auch Brunhilden Alles was lieb und gut, 
Ihre ftäte Treue und bienftbereiten Muth. 

Da wollten nad) der Rede die Boten weiter ziehn; 
Gott bat fie zu bewahren Gotlind die edle Marfgräfin. 


A460 Aventiure wie Werbel unde Swemel die botichaft wurben. 


1367 E das die boten komen vol durch Beier lant, 
Werbel der vil jnelle den guoten biſchof vant. 
waz der dd finen vriunden bin z3e Nine enböt, 
daz ift mir niht gewizzen: niuwan fin golt aljö röt 


1368 Gab er den boten ze minnen. riten er fi lie. 
do fprach ver biſchof Pilgerim: ‚und ſolde ichs ſehen bie, 
mir were wol ze muote, die ſweſter füne min: 
ich mac leider felten zuozin komen an den Rin.“ 


1369 Welbe mege ji vüeren ze Rine durch diu lant, 
bes fan ich niht beicheiden. ir filber und gewant 
des ennam in nieman: man vorbte ir herren zorn: 
jaͤ mas vil gewaltec der edele fünec mol geborn. 


1370 Inre tagen zwelfen koͤmens an den Rin, 
ze Wormez zuo dem lande, Werbel und Siwemelin. 
dd fagte man diu mare den fünegen und ir man, 
dä kemen boten vremde: Gunther do vrägen began. 
1371 Dõ fprach der vogt von Nine: ‚mer tuot und daz befant, 
von difen vremden reden, die köment in daz lant” 
daz enweſſe nieman unze daz fi ſach 
Hagene von Troneje da ze Gunthere ſprach: 


1372 ‚Uns komen niuwe mare, des wil ich iu verjehen: 
die Etzelen videlere die haͤn ich hie geſehen; 
fi hat iumer ſweſter geſendet an den Rin: 
fi juln uns durch ir herren gröze mwillefomen fin.‘ 


1373 Si riten al bereite vür den palas dan: 
e3 gevuoren herlicher nie vürften ſpileman. 
des küneges ingefinde enphie fi ſaͤ zehant: 
man gab in herberge und hies behalten ir gemant. 
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24. Abent. Wie Werbel und Schwemmel die Botfchaft brachten. 461 


Eh noch die Boten völlig durchzogen Baierland, 
Merbel’ der jchnelle den guten Bifchof fand. 

Was Der feinen Freunden bin an den Rhein entbot, 
Weiß ich nicht zu jagen; von feinem Golde jo 'roth 


Schenkt' er den Boten Gaben. Als fie wollten ziehn, 

„Sollt ich fie bei mir ſchauen,“ ſprach Biſchof Bilgerin, 
„Sp wär mir wohl zu Muthe, die Schweiterfühne mein: 
sch mag leiver felten zu ihnen fommen an den Rhein.“ 


Was fie für Wege fuhren zum Rheine durch das Land, 
Kann ich euch nicht beſcheiden. Ihr Gold und ihr Gewand 
Blieb ihnen unbenommen; man fiheute Etzels Zorn: 

So gewaltig berichte der edle König wohlgeborn. 


Binnen zwölf Tagen Tamen fie an den Rhein, 

Gen Mormes in die Veſte, Werbel und Schwenmelein. 
Da fagte mans dem König und feinen Degen an, 

Es kämen fremde Boten; Gunther zu fragen begann. 


Da ſprach der Vogt vom Rheine: „Wer macht uns. mehr befannt 
Bon diefen fremden Reden, die famen in das Land?“ 

Davon mufte Niemand bis die Boten fah 

Hagen von Tronje: der begann zu Gunthern da: 


„Wir hören Neues heute, dafür will ich euch ftehn: 


Etzels Spielleute, die hab ich hier geſehn; 
Die har eure Schweiter geſendet an den Rhein: 
Ihres Herren willen follen fie uns willfommen fein.” 


Sie ritten ohne Weilen zu dem Saal heran: 


Sp herrlich fuhr wohl nimmer‘ eines Fürften Fiedelmann. 
Des Königs Ingeſinde empfieng fie gleich zur Hand; 
Herberge gab man ihnen und bewahrte ihr Gewand. 


462 Aventiure wie Werbel unde Swemel die botfchaft wurben 


1374 Ir reiskleider wären rich und |d wolgetän, 
jä mohten fi mit even vür den künee gan; 
fin wolten ir niht mere dä ze hove tragen. 
ob ir ieman geruohte, die boten hiezen daz fagen. 


1375 In der felben mäze man ouch liute vant, 
die e3 vil gerne nämen: den wart ez gejant. 
do leiten an die gefte verre richer waͤt 
als e3 boten küneges ze tragene herliche ftät. 


1376 Dö gie mit urloube dä der fünec jaz 
daz Ebelen gefinde: gerne fach man das. 
Hagene von dem jebele gein den boten jpranc 
und enpbie fi minnecliche: des jagten im die Inappen dan. 


1377 Durch diu funden mare vrägen er began, 
wie ſich Etzele gehabete und die fine man. 
do ſprach der videlere: daz kant geftuont nie baz, 
noch fd vroͤ die liute: nu wizzet enbeliche daz. 


1378 Er brähtes zuo dem mirte; der palas ber was vol: 
do enphie man die gefte fü man immer fol 
güetlichen grüezen in ander fünege lant. 

Swemel vil der reden dä bi Gunthere vant. 


1379 Der künec gezogenlihe grüezen fi began: 
„fit willefomen beide, ir Etzelen jpielman 
und iuwer bergejellen. mes hät euch her geſant 
der fünec von den Hiunen zuo der Burgonden lant? 


1380 Si nigen bö dem fünege. do ſprach Werbelin: 
‚iu enbietet finen dieneft der liebe herre min, 
und Kriemhilt iumer ſweſter her in bite Iant: 
ft habent uns iu reden üf guote triume her gejant.' 





— 


24. Abent. Wie Werbel und Schwemmel die Botſchaft brachten. 


Ihre Reiſekleider waren reich und ſo wohlgethan, 

Sie mochten wohl mit Ehren ſich dem König nahn; 
Doc wollten fie nicht länger fie dort am Hofe tragen, 
„Ob Jemand fie begehre?“ ließen da die Boten fragen. 


Da waren auch zur Stunde Leute bei der Hand, 
Die fie gerne nahmen: denen murben fie gejandt. 
Da Ihmüdten mit Gewanden fo reich die Gäfte fich, 
Wie es Königsboten herrlich ſtand und monniglid. 


Da gieng mit Urlaube hin wo der König ſaß 
Etzels Ingeſinde: gerne ſah man das. 
Herr Hagen gleich den Boten vom Sitz entgegen ſprang, 


Da hub er um die Kunde ſie zu befragen an, 
Wie Etzel ſich gehabe und Die ihm unterthan. 
Da ſprach der Fiedelſpieler: „Nie beßer ſtands im Land, 
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Sie minniglich zu grüßen: des ſagten ihm die Knappen Dank. 


Das Volk war niemals froher, das ſei euch wahrlich bekannt.“ 


Er führte ſie zum Wirthe; der Königsſaal war voll: 
Da empfieng man die Gäſte wie man immer ſoll 
Boten freundlich grüßen in andrer Könige Land. 
Schwemmel der Recken viel bei König Gunthern fand. 


Der König wohlgezogen zu grüßen ſie begann: 
„Willkommen, beide Fiedler, die Etzeln unterthan, 

Mit euern Heergeſellen: wozu hat euch geſandt 

Der König von den Heunen zu der Burgonden Land?“ 


Sie neigten ſich dem Könige. Da ſprach Werbelein: 
„Euch entbietet ſeine Dienſte der liebe Herre mein, 

Und Kriemhild eure Schweſter hieher in dieſes Land: 
Sie haben uns euch Recken auf gute Treue hergeſandt.“ 





"A6A Aventiute wie Werbel unde Swemel die botfchaft wurben. 


1381 Döõ fprach der vürſte ride: ‚der mare bin ich vrö. 
wie gehabt ſich Ebel,‘ fragte der Degen do, 
‚und Kriemhilt min ſweſter üzer Hiunen lant? 
dd Sprach der videlere: „diu mare tuon ich iu befant. 


1382 ‚Sich gehabten Tünege, tu jult wol miszen daz, 
in deheinem lande vroelicher noch bay, 
und alles daz gedigene, Die mäge und vuch ir man. 
fi vreuten fich der reife, bö wir fehieben von dan. 


1383 ‚Genäde finer dienfte, die er mir enboten hät, 
unde miner ſweſter, fit es aljd ftät 
daz fi lebent mit vreuben, der fünec und fine man, 
wande ich doch der mare gevräget forgende han.‘ 


1384 Die ziwene jungen fünege die wären ouch nu fomen: 
fi beten difiu mere alrejte do vernomen. 
durch finer weiter Tiebe die boten gerne-jah 
Giſelher der junge zuo zin dö minnecliden ſprach: 


1385 ‚Sr boten fult ung gröze willekomen fin; 
ob ir dicker woldet ber riten an den Win, 
ir vündet hie die vriunde, die ir gerne möhtet jehen. 
iu folte bie ze lande vil wenec leides geſchehen. 


1386 ‚Wir triuwen iu aller eren,‘ ſprach dd Swemlin; 
‚ine kunde iu niht betiuten mit den finnen min 
wie rehte minneclihe tu Ebel enboten hät 
und iumer ebele ſweſter, der dinc in höhen eren ftät. 


1387 ‚Genäde unde triumen mant iuch des küneges mwip, 
und daz ir’ie was wege iuwer herze und iuwer lip. 
und 3e vorbreit dem Tünege fi wir ber gelant, 
daz ir geruochet riten zuo zin in Etzelen lant. 





24.Abent. Wie Werbel und Schwemmel die Botfchaft brachten. A65 


Da fprach der reiche König: „Der Märe bin ich froh. 

Wie gehabt ſich König Ebel,” der Degen fragte fo, 

„Und Kriemhild meine Schwefter in der Heunen Land?“ 

Da jprach der Fiebelipieler: „Das mad) ich gern euch befannt. 


„Beßer wohl gehabten ſich Könge nirgend mehr 

Und fröhlicher, das mwißet, als die Fürften hehr, 

Und ihre Degen alle, Freund und Unterthan. 

Sie freuten fich der Reife, da mir ſchieden hindann.” 


„Run Dank ihm für die Dienfte, die er mir entbeut, 
Ihm und meiner Schweiter: gern erfahr ich heut, 

Das fie in Freuden leben, der König und fein Lehn; 
Die Frage war nad ihnen nicht ohne Sorge geichehn.“ 


Die beiden jungen Könige waren auch gelommen, 


Die hatten dieſe Märe eben erſt vernommen. 


Geiſelher der junge die Boten gerne ſah 
Aus Liebe zu der Schweſter; gar minniglich ſprach er da: 


„Ihr Boten ſollt uns Degen hochwillkommen ſein; 


Kämet ihr nur öfter geritten an den Rhein, 


Ihr fändet hier der Freunde, die ihr gerne möchtet ſehn. 
Euch ſollte von uns Degen wenig Leides geſchehn.“ 


„Wir verſehn uns aller Ehren zu euch,“ ſprach Schwemmelein; 
„Ich könnt euch nicht bedeuten mit den Worten mein, 

Wie minnigliche Grüße euch Etzel hat geſandt, 

Und eure edle Schweſter, die da in hohen Ehren ſtand. 


„An eure Lieb und Treue mahnt euch die Königin 

Und daß ihr ſtäts gewogen war euer Herz und Sinn. 

Zuvörderſt an den König ſein wir hieher geſandt, 

Daß ihr geruht zu reiten zu ihnen in der Heunen Land. 
Simrod, das Nibelungenlied. 30 


466 Aventiure wie Werbel unde Swemel die botſchaft wurben. 


1388 ,Ez fol ouch mit iu riten der herre Gernöt. 
Etzele der riche iu allen daz geböt, 
ob ir iuch iumer ſweſter nibt ſehen woldet lan, 
jö mwolbe er gerne wizzen waz er iu hete getän, 


1389 ‚Das ir in aljö vremdet und ouch finiu lant? 
ob iu din füneginne wer nie mer befant, 
ſo möhte er doc) verdienen daz irn geruochet jeben: 
ſwenne daz ergienge, ſöo wer im liebe gefcheben.‘ 


1390 Dö ſprach der künec Gunther: ‚über dife fiben naht 
ſo fünde ich iu diu mare mes ich mich han bebaht 
mit den minen vriunden: die wile jult ir gan 
in iumwer berberge und jult vil guote ruowe han.‘ 


1391 Dd ſprach aber Werbelin: ‚und möhte daz geichehen, 
daz wir mine vrouwen möhten & gejeben, 
Uote die vil richen, & wir fehüefen uns gemach? 
Gijelher der edele vil harte zühteclichen ſprach: 


1392 ‚Das enjol iu niemen wenden; und welt ir vür fi gän, 
ir habet miner muoter willen gar getän; 
warn ft fiht iuch gerne Durch die weiter min, 
vroun Kriembilde: ir ſult ir willefomen fin.‘ 


1393 Gijelher fi brahte dA er die vrouwen vant. 
die boten fach fi gerne uͤz der Hiunen lant: 
fi gruoztes minneclihe durch ir tugenthaften muot. 
do fagten ir din mere die boten höviſch unde guot. 


1394 „Min vrou in ber enbietet‘ ſo ſprach Swemelin, 
„ie Dienft in grösen triuwen, und möhte daz gejin 
daz ft uch dicke ſehe, ix fult gelouben das, 
jd wer ir in der werlte mit beheinen vreuden baz. 
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24. Abent. Wie Werbel und Schwemmel die Botſchaft brachten. 467 


„Es fol auch mit euch reiten euer Bruder Gernot, 

Eel der reihe euch Allen das entbot, 

Wenn ihr nicht fommen mwolltet, eure Schmweiter ſehn, 

Sp möcht er doch wohl wißen mas euch von ihm wär geichehn, 


„Daß ihr ihn alfo meidet und auch fein Reich und Land? 
Wär euch auch die Königin fremd und unbelannt, 

Sp möcht er ſelbſt verdienen, daß ihr Tämet ihn zu ſehn: 
Wenn ihr daS leiſten molltet, jo wär ihm Liebes geſchehn.“ 


Da ſprach der König Gunther: „Nach der fiebten Nacht 
Will ich euch verfünden, mes ich mich bedacht 

Hab im Rath der Freunde; geht verweilen hin 

Zu eurer Herberge und findet gute Ruh darin.” 


Da Sprach wieder Werbel: „Kann e8 nicht gejchehn, 
Daß wir unfre Fraue, die reiche Ute, jehn 

Ch wir müben Degen frügen nad) der Ruh?“ 

Da ſprach mit Ritterfitten der edle Geiſelher dazu: 


„Das fol euch Niemand wehren; mollt ihr vor fie gehn, 
So ift auch meiner Mutter Lieb daran geichehn, 

Denn fie fieht euch gerne um die Schweiter mein, 

Fraun Kriemhilde: ihr follt ihr willfommen jein.“ 


Öeifelher fie brachte hin wo er Uten fan. 

Die jah die Boten gerne aus der Heunen Land 

Und empfieng fie freundlich mit tugendreihem Muth. 
Da fagten ihr die Märe die Boten höfiſch und gut. 


„Meine Frau läßt euch entbieten,” ſprach da Schwernmelein, 
„Dienft und ftäte Treue, und wenn es möchte fein, 
Daß fie euch öfter fähe, fo glaubet ficherlich, 
Wohl feine andre Freude auf Erden wünjchte fie fich.“ 
30 * 


468 Aventiure wie Werbel unde Swemel die botfchaft wurben. 


1395 Dö Sprach din füneginne: „des mac nu niht gefin. 
jwie gerne ich die ſehe die lieben tohter min, 
ſo tft leiver mir ze verre des edelen Tüneges wip. 
nu ji immer felec ir und Etzelen lip. 


1396 ‚Sr jult mich laͤzen wizzen & irz gerümet bie, 
ſwenne ir wider wendet: ine geſach fd gerne nie 
boten in langen ziten, danne ich iuch han gejehen.‘ 
die fnappen ir bö lobeten daz fi daz Liezen gefchehen. 


1397 Ben berbergen vuoren die von Hiunen lant. 
dö hete der künec riche näch vriunden fin gejant. 
Gunther der ebele der vrägte fine man 
wie in diu rede geviele? vil maneger fprechen dö began: 


1398 Daz er wol möhte riten in Etzelen Iant. 
daz rieten im bie beiten die er dar under vant 
niuwan Hagen eine: dem was ez grimme leit. 
er ſprach zem künege tougen: ‚ir habt iu felben wiberfeit. 


1399 „Nu ift iu doch gewizzen waz wir haben getän: 
wir mugen immer forge zuo Kriemhilde hän. 
wan ich jluoc ze tode ir man mit miner hant: 
wie getorften wir geriten in daz Etzelen lant? 


1400 Dö ſprach der künec riche: ‚min fwefter lie ben zorn. 
mit fuffe minneclihe fi bat üf uns verforn 
daz wir ie getäten & daz fi hinnen reit, 
e3 enfi et, Hagene, iu eime bon ir widerſeit. 


1401 ‚Nu lät iuch nibt betriegen,‘ ſprach Hagene, ‚mes fi jehen 
die boten von den Hiunen. welt ir Kriemhilde fehen, 
ir mugt wol dA verliefen die ere und ouch den lip: 
ez iſt vil lanereche des füneges Etzelen wip.“ 
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Da fprach die Königswittwe: „Leider fanns nicht fein. 
So gern ich öfter fähe die liebe Tochter mein, 

Sp wohnt zu fern uns leider die edle Königin: 

Nun geh ihr immer felig die Zeit mit Eteln dahın. 


„Ihr tollt mich wißen laßen eb ihr zieht davon, 

Wann ihr reiten wollet; ich ſah nun lange jchon 
Boten nicht fo gerne als ich euch gejehn.” 

Da gelobten ihr die Knappen, ihr Wille folle geichehn. 


Zu den Herbergen giengen Die von Heunenland. 

Der reiche König hatte zu den Freunden hingejandt. 
Gunther der edle fragte Mann für Mann 

Mas fie darüber dächten? Wohl Manche huben da an, 


Daß er wohl reiten möge in König Etzels Land. 

Das riethben ihm die Beften, die er darunter fand. 

Hagen nur alleine, dem war es grimmig leid. 

Er ſprach zum König heimlich: „Mit euch felbit feid ihr im Streit. 


„she habt doch nicht vergeßen was ihr von uns gejchehn: 
Wir müßen vor Kriemhilden in ftäter Sorge ftehn. 

Sch Ichlug ihr zu Tode den Mann mit meiner Hand: 
Wie dürften wir mohl reiten hin in König Etzels Land?“ 


Da fprach der reiche König: „Meiner Schwefter Zürnen ſchwand: 
Mit minniglihem Kuſſe, eb fie verließ dieß Land, 

Hat fie uns verziehen was wir an ihr gethan, 

Es wäre denn fie ſtände bei euch, Herr Hagen, noch an.“ 


„Run laßt euch nicht betrügen,” ſprach Hagen, „mas aud) jagen 
Diefe Heunenboten: wollt ihrs mit Kriemhild wagen, 

Da verliert ihe zu der Ehre Leben leicht und Leib: 

Sie weiß wohl nachzutragen, dem König Ebel fein Weib!” 
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470 Avbentiure wie Werbel unde Swemel die botfchaft wurben. 


1402 Dö fprach zuo dem räte der vürfte Gernöt: 
fit ir von Schulden vürhtet dA den töt 
in Hiunifchen richen; ſolt wirs dar umbe län, 
wirn jehen unfer ſweſter, das wer vil übele getän.‘ 


1403 Dd ſprach der herre Gifelher zuo dem degene: 
fit ir iuch ſchuldee wizzet, vriunt Hagene, 
ſo ſult ir bie beliben und iuch vil wol bewarn 
und laͤzet die getürſtigen mit uns zuo den Hiunen varn.“ 


1404 Dö begunde zürnen von Tronje der degen: 
‚in wil niht daz ir vüeret iemen üͤf den wegen, 
der getürre riten mit iu ze hove baz. 
fit ir niht welt erwinden, ich fol iu wol erzeigen das.‘ 


1405 Dõo ſprach der kuchenmeiſter Rumolt der degen: 
„der vremden und ber kunden mugt ir mol heizen phlegen 
näch iumer felbes willen, wand ir habt vollen rät. 
ih wane niht daz Hagene iuch noch vergifelet hät. 


1406 „Welt iv niht volgen Hagenen, iu ratet Rümolt, 
wand ich iu bin mit triumen dienſtlichen holt, 
das ir hie fult beliben durch den willen min, 
und lät den fünec Ebelen dort bi Kriemhilde fin. 


1407 ‚Wie fund iu in der werlte immer ſamfter weſen? 
ir muget vor iuwern binden bie heime wol genefen. 
ir fult mit guoten kleidern zieren wol den lip, 
trinfet win, den beiten, und minnet wetlichtu win. 


1408 ‚Dar zuo git man iu jpile, die beiten die ie hät 
in der mwerlte künec deheiner. iur lant vil fchöne ftät: 
ir mugt iuch Etzelen höchgezit mit Eren wol bewegen 
und mugt mit iuwern vriunden vil guoter kurzwile phlegen. 
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Da ſprach zu dem Rathe der König Gernot: 

„Ihr mögt aus guten Gründen fürchten dort den Tod 
In heuniſchen Reichen; ſtänden wir drum an 

Und mieden unfre Schwefter, das wär übel gethan.“ 


Da hub der junge Geifelher zu dem Degen an: 

„Wißt ihr euch fchuldig, Hagen, daß ihr ihr Leid gethan, 

So bleibet bier im Lande euer Heil zu wahren; 

Nur laßt, Die ſichs getrauen, mit uns zu den Heunen fahren.“ 


Darob begann zu zürnen von Tronje der Degen: 

„Ich will nicht, daß euch jemand begleitet auf den Wegen; 
Der fi mehr getraue zu dieſer Fahrt als ich: 

Wollt ihrs nicht bleiben laßen, ſo erfahrt ihr das ficherlich.“ 


Da Sprach der Küchenmeifter Rumold der Degen: 

„Der Heimifchen und Fremden mögt ihr zu Haufe pflegen 
Nach euerm Wohlgefallen: da babt ihr vollen Rath; 

Ich glaube nicht daß Hagen euch noch je vergeifelt hat. 


„Wollt ihr nicht Hagen folgen, jo räth euch Rumolo, 
Meil ich euch in Treuen geivogen bin und bolb, 
Daß ihr im Lande bleibet nad) dem: Willen mein 
Und laßt den König Etzel dort bei Kriembilven jein. 


„Wo könntet ihr auf Erden jo gut als bier gebeihn? 

Ihr mögt vor euern Feinden daheim geborgen fein, 

Ihr könnt mit guten Kleidern zieren euern Leib, 

Des beiten Weines trinfen und minnen mandes jchöne Weib. 


„Dazu giebt man euch Speiſe, fo gut fie in der Welt 

Ein König mag gewinnen. Eur Land tft wohl beftellt: 

Ihr mögt euch Etzels Hofgelag mit Ehren wohl begeben, 
Und mögt mit euern Freunden bier guter Kurzweile pflegen. 
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472 Aventiure wie Werbel unde Swemel die Botſchaft wurben. 


. „Ob ir niht anders betet, daz ir möht geleben, 


ich wolde iu eine ſpiſe den vollen immer geben, 
fniten in öl gebroumwen. deiſt Ruͤmoldes rät, 
fit e3 ſo angeftlichen, ir herren, dA zen Hiunen tät. 


. Ich weis daz min vrou Kriembilt iu nimmer wirdet holt; 


ouch habt ir unde Hagene zir anders niht verjolt. 
des jult ir beliben, ez mac iu werben leit: 
ir Tumet es an ein ende, daz ich iu niht haͤn miflefeit. 


‚Des rät ich iu beliben. rich fint iuwer lant: 
man mac tu baz erlofen bie heime diu phant 
danne daͤ zen Hiunen: wer weis wie e3 b& ftät? 
ir fult beliben, herren: daz ift ber Rümolves rät. 


‚Wir wellen nibt beliben,‘ ſprach do Gernöt. 

‚fit e3 ung min ſweſter fd vriuntlich enböt, 

und Etzele der riche, zwiu jolde wir das län? 

der dar niht gerne welle, der mac hie heime beitän.“ 


. „Entriumen,' ſprach do Rümolt, ‚ich ſolz ber eine fin, 


der durch die Etzelen höchgezit Tumt nimmer über Fin. 
zwiu jold ich daz wägen daz ich wager han? 
die wile ib mag immer, mil ich mich felbe leben lan.‘ 


. „Des jelben wil ich volgen,‘ ſprach Ortwin der degen: 


‚ich wil des gejchäftes bie heime mit in phlegen.‘ 
dd fprächen ir genuoge, fi woldenz ouch beiwarn: 
„Got läge iuch, Liebe herren, bA zen Hiunen mol gevarn.‘ 


. Der künec begunbe zürnen bö er daz geſach, 


daz fi bie heime wolden fchaffen ir gemach: 
‚darumbe wirz niht läsen, mir müezen an die vart: 
ez waldet guoter finne, ber fich alle zit bewart.“ 
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„Und hättet ihr nicht® Anderes Hier Davon zu leben, 

Sch mollt euch Eine Speife die Fülle immer geben, 

In Del gefottne Schnitten. Das ift mas Rumold räth, 

Da e3 gar fo ängftlid, ihr Herrn, dort bei den Heunen fteht. 


„Hold wird euch Frau Kriemhild doch nimmer, glaubet mir; 
Auch habt Ihr und Hagen es nicht verbient an ihr. 

Und wollt ihr nicht verbleiben, mer meiß mie ihrs beflagt: 
Ihr werdets noch erfahren, ich hab euch guten Rath gejagt. 


„Drum vath ich euch zu bleiben. Reich ift euer Land: 

Ihr Fönnt hier befer löſen mas ihr gabt zu Pfand 

Als dort bei den Heunen: wer weiß wie e3 ba fteht? 
Verbleibet bier, ihr Herren: das ift was Rumold euch räth.“ 


„Bir wollen nun nicht bleiben,” ſprach da Gernot. 

„Da e3 meine Schweſter jo freundlich uns entbot, 

Und Ebel der reiche, was follten mir nicht gehn? 

Die nicht mit uns wollen, die mögen nur daheim beftehn.“ 


„In Treuen,” ſprach da Rumold, „ich will der Eine fein, 
Der um Etzels Hofgelag kommt nimmer überrhein. 

Wie ſetzt' ich mohl dad Beßre aufs Spiel, das ich gewann? 
Sch will mich felbft am Leben laßen fo lang ich kann.“ 


„Dem Beifpiel will ich folgen,“ ſprach Ortwein der Degen: 
„Ich will der Gelchäfte zu Haufe mit euch pflegen.“ 

Da Iprachen ihrer Biele, fie wollten auch nicht fahren: 

„Gott woll euch, liebe Herren, bei den Heunen wohl bewahren.“ 


Der König Gunther zürnte, als er des ward gemahr, 

Sie wollten dort verbleiben, der Ruhe willen zwar: 

„ir wollen drum nicht laßen, wir müßen an die Fahrt; 
Es waltet guter Sinne mer fi) allezeit bewahrt.“ 
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ATA Aventiure wie Werbel unde Swemel die botfchaft wurben. 


Des antwurte Hagene: ‚lät iu unbilden niht 
mine rede dar umbe; wie halt iu geichibt, 

ih rät iu an den triumwen, welt ir iuch beiwarn, 
ſo fult ir zuo den Hiunen vil gewerlichen varn. 


‚Sit ir niht melt erwinden fo befendet iumer man, 

die beften die ir vindet oder indert muget bän, 

ſo wel ich üs in allen tüfent riter guot: 

fone mag iu niht geiwerren der argen Kriemhilde muot.‘ 


„Des wil ich gerne volgen,“ ſprach der künec zehant. 
dd hiez er boten riten witen in finiu lant: 

dd brähte man der helden driu tüfent ober mer. 

fin wänden niht zerwerben aljö gremlichiu fer. 


St riten vrelihe in Guntheres lant. 

man hiez in allen geben ros und ouch gemwant, 

die da varen folden zuo den Hiunen dan. 

der fünee in guotem willen der vil manegen gewan. 


DH hiez von Tronje Hagene Dancwart den bruoder fin 
ir beider reden abzec vüeren au den Rin. 

bie fömen riterlihe: harnas und gewant 

vuorten die vil jnelen in daz Guntheres lant. 


Dd kom der füene Voller, ein edel jpilman, 

zuo der hovereije mit drizec jiner man: 

die beten ſölch gewete, ez möhte ein fünec tragen. 
daz er zen Hiunen wolde, daz lies er Gunthere jagen. 


Mer der Voller were, daz wild iuch wizzen län. 

er was ein edel herre: im mas ouch undertän 

vil der guoten reden in Burgonden lant. 

durd) daz er videlen Funde mas er ber fpilman genant. 
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Zur Antwort gab da Hagen: „Laßt euch zum Verbruß 
Meine Rede nicht gereihen: was auch geicheben muß, 

Das rath ich euch in Treuen, wenn ihr euch gern bewahrt, 
Daß ihr wohlgerüſtet zu dem Heunenlande fahrt. 


„Wenn ihrs euch unterwindet, To entbietet euer Heer, 

Die Beften, die ihr wißet von Mann und Freund umher, 
Eon wähl id dann aus Allen taufend Nitter gut: 

So mag eud) nicht gefährven der argen Kriemhilde Muth.” 


„Dem Rathe will ich folgen,“ ſprach der König gleich. 
Da fandt er feine Boten umber in feinem Neid). 

Bald brachte man der Helden dreitaujend oder mehr. 

Sie dachten nicht zu finden ſo großes Leid und Befchwer. 


Sie ritten mohlgemuthbet in König Gunthers Land. 
Da ſchuf man ihnen Allen Roſſ und Gewand, 
Die ihm geben follten zum Heunenland Geleit. 
Da fand der König Mandhen zu diejer Reiſe bereit. 


Da ließ von Tronje Hagen Danfwart den Bruder jein 
Achtzig ihrer Reden führen an den Rhein. 

Sie famen ſtolz gezogen; Harniſch und Gewand 

Brachten viel die ſchnellen König Gunthern in das Land. 


Da kam der fühne Voller, ein edler Spielmann, 

Mit dreißig feiner Degen zu der Fahrt heran. 

Ihr Gewand mar herrlid, ein König mocht es tragen. 
Er molle zu den Heunen, ließ er dem Könige fagen. 


Ver Volker fei geweſen, das ſei euch fund gethan. 

Es war ein edler Herre; ihm waren unterthan 

Biel der guten Neden in Burgondenland; . 

Beil er fieveln fonnte war er der Spielmann genannt. 


A76 Wentiure wie Werbel unde Sivemel bie botfchaft wurben. 


1418 Hagne welte tüfent: die hete er wol befant, 
waz in ſtarken ftürmen bete gevrumet ir hant, 
oder ſwaz fi ie begiengen, des hete er vil gejeben: 
den funde anders nieman niuwan vrümekeite jehen. 


1419 Die boten Kriembilbe vil jere daͤ verdroz: 
wan ir vorht zir herren diu waz harte grös: 
ſi gerten tegeliche urloubes von dan. 


des engunde in niht Hagene: daz was durch liſte getaͤn. 


1420 Er ſprach zuo ſime herren: ‚wir ſuln daz wol bewarn 
daz wir fi laͤzen riten & daz wir ſelbe varn 
dar naͤch in ſiben nahten in Etzelen lant. 


treit uns iemen argen willen, daz wirt uns deſter baz erkant. 


1421 ‚Sone mac ouch ſich vrou Kriemhilt bereiten niht dar zuo, 


daz uns durch ir rete ieman ſchaden tuo. 
haͤt aber ſi den willen, ez mag ir leide ergaͤn: 


wir vüern mit ung zen Hiunen ſo manegen üz erwelten man.‘ 


1422 Schilt unde ſetele und allez ir gewant, 
daz ſi vüeren wolden in Etzelen lant, 
daz was nu gar bereitet vil manegem küenem man. 
die boten Kriemhilde hiez man vür Guntheren gaͤn. 


1423 Dõo die boten koͤmen, dö ſprach Gernoͤt: 
„ber künec wil des volgen daz ung Etzel her enböt. 
wir wellen komen gerne zuo ſiner höchgezit 
und ſehen unſer ſweſter; daz ir des äne zwivel fit.‘ 


1424 Dõö ſprach der künec Gunther: ‚kunnet ir uns geſagen 
wenne ſi diu höchzit, oder in welhen tagen 
wir dar komen ſolden? dö ſprach Swemelin: 
„en nehiten ſunewenden ſol fi vil warlichen ſin.“ 
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Hagen wählte taufend, die waren ihm befannt; / 
Was fie in ftarfen Stürmen gefrommt mit ihrer Hand 

Und jonft begangen hatten, das hatt er oft gejehn: 

Es konnte Niemand anderd als ihnen Ehre zugeftehn. 


Die Boten Kriembildend der Aufenthalt verbroß; 

Die Furcht vor ihrem Herren war gewaltig groß: 

Sie hielten alle Tage um ben Urlaub an. 

Den gönnt ihnen Hagen nicht: das war aus Arglift gethan. 


‚ Er ſprach zu feinem Herren: „Wir wollen uns bewahren, 
Daß wir fie reiten laßen bebor wir felber fahren 

Sieben Tage jpäter in König Etzels Land: 

Zrägt man uns argen Willen, jo wird es beßer abgewandt. 


„So mag fih auch Frau Kriembild bereiten nicht Dazu, 
Daß uns nach ihrem Rathe Jemand Schaden thu. 

Bil fie es Doch verjuchen, jo Tommt fie übel an: 

Wir führen zu den Heunen manden auserwählten Mann.” 


Die Sättel und die Schilde und all ihr Gewand, 
Das fie führen wollten in König Eheld Land, 
War nun mwohlbereitet für manden kühnen Mann. 
Etzels Spielleute lud man zu Gunthern heran. 


Als fie die Fürften jahen, begann Herr Gernot: 

„Der König toill leiften was Ebel und entbot. 

Wir wollen gerne fommen zu feiner Luftbarkeit 

Und unfre Schweiter jehen; daß ihr des außer Zweifel feid.“ 


Da ſprach der König Gunther: „Wißt ihr uns zu fagen 
Bann das Feft beginne? oder zu welchen Tagen 

Mir ertvartet werden?” Da ſprach Schwemmelein: 

„Zur nächtten Sonnenwerde, da foll es in Wahrheit fein.“ 


478  Uventiure mie Werbel unde Swemel die botjchaft wurben. 


1425 Der fünec in erloubte, des mas noch niht geichehen, 
ob fi wolden gerne vroun Prünhilde fehen, 
daz fi vür fi folten mit finem willen gän. 
das underftuont dd Volker: das was ir liebe getän. 


1426 „Ian ift min vrouwe Prünhilt nu niht 6 wol gemuot, 
daz ir fi muget ſchouwen,“ ſpräch der riter guot. 
bitet unz morgen: ſo lät mans tuch jehen.' 
dd ſis wänden ſchouwen, doͤne fundes niht gefchehen. 


1427 Dd liez der vürfte riche, er mas den boten holt, 
durch Jin jelbes tugende tragen dar jin golt 
üf den breiten ſchilten: der mohter vil gehän. 
ouch wart in richiu gäbe von jinen vriunden getän. 


1428 Gijelber und Gernot, Gere und Ortwin, 
daz fi ouch milte wären, daz täten fi wol jchin. 
alſo riche gäbe ſi buten die boten an, 
daz ſis vor ir herren nie getorften enphän. 


1429 Dd Sprach zuo dem fünege der bote Werbelin: 
„ber fünec, lät iuwer gäbe hie ze lande fin. 


wir mugen ir doch niht vüeren, min herre es ung verböt, 


daz wir iht gäbe namen: vucd ift es harte lügel nöt. 


1430 Dd wart der vogt von Nine dä von bil ungemuot, 
daz fi verfprechen wolden jd riches küneges guot: 
dd muofen ft enphäben ſin golt und fin geivant, 
daz fi mit in vuorten fit in Etzelen lant. 


1431 Si wolden jehen Uoten € das ft ſchieden dan. 
Gifelher der junge braͤht die jpileman 
pür fine muoter Uoten; diu vrouwe enböt dö dan, 
ſwaz fi eren hete, daz ware ir liebe getän. 


24.Abent. Wie Werbel und Schwemmel die Botfchaftbrachten. 479 


Der König erlaubte, das war noch nicht geichehn, 
Denn fie Frau Brunhilden münfchten noch zu jehn, 
Daß fie mit feinem Willen ſprächen bei ihr an. 
Dem widerſtrebte Volker: da war ihr Liebes gethan. 


„Es ist nun Frau Brunhild nicht fo mohlgemuth, 
Daß ihr fie ſchauen möget,“ ſprach der Ritter gut. 
„Wartet bis Morgen, jo läßt man fie euch fehn.“ 
Sie wähnten fie zu Ichauen, da fonnt e8 doc nicht geichehn. 


Da ließ der reiche König, er war den Boten hold, 
In feiner hohen Milde bringen fein Gold 

Auf den breiten Schilden; wohl war er reich daran. 
Auch boten feine Freunde ihnen große Gaben an. 


Geifelher und Gernot, Gere und Ortewein, 

Wie fie auch milde waren, das leuchtete wohl. ein. 

Eo reiche Gaben boten fie den Boten an, 

Daß fie's vor ihrem Herren nicht getrauten zu empfahn. 


Da ſprach zu dem Könige Werbel allzuhand: 

„Herr König, laßt die Gaben nur bleiben bier im Land. 
Wir könnens nicht verführen, weil ung der Herr verbot, 
Daß wir Gefchenfe nähmen: auch thut es uns wenig Noth.” 


Da ward der hehre König darüber ungemuth, 

Daß fie verſchmähen wollten jo reichen Königs Gut. 
Da muften fie empfahen ſein Gold und fein Gewand 
Und es mit fich führen heim in König Ebels Land. 


Sie wollten Ute fchauen vor ihrer Wiederkehr. 

Die Spielleute brachte der junge Geifelber 

Zu Hof vor feine Mutter; fie entbot der Königin, 
Wenn man ihr Ehre biete, es fei ihr hoher Gewinn. 


480 Abentiure wie Werbel unde Swemel die botſchaft wurben. 


1432 Dõ hiez diu küneginne ir borten und ir golt 
geben durch Kriemhilde, wan der was ſi holt, 
und durch den künec Etzelen den ſelben ſpilman. 
fi mohtenz gerne enphaͤhen: ez was mit triuwen getän. 
1433 Urloup genomen beten die boten nu von dan 
von mannen und von wiben; mit vreuben fi dö dan 
buoren un; in Swäben: dar hiez fi Gernöt 
beleiten fine belven, daz ez in niemen miljeböt. 


1484 Dö ſich die von in fehieben, die ir ba ſolden phlegen, 
diu Etzelen herſchaft ſi vridete üf den wegen: 
des ennam in nieman ros noch ir gewant. 
ſi begunden vaſte gaͤhen wider in der Hiunen lant. 


1435 Swä fi vriunde weſten, daz täten fi den kunt, 
daz die von Burgonden in vil kurzer ſtunt 
komen ber von Rine in der Hiunen lant. 
dem biſchof Piligrine wart ouch daz mare bekant. 


1436 Dö fi vür Bechlaͤren die ſtraͤze nider riten, 
man ſeit ez Rüedegere, daz wart niht vermiten, 
und vroun Gotelinde, des marcgraͤven wip. 
daz fi fi ſehen ſolde, des wart vil vrolich ir lip. 


1437, Gaͤhen mit den moren ſach man die ſpilman. 
Etzelen fi vunden im finer ftat ze Gran. 
bienft über dienfte, der man im bil enböt, 
feiten fi dem fünege: vor liebe wart er vreuden röt. 


1438 Dö din füneginne diu mare vehte ervant, 
daz ir bruoder folden komen in daz lant, 
dd was ir mol ze muote. fi lönde den ſpilman 
mit bil grözer gabe: daz was ir ere getän. 
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Da lieh die Königswittwe ihre Borten und ihr Gold 
Bertheilen um Kriemhildens, denn der war fie hold, 
Und König Etzels Willen an das Botenpaar. 

Sie mochtens wohl empfahen: getreulich bot fie e8 dar. 


Urlaub genommen hatten nun von Weib und Mann 
Die Boten Kriembildens; fie fuhren froh hindann 

Bis zum Schwabenlande: dahın ließ Gernot 

Seine Helden fie begleiten, daß fie nirgend litten Noth. 


Als Die von ihnen ſchieden, die fie follten pflegen; 

Gab ihnen Etzels Herichaft Frieden auf den Wegen, 
Daß ihnen Niemand raubte ihr Roſs noch ihr Gewand. 
Sie ritten jehr in Eile wieder in der Heunen Land. 


Wo fie Freunde wuften, da machten fie es Fund, ' 
In wenig Tagen kämen die Helden von Burgund 

Bom Rheine hergezogen in der Heunen Land. 

Bilgerin, dem Biſchof, ward auch die Märe ‚befannt. 


Als fie vor Bechlaren die Straße niederzogen, 

Da warb auch um die Märe Rüdger nicht betrogen, 
Noch Frau Gotelinde, die Markgräfin ber. 

Das fie fie Ichauen follten, des freuten beide ſich fehr. 


Die Spielleute fpornten die Roffe mädıtig an. 

Sie fanden König Etzeln in feiner Stadt zu Gran. 
Gruß über Grüße, die man ihm ber entbot, 

Brachten fie dem Könige: vor Liebe ward er freudenroth. 


Als da Kriemhilden die Märe warb befannt, 

Daß ihre Brüder wollten Tommen in ihr Land, 

Da ward ihr wohl zu Mutbe: fie gab den Boten Lohn 
Mit reichlichen Geſchenken; fie hatte Ehre davon. 


Simrod, das Nibelungenlien. 31 


AB2  Aventiure wie Werbel unde Swemel die botfchaft wurben. 


1439 Si ſprach: ‚nu faget beide, vil lieben boten min, 15) 
welhe mine vriunde zer böchzit wellen fin, 
der beiten die wir ladeten ber in ditze Iant. 
nu faget, waz redet Hagene, dd er diu mare bevant* 


1440 ‚Er Tom zuo der ſpraͤche an einem morgen bruo: 15 
lügel guoter ſprüche redet er dar zuo. 
dö fi die reife Iobten ber in Hiunen lant: 
daz was dem grimmen Hagene gar zem töde genant. 


1441 ‚Es fument iuwer bruoder die fünege alle dri 15 
in herlichem muote. ſwer mer dar mite fi, 
der mare ich endeclichen wizzen nine fan. 
e3 lobte mit in riten Bolfer der küene ſpileman.“ 


1442 ‚Des enber ich harte lihte,‘ fprad) des Tüneges wip, 15 
„das ich iemer hie gejehe den Volkeres lip; 
Hagnen bin ich wage, der tft ein belt guot: 
daz mirn bie jehen müezen, bes ftät mir höhe der muot. 


1443 Dd gie diu füneginne dä fi den. fünec fach. 15 
wie rehte minneclihe vrou Kriemhilt dö fprad: 
‚wie gevallent tu diu mare, vil lieber herre min? 
des je min wille gerte, nu ſol daz gar verendet fin.‘ 


1444 Din wille derft min vreude,“ ſprach der künec dö. 15 
„ine wart min ſelbes mäge nie jd rehte vrö, 
ob fi immer fomen folden ber in miniu lant. 
durch liebe diner vriunde d ift min ſorge verſwant.“ 


1445 Des Tüneges amptliute die hiezen über al 15 
mit gefivelen rihten palas unde fal | 
gen den lieben geften, die in daͤ folben fomen. 
fit mart von in dem künege vil michel wünne benomen. 


— — —— 
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Ste ſprach: „Nun fagt mir beide, ihr lieben Boten mein, 

Wer will von meinen Freunden bei dem Hofgelage fein, 

Bon den höchften, die wir luden hieher in dieſes Land? 

‚ Sagt an, was ſprach da Hagen, als ihm die Märe ward befannt?” 


„Er kam zu ihrem Rathe an einem Morgen frub; 
Wenig gute Sprüde redet’ er bazu, 

Als fie die Fahrt gelobten nach dem Heunenland: 

Die hat der grimme Hagen die Todesreije genannt. 


„Es fommen eure Brüder, die Könge alle drei 

In berrlihem Mutbe Wer mehr mit ihnen jet, 

Darüber ich des Weitern euch nicht befcheiven Tann. 

Es will mit ihnen reiten Volker der fühne Fiedelmann.“ 


„Des mag ich leicht entbehren,” ſprach die Königin, 

„Wil mit ihnen Volker zu dem Hofgelage ziehn; 

Hagen bin ich gewogen, der ift ein Degen gut: 

Daß wir ihn jchauen follen, des hab ich fröhlichen Muth.“ 


Hin gieng die Königstochter, mo fie den König fah. 

Mie minniglihe Worte fprad Frau Kriemhild da: 

„Wie gefallen euch die Mären, viel lieber Herre mein? 
Mes mich je verlangte, das foll nun bald vollendet fein.” 


„Dein Will ift meine Freude,” der König ſprach da fo: 
„sh wär der eignen Freunde nicht jo von Herzen froh, 
Wenn fie kommen follten hieher in unfer Land. 

Durch deiner Freunde Liebe viel meiner Sorge verſchwand.“ 


Des Königs Amtleute befahlen überall 

Mit Sigen zu erfüllen Palas und Saal 

Für die lieben Gäfte, die da follten kommen. 

Durch die ward bald dem König viel hoher Freude benommen. 
31* 
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Aventinre 


wie die Ffünege zuo den Hiunen vuoren. 


1446 Nü läsen daz beliben mie fi gebären bie. 
höch gemuoter reden die gevuoren nie 
jö rehte berlichen in deheines füneges lant. 
fi beten fwaz fi wolden beide wäfen und gewant. 


1447 Der vogt von dem Rine kleidete fine man 
febzec unbe tüfent, als ich vernomen bin, 
und niun tuͤſent fnehte gen der höchzit. 
die fi da heime liegen die beweinten ez fit. 


1448 Dõ truoc man das gereite ze Wormez über den bof. 
dd Sprach da von Spire ein alter bifchof 
zuo der ſcheenen Uoten: „unſer vriunde mellent varn 
nen der höchzite; Got müeze ji dä bewarn.“ 


1449 Dõ ſprach zuozir finden diu edele Vote: 
„ir joldet hie beliben, beide guote. 
mir ift getroumet binte von engeftlicher nöt 
wie alles daz gevügele in diſme lande ware töt.‘ 


1450 ‚Swer fih an troume wendet,‘ jprad döo Hagene, 
„der enweiz der rehten mare niht ze ſagene, 
fmenne es im zen eren volleclichen fte. 
ih wil daz min herre ze hove naͤch urloube ge. 
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Sünfundzwanzigftes Abentener. 
Wie die Könige zu den Heunen fuhren. 


Die man dort gebahrte vernahmt ihr nun genug. 
Wohl kamen nie gefahren in foldhem ftolgen Bug 

So hochgemuthe Degen in eines Königs Land; 

Eie hatten was fie wollten, beides, Waffen und Gewand. 


Der Vogt von dem Rheine erhob aus jeinem Bann 
Der Degen taufend jechzig, jo ward uns Tunbgethan, 
Und neuntaufend Knechte zu dem Hofgelag ; 

Die fie zu Haufe ließen bemeinten es wohl hernad). 


Da trug man ihr Geräthe zu MWormes übern Hof. 
Wohl ſprach da von Speier ein alter Bilchof 

Zu der fchönen Ute: „Unfre Freunde wollen fahren 
Zu dem Hofgelage: möge Gott fie da bewahren.“ 


Da ſprach zu ihren Söhnen Ute die Fraue gut: 
„Ihr folltet hier verbleiben, Helden hochgemuth. 
Geträumt hat mir heute von ängjtlicher Noth, 

Wie alles das Gevögel in diefem Lande märe tobt.” 


„Wer fih an Träume wendet,” ſprach dawider Hagen, 
„Der weiß noch die rechte Kunde nicht zu jagen, 

Wie ed mög am Beiten um feine Ehre ftehn: 

Es mag mein König immer mit Urlaub hin zu Hofe gehn. 


Yy 


486 Aventiure wie die fünege.zuo den Hiunen vuoren. 


1451 ‚Wir ſuln vil gerne riten in Etzelen lant: 
da mac wol dienen fünege guoter helde hant, 
da wir da ſchouwen müezen Kriemhilde hödyzit.‘ 
Hagene riet die reife; iedoch gerouw ez in fit. 


1452 Er hetez mwiderräten man daz Gernöt 
mit ungebüege im aljö mifleböt. 
er mant in Sivrides, vroun Kriemhilde man: 
er ſprach: daͤ von mil Hagene die grögen hovereife lan.‘ 


1453 Dö fprad) von Troneje Hagen: „durch vorhte ich niht entun. 


„menne ir gebietet, helde, ſö fult ir grifen zuo: 
jä rite ich mit iu gerne in Etzelen lant.“ 
fit wart von im verhouwen manec helm unbe rant. 


1454 Diu jchif bereitet wären ben Tunegen und ir man; 
ſwaz fi Tleiver beten, bin truoe man dar an. 
fi wären vil unmüezec vor äbenbes zit; 
fi huoben ſich von huͤſe harte vroeliche fit. 


1455 Die gezelt und ouch die hütten ſpien man an daz gras 
anderhalp des Rines, daͤ daz geimze was. 
den künec bat noch beliben fin vil ſchoenez wip: 
fi trüte noch des nahtes den jinen mweetlichen lip. 


1456 Pufünen, vloitieren huop fich des morgens vruo 
daz fi varn folden: da griffen fi dö zuo. 
imer liep hete an arme, ber trüte vriundes lip; 
des ſchiet fit wil mit leide des Füneges Ehelen tip. 


1457 Diu kint der jeheenen Uoten die beten einen man 
füenen und getriuwen: dö fi dö molten dan, 
dd jagt er dem Fünege tougen finen must. 
er ſprach: ‚des muoz ich trüren, daz ir die hobereife tuot.‘ 








25. Abenteuer. Wie die Könige zu den Heunen fuhren. 487 


„Wir wollen gerne reiten in König Etzels Land: 
Da mag wol Köngen dienen guter Helden Hand, 
Sp wir da ſchauen ſollen Kriemhildens Hochzeit.” 
Hagen rieth die Reife; doch warb es ſpäter ihm leid, 


Er bätt e3 mwiderraiben, nur daß Germot 

Mit ungefügen Reden ihm Spott entgegenbot. 

Er mahnt’ ihn an Siegfried, Frau Kriembildend Mann: 

Er ſprach: „Darum fteht Hagen die große Reife nicht an.” - 


Da ſprach von Tronje Hagen: „Nicht Furcht ifts, daß ichs thu. 
Gebietet ihr es, Helden, ſo greifet immer zu: 

Wohl will ich mit euch reiten in König Etzels Land.“ 

Bald ward von ihm verbauen mancher Helm und Schilvesrand. 


Die Schiffe ſtanden ſchon bereit zu fahren über Rhein; 
Was fie an Kleivern hatten trugen fie darein. 

Sie waren fehr beflifen bis zur Abendzeit; 

Gie huben fi von Haufe zur Reiſe freudig bereit. 


Sie fchlugen auf im Graſe ſich Hütten und Gezelt 

Jenſeits des Rheines, mo das Lager war beitellt. 

Da bat noch zu verweilen Gunthern fein jchönes Weib; 

Sie herzte Nachts noch einmal des Mannes waidlichen Leib. 


Flöten und Poſaunen erichollen morgens frub 

Den Aufbruch zu verfünden: da griff man raſch dazu. 
Dem Liebes lag im Arme, ver fofte Freundes Leib; 
Mit Leive ſchied bald Manche des Königes Etzel Weib. 


Der jchönen Ute Söhne, die hatten einen Mann, 

Der war getreu und bieder; als man die Fahrt begann, 
Sprach er zu dem Könige geheim nad feinem Muth. 

Er ſprach: „Sch muß wohl trauern, daß ihr die Hofreife thut.” 


488 Aventiure wie die künege zuo den Hiunen vuoren. 


1458 Er was geheizen Ruͤmolt und was ein helt zer hant. 


er ſprach: ‚mem welt ir laͤzen liute und ouch diu lant? 


daz nieman kan erwenden iu recken iuwern muot! 
Kriemhilde mare nie geduͤhten mich guot.“ 

1459 ‚Das lant fi dir bevolhen und ouch min kindelin; 
und biene wol den vrouwen: das ıft der mille min. 
fiven bu feheft meinen, dem troefte finen lip; 
jä tuot un® nimmer leide des künec Ebelen wip! 


C. € daz fi fchieden dannen ber Fünec ze räte gie 
mit finen hohſten mannen: unberihtet er niht lie 
lant unde bürge: die der folden phlegen, 
den lies er ze huote vil manegen üs erwelten degen. 


1460 Diu ros bereitet waͤren den künegen und ir man. 
mit minneclichem kuſſe ſchiet vil maneger dan, 
dem in höhem muote lebete dd der lip! 
daz muoſe fit beweinen vil manec meetliches wip. 


C. Wuofen unde weinen des hörte man genuoec. 
ir kint diu küneginne zem künec üf armen truoc: 
‚wie welt ir nu verweiſen unſer beider lip! 


ir ſult durch uns beliben,‘ ſo ſeit daz jaͤmerhafte wip. 


C. ‚St ſult niht, vrouwe, weinen durch den willen min, 
ir fult in hohem muote bie heime an angeſt fin: 
wir fumen fchiere widere mit vreuden wol gejunt.‘ 
fi Ichieden minneclichen von ir vriunden jä ze ftunt. 


1461 Dõ man die jnellen reden fach zen roſſen gän, 
dd kös man vil der vrouwen trüreclichen ftän. 
daz ir vil langes ſcheiden feite in wol ber muot: 


üf grözen ſchaden ze Tomene, daz herze niene famphte tuot. 
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25. Abenteuer. Wie bie Könige zu den Heunen fuhren. A89 


Er war geheißen Rumold, ein Degen auserlannt. 

Cr Sprach: „Wem wollt ihr laßen Leute nun und Land? 
Daß Niemand doc euch Reden menden mag den Muth! 
Die Mären Kriemhildens dauchten mich niemals gut.“ 


„Das Land jei Dir befohlen und auch mein Söhnelein; 
Und diene wohl den Frauen: das ift der Wille mein. 

Men du meinen fieheft, dem tröfte Herz und Einn; 

Es mird ung nichts zu Leide Kriemhild thun, die Königin.“ 


Eh man jchied. von dannen berieth der König hehr 

Sich mit den höchſten Mannen; er ließ nicht ohne Wehr 
Das Land und die Burgen: bie ihrer follten pflegen, 
Zum Schutze ließ er denen manchen auserwählten Degen. 


Die Roſſe ftanden aufgezäumt den Mannen tvie den Herrn: 
Mit minniglidem Kufle ritt da Mandher fern, 

Dem noch in hohem Muthe lebte Seel und Xeib; 

Das mufte bald beweinen manches waibliche Weib. 


Wehruf und Weinen hörte man genug; 

Auf dem Arm ihr Kind die Köngin zu dem König teug: 
„Wie wollt ihr jo verwaiſen uns Beide auf en Mal? 
Verbleibet Uns zu Liebe,” fprach fein jammerreich Gemahl. . 


„Frau, ihr jollt nicht weinen um den Willen mein, 

Ihr follt bier.ohne Sorgen in hohem Muthe fein: 

Wir fommen bald zurüde mit Freuden wohl gefund.“ 

Sie jchieden von den Freunden minniglich zur jelben Stund. 


Als man die fchnellen Reden ſah zu den Roſſen gehn, 
Fand man viel der Frauen in hoher Trauer jtehn. 
Daß fie auf ewig ſchieden jagt’ ihnen wohl der Muth: 
Zu großem Schaden Tommen, das thut Niemanden gut. 


490 Aventiure wie die fünege zuo ben Hiunen buoren. 


1462 Die fnellen Burgonden ſich ü3 buoben, 
dd wart in dem lande ein michel uoben: 
beiventhalp der berge weinde wip und man. 
ſwie dort ir vole tete, fi vuoren vreelidhe dan. 


1463 Die Niblunges helde Tömen mit in dan 
in tüfent halspergen, vie heime heten lan 
manege jchoene vrouwen gelähens nimmer me; 
Sivrides wunde täten Kriembilde me. 


C. In den ſelben ziten was noch der gloube kranc; 
doch vrumtens einen kapelaͤn, der in meſſe fanc: 
der kom gefunder widere, ſwie er vil kuͤm entran; 
die andern muofen alle dä zen Hiunen beitän. 


1464 Dö fchieten fi ir reife gen dem Möune dan, 
üf durch Oſtervranken, die Guntheres man. 
dar leitete ji Hagene, dem was e3 mol befant. 
ir marichale was Dankwart, ver belt von Burgonden lant. 


1465 Dö fi von Oſtervranken gen Swalevelde riten, > 
dd mobte man fi fiefen an herlichen fiten, 
die bürften und ir mäge, bie helde Iobejam. 
an dem zivelften morgen der belt zer Tuonouwe Fam. 


1466 Dõo reit von Tronje Hagene zaller vorberöft: 
er was den Niblungen ein belflicher tröft. 
do erbeiste der degen küene nider üf den fant; 
fin ros er harte balde zuo eime boume gebant. 


1467 Daz wazzer was ergozzen, diu fchif verborgen: 
e3 ergie den Niblungen zen grözen forgen 
wie fi foemen übere: der wäc was in ze breit. 
do ‚erbeizte zuo der’ erden vil manec riter gemeit. 
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Die ſchnellen Burgonden begannen ihren Zug, 

Da ward im ganzen Lande das Treiben groß genug: 
Beiderjeit3 des Rheines meinte Weib und Mann. 

Mie auch das Volk gebahrte, fie fuhren fröhlich hindann. 


Niblungens Helden zogen mit ihnen aus 

In taujend Halöbergen: vie hatten dort zu Haus 
Viel ſchöne Fraun gelaßen und fahn fie nimmermehr. 
Siegfriedens Wunden, die fohmerzten Kriemhilden jehr. 


Nur ſchwach in jenen Zeiten mar der Glaube noch: 
Es jang ihnen Melle ein Kaplan jedoch: 

Der kam gefund zurüde, obmohl aus großer Noth; 
Die andern blieben alle dort im Heunenlande tobt. 


Da lenkten mit der Reife auf dem Mainftrom an 

Hinauf durd Dftfranfen Die Gunthern unterthan. 

Hagen war ihre Führer, der war da mwohlbefannt. 

Ihr Marſchall war Dankwart, der Held von Burgondenland. 


Da fie von Oſtfranken durch Schwalefelde ritten, 

Da fonnte man fie fennen an den ftolzen Sitten, 

Die Fürften und die Freunde, die Helden lobeſam. 

An dem zwölften Morgen der König an die Donau Fam. 


Da ritt von Tronje Hagen den Andern all zuvor: 
Er hielt den Nibelungen mohl den Muth empor. 
Bald ſprang der fühne Degen nieder auf den Strant, 
Wo er fein Roſs in Eile feit an einem Baume band. 


Die Flut war ausgetreten, bie Schiff’ verborgen: 

Die Nibelungen famen. in große Sorgen 

Wie fie hinüber follten? das Waßer war zu breit. 
Da ſchwang fih zu der Erde mancher Ritter allbereit. 


492 Aventiure wie die künege zuo den Hiunen buoren. 


1468 ‚Leide,“ Sprach do Hagene, ‚mac dir hie mol geichehen, 
vogt von dem Rine: nu mahtu felbe jehen: 
daz wazzer ift engozzen, vil ftare ıft im fin vluot: 
jä iveen wir bie verliefen noch hiute manegen reden guot.‘ 


1469 ‚Waz wizet ir mir, Hagene,‘ fprach der fünec ber, 
„durch iuwer jelbes tugende untreeftet ung niht mer. 
den vurt fult ir uns ſuochen hin über an daz lant, 
daz mir von binnen bringen beide ros und ouch gewant.“ 


1470 ‚Ya enift mir,‘ ſprach Hagene, ‚min leben niht fö leit, 
daz ich mich welle ertrenfen in diſen ünden breit: 
e fol von minen handen erfterben manec man 
in Etelen landen, des ich vil guoten willen han. 


1471 ‚Belibet bi dem wasser, ir ftolgen riter guot. 
ich wil die vergen ſuochen felbe bi der vluot, 
die und bringen übere in Gelphrätes lant.‘ 
dd nam ber ftarle Hagene ſinen guoten ſchildes rant. 


1472 Der belt vil guot geiveefen an finem libe truoc, 
den helm üf gebfinden; liebt was er genuoc. 
do truoc er ob der brünne ein mwäfen alfö breit, 
daz ze beiden eden vıl harte vreiglichen ſneit. 


1473 Dd fuohte er näch den vergen wider unde dan. 
er hörte wazzer giezen: loſen er began. 
in einem fchoenen brunnen täten daz wiſiu mip: 
diu wolden ſich daͤ füelen unde babeten ir lip. 


1474 Hagene wart ir innen, er ſleich in tougen naͤch. 
dd fi daz verſunnen, dö was in dannen gäc. 
daz fi im entrunnen, bes wären fi vil her. 
er nam in ir gemwete: der helt enjchabet in niht mer. 
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„Uebel,“ ſprach da Hagen, „mag bir wohl hier geichehn, 
König an dem Rheine; du magft es felber jehn: 

Das Waßer ift ergoßen, zu ftarf ift feine Flut: 

Ich fürchte wir verlieren noch heute manchen Reden gut.” 


„Hagen, was verweiſ't ihre mir?” ſprach der König hehr, 
„Am eurer Tugend willen, erfchredt ung nicht noch mehr. 
Ihr jollt die Furt uns ſuchen hinüber an das Land, 

Daß wir von binnen bringen beides Rofj und Gewand.” 


„Mir ift ja noch,“ ſprach Hagen, „mein Leben nicht fo leid, 
Daß ich mich möcht ertränfen in biefen Wellen breit: 
Eh ſoll von meinen Händen erfterben mander Mann 
In König Etzels Landen, wozu ich gute Luft gewann. 


„Bleibet bei dem Waßer, ihr jtolzen Ritter gut. 

Sch jelber will die Fergen juchen bei der Flut, 

Die ung hinüberbringen in Gelfratens Land.” 

Da nahm der fühne Hagen feinen Schild an die Hand. 


Es war gut Gewaffen, das der Degen trug: 

Den Helm aufgebunven, der glänzte hell genug; 
Ueberm Harniſch führt er eine breite Waffe mit, 
Die an beiden Schärfen aufs allergrimmigfte ſchnitt. 


Er fuchte bin und wieder nad einem Schiffergmann, 

Da hört! er Waßer gießen; zu laufchen hub er an. 

Sn einem fchönen Brunnen that das mand weile Weib: 
Die wollten fih da Fühlen und badeten ihren Leib. 


Hagen, der fie gewahrte, mollt ihnen heimlich nahn. 
Sie eilten jchnell von binnen, als fie den Helden jahn. 
Daß fie ihm fo entrannen, des freuten fie fich ſehr. 
Da nahm er ihre Kleider und fchabet’ ihnen nicht mehr. 
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Do ſprach daz eine merwip, Hadbure was fi genant: 
‚edel riter Hagene, wir tuon iu hie befant, 

fmenne ir uns wibere gebet unfer maät, 

wie in zuo den Hiunen iumer hovereife ergät.‘ 


Si ſwebten jam die vogele vor im üf der vluot. 
bes hübten in ir finne ftarc unde guot: 

ſwaz fi im fagen wolden, er geloubte in befter bas. 
daz er döo hinze in gerte, mol beſchieden fi im das. 


Si ſprach: ‚ir mugt wol riten in E&elen lant. 

bes feße ich iu ze bürgen min triuwe hie zehant, 
daz helde nie gevuoren in deheiniu riche baz 

naͤch alſoö grögen even; nu geloubet merlichen das.‘ 


Der rede was dd Hagene im fime herzen her: 

dd gab er in ir Eleiber und fümte fich nibt mer. 

do ft an geleiten ir wunderlich gewant, 

dd jageten fim rehte die reife in Etzelen lant. 
— 


Do ſprach daz ander merwip, diu hiez Siglint: 
„ich wil dich warnen, Hagene, Aldriaͤnes kint. 
durch der waete liebe hät min muome dir gelogen: 
und kumeſtu zen Hiunen, ſo biftu fere betrogen. 


„sa joltu keren widere, das ift an der zit; 

wan ir helde füene aljd gelaben fit, 

daz ir fterben müezet in Etzelen lant: 

ſwelhe dar geritent, die hänt den töt an der bant.‘ 


Dõ ſprach aber Hagene: ‚ir trieget äne nöt. 
wie möhte e3 ſich gevüegen daz wir alle töt 
folden dA beliben durch iemannes haz? 

fi begunden im diu mere jagen füntlicher baz. 
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. Da ſprach das eine Meerweib, Habburg war fie genannt: 

„Hagen, edler Ritter, wir machen euch befannt, | 
Wenn ihr ung zum Lohne die Kleider wiedergebt, 

Was ihr auf diefer Reife bei den Heunen erlebt.” 


Sie ſchwebten wie die Vögel vor ihm auf der Flut. 

Den Helden daucht ihr Wißen von den Dingen gut: 

So glaubt’ er um jo lieber mas fie im wollten jagen. 

Mohl beichieden fie ihn deſſen mas er münfchte zu erfragen. \ 


Sie ſprach: „Ihr mögt wohl reiten in König Etzels Land: 
Sch jeß euch meine Treue dafür zum Unterpfanb: 

Es fuhren niemals Helden noch in ein frembes Reich 

Zu ſolchen hoben Ehren: in Wahrheit, ich ſag es euch.“ 


: Die Rebe freute Hageh in feinem Herzen fehr; 

Die Kleider gab er ihnen und fäumte ſich nicht mehr. 

Als fie umgezogen hatten ihr wunderbar Gewand, 

Bernahm er erſt die Wahrheit von der Fahrt in Etzels Land. 


Da ſprach das andre Meerweib mit Namen Siegelind: N 
„Ich will dich warnen, Hagen, Aldrianens Kind. 

Den Kleidern hat zu Liebe meine Muhme dir gelogen: 

Und kommſt du zu den Heunen, fo bift du übel betrogen. 


„Wieder umzufehren, wohl wär e8 an ber Zeit, 
Diemweil ihr kühnen Helden alfo gelaben jeid, 
Daß ihr erfterben müßet in der Seunen Land: ' 
Die da hinreiten, haben den Tod an der Hand.” 


Da ſprach aber Hagen: „Ahr trügt mich ohne Noth: 
Wie jollte das fich fügen, daß wir alle tobt 

Bei der Hochzeit blieben durch Jemandes Groll?“ 

Da ſagten fie vem Degen die Märe deutlich und voll. 


| 
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1482 Dö ſprach aber din eine: „es muoz aljo weſen, 
das iumwer einer ba niht Tan genejen 
niuwan des füneges fapelän: das ift uns mol befant: 
ber kumt geſunder widere in daz Guntheres lant.' 


1483 D5 ſprach in grimmem muote der küene Hagene: 
‚daz ware minen herren müelich ze jagene, 
daz wir zen Hiunen jolden verliefen alle en lip. 
‚nu zeig uns überz wazzer, aller wiſeſte wip.‘ 


1484 Si Sprach: „Sit du der verte niht welleſt haben rät, 
ſwaͤ oben bi dem wazzer ein berberge ftät, 
dar inne ift ein verge, und nindert anderswa.“ 
der mare ber er vraͤgte der geloubet er ſich da. 


1485 Dem ungemuoten reden ſprach diu eine nad: 
„nu bitet noch, er Hagene: jä iſt iu gar ze gäd). 
vernemt noch baz diu mare wie ir Tumet über ſant. 
dirre marke herre der iſt Elfe genant. 


1486 „Sin bruoder derſt gebeisen der degen Gelphrät, 
ein berre in Beier lande: vil müelich es iu ftät, 
welt ir durch fine marke. ir fult iu wol bewarn 
und fult ouch mit dem vergen vil beſcheidenlichen varn. 


1487 ‚Der ift ſo grimmes muotes, ex laͤt iuch niht genefen, 
irn welt mit guoten finnen bi dem helde weſen. 
welt ir daz er-iuch vüere, ſo gebet im den folt. 
er hüetet diſes landes und ift.Gelphräte Holt. 


1488 ‚Und kumet er niht bezite, jo rüefet über vluot, 
und jehet ir heiset Amelrich. der was .ein belt guot, 
der durch vientichefte rümte ditze Iant. 
6 Tumet iu der verge, ſwenne im der name wirt erfant.' 
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Da ſprach die eine wieder: „Es muß nun fo geichehn, 

Keiner von euch Degen wird die Heimat wieberjehn 

Als der Kaplan des Königs: das iſt uns wohl befannt, 

Der fommt geborgen wieder heim in König Gunthers Land.” 


Da Iprach in grimmem Muthe der fühne Hagen: 
„Da hießen meine Herren ich ſchwerlich jagen, 

Wir verlören bei den Heunen Leben all und Leib; 
Nun zeig uns übers Waßer, du allerweiſeſtes Weib.” 


Sie Sprach: „Willſt du nicht ander und fol die Fahrt geichehn, 
So fiehft du überm Waßer eine Herberge ftehn: 

Darinne wohnt ein Ferge ſonſt nirgend nah und fern.“ 

Der Märe, der er nachgefragt, der begab er fi nun gern. 


Dem unmuthsvollen Reden rief noch die Eine nad: 

„Run wartet, Herr Hagen, euch iſt auch gar zu jach; 
Vernehmt noch erft die Kunde wie ihr kommt durch das Land. 
Der Herr diefer Marke, der ift Elfe genannt. 


„Sein Bruder ift geheißen Gelfrat der Held, 

Ein Herr im Baierlande: nicht jo leicht es hält, 

Mollt ihr durch feine Marke: ihr mögt euch wohl bewahren, 
Und follt auch mit dem Fergen gar bejcheiventlich verfahren. 


„Der ift Jo grimmen Muthes, er läßt euch nicht geveihn, 
Wolt ihr nicht fein verftändig bei dem Helden fein. 
Eol er euch über holen, jo gebt ihm guten Gold; 

Er hütet Diefes Landes und ift Gelfraten hold. 


„Und kommt er nicht bei Zeiten, fo rufet über Flut, 
Und jagt, ihr heißet Amelrih; das war ein Degen gut, 
Der feiner Feinde willen räumte dieſes Land: 


Sp wird der Fährmann fommen, mird ihm der Name genannt.“ 
Simrod, das Nibelungenliev. 32 
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1489 Der übermüete Hagene den vrouwen dö neic 
des rätes und ver Iere. der helt vil ftille ſweic. 
dd gie er bi dem wazzer höher an den ſant, 
ba er anberthalben eine berberge vant. 


1490 Er begunde ruofen vafte über vluot: 
‚nu hol mich bie, verge,‘“ ſprach der degen guot. 
ſo gib ich dir ze miete von golde ein bouc vil röt; 
ja ift mir dirre verte, daz wizzeſt, warlichen nöt.‘ 


1491 Der verge was ſoö riche, daz im niht dienen zam: 
da von er lön vil ſelten von ieman dA genam; 
ouch wären fine Inehte vil höhe gemuot. 
noch ftuont alles Hagene eine dishalp der vluot. 


1492 Ds ruofte er mit der krefte daz al der waͤc erdöz 
von des helvdes fterfe: diu was michel unbe groͤz: 
‚nu hol mich, Amelrichen: ich bin ver Elfen man, 
der durch ſtarke vintſchaft von diſen landen entran.‘ 


1493 Bil höch anme ſwerte ein bouc er im do bot, 
lieht unde fchrene was er von golde röt, 
daz man in über fuorte in Gelfrätes Iant. 


der übermüete verge nam ſelbe daz ruoder an bie hant. 


1494 Duch was der ſelbe ſchifman niulich gehit. 
diu gir näch grögem golde vil boſez ende git. 
dd wolt er verdienen daz Hagnen golt vil röt: 
des leit er von dem degene den jwertgrimmegen töt. 


1495 Der verge zöch genöte bin über an den fant. 
den er dA nennen hörte, dö er des nibt envant, 
dd zurnte er ernslichen; dd er Hagenen jach, 
vil harte grimmeclichen er dö zuo dem helde fprad: 
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Der übermüthge Hagen dankte den Frauen hehr 

Des Rathes und der Lehre: Fein Wörtlein ſprach er mehr. 
Dann gieng er bei dem Waßer hinauf an dem Strand, 
Wo er auf jener Seite eine Herberge fand. 


Laut begann zu rufen der Degen über Flut: 

„Run bol mich über, Ferge,“ ſprach der Degen gut. 
„Sp geb ich dir zum Lohne eine Spange golbesroth; 
Mir thut das Weberfahren, das wiße, wahrhaftig Roth.” 


Es brauchte nicht zu dienen der reihe Schiffersmann, 
Lohn nahm er felten von Jemanden an; 

Auch waren feine Knechte zumal von ftolgem Muth, 
Noch immer ftand Hagen allein dießſeits bei der Flut. 


Da rief er fo gewaltig, ver ganze Strom erſcholl 

Bon des Helden Stärke, die war jo groß und voll: 
„Mich Amelrich hol über; ich bin es, Elſes Mann, 

Der vor Starker Feindſchaft aus diefen Landen entrann.“ 


Hoch an feinem Schwerte er ihm die Spange bot; 

Die war ſchön und glänzte von lichtem Golde roth, 

Daß er ihn überbräcdte in Gelfratend Land. 

Der übermüthge Ferge nahm jelbft das Ruder in die Hand. 


Derjelbe Ferge hatt auch neulich erſt gefreit. 

Die Gier nad) großem Gute böjes Ende leiht: 

Er dachte zu verdienen Hagen? Gold jo roth, 

Da litt er von dem Degen hier den jchwertgrimmen Tod. 


Der Ferge z0g gewaltig hinüber an den Strand, 
Melcher ihm genannt war, als er den nicht fand, 
Da hub er an zu zürmen: als er Hagen ſah, 


Mit grimmem Ungeftüme zu dem Helden ſprach er da: 
32 * 
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1496 ,Ir muget wol fin geheisen bi namen Amelrid); 
des ich mich hie veriveene, dem fit ir ungelich. 
von vater und von muoter was er ber bruoder min: 
nu ir mich betrogen hät, ir müezet dishalben fin. 


1497 ‚Nein, durdy Got den richen,‘ ſprach dd Hagene. 
„ih bin ein vremder rede und forge uͤf degene. 
nu nemet vriuntlihe hin minen folt, 
daz ir mich über vüeret: ich bin iu mwerlichen holt.‘ 


1498 Dd ſprach aber der verge: „dein mac nibt gefin. 
e3 babent viende die lieben herren min. 
dar umbe ich niemen vremden vier in bite lant: 
ſö liep dir fi ze lebene, ſo trit vil balde üz an den jant.‘ 


1499 „Rune tuot des niht,‘ ſprach Hagene. „trürec ift min muot. 


nemt von mir ze löne die golt vil guot 
und vüert ung über tüjent ros und aljdö manegen man.‘ 
‚in triuwen,“ ſprach der verge, ‚daz wirdet nimmer getän.“ 


1500 Er huop ein ftarfes ruoder, michel unde breit, 


er fluog e3 uͤf Hagenen, des wart er ungemeit, 
daz er in dem ſchiffe ftrühte an fintu knie. 
fd rehte grimmer verge kom dem Tronjere nie. 


1501 Do wolde er baz erzürnen den übermüeten gaft: 
er fluoe im eine fchalten, daz diu gar zebraft 
Hagnen über houbet; er was ein jtarfer man: 
dä von der Elfen verge grözen jchaden dä geivan. 


1502 Mit grimmigem muote greif Hagene zehant 
vil balde zeiner ſcheide, dä er ein wäfen vant: 
er jluoe im ab daz houbet und warf ez an den grunt. 
diu mare wurden fchiere den ftolzen Burgonden kunt. 
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„Ihr mögt wohl fein gebeißen mit Namen Amelreich ; 

Den ich bier hüben wähnte, dem jeht ihr menig gleich. 

Bon Vater und von Mutter mar er der Bruder mein: 

Nun ihr mich fo betrogen habt, fo müßt ihr dießhalben jein.” 


„Nein! um Gotteswillen,“ ſprach Hagen dagegen. 
„Ich bin ein fremder Rede, bejorgt um andre Degen. 
Sp nehmet denn freundlich hin meinen Sold, 

Und fahrt uns hinüber: ich bin euch ſicherlich hold.“ 


Der Ferge gab zur Antwort: „Das Tann nun nicht fein. 

Viel der Feinde haben die lieben Herren mein. 

Drum fahr ich feinen Fremden hinüber in dieß Land: 

Wenn euch das Leben lieb ıft, jo tretet aus an den Strand.” 


„Das thu ich nicht,“ ſprach Hagen, „traurig ift mein Muth. 
Nehmt von mir zum Lohne vieles Gold jo gut 

Und fahrt ung über, taufend Roſſ und aud jo manden Dann.“ 
„In Treuen,” ſprach der Ferge, „das wird nimmer gethan.“ 


Er hob ein ftarfes Ruder, das mar groß und breit, - 
Und fchlug e8 auf Hagen; dem that es ſolches Leib, 
Daß er im Schiffe nieder ſtrauchelt' auf die Knie. 
Solden grimmen Fergen fand_der von Tronje noch nie. 


Noch ftärker zu erzürnen ben fühnen Frembling, ſchwang 
Er feine Ruderftange, daß fie ganz zeriprang, 

Auf das Haupt dem Hagen; er war ein ftarfer Mann: 
Davon Eljes Ferge bald großen Schaden gewann. 


Mit grimmigem Muthe griff Hagen gleich zur Hand 

Zur Seite nad) der Scheibe, mo er ein Waffen fanb: 

Er Ichlug das Haupt ihm nieder und warf e3 auf den Grund, 
Bald wurden diefe Mären den ſtolzen Burgonden fund. 
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1503 In den jelben ftunden, dd er den ſchifman fluoe, 1621 
daz ſchif floz enouwe: daz was im leit genuoc. 
& erz gerihte widere müeden er began: 
do zöch vil kreftecliche des künec Guntheres man. 
1504 Mit zügen harte ſwinde kerte ez der gaſt 16% 
un; im daz ſtarke ruoder an finer hant zebrait. 
er wolde zuo den reden üz an einen jant. 
bö was dä heinz mere: hei wie fchiere erz gebant 


1505 Mit eime fchiltveszel! das was ein borte fmal. 16% 
da ferter harte balde daz wazzer hin zetal, 
dd vant er finen herren an dem ftabe ftän: 
dd gie im hin enfegene manec watlicher man. 


1506 Mit gruoze in wol enphiengen die edlen riter guot. 162 
dd ſaͤhens in dem fchiffe riechen daz bluot 
von einer ftarfen wunden, die er dem vergen fluoe: 
da von jd muoſe Hagene horen vrägen genuoe. 


1507 Dö der künec Gunther daz heize bluot erſach 169 
ſweben in dem fchiffe, balde er dö ſprach: 
‚wan faget ir mir, Hagene, war tft der verge Tomen? 
iumwer ſtarkez ellen men im daz leben hät benomen.* 


1508 Doõ ſprach er lougenliche: ‚da ich daz ſchif vant, 16 
bi einer milden widen, dä löfte e3 mine hant. 
ih hän deheinen vergen hiute bie gejehen; 
e3 iſt ouch niemen leive von minen jchulden gejchehen.‘ 


1509 Dö ſprach von Burgonden der herre Gernöt: 16 
‚hiute muo3 ich jorgen üf lieber vriunde töt, 
ſit wir der jchifliute bereite niene haͤn. 
wie wir Tomen übere, des muo3 ich trürende ftän.‘ 
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Sm felben Augenblide, als er den Fährmann ſchlug, 

Glitt das Schiff zur Strömung; das war ihm leid genug. 
Eh er es richten Tonnte, fiel ihn Ermüdung an: 

Da zog am Ruder kräftig König Gunthers Unterthan. 


Er verſucht' e8 umzukehren mit manchem fehnellen Schlag 
Bis ihm das ftarfe Ruder in der Hand zerbrad). 

Er wollte zu den Reden ſich wenden an den Strand; 
Da hatt er feines weiter: wie bald er e3 zufammen band 


Mit feinem ES childriemen! einer Borte jchmal. 

Dann wand!’ er auf dem Waßer fich alsbald zu Thal. 
Da fand er feinen Herren harten an dem Strand; 

Es giengen ihm entgegen viel der Degen auserfannt. 


Mit Gruß ihn wohl empfiengen die eveln Ritter gut: 
Sie ſahen in dem Schiffe rauchen noch das Blut 
Bon einer Starken Wunde, die er dem Fergen jchlug: 
Darüber mufte Hagen fragen hören genug. 


Als der. König Gunther das heiße Blut erſah 

In dem Schiffe ſchweben, wie balde ſprach er da: 

„Bo ift denn, jagt mir, Hagen, der Fährmann hingelommen ? 
Eure ftarfen Kräfte haben ihm das Leben wohl benommen.“ 


Da ſprach er mit Verläugnen: „Als ich das Schifflein fand 
Dei einer wilden Weide, da löſt' es meine Hand. 

Sch babe Teinen Fergen heute hier gefehn; 

Es ift auch Niemand Leides hier durch meine Schuld geſchehn.“ 


Da ſprach von Burgonden der ftarfe Gernot: 

„Heute muß ich bangen um lieber Freunde Top, 

Da wir feinen Schiffmann bier am Strome jehn: 

Wie wir hinüber fommen, darob muß ich in Sorgen ftehn.“ 
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1510 Lüte rief dd Hagene: ‚leit niver üf daz gras, 


1511 


1512 


1513 


1514 


1515 


ir Tnehte, das gereite: ich gedenfe daz ich was 
der aller beite verge, den man bi Nine vant: 
jä troume ich iuch wol bringen über in Gelfrätes lant.“ 


Daz ſi defte balder Toemen über vluot, 

diu ros fi an Jluogen: der ſwimmen daz wart guot, 
wan diu ftarfe ünden deheinz in dä benam. 

etliche oumete, als e3 ir müede gezam. 


Ds truogen fi ze Ichiffe ir golt und oud ir mät, 
fit fi der verte niht mohten haben rät. 

Hagene ber mas meilter: des vuorte er üf den fant 
vil manegen füenen reden in daz unfunde lant. 


Zem erſten braͤht er übere tuͤſent riter her, 

dar zuo fine reden. dannoch was ir mer: 

niun tüfent knehte vuorte er an daz lant. 

des tages was unmüezec des füenen Tronjeres hant. 


. Daz ſchif was ungevüege, ſtarc und wit genuoe: 


fünf hundert unde mere e3 wol ze mäle truoc 
ir geſindes mit der ſpiſe, ir gewæefen über vluot. 
an riemen muoje ziehen des tages manec riter guot. 


Dö er fi wol gefunde braͤhte über vluot, 

dö gedähte vremder mare der Inelle degen guot, 

diu im & feiten diu milden merwip: 

des hete des küneges Fapelän näcdh verloren ſinen lip. 


Bi dem kapelſoume er den phaffen vant; 
ob dem beiltuome er leinde an finer hant. 


‚ bes mohte er niht geniesen: daͤ in Hagne ſach, 


der Gotes arme priefter muoſe liven ungemad). 
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Laut rief da Hagen: „Legt auf den Boden her, 
hr Knechte, das Geräthe: ich war, gedenkt mir, mehr 
Der allerbefte Serge, den man am Rheine fand: 
Ich bring euch hinüber, gar wohl in Gelfratend Land.“ 


Daß fie deſto fchneller kämen über Flut, 

Banden fie die Mähren an; ihr Schwimmen ward fo gut 
Daß ihnen auch nicht eines die ſtarke Flut benahm. 
Einige trieben ferner, als Ermüdung ihnen fam. 


Sie trugen zu dem Schiffe ihr Gold und das Gewand, 
Da fie der Fahrt nicht mochten entrathen in das Land. 
Hagen fuhr fie über; da bracdt er an den Strand 
Mancen fühnen Reden in das unbefannte Land. 


Zum erften bracht er über taufend Ritter hehr 

Und feine fechzig Degen; dann famen ihrer mehr: 
Neuntaufend Knechte, die bradıt er an das Land. 

Des Tages war unmüßig des fühnen Tronejerd Hand. 


Das Shiff war ungefüge, ſtark und weit genug: 
Fünfhundert oder drüber es leicht auf einmal trug 
Ihres Volks mit Speife und Waffen über Flut: 

Am Ruder mufte ziehen des Tages mancher Ritter gut. 


Da er fie mohlgeborgen brachte über Flut, 

Da gedachte jener Märe der fchnelle Degen gut, 

Die ihm verfündet hatte das milde Meermeib: 

Dem Kaplan des Königs gieng e8 da ſchier an Leben und Leib. 


Bei feinem Weihgeräthe er den Pfaffen fand 

Auf dem Heiligthume fich ftübend mit der Hand: 
Das fam ihm nicht zu Gute, als Hagen ihn erjab; 
Der gottverlaßne Priefter, viel Beſchwerde litt er ba. 


506 Aventiure wie bie Fünege zuo den Hiunen vuoren. 


1516 Er ſwanc in üz3 dem jchiffe, tar zuo was im gäd). 
bö riefen ir genunge: ‚nu vaͤha, herre, vaͤch. 
Gijelher der junge zürnen er3 began: 


ern wolde e3 doch nibt lägen, er enhete im leide getän. 


1517 Dö ſprach von Burgonden der ftarfe Gernöt: 
‚waz bilfet iuch nu, Hagene, des Tapelänes töt? 
tete e3 ander ieman, ez folde im mefen leit. 
umbe welhe fchulde habet ir dem prieiter widerſeit? 


1518 Der phaffe ſwam gendte: er wolde fin genefen, 
id im teman hülfe: des mohte dö niht weſen, 
wan ber ſtarke Hagene, vil zornec was fin must, 


er ftie3 in zuo dem grunde,; daz endühte nieman guot. 


1519 Dõ der arme phaffe der helfe niht enſach, 
dd kerte er wider übere: des leit er ungemad). 
fivie er niht ſpimmen Funde, im half diu Gotes hant, 
daz er fom gefunder hin wider üz an daz lant. 


1520 Dõ ſtuont der arme priefter und fchutte fine mwät. 
da bi fach wol Hagene, daz fin niht meere rät, 
daz im vür mere fagten diu milden merwip. 
er dähte: diſe degene die müezen liefen den lip.‘ 


1521 Dd fi das ſchif entluoden» und gar getruogen ban 
ſwaz dar üfe beten der drier Tünege man, 
Hagne ez fluoe ze ftuden und warf ez an die vluot. 
des hete michel wunder die reden füene unde guot. 


1522 ‚Zwiu tuot ir daz, bruoder 5 ſprach Dancwart: 
‚wie ſuln wir Tomen übere, ſoö wir die mwiderbart 
riten von den Hiunen ze lande an den Rin? 
fit DO fagte im Hagene daz des Funde niht gefin. 
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Er ſchwang ihn aus dem Schiffe mit jäher Gewalt. 
Da riefen ihrer Viele: „Halt! Herr Hagen, halt!“ 
Geijelher der junge hub zu zürnen an; 

Er wollt es doch nicht laßen bis er ihm Leides gethan. 


Da ſprach von Burgonden der ftarfe Gernot: 

„Was hilft euch nun, Hagen, des Kaplanes Tod? 

Thät dieß anders Jemand, es follt ihm werben leid. 

Was verſchuldete der Priefter, daß ihr fo wider ihn fein?“ 


Der Pfaffe ſchwamm nad Kräften: er hoffte zu entgehn, 
Wenn ihm nur Jemand hülfe: das fonnte nicht geichehn, 
Denn der ſtarke Hagen, gar zornig war jein Muth, 

Etieß ihn zu Grunde wieder; das dauchte Niemanden gut. 


ALS der arme Pfaffe hier Feine Hülfe fab, 

Da wandt er fich zurüde; Beſchwerde litt er da. 

Db er nicht ſchwimmen konnte, doch half ihm Gottes Hand, 
Daß er mwohlgeborgen hinwieder fam an das Land. 


Da ſtand der arme Priefter und jchüttelte fein Kleid. 
Daran erfannte Hagen, ihm habe Wahrheit, 
Unmeidliche, verkündet das milde Meermeib, 
Er dachte: „Diefe Degen verlieren Leben und Leib.“ 


Als fie das Schiff entladen und an den Strand geichafft 
- Was darauf befaßen der Könge Ritterfchaft, 

Schlug Hagen es in Stüde und warf e8 in die Flut: 
Das wunderte gewaltig die Reden edel und gut. 


„Bruder, warum thut ihr das?" ſprach da Dankwart, 
„Wie jollen wir hinüber bei unfrer Wiederfahrt, 
Wenn wir von den Heunen reiten an den Rhein?” 
Hernach jagt’ ihm Hagen, das könne nimmermehr fein. 


508 Aventiure wie die fünege auo den Hiunen buoren. 


1523 Dö Sprach von Troneje Hagene: ‚ich tuonz üf den waͤn, 


ob wir an diſer reife beheinen zagen hän, 
der uns entrinnen welle durch zegeliche nöt, 
der muo3 an dijem wage liden fchemlichen töt.‘ 


Si vuorten mit in einen uͤz Burgonden lant, 

zuo finen handen einen belt: ver was Voller genant: 
der rebete ſpeheliche allen ſinen muot: 

ſwaz ie begie Hagene daz dühte den vivelere guot. 


. Dõ des küneges kapelaͤn daz fchef zerhoumen ſach, 


hin wider überz wazzer er ze Hagene ſprach: 
„ir mörder aͤne triuwe, waz hete ich iu getaͤn, 
daz ir mich aͤne ſchulde hie ertrenket woldet haͤn? 


. Des antwurte im Hagene: ‚nu lät die rede weſen. 


mir ift leit üf mine triuwe, daz tr fit genefen 
bie von minen handen, das wizzet äne fpot.“ 


do ſprach der arme fapelän: ‚des mwil ich immer loben Got. 


‚93 vürht iuch vil Heime, des jolt ir ficher fin. 


nu vart ir zuo den Hiunen, ſo mil ih an ben Rin. 
Got enläz iuch nimmer ze Rine wider fomen, 


des wünſch ich iu vil fere: ir het mir naͤch den lip benomen.‘ 


‚Dos Sprach der fünec Gunther ze ſinem Tapelän: 


‚ez wirt iu mol gebüezet ſwaz iu hät getän 
Hagene in finem zorne, und fum id) an ven Rin 
wider mit mime lebene, des fult ir äne angeft fin. 


. ‚Bart wider heim ze lande, man ez muoz nu fin. 


ich enbiute minen bieneft der lieben vrouiven min 
und andern minen mägen als ich von rebte fol: 
ir fagt in liebiu mere, das wir noch alle varn mol. 
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Da ſprach der Held von Tronje: „sch that es mit Bedacht: 
Haben wir einen Feigen in diejes Land gebracht, 

Der uns entrinnen möchte in feines Herzens Noth, 

Der muß an diefen Wogen leiden jchmählichen Tod.“ 


Sie führten bei fih Einen aus Burgondenland, 

Der ein gar behender Held und Volker war genannt. 
Der redete da launig nad feinem fühnen Muth: 

Was Hagen je begangen, den Fiedler dauchte das gut. 


Als der Kaplan des Königs das Schiff zerichlagen ſah, 

Ueber das Waßer zu Hagen Ipracdh er da: 

„Mörder ohne Treue, was hatt ich euch gethan, 

Daß mich unfchuldgen Pfaffen euer Herz zu ertränten ſann?“ 


Zur Antwort gab ihm Hagen: „Die Rede laßt beifeit: 
Mich kümmert, meiner Treue, daß ihr entkommen ſeid 
Hier von meinen Händen, das glaubt mir ohne Spott.“ 
Da ſprach der arme Priefter: „Dafür lob ich ewig Gott. 


4 


„sch fürcht euch nun wenig, des dürft ihr ficher fein: 

Fahrt Ihr zu den Heunen, fo will ih an den Rhein. 

Gott laß euch nimmer wieder nach dem Rheine fommen, 

Das wünſch ich euch von Herzen: fchier das Leben habt ihr mir 
genommen.” 


Da ſprach König Gunther zu feinem Kapellan: 

„sh will euch alles büßen mas Hagen euch gethan 

Hat in feinem Zorne, komm ich an den Rhein 

Mit meinem Leben wieder: des follt ihr außer Sorge fein. 


„Fahrt wieder heim zu Lande; es muß nun alfo fein. 
Ich entbiete meine Grüße der lieben Frauen mein 

Und meinen andern Freunden, mie ich billig foll: 

Sagt ihnen liebe Märe, daß mir noch alle fuhren wohl.” 


510 Aventiure wie die Fünege zuo den Hiunen vuoren. 


1525 Ir 108 bereitet wären, ie foumer mol geladen. 
fi beten an der verte noch deheinen ſchaden 
genomen der fi muote wan des füneges Fapelän: 
der muoze üf finen vüezen bin wider zuo dem Nine gän. 


25. Abenteuer. Wie die Könige zu den Heuneu fuhren. 511 


Die Rofle jtanden harrend, die Säumer wohl geladen; 
Sie hatten auf der Reife bisher noch feinen Schaden 
Genommen, ber fte fchmerzte, als des Königs Kapellan: 
Der muft auf feinen Füßen fich zum Rheine ſuchen Bahn. 


Aventinre 
wie Danfwart Gelphräten ſluoe. 


1526 Dö fi nu wären alle komen üf den jant, 
der künec hegunde vrägen: „wer fol uns durch diu lant 
die rehten wege wiſen, daz wir niht irre varn 
dd ſprach der küene Voller: ‚daz fol ich eine bewarn. 


1527 Nu enthalt iuch,‘ Sprach Hagene, ‚riter unde fneht. 
man fol vriunden volgen: ja dunket ez mich reht. 
pil ungevüegiu mare diu tuon ich iu befant: 


wirn komen nimmer mere wider in der Burgonden lant. 


1528 ‚Das jagten mir zwei merwip hiute morgen vruo, 
daz wir nibt kemen widere. nu räte ich was man tuo: 
daz ir iuch wäfent, helde. ir jult iuch wol bewarn: 
wir haben bie ftarfe vinde; daz wir gemwerlidhen varn. 


1529 „Ich wände an lüge vinden diu wiſen merwip: 
fi jähen daz gejunder unjer beheines lip 
nimmer ze lande fame niuwan ber Tapelän; 
dar umbe ich in fd gerne wolde hiute ertrenket haͤn. 


1530 Dõ vlugen difiu mare von ſchare baz ze fchar. ⸗ 
des wurden ſnelle helde vor leide miſſevar 
dd fi begunden ſorgen üf den herten töt 
an dirre hovereiſe, des gie in warlichen nöt. 
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Sechsundzwanzigſtes Abentener. 
Wie Dankwart Gelfraten erjhlug. 


. AS fie nun alle waren gelommen an ven Strand, 

Da fragte König Gunther: „Wer foll uns durch das Land 
Die rechten Wege werfen, daß’ wir nicht irre gehn?“ 

Da fprach der fühne Volker: „Laßt mich das Amt nur verfehn.“ 


„Run jeht euch vor,” Sprach Hagen, „ſei's Ritter ober Knecht, 
Man foll Freunden folgen, das dünkt mich gut und recht. 
Eine ungefüge Märe mach ich euch befannt: 

Wir fommen nimmer wieder heim in der Burgonden Land. 


„Zwei Meerfrauen fagten mir das heut morgen frub, 

Wir kämen nimmer wieder. Nun rath ich was man thu: 
Maffnet euch, ihr Helden, ihr ſollt eudy wohl bewahren: 
Wir finden ftarfe Feinde und müßen drum mwehrhaft fahren. 


„Ich mwähnt auf Lug zu finden die mweifen Meerfraun: 
Sie jagten mir, nicht Einer werde wiederihaun 

Die Heimat von und Allen bis auf den Kapellan; 
Drum hätt ich ihm fo gerne heut den Tod angethan.“ 


Da flogen diefe Mären von Schar zu Schar umher. 
Da wurden bleib nor Schreden Degen kühn und hebt, 
Als fie die Sorge faßte vor dem harten Tod 
Auf diefer Hofreife: . das ſchuf ihnen wahrlich Noth. 

83 


Simrod, das Nibelungenliev. 


914 Aventiure wie Dankwart Gelphräten fluoe. 


1531 Da ze Morringen fi wären über fomen, 
da dem Elfen vergen der lip was benomen. 
dd ſprach aber Hagene: ‚fit daz ich vinde han 
verbienet üf der fträse, wir werden fehierlich beftän. 


1532 ‚Ich fluog den felben vergen hiute morgen vruo; 
fi missen wol diu mare. nu grifet balde zuo: 
ſo Gelfrät und Elfe hiute hie befte 
unfer ingefinde, daz e3 in jchevelich erge. 


1533 „Ich erfenne ft ſo füene, ez wirdet niht verlän. 
diu 108 fult iv lägen deſter famfter gän 
daz des iemen wane Mir blieben üf den wegen. 


des rates wil ich volgen,“ 8 ſprach Giſelher der begen. 


1534 ‚Wer fol nu daz gefinde wiſen über lant? 
fi ſprachen: ‚daz ſol Voller, dem fint hie wol befant 
ftige unde fträse; der küene fpilman.‘ | 
e daz mans vollen gerte, man fach mol geiwäfent ftän 


1535 Den fnellen vivelere. den helm er üf gebant; 
in berlicher varwe was fin wicgewant: 
er bant ouch zeinem fchafte ein zeichen daz mas röt. 
fit fom er mit den fünegen in eine vreisliche nöt. 


1536 Dö mas töt des vergen Gelphräte komen 
mit gewiſſen meren; dö hete ez ouch vernomen 
Elſe der vil ftarfe: e3 was in beiben leit. 
fi fanden naͤch ir belden: die wären ſchiere bereit. 


1537 In vil furzen ziten, ich wil iuch horen län, 
ſach man zuo zin riten, die ſchaden heten getän, 
in ftarfen urliugen vil ungevüegiu ber: 
der fömen Gelphräten mol fiben hundert oder mer. 
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Ber Möringen waren fie über Flut gefommen, 

Wo dem Eljen-Fährmann das Leben warb benommen. 
Da ſprach Hagen wieder: „Da ich mir. ſo gewann 
Unterwegs der Feinde, fo fällt man ehſtens uns an, 


„Den Fährmann der Herren erichlug ich heute fruh; 
Sie wißen nun die Kunde. Drum eilt und greifet zu: 
Wenn Gelfrat und Elfe heute bier beitehn 

Unfer Ingeſinde, daß ihnen übel mög ergehn. 


„Sie werben e8 nicht meiben, ich weiß es, fie find kühn. 
Drum laßt in fanftem Schritte die Rofje weiter ziehn, 

Daß nicht Jemand wähne, mir flöhen auf den Wegen.” 
„Dem Rathe will ich folgen,” Sprach da Geifelber ver Degen. 


„Wer zeigt nun dem Oefinde die Wege durch das Land?” 
Sie ſprachen: „Das fol Volker: dem find hie mohlbefannt 
Die Straßen und die Steige, dem kühnen Fiedelmann.“ 
Eh mans von ihm verlangte kam er gewaffnet heran, 


Der fchnelle Fiedelipieler: den Helm er überband; 
Bon herrlicher Farbe mar all fein Streitgemand. 
Am Scafte ließ er flattern ein Zeichen, das mar roth. 
Bald fam er mit den Königen in eine furchtbare Noth, 


Gewiſſe Märe hatte Gelfrat befommen 

Bon de3 Fergen Tone; da hatt es aud vernommen 
Elſe, der ſtarke: beiden war es leid. 

Sie beſandten ihre Helden: die traf man balde bereit. 


Darauf in kurzen Zeiten, nun hört mich weiter an, 
Sah man zu ihnen reiten, denen Schade war gethan, 
In ſtarkem Kriegszuge ein ungefüges Heer: 


Wohl ſiebenhundert ſtießen zu Gelfrat oder noch mehr. 
33 * 


916 Aventiure wie Dankwart Gelphräten fluoc. 


1538 Dd fi ir grimmen vinden begunden riten naͤch, 166 
ja leiten fi ir herren. den was ein teil ze gaͤch 
naͤch den füenen geften: fi wolden anden zorn: 
des wart der herren vriunde fiber mere verlorn. 


1539 Dö bet von Tronje Hagene mol gevlieget das, 166; 
wie möhte finer mage ein belt gehüeten baz? 
er phlac der nächhuote „mit den finen man, 
und Dancwart fin bruoder: das was vil mwislich getan. 


1540 In was des tages zerrunnen: des beten fi niht mer. 166. 
er vorhte an finen vriunden leit unde fer. 
fi riten under jchilten durch ber Beier Iant. 
dar näch in kurzer wile die helde wurden an gerant. 


1541 Beibenthalp der ſtraͤze und binden vafte naͤch 166 
fi hörten hüeve Flaffen; dem liute was ſo gäd). 
dd sprach der fliene Dancwart: ‚man wil una bie beftär: 
nu binden üf die helme: daz ift ratlich getän.* 


1542 Si hielten ab ir verte als ez muoſe fin. 166 
fi ſahen in der vinfter der liehten jchilde ſchin. 
döne mwolte Hagene niht langer fi verbagen: 
„wer jagt uns üf der fträge* daz muos im Gelphrät do jagen. 


1543 Dõ ſprach der marcgräve üser Beier lant: 166 
„wir fuochen unfer vinde und haben her naͤch gerant. 
ich enweiz niht wer mir hiute minen bergen fluoc. 
der was ein belt zen handen: des tft mir leide genuoc.“ 


1544 Dd ſprach von Tronje Hagene: was der verge din? 166: 
der wolde uns niht vüeren; des ift diu jchulde min: 
do ſluoc ich den reden; beiswär des gie mir nöt: 
ich het von finen handen näd den grimmigen töt. 
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Als man den grimmen Feinden nachzuziehn begann, 

Ihre Herren, die fie führten, huben zu jagen an 

Nach den fühnen Gäſten. Sie wollten Rache haben: 

Da muiten fie der Freunde bernach noch Manchen begraben. 


Herr Hagen von Tronje richtete das ein, 

Wie konnte feiner Freunde ein beßrer Hüter fein? 

Daß er die Nachhut hatte und Die in feinem Bann, 

Mit Dankwart feinem Bruder; das war gar mweislich gethan. 


Ihnen war der Tag zertonnen, den hatten fie nicht mehr. 
Er bangte vor Gefahren für feine Freunde ſehr. 

Sie ritten unter Schilden durch ver Baiern Land: 
Darauf nad kurzer Weile die Helden wurden angerannt. 


Beiderſeits der Straße und hinter ihnen her 

Bernahm man Hufe Ichlagen; die Haufen eilten jehr. 

Da ſprach der fühne Dankwart: „Gleich fallen fie ung an: 
Bindet auf die Helme, das dünkt mich rätblich gethan.“ 


Sie bielten ein mit Reiten, als e3 muſte jein. 

Sie fahen ın dem Dunkel der lichten Schilde Schein. 

Nicht länger ftille ſchweigen mochte da Herr Hagen: 

„Wer verfolgt und auf der Straße?" Das mufte Gelfrat ihm jagen. 


Da Sprach zu ihm der Markgraf aus der Baiern Land: 
„Wir fuchen unjre Feinde, denen find mir nachgerannt. 
Ich weiß nicht, wer mir heute meinen Fergen ſchlug: 

Das war ein jchneller Degen; mir iſt leib um ihn genug.” 


Da ſprach von Tronje Hagen: „War der Yerge dein? 
Er wollte ung nicht fahren; alle Schuld ift mein: 

Da erſchlug ich den Reden; fürwahr, e8 that mir Notb: 
Ich hatte von dem Degen fchier den grimmigen Tod. 


518 Ayentiure wie Dantwart Gelphräten ſluoc. 


1545 ‚Jh böt im ze miete golt und ouch geivant, 
daz er uns über vuorte, belt, in bin lant. 
des zurnder fö fere, daz er mich dö ſluoc 


mit einer ftarken fchalten: des wart ich grimme genuoc. 


1546 ‚Do Tom ich zuo dem ſwerte und mwert im finen zorn 
mit einer ftarfen wunden: des wart ber belt verlorn. 
daz bringe ich iu ze juone ſwie iuch dunket guot.‘ 
dd gie e3 an ein ftriten: fi wären berte gemuot. 


1547 ‚ch weſſe mol," ſprach Gelphrät, .dö hie vür gereit 
Gunther und fin gefinde, daz uns gefchaehe leit 
von Hagenen übermüete. nu fol er niht genefen: 
vür des vergen ende muoz ber belt hie bürge weten.“ 


1548 Si neicten über fchilte ze ftihen nu diu fper, 
Gelphrät und Hagene: in was ze ein ander ger. 
Elfe und Dancwart til herlichen riten; 


fi verjuobten wer fi wären: dA wart vil grimme geftrifen. 


1549 Wie möhten fid) verfuochen immer beide baz? 
von einer ſtarken tiofte hinderz ors geſaz 
Hagne der küene von Gelphraͤtes hant. 
im braſt daz vürbüege: des wart im vallen bekant. 


1550 Bon ir ingeſinde der krach der ſchefte ſchal. 
dö erholte ouch ſich dort Hagene, dä er was ze tal 
komen von dem ſtiche nider uͤf daz gras. 
er wæene unſamphtes muotes wider Gelphraͤten was. 


1551 Wer in diu ros behielte, daz iſt mir unbekant. 
fi waͤren zuo der erden komen üf den fant, 
Hagne unde Gelphrät, ein ander liefens an. 
des hulfen ir gefellen, daz in wart ftriten Tunt getän. 
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„Ich bot ihm zum Lohne Gold und Gewand, 

Daß er uns überführte, Held, in euer Land, 

Darüber zürnt er aljo, daß er nach mir ſchlug 

Mit einer ftarlen Stange, mas ich ihm ungern vertrug. 


„Da griff ich nach dein Schwerte und mehrte feinem Zorn 
Mit einer ſtarken Wunde: da war der Held verlorn. 

Sch ſteh euch bier zur Sühne, haltet ihrs für gut.“ 

Da gieng e3 an ein Streiten: fie hatten zornigen Muth, 


„Ich mwufte wohl,“ ſprach Gelfrat, „als hier mit dem Geleit 
Sunther zog vorüber, uns geſchäh ein Leid. 

Bon Hagend Uebermuthe. Nun büßt ers mit dem Leben: 
Für des Fergen Ende foll er felbit bier Bürgichaft geben.“ 


Ueber die Schilde neigten da zum Stich den Sper 

Gelfrat und Hagen; ſich zürnten beide ſchwer. 

Elfe und Dankwart zufammen herrlich ritten; 

Sie erprobten wer fie waren: da wurde grimmig gejtritten. 


Mann verfuchten Helden in fühnerm Kampfe fi? 

Bon einem ftarfen Stoße janf Hagen hinter fich 

Bon der Mähre niever durch Gelfratens Hand. 

Der Bruftriem war gebroden: fo ward ihm Fallen bekannt. 


Man vernahm aud) beim Gefinde brechender Schäfte Schall. 
Da erholte fih auch Hagen wieder von dem Fall, 

Den er auf das Gras gethan von des Gegners Stoß:  _ 
Da erft ward fein Zürnen tiber Gelfraten groß. 


Mer ihnen hielt die Rofie, das ift mir unbefannt. 

Sie waren aus den Sätteln gefommen auf den Sand, 
Gelfrat und Hagen: nun liefen fie fich an. 

Ihre Gefellen halfen, daß man Streitend Kunde gewann. 


520 Aventiure wie Dankwart Gelphräten fluoc. 


1552 Swie bitterlichen Hagene zuo Oelphräte ſpranc, 
der edle marcgräve des ſchiltes hin im ſwanc 
wol gegen einer ellen: daz viur dräte dan, 


des mas vil näch erftorben bes künee Guntheres man. 


1553 Do begunde er Dancwarten vil vafte ruofen an: 
„bilfä, lieber bruoder, jaͤ bat mich beitän 


ein belt zuo finen handen: ber enlät mich niht genejen.‘ 
do Sprach der füene Dancwart: ‚des fol ich ſcheidere weſen. 


1554 Der belt dd ſpranc dar näber und ſluoc im einen ſlac, 


da von ber herre Gelphrät vor im töt gelac. 
Elſe molde gerne rechen do den man, 
er und fin gefinde: fi ſchieden fchebelichen dan. 


1555 Im mas erflagen der bruoder, jelbe wart er wunt. 
wol abzee ſiner degene beliben da zeſtunt 
mit dem grimmen töde: der herre muoje dan 
vlübteclichen menden von den Guntheres man. 


1556 Dö die von Beier lande michen ü3 dem wege, 
do hört man naͤch hellen die wreißlichen flege: 
dd jagten die von Troneje ir vienden näd); 
die e8 niht enkelten wänden, den was allen ze gaͤch. 


1557 Do ſprach an ir vlühte Dancwart der begen: 
‚mir ſuln wider wenden balde üf diſen wegen, 
und läge wir fi riten: fi fint von bluote naz. 
gähen wir zen vriunden: in triuwen rät ich iu das.‘ 


1558 Dö fi bin wider kömen da der ſchade mas geichehen, 
dd ſprach von Tronje Hagene: ‚belve, ir ſult bejehen 
wes uns bie gebrefte ober men wir han verlorn 
bie in difme ftrite . durch den Gelphraätes zorn.“ 
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Wie träftiglih auch Hagen zu Gelfraten Iprang, 
Ein Stüd von Ellenlänge der edle Markgraf ſthwang 
Ihm vom Schilde niever; das Feuer ftob daran. 
Da wäre fchier erftorben König Gunther Unterthan. 


Er rief mit lauter Stimme Danfwarten an: 

„Hilf mir, lieber Bruder, ein fehneller ſtarker Mann 
Hat mich bier beftanden: der läßt mich nicht am Leben.“ 
Da fpracd der fühne Dankwart: „Dem will ich ein Ende geben.“ 


Da ſprang der Degen näher und fchlug ibm einen Echlag, 
Davon Herr Gelfrat fterbend ihm vor den Füßen Iag. 
Elfe wollte Rabe nehmen für den Mann: 

Do er und fein Gefinde ſchied mit Echaden hindann. 


Sein Bruder war erichlagen, jelber war er wund. 

Wohl achtzig feiner Degen blieben gleich zur Stund 

Des grimmen Todes Beute: da mufte wohl der Held 
Gunthers Mannen räumen in geihtwinder Flucht das Feld. 


Als Die vom Baierlande wichen aus dem Wege, . 
Man börte nachhallen die furchtbaren Schläge: 

Da jagten Die von Tronje ihren Feinden nad; 

Die es nicht büßen mollten, die hatten wenig Gemad). 


Da ſprach beim Nachſetzen Dankwart der Degen: 

„Kehren wir nun wieder zurüd auf unſern Wegen, 

Und laßen wir fie reiten: fie find vom Blute naß. 

Wir eilen zu den Freunden, in Treuen rath ich euch das.” 


Als fie hinwieder famen, wo der Schade war geichehn, 
Da ſprach von Tronje Hagen: „Helden, laßt uns ſehn 
Men wir bier vermiffen, ‘oder wer uns verlorn 

Hier in diefem Streite gieng durch Gelfratens Zorn.“ 
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1559 Si beten vlorn viere; bie muojen fi verklagen, 168 
die wären wol bergolten; dA wider was erilagen 
der von Beier lande hundert oder bas. 
bed wären den von Troneje ir ſchilde trüebe und bluotes naz. 


1560 Ein teil ſchein ü3 den wollen des Fiehten mänen brehen. 168 
dd Sprach aber Hagene: „niemen fol verjeben 
- den minen lieben herren waz wir bie han getän: 
lat fi äne forgen unze morgen beftän. 


1561 Da fi nu näch in kömen die dort ftriten 6, 160 
dd tete dem ingefinde diu müebe harte me. 
‚wie lange ful wir riten? des vräget manec man. 
do fprach der füene Dancwart: ‚mir mugen niht herbergen han: 


1562 ‚sr müeset alle riten ung ez werde tac.‘ 168 
Volker der Inelle, ber des gefinves phlac, 
bat den marfchale vrägen: ‚waͤ ſul wir hinte fin, 
da gerajten unfer mere und ouch die lieben herren min? 


1563 Dd fprach der küene Dancwart: ‚ich enkans iu nibt geſegen: 160 
wir mugen niht geruowen endez beginne tagen; 
ſwaͤ wirz danne vinden, dA legen und an ein grad.“ 
dö fi din mere hörten wie leit in fümelichen was! 


1564 Si beliben unvermelbet des heizen bluotes wit - 16 
unz daz diu ſunne ir liehtez ſchinen böt 
dem morgen über berge, daz ez der künec geſach, 
daz fi geſtriten beten; der heit vil zorneclichen ſprach: 


1565 ‚Wie nu, vriunt Hagene? tu waene verſmaͤhet daz, 16 
daz ich iu bi ware dA iu die ringe naz 
ſus wurden von dem bluote. wer hät iu daz getän? 
er ſprach: ‚daz tet Elje: der hete ung nebten beitän. 
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Sie vermilsten PViere; der Schabe ließ fih tragen. 

Sie waren wohl vergolten; Dagegen war erichlagen 

Deren vom Baierlande hundert over mehr. 

Denen von Tronje waren die Schilde trüb und blutesſchwer. 


Ein wenig brach aus Wollen des heilen Mondes Licht; 
Da ſprach wieder Hagen: „Hört, berichtet nicht 
Meinen lieben Herren was hier von uns geichah: 

Bis zum Morgen fomme ihnen feine Sorge nah.” 


Als zu ihnen ftießen Die da kamen von dem Streit, 

Da klagte das Geſinde über Müpigfeit: 

„ie lange follen wir reiten?” fragte mandyer Mann. 

Da ſprach der fühne Danfwart: „Wir treffen feine Herberg an. 


„hr müßt alle reiten bis an den hellen Tag.” 
Volker der jchnelle, der des Geſindes pflag, 

Ließ den Marſchall fragen: „Wo ehren wir heut ein? 
Mo raften unjre Pferde und die lieben Herren mein?“ 


Da ſprach der Fühne Danfwart: „Ach merk es nicht zu jagen: 
Mir können ung nicht ruhen bis e8 beginnt zu tagen; | 
Wo wir e3 dann finden, legen wir uns aufs Gras.“ 

Als fie die Kunde hörten, mie leid war Etlichen das! 


Sie blieben unverratben vom beißen Blute roth 

Bis daß die Sonne die lichten Stralen bot 

Dem Morgen über Berge, wo es der König fah, 
Daß fie geftritten hatten: ſehr im Zorne ſprach er da: 


„Wie nun denn, Freund Hagen? Verſchmähtet ihr das, 
Daß ich euch Hülfe brächte, als euch die Ringe naß 

Wurden von dem Blute? Wer bat euch das gethan?“ 
Da ſprach er: „Elfe that es: der griff nädhten und an. 
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1566 ‚Durch finen vergen mir murben an gerant. 
dd ſluoe Gelfräten mines bruoder hant. 
fit entran uns Elfe: des tivanc in michel nöt: 
in hundert und uns viere beliben da in ftrtte tät.‘ 


1567 Wir funnen nibt befcheiven wä fi fich leiten nider. 
al die lantliute die gevrieſchen ſider ” 
daz ze hove vüeren der edlen Uoten kint. 
fi wurden wol enphangen dä ze Paſſouwe fint. 


1568 Der edlen fünege oeheim, der bifchof Pilgrin, 
dem wart vil mol ze muote, bö die neven fin 
mit alſö vil reden koͤmen in das lant. 
daz er in willee were, das wart in ſchiere befant. 


1569 Si wurden wol enpfangen von vriunden üf ben wegen. 
dA 3e Paſſouwe man funder niht gephlegen; 
fi muojen über wazzer, ba fi vunden velt: 
da fluogen üf die knehte hütten unde rich gezelt. 


1570 Si muofen dä beliben allen einen tac 
und ouch die naht mit vollen. wie fchöne man ir pblac! 
dar naͤch fi muoſen riten in Rüedegeres Iant: 
dem fämen ouch diu mare, daz was im liebe befant. 


1571 Dö die wegemüeden ruowe gendmen 
unde fi dem lande nu näher quämen, 
dd vundens üf der marke fläfende einen man, 
dem von Tronje Hagene ein ftarfes wäfen an gewan. 


1572 34 was geheisen Eckewart der felbe riter guot. 
er gewan dar umbe vil trüregen muot, 
das er verlös fin wäfen von ber helde vart. 
die Rüedegeres marke vunden® übele beiart. 
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„Seines Fergen willen wurden wir angerannt. 

Da erihlug Gelfraten meines Bruders Hand. 

Entronnen ift ung Elfe, es zwang ihn große Noth: 

Ihnen hundert, uns nur Biere blieben da im Streite tobt.“ 
Wir können euch nicht melden, wo man die Nachtruh fand. . 
AM den Landleuten warb e8 bald befannt, 

Der edeln Ute Söhne zögen zum Hofgelag. 

Sie wurden wohl empfangen dort zu Paßau bald hernach. 


Der edeln Fürften Oheim, der Bilchof Bilgerin, 

Dem wurde wöhl zu Muthe, als feine Neffen ihn 
Mit jo viel der Reden heimfuchten in dem Land: 
Daß er fie gerne ſähe ward ihnen balve befannt. 


Sie wurden wohl empfangen von Freunden auf den Wegen. 
Da konnte man in Paßau fie nicht all verpflegen; 

Sie muſten überd Waßer, da fanden fie ein Feld: 

Da fchlugen auf die Knechte Hütten viel und reich Gezelt. 


Sie muften da verweilen einen vollen Tag 

Und eine Nacht darüber. Wie ſchön man fie verpflag! 
Dann ritten jie von bannen in Rüdigers Land; 

Dem kamen aud die Mären: da warb ihm Freude befannt. 


Als die Wegemüden Nachtrub genommen, 

Und fie nun dem Lande näher gefommen, 

Sie fanden auf der Marke fchlafen einen Mann, 

Dem von Tronje Hagen ein ftarles Waffen abgewann. 


Eckwart war geheißen derjelbe Ritter gut. 

Der gewann darüber gar traurigen Muth, 

Daß er das Schwert verloren durch der Helden Fahrt. 
Rüdgerd Grenzmarke, die fand man übel bewahrt. 


326 Aventiure wie Dankwart Gelphräten fluoc. 


1573 Owẽ mir birre fchande,‘ ſprach dd Eckewart. 
„ja riumet mich vil jere der Burgonden vart. 
fit ich verlös Sivriden fit mas min vreude ergän; 
oute, here Rüedeger, wie haͤn ich wider dich getän.‘ 


1574 Wol hörte Hagene des edlen reden not: 
er gab im mider fin wäfen und ſehs bouge röt. 
‚pie babe dir, belt, ze minnen, daz du min briunt fift; 
du bift ein degen füene, wie eine du hie gelift." 


1575 Got löne tu iuwer bouge, ſprach do Eckewart; 
‚Doch riumet mich vil fere zen Hiunen iuwer vart. 
ir Sluoget Sivriden; man ift iu hie gehaz: 
daz ir iuch wol hüetet, in triuwen rät ich iu bay.“ 


1576 Nu müeze und Got bebücten,“ iprad do Hagene. 
jan bänt nibt mere ſorge diſe degene, 
wan umb bie berberge, die fünege und ir man: 
waͤ wir in diſme lante noch binte nabtielve bän. 


1577 ‚Diu ros fint und vermũedet üf den verren ivegen, 
und der ipile zerrumnen,“ ſprach Dagene der degen: 
wir vindenz ninder veile: ung wre wirtes not, 
der ung binte gebe durch fine milte daz bröt.- 


1578 De ſprach aber Edewart: ich zeige im einen wirt, 
day ir zuo huſe jelten bay famen birt 
in debeime lande. als wm bie mac geicheben, 
eb ir inclle degene wellet Rückeyiren jchen. 


1579 Der ger bi der Arie ab ik der beſte wirt, 
ter ie foma ze bare. ſin berze vegende bert 
x ur ſol Selen Meran ic dk vr worlich gemmet.“ 
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„O meb mir diefer Schande,” ſprach da Eremwart. 

„Wohl muß ich ſehr beflagen ber Burgonden Fahrt. 

Als ich verlor Siegfrieten hub all mein Kummer an; 

D weh, mein Herr Rüdiger, wie hab ich wider dich gethan!“ 


Wohl hörte Hagen des edeln Reden Noth: 

Er gab das Schwert ihm mwieber, dazu ſechs Spangen roth. 
„Die nimm dir, Held, zu Lohne, millit du hold mir fein; 
Du bift ein Fühner Degen, lägjt du hier noch jo allein.” 


„Gott lohn euch eure Spangen,” ſprach da Edewart; 
„Do muß ich ſehr beflagen zu den Heunen eure Fahrt. 
Ihr erichlugt Siegfrieden; hier trägt man euch noch Haß: 
Daß ihre euch wohl behütet, in Treuen vath ich euch das.“ 


„Nun, mög uns Gott behüten,” ſprach Hagen dagegen. 
„Keine andre Sorge haben viele Degen | 

Als um die Herberge, die Fürften und ihr Lehn: 

Po wir in diefem Lande heute Nacıtruh jollen jehn. 


„Vermüdet find die Roſſe uns auf den fernen Wegen, 

Die Speife gar zerronnen,“ ſprach Hagen der Degen: 
„Wir findens nicht zu Kaufe: es wär ein Wirth ung Noth, 
Der uns heute gäbe in feiner Milde das Brot.” 


Da ſprach wieder Edewart: „Sch zeig euch folden Wirth, 
Daß Niemand euh im Haufe fo gut empfangen wird 
Irgend in den Landen als hier euch mag geichehn, 
Wenn ihr fchnellen Degen mollt zu Rüdigern gehn. 


„Der Wirth wohnt an ver Straße, der befte allermärtg, 
Der je ein Haus bejeßen. Tugend gebiert fein Herz . 

Wie das Gras mit: Blumen der lichte Maimand thut, 

Und ſoll er Helden dienen, fo ift er froh und mwohlgemutb.” 
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1580 Dõ fprach der künee Gunther: ‚welt ir min bote fin, 
ob uns welle behalten durch ven willen min 
min lieber vriunt NRücbeger, min mäge und unjer man? 
das wil ich immer dienen fd ich aller befte fan." 


1581 ‚Der bote bin ich gerne, Sprach dö Edewart. 
mit vil gustem willen buob er fih an bie vart 
und fette Nüebegere als er hete vernomen. 
im was in langen ziten niht jö lieber mare komen. 


1582 Man ſach ze Bechlaͤren ilen einen begen. 
jelbe erfant in Rüedeger; er Ipradh: ‚uf diſen wegen 
dort her gähet Eddewart, ein Kriemhilde man.‘ 
er wande daz die vinde im heten leide getän. 


1583 Dõ gie er pür die porte, dA er den boten vant. 
daz ſwert er abe gurte und leite e3 von der hant. 
er fprach zuo dem begene: ‚mas habt ir vernomen, 
daz ir alſo gahet? hät uns ieman iht genomen * 


1584 „Uns hat geſchadet niemen,‘ ſprach Eckewart zehant; 
‚mich habent dri fünege ber zuoziu gejant: 
Gunther von Burgonden, Gifelher und Gernöt: 
der reifen teslicher tu finen dieneſt ber enböt. 


1585 ‚Das jelbe bat ouch Hagene, dar zuo Volker 
mit triumen vlizeclihen; noch jage ich iu mer, 
daz iu bes füneges marfchale Dancwart daz enböt, 
da3 den guoten knehten war iuwer herberge nöt.‘ 


1586 Mit lachendem munde ſprach dd Rüedeger: 
‚nu mol mich dirre mere, das bie künege her 
miner herberge ruochent; ber wirt in niht verfeit. 
foment fi mir ze hüfe, des bin ich vrolich gemeit.‘ 
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Da fprach der König Gunther: „Wollt ihr mein Bote fein, | 
Db uns behalten wolle um die Liebe mein 

Mein lieber Freund Rüdiger, und Die mir untertban ? 
Das will ich ftät verdienen fo gut ich irgend nur Tann.” 


„Der Bote bin ich gerne,” ſprach da Eckewart. | 
Mit gar gutem Willen erhob er fih zur Fahrt - | 
Rüdigern zu fagen mas er da vernommen. 
Dem war in langen Zeiten jo liebe Kunde nicht gelommen. | 





Man fah zu Bechlaren eilen einen Degen, 

Den Rüdger wohl erfannte; er ſprach: „Auf diefen Wegen 
Kommt Edewart in Eile, Kriemhildens Unterthan.“ 

Er wähnte ſchon, die Feinde hätten ihm ein Leid gethan. 


Da gieng er vor die Pforte, wo er den Boten fand. 

Der nahm ſein Schwert vom Gurte und legt' es aus der Hand. 
Er ſprach zu dem Degen: „Was habt ihr vernommen, 

Daß ihr ſo eilen müßet? hat uns Jemand was genommen?“ 


„Geſchadet hat uns Niemand,“ ſprach Eckewart zuhand; 
„Mich haben drei Könige her zu euch geſandt, 

Gunther von Burgonden, Geiſelher und Gernot; 
Jeglicher der Recken euch ſeine Dienſte her entbot. 


„Das ſelbe thut auch Hagen, Volker auch zugleich, 
Mit Fleiß und rechter Treue; dazu bericht ich euch 
Daß des Königs Marſchall Dankwart euch entbot, 
Es ſei den guten Degen eure Herberge Noth.“ 


Mit lachendem Munde ſprach da Rüdiger: 

„Nun wohl mir dieſer Märe, daß die Könge hehr 

Herberge bei mir ſuchen: dazu bin ich bereit. 

Wenn fie ind Haus mir kommen, des bin ich höchlich erfreut.” 
Simrod, das Nibelungenlied. 3 


5 Awentiure wie Dankwart Gelphräten fInor. 


1587 ,Dancwart der marſchale hiez iuch wissen lan 17 
wen ir ze büfe mit in folbet han: | 
ſehzec ſneller reden und tüjent riter guot 
‚ und niun tüfent knehte.“ do wart er vroelich gemuot. 


1588 „Nu mol mich dirte geſte,‘ ſprach dd ⸗Rüedeger, 17 
‚daz mir foment ze huͤſe diſe reden her, 
den ich noch vil felten iht gedienet han. 
nu ritet in enfegene, beide mäge unde man.‘ 


1589 Dö ilten zug den roflen riter unbe kneht: 17 
ſwaz in geböt ir herre, daz duͤhtes alle reht. 
dö liezens in der dienfte zogen deſte baz. 
e3 weſſe niht vrou Gotelint, diu in ir Temenäten fas. . 
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„Dankwart der Marihall bat euch fund gethen, 

Wer euch zu Haufe noch heute zieht heran: 

Sechzig kühner Reden und taufend Ritter gut, 

Und neuntaujend Knechte.“ Da ward ihm fröhlich zu Muth. 


„Wohl mir um diele Gäfte,“ Sprach da Rüdiger, 
„Daß mir zu Haufe kommen dieſe Reden hehr, 
Denen ich noch felten hab einen Dienjt gethan. 
Nun reitet ihnen entgegen, ſei's Freund oder Unterthan.” 


Da eilte zu den Roſſen Ritter fo wie Knecht: 
Was fie der Herr geheißen, das dauchte Alle recht. 


Sie bradıten ihre Dienfte um fo fohneller bar. 
Noch wuſt e8 nicht Gotlinde, bie in ihrer Kammer mwar.. . 


— — — 6 — ——— —— 
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Aventiure 
‚wie ſi ze Bechelären Tömen. 
1590 Dö gie der marcgräve da er die vrouwen vant, 


fin wip und fine tohter, und fette in zehant 
diu vil lieben mare, diu er bete vernomen, 


daz in ir vrouwen bruober dar ze hüfe ſolden komen. 


1591 ‚Bil liebe triutinne,‘ ſprach dd Rüedeger, 
„ir ſult vil wol enphäben die edlen Tünege ber, 
jd fi mit ir gefinde ber ze bove gan. 
ir ſult ouch fchöne grüesen Hagenen Gunthere3 man. 


1592 ‚Mit in kumt ouch einer, der beizet Dancwart; 
der ander heizet Volker, an zühten wol bemwart. 
die fehle ſult ir füflen, und biu tobter min, 
und jult ouch bi den reden in zübten güetlichen fin.‘ 


1593 Das lobten dö die vrouwen und wären fin bereit: 
fi ſuohten ü3 den kiſten diu berlichen Klett, 
dar inne fi begegene den reden wolden gän. 
da wart vil michel vlizen von jchoenen wiben getän. 


1594 Geveljchet vrouwen varwe vil lützel man dä vant. 
fi truogen üf ir houbten von golve liehtiu bant, 
daz mwären fchapel riche, das in ir ſchone här 


zervuorten niht die winde; fi wären hübſch unde clär. 
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Siebenundzwanzigfies Abentener. 
Wie fie na Bechlaren famen. 


Hin gieng der Markgraf, mo er die Frauen fand, 
Sein Weib und feine Tochter. Denen macht’ er da befannt 
Diefe liebe Märe, die er jet vernommen, 

Daß ihrer Frauen Brüder zu ihrem Haufe jollten kommen. 


„Biel Tiebe Traute,” ſprach da Rüdiger, 

„Ihr follt fie wohl empfangen, die edeln Könge hehr, 
Wenn fie-und ihr Gefinde vor euch zu Hofe gehn; 

‘hr ſollt auch freundlich grüßen Hagen in Gunthers Zehn. 


„Mit ihnen kommt auch Einer mit Namen Dankwäaͤrt; 

Ein andrer heißet Voller, an Ehren wohl bewahrt. 

Die Sechſe ſollt ihr küſſen, ihr und die Tochter mein, 

Und ſollt in höfſchen Züchten dieſen Reden freundlich fein.“ 


Das gelobten ihm die Frauen und warens gern bereit. 
Sie fuchten aus den Kiften mandı herrliches Kleid, 

Darin fie den Reden entgegen mwollsen gehn. 

Da fah man groß Befleißen von fchönen Frauen geichehn. 


Gefälfchte Frauenzierdve gar wenig man da fand; 

Sie trugen auf dem Haupte lichtes goldnes Band, 
Das waren reiche Kränze, damit ihr ſchönes Haar 

Die Winde nicht vermehten; fie waren böfifch und Har. 


534 Aventiure wie fi ze Bechelären koͤmen. 


1595 Sn folhen unmuozen jul wir die vroumen lan. 
bie wart vil michel gaͤhen über velt getän 
von Rüedegeres vriunden, dA man die vürften vant. 
fi wurden wol enphangen in des marcgräven lant. 


1596 Dö fi der marcgräve zuozim fomen fach, 
ze finen lieben geften vroliche er dd ſprach: 
‚fit willefomen, ir herren und al iuwer man. 
bie in mime lande vil gerne ich iuch gejehen han.‘ 


1597 Dõ nigen im die reden mit triumen äne haz. 
daz er in willee were, mol erzeigt er das. 
bejunder gruozter Hagenen: ben het er & befant; 
fam tet er Volleren uͤzer Burgonben Iant. 


1598 Er enphie ouch Dancwarten. dd fprach der küene Degen: 


‚sit ir uns welt beruochen, wer fol danne phlegen 
des unſeres ingefindes von Wormez über Rin? 
dd ſprach der marcegräve: ‚die angeft fult ir lägen fin. 


B. ‚Es wirdet mol behalten ſwaz ir in das lant 
habt mit iu gevlieret, ros, filber und gewant: 
dem fchaffe ich ſolhe huote, daz fin niht wirt verlorn, 
daz iu ze ſchaden bringe gegen einem halben jporn. 


1599 ‚Spannet üf, ir knehte, die hütten an das velt; 
ſwaz ir bie verliefet, des mil ich weſen gelt: 
ziehet ab die zoume, diu wos läzet gän.‘ 
daz het in wirt deheiner daͤ vor vil felten getan. 


1600 Des vreuten fih die geſte. dö daz geichaffet mas, 
bie herren riten dannen. ſich leiten in daz gras 
über al die Inehte: fi beten guot gemad). 
ih teen in an der verte nie fd famfte geſchach. 
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In folder Unmuße laßen wir die Fraun: 

Da war ein fchnelles Reiten auf dem Feld zu ſchaun 
Von Nüdigerd Genofen bis man die Gäfte fand. 

Sie wurden wohl empfangen in des Markgrafen Land. 


Als fie der Markgraf zu fich kommen ſah, 

Zu jeinen lieben Gäften fröhlich jprach er ba: 
„Willkommen mir, ihr Herren und Die in euerm Lehn. 
Hier in diefem Lande hab ich euch gerne geſehn.“ 


Da dankten ihm die Reden in Treuen ohne Haß. 

Daß fie willlommen waren, wohl erwies er das. 

Beſonders grüßt! er Hagen, der war ihm längſt befannt; 

So that er auch mit Volkern, den Helden aus Burgondenland. 


Er empfieng auch Dankiwarten. Da ſprach der kühne Degen: 
„Wollt ihr ung bier bedenken, wer ſoll dann verpflegen 
Unfer Ingeſinde aus Wormes an dem Rhein?” 

Da begann ber Markgraf: „Diele Angſt laßet fein. 


„Es wird wohl aufgehoben was ihr in das Land 

Mit euch bergeführt habt, Roſs, Silber und Gewand: 

Sch Ichaff ihm ſolche Hüter, nichts geht davon verloren, 

Das euch zu Schaden brädte nur um einen halben Sporen. 


„Spannet auf, ihr Knechte, die Hütten in dem Feld; 

Was ihr hier verlieret, dafür left Ich Entgelt: 

Zieht die Zäume nieder und laßt die Roſſe gehn.” 
Das war ihnen jelten von einem Wirth noch geichehn. 


Des freuten fih die Gäſte. Als das geichehen war 
Und die Herrn von dannen ritten, legte fich die Schar 
Der Knecht im Grafe nieder: fie hatten gut Gemad). 
Sie fandens auf der Reife nicht beßer vor oder nad). 


536 Aventiure wie fi ze Bechelaͤren koͤmen. 


1601 Diu edel marcgrävinne vür die burc was gegän 
mit ie fchoenen tohter. dö ſach man bi ir fiän 
minnecliche vrouwen und manege ſchoene meit: 


die truogen vil ber bouge und ouch diu herlichen kleit. 


1602 Daz edle gefteine luͤhte verre dan 
3 te vil richen wete: fi wären wol getän. 
do fömen ouch die gefte und erbeisten jA ze hant. 
bei waz man grözer zühte an den Burgonden vant! 


1603 Sehs und brizec meide und ander manec tip, 
den was wol ze wunſche geichaffen ver ip: - 
die giengen in enlegene mit manegem küenen man. 
do wart Ichöne grüesen von ebelen wiben getan. 


1604 Diu marcgraͤvinne fufte die künege alle bri: 
alfam tet ir tohler. do ftuont Hagene bi. 
ir vater hiez in küſſen: dö blicte fi in an: 
er dühte ft ſo vorbtlih, daz ſiz vil gerne hete län. 


1605 Doch muojte fi da leiften das ir ber wirt geböt. 
gemifchet wart ir varwe, bleich unde röt. 
fi kuſte ouch Dancwarten, dar näcd den fpilman: 
durch ſines libes ellen wart im daz grüezen getän. 


1606 Die junge marcgrävinne nam bi der hant 
Gifelher den jungen von Burgonden lant: 
alfam tet ir muoter Gunther den küenen man. 
fi giengen mit den beiden vil harte vrolichen ban. 


1607 Der wirt gie bi Gernöte in einen witen fal. 
riter unde vrouwen gefäsen dä zetal. 
dö hiez man balde jchenfen ven geften guoten win. 
jä enborften nimmer helde baz gehandelt fin. 
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Die Markgräfin eilte vor die Burg zu gehn 

Mit ihrer Ichönen Tochter. Da ſah man bei ihr ftehn 
PMinnigliche Frauen und. mande ſchöne Maid: 

Die trugen viel der Spangen und manches herrliche Kleid. 


Das edle Geſteine glänzte fern hindann 

Aus ihrem reichen Staate: fie waren wohlgethan 

Da kamen auch die Gäfte und fprangen auf den Sand. 
Hei! was man edle Sitten an den Burgonden fand!“ 


Sechs und dreißig Mägdelein und viel andre Fraun, ; 
Die wohl nad Wunſche waren und wonnig anzufchaun, | 
Giengen ihnen entgegen mit manchem fühnen Mann. dl 
Da ward ein ſchönes Grüßen von edeln Frauen gethan. 

Die Markgräfin küſte die Könge alle brei; " 

Sp that auch ihre Tochter. Hagen ftand dabei. 

Den hieß ihr Bater füflen: da blickte fie ihn an: 

Er dauchte fie jo furchtbar, fte hätt es lieber nicht gethan. 


Doc muſte fie e8 leiften wie ihr der Wirth gebot. 

Gemiſcht ward ihre Farbe, bleich und auch roth. 

Auch Dankwarten Tüjste fie, darnach den Fiedelmann: 

Seiner Kraft und Kühnheit willen ward ihm das Grüßen gethan. 


Die junge Marfgräfin nahm da bei der Hand 

Geiſelher den jungen ‘von Burgonbenland; 

Sp nahm nud ihre Mutter Gunthern den Tühnen Mann. 
Sie giengen mit den Helden beide fröhlich hindann. 


Der Wirth gieng mit Gernot in einen weiten Saal. 
Die Nitter und die Frauen febten ſich zumal. 

Man ließ alsbald ven Gäften fchenfen guten Wein: 
Gütlicher bewirtbet mochten Helden nimmer fein. | 


538 Aventiure wie fi ze Bechelären loͤmen. 


1608 Mit lieben ougen bliden wart geleben an 
Rüedegeres tohter: diu was ſö wol getän. 
ja trütes in den finnen vil mansc riter guot; 
das kunde ouch fi verdienen: fi was vil höhe gemunt. 


1609 Si gedähten ſwes fi wolden; des enmoht ab niht geichehen. 


hin und her widere art da vil gejeben 
an meide und an vrouwen: der ſaz dä genuoc. 
der evele videlere dem wirte holden willen truoc. 


1610 Naͤch gewonheite jd ſchieden fi fich da: 
riter unde vrouwen die giengen anderswä. 
dd rihte man die tiſche in dem fale wit; 
den unfunden geiten man biende millecliche fit. 


1611 Durch der gefte liebe Hin ze tiſche gie 
die edel maregraͤvinne; ir tobter fi dö lie 
beliben bi den finden, da fi von rehte ſaz. 
die geite ir niht enſaͤhen: fi muote warlichen das. 


1612 Dõo fi getrunfen beten und geszen über al, 
dd wiſete man die ſchoeenen wider in ben fal. 
gemelicher ſprüche wart dä niht verbeit: 
der reite vil dd Bolfer, ein degen füene und gemeit. 


1613 Doõ ſprach offenlicden der jelbe jpilman: 
‚oil richer maregraͤve, Got hät an iu getän 
vil genmbeclichen, man er tu hät gegeben 
ein wip fö rehte fchoene, bar zuo ein wünneclichez leben. 


1614 „Ob ich ein vürſte were,‘ ſprach ver Ipilman, 
‚und ſolde tragen fröne, ze wibe wolde ich hän 
iuwer fchoene tobter: des wünfchet mir der muot. 
diu ift minneclich ze fehbene, dar zuo edel unde guot.‘ 


17 


17 


17 


17 


17 


27. Hbenteuer. Wie fie nach Bechlaren famen. 539 


" Mit liebem Blick der Augen jab da Mander an 
Rüdigers Tochter, die war jo wohlgethan. 

Wohl Loft in feinem Sinne fie mancher Ritter gut; 

Das mochte fie verbienen: fie trug gar hoch ihren Muth. 


Sie gedachten was fie wollten; doch konnt es nicht geichehn. 
Man fah die gufen Ritter bin und wieder ſpähn 

Nach Mägdelein und Frauen; deren faßen da genug. 

Dem Wirth geneigten Willen der edle Fiedeler trug. 


Da wurden fie gefchieden wie Sitte war im Land: ; 
Zu andern Zimmern giengen Ritter und Fraun zur Hand, ! 
Man richtete die Tifche in dem Eaale wett | 
Und war den fremden Gäſten zu allen Dienften bereit. | 
Den Gäften gieng zu Liebe die edle Markgräfin | 
. Mit ihnen zu den Tifchen: die Tochter ließ fie drin 

Bei den Mägdlein mweilen, mo fie nad) Sitte blieb. 

Daß fie die nicht mehr fahen, das war den Gäften nicht lieb, 


Als fie getrunfen hatten und gegeben überall, 

Da führte man die Schöne mieber in den Saal. 
Anmuthge Reden murden nicht gejcheut: 

Biel ſprach deren Voller, ein Degen fühn und allberett. 


Da ſprach unverhohlen derſelbe Fiedelmann: 

„Biel reicher Markgraf, Gott hat an euch gethan 

Nach allen feinen Gnaden, da er eud) hat gegeben 

Ein Weib, ein jo recht ſchönes, dazu ein monnigliches Leben. 


„Wenn ih ein König wäre,” ſprach der Fiedelmann, 
„Und jollte Krone tragen, zum Weibe nähm ich dann 
Eure ſchöne Tochter: die wünfchte fih mein Muth. 
Sie ift minniglich zu ſchauen, dazu edel und gut.“ 
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540 Aventiure wie fi ze Bechelären komen. 


DB ſprach der maregräve: ‚mie möhte das gejin, 
das immer fünec gegerte der lieben tohter min? 
wir fin bie ellende beibe ich und ouch min wip, 
und haben niht ze gebene: waz hilfet danne ir fchoener lip? 


Des antwwurte Gernöt, der mol gezogene man: 
‚und folde ich triutinne näch mime willen haͤn, 
äne guot ze wibe war ich ix immer vroö.“ 

des antwurte Hagene harte zübteclichen do: 


Nu fol min herre Giſelher nemen doch ein wip: 
e3 ift ſo höher. mäge ber marcgräpinne lip, 

daz wir ir gerne dienden, ich und fine man, 
und foldes under fröne dA zen Burgonden gan. 


Diu rede Rüedegeren bühte harte guot, 

und ouch Gotelinde: jaͤ vreute fi in den muot. 
fit truogen an die helede, daz fi ze wibe nam 
Gifelher der evele, als ez fünege mol gezam. 


Swaz fich fol gevüegen, mer mac daz underften? 
man bat die junchroumwen bin ze hove gen: 

dd ſwuor man im ze gebene daz wünnecliche wip; 
da lobt ouch er ze minnen ir vil minneclichen lip. 


Man beichiet der junchroumen  bürge unde lani. 

bes fichert dA mit eiden des ebelen füneges hant 

und der herre Gernöt, daz wurde daz getän. 

dd Sprach der maregräve: „fit ich der bürge niht enhän, 


‚„Sö lät iu niht verfmähen min ellenbes folt. 

ich gibe zuo miner tohter filber unde golt, 

ſwaz zwei hundert moere meiste mügen tragen.‘ 

biu rede muoſte den degenen beidenthalben mol behagen. 
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Da begann der Markgraf: „Wie möchte das wohl fen, 

Daß ein König je begehrte der lieben Tochter mein? 

Wir find hier fremde beide, ich und auch mein Weib, 

Und baben nichts zu geben: was bilft ihr. dann der jchöne Leib?“ 


Zur Antwort gab da Gernot, der wohlgezogne Mann: 
„Solt ich nad) meinem Herzen ein Gemahl mir frein, 
Ohne Gut zum Weibe wär ich der fchönen froh.“ 

Da verjette Hagen mit böfifchen Worten jo: 


„Run fol fich doch beweiben mein. Herre Geifelher: 

Es ift jo hoben Stammes die Markgräfin hehr, 

Daß wir ihr gerne dienten, ich und fein ganzes Lehn, 
Wenn fie bei den Burgonden unter Krone follte gehn.” 


Diefe Nede dauchte Rüdigern gut, 

Und auch Gotelinden; wohl freute fih ihr Muth. 
Da Ichufen es die Helden, daß fie zum Weibe nahm 
Geifelber der edle mie er e8 durft ohne Scham. 


Soll ein Ding ſich fügen, ‘wer mag dem widerſtehn? 
Man ließ die Sungfraue bin zu Hofe. gehn. 

Da ſchwur man.ihm zu geben das jchöne Mägdelein; 
MWogegen er gelobte ihr treu gewärtig zu jein. 


Man beſchied der Jungfrau, Burgen und aud Land. 
Da füherte mit Eiden des edeln Königs Hand 

Und Gernot der Degen, es werde jo gethan. 

Da ſprach der Markgraf: „Da ic Burgen nicht geivann, 


„Sp laßt euch nicht verichmähen des Vertriebnen Sold. 
Ich gebe meiner Tochter an Silber und an Gold 

Soviel zweihundert Mähren nur immer mögen tragen.“ 
Das mufte wohl den Degen zu beiden Seiten behagen. 


542 Aventiure wie fi ze Bechelären koͤmen. 


1621 Dõ bies man fi beide ften an einen rinc 17 
naͤch gewonheite. manec jneller jungelinc 
in gezweietem muote ir zegegene ſtuont: 
ſi gedaͤhten in ir ſinne ſo noch die tumben gerne tuont. 


1622 Do man begunde vraͤgen »die minneclichen meit, 17. 
ob ſi den recken wolde, ein teil waz ez ir leit; 
doc daͤhte ſi ze nemene den weetlichen man. 
fi ſchamte ſich der vräge ſo manee meit hät getän. 


1623 Ir rünte ir vater Rüedeger, daz fi ſpræche jaͤ 1%. 
und daz fi in’ gerne name: vil fchiere dd mas daͤ 
mit finen wizen handen, ver fi umbellds, 
Giſelher der junge; ſwie lüßel fi jin doch genös. 


1634 Dõ fprach der marrgräve: ‚ir edlen künege vich, 17: 
als ir nu wider ritet,‘ daz ift gewonlich, 
beim zuo ziuren landen, ſo gib ich iu min Fint, 
daz ir fi mit iu vüeret.* daz gelobten fi fint. 


1625 Swaz man dä fchalles hörte, den muoſen fi doch Tan. 17 
man hiez die juncorouwen ze femenäten gan 
und ouch die gefte jläfen mit ruowe an den tac. 
dd bereite man die fpile; der wirt ir güetliche phlac. 


1626 Dö fi enbisgen wären, fi wolden bannen varn 17 
gen der Hiunen lande, „das heis ich wol bewarn,“ 
ſprach der wirt vil edele: ‚ir fult noch hie beitan, 
wan ich fd lieber gefte ſelten iht gewunnen han. 


1627 Des antwurte Dancwart: „des mac niht geſin: 17 
waͤ nemet ir die. ſpiſe, das bröt und ouch den win, 
das ir ſo manegen reden noch hinte müeſet haͤn? 
dd daz der wirt erhörte, er ſprach: ‚ir fult die rede Lan.‘ 
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Da wurden nad) der Eitte in einen Kreiß geitellt 

Die beiden Anverlobten. Mancher junge Helv 

In entziveitem Muthe ftand ihr ba entgegen: 

Er gedacht in feinem Sinne wie hoch die Jungen gerne pflegen. 


Als man begann zu fragen die minniglide Maid’ 

Ob fie den Reden wolle, zum Theil war es ihr leid; 
Doch dachte fie zu nehmen den waidlichen Mann. 

Sie ſchämte fih der Frage wie mande Maib bat gethan. 


Ihr raunt’ ihr Vater Rüdiger, daß fie ſpräche ja, } 
Und daß fie gern ihn nähme: wie ſchnell war er da | 
Mit feinen weißen Händen, womit er fie umfchlof, | 
Geifelher der junge! mie wenig fie ihn doch genoß! 


Da begann der Markgraf: „Ihr edeln Könge reich, 
Wenn ihr nun wieder reitet heim in euer Reich, 

So geb ich euch, fo ift es am ſchicklichſten, die Magd, 
Daß ihr fie mit euch führet.” Alſo warb es zugefagt. 


Der Schall, ven man hörte, der mujfte doch vergehn. 

Da ließ man die Jungfrau zu ihrer Kammer gehn, 

Und auch die Gäſte fchlafen und ruhn bis an den Tag. 
Da ſchuf man ihnen Speife; der Wirth fie gütlich verpflag. 


Als fie gegeßen hatten. und nun von dannen fahren — 
Wollten zu den Heunen: „Davor will ich euch wahren,“ 
Sprach der edle Markgraf, „ihr ſollt noch bier beftehn; 
So liebe Gäſte hab ich lange nicht bei mir gejehn.” 


Da verſetzte Dankwart: „Das kann ja nicht fein: 

Wo nähmet ihr die Speife, das Brot und aud den Wein, 
Das ihr doch haben müftet für folch ein Heergeleit?“ 

Als das der Wirth erhörte, ex. ſprach: „Die Rede laßt beifeit.” 


AA Aventiure wie fi ze VBechelären kömen. 


1628 ‚Mine vil lieben herren, tr jult mir niht verfagen; 
ja gib ich iu die fpife ze vierzehen tagen 
mit allem dem gefinde daz mit iu ber iſt Tomen. 


mir hät der künec Etzel noch vil wenec iht genomen. 


1629 Swie ſere fi fih werten, fi muoſen daͤ beſtan 
un; an den vierden morgen. dd wart dA getan 
von des wirtes milte was verre wart gefeit: 
er gap finen geiten beibiu ros unde Klett. 


1630 Ez funde langer niht gewern, fi muofen bannen varn.. 


Rüedeger der Tunde wenic iht geiparn 
von finer milte: ſwes iemen gerte nemen, 


daz verjeiter niemen: ez muoje in alle wol gezemen. 


1631 Ir edel ingefinde bräbte vür daz tor 
gejatelt vil der more. dö kom zuo in d& vor 
vil vremder reden: die truogen ſchilt enhant, 
wan fi wolten riten in daz Etzelen lant. 


1632 Der wirt dö fine gabe bat über al, 
& die edlen gefte komen vür ven jal. 
er kunde miltlihe mit grözen eren leben: 
die fine tohter jchrene bet er -Gijelher gegeben. 


1633 Dd gab er Guntheren, dem helde Iobelih, 
daz wol truoc mit even der ebel fünec rich 
ſwier nie gäbe enphienge, ein wäfenlich gemant. 
bar nädh neic Gunther des ebelen Rüedegeres hant. 


1634 Dö gab er Gernöte ein mäfen guot genuoc, 
daz er fit in ſtürmen vil berlichen truoc. 
der gäbe im wol gunde des marcgräven wip; 


daͤvon der guote Rüedeger fit muofe uliefen den lip, 
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„Meine lieben Herren, ihr dürft mir nicht verſagen, 
Wohl geb ich euch die Speife noch zu bierzehen Tagen, . 
Euch und dem Gefinde, das mit euch hergekommen. 

Mir hat der König Etzel noch gar jelten was genommen.” 


Wie jehr fie fich mehrten, fie muſten da beſtehn 

Bis an den vierten Morgen. Wohl ſah man da gejchehn 
Durch des Wirthes Milde was ferne warb befannt: 

Er gab feinen Gäften beides, Roſs und ‚Gewand. 


Nicht länger währen modt es nun, ie muften bannen fahren. 
Rüdiger konnte des Gutes wenig fparen 

Bor feiner Milde: was Einer nur begehrt, 

Das verjagt';er Niemand: fie ſahn ſich alle hochgeehrt. 


Ihr edel Ingeſinde brachte vor das Thor 

Viel geichirrter Roſſe; zu ihnen kam davor 

Biel fremder Reden, den Schild an feiner Hand, 

Denn fie wollten reiten mit ihnen: in der Heunen Land, 


Der Wirth bot feine Gaben den Degen. allzumal 
Eh die eveln Gäfte kamen vor den Saal. 

Er mochte wohl mit Ehren in hoher Mile leben. 
Seine ſchöne Tochter hatt er Geiſelhern gegeben ; 


Da gab er König Gunthern, dem Helden ohne Gleich, 
Mas wohl mit Ehren führte der edle König: reich, 
Dbgleich er felten Gaben nahm, ein gutes Streitgemand. :. 
Da neigte fi) der König. por. des milden Rüdger Hand. 


Da gab er Gernoten eine Waffe gut genug, 

Die hernach in Stürmen der Degen berrlich trug. 

Ihm gönnte wohl die Gabe: des Markgrafen Weib; 

Doc verlor der gute Rüdiger davon noch Leben und Seib. 


Simrod, das Nibelungenlied. 


946 Aventiure wie fi ze Berhelären Tömen. 


1635 Gotlint böt Hagenen als ir wol gegam 
ir minnecliche gäbe, fit fi der künec nam, 
daz er ane ir ftiure zuo der hoͤchgezit 
barn niene folde: der belt gelobte ez äne ftrit. 


1636 „Alles des ich ie gefadh," ſprach doͤ Hagene, 
Jo engerte ich binnen mere niht ze tragene 
niuwan jenes fchildes dort an jener want: 
den wolde ich gerne vüeren in Ebelen lant.* 


1637 Do din marcgräpinne Hagenen rede vernam, 
e3 mande fi ir leives: weinens fi gezam. 
dd gebähte fi vil tiure an Nuodunges töt, 
den hete erflagen Witege: dA von bet fi jämers nöt. 


1638 Si ſprach zuo dem degene: ‚pen ſchilt wil ich tu geben. 
daz mwolde Got von himele, daz er noch folde leben, 
der in dA truoe enbende! der lac in fturme töt. 
den muo3 ich immer weinen: des gät mir armem wibe nat.“ 


1639 Diu edel marcgrävinne von dem febele gie, - 
mit ir vil wigen handen fi ben fchilt gevie: 
Du vrouwe truoe in Hagenen; er nam in an die hant. 
diu gäbe was mit eren an den reden geivant. 


1640 Ein hulft von liehtem phelle ob finer varwe lae. 
beszern ſchilt deheinen belühte nie der tac, 
von eblem gefteine: der fin bete begert 
ze foufen, an der fofte mas er mol tüjent marke wert. 


1641 Den fchilt hies Dd Hagene von im tragen dan. 
dd begunde Dancwart bin ze hope gan. 
dem gab vil rihiu kleider des marcgräven Tint: 
diu er dA zen Hiunen truoc vil vrelichen fint. 
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Da bot Frau Gotelinde, fie durft es ohne Scham, 
Auch Hagen holde Gabe: da fie ber König nahm, 
So follt er auch nicht fahren zu dem Hofgelag 
Dhn ihre Steuer: der Held mit nichten mwiberjprad: 


„Alles was ich je gefehn,” begann da Hagen, 

„Sp möcht ich nichts meiter von binnen tragen 

Als den Schild, der dorten hängt an der Wand: 

Den möcht ich gerne führen mit mir in der Heunen Land.“ 


Als Hagen feine Bitte der Marfgräfin gethan, 

Die ihres Leib fie mahnte, das Weinen fam thr an. 

Da dachte fie mit Schmerzen an ihres Nubung Tod, 

Den Wittich hatt erfchlagen; das jchuf ihr Jammer und Roth. 


Sie Iprach zu dem Degen: „Den Schild will id) euch geben. 
Wollte Gott vom Himmel, daß Der noch dürfte leben, 

Der einft ihn trug in Händen! er fand im Kampf den Tod. 
Ich muß ihn ftäts beweinen: das ſchafft mir armem Werbe Noth!“ 


Da erhob ſich von dem Sitze die Markgräfin mild: 
Mit ihren weißen Armen nahm ſie den Schild 
Und trug ihn hin zu Hagen: der nahm ihn in die Hand. 
Die Gabe war mit Ehren an den Reden gewandt. 


Ein Wulft von lihtem Zeuge auf feinen Farben lag. . 
Beßern Schild als diefen beſchien wohl nie der Tag. 

Mit evelm Gefteine mar er jo bejchwert, 

Dem Käufer und Berfäufer mar er wohl taufend Marten werih. 


Den Schild wegzubringen befahl da Hagen an. 

Da kam ſein Bruder Dankwart auch zu Hof heran: 

Dem gab reicher Kleider Rüdgers Kind genug, 

Die er bei den Heunen mit vielen Freuden noch trug. 
35 * 


548 Aventiure wie fi ze Berhelären komen. 


1642 Alles daz der gäbe von in wart genomen, 
in ir deheines hende mer ir niht befomen 
wan durch des wirtes liebe, derz in fd jchöne böt. 
fit wurden fi im fd vient, daz fi in ſlahen muoſen töt. 


1643 Voller der vil fnelle mit finer vivelen dan 
gie gezogenlichen vür Ootelinde jtän. 
e er videlte ſüeze deene und ſanc tr ſiniu liet: 
da mit nam er urloup, bö er von Bechlären jchiet. 


1644 Ir hiez diu marcgraͤvinne eine lade tragen, 
von vriuntlicher gäbe muget ir hoeren fagen: 
dar uͤz uam fi zwelf bouge und fpien ims an die hant: 
‚die jult ir binnen vüeren in das Etzelen lant, 


1645 ‚Und fult dur minen willen fi ze hove tragen: 
fmenne ir wider wendet, daz man mir müge fagen 
wie ir mir habt gebienet daͤ ze der höchzit. 
des diu vrouwe gerte vil wol leiftet er daz fit. 


1646 Dö ſprach der wirt zen geften: ‚ir fult beit jamfter varn: 


ich wil iuch jelbe leiten und heizen wol bewarn 
daz iu üf der trage niemen müge ſchaden. 
dd wurden fine joume harte jchiere geladen. 


1647 Der wirt wart wol bereitet mit vünfhundert man, 
mit roſſen und mit kleidern. die vuort er mit im dan 
vil harte vreelihen zuo der höchgezit; 
der einer mit dem libe kom nie ze Bechlaͤren fit. 


1648 Mit kuſſe minneelihen der wirt dd dannen fchiet: 
alſo tet ouch Giſelher als im diu liebe riet: 
mit umbeſlozzen armen fi trüten ſcheeniu wip: 
daz muofe fit beiveinen vil maneger junchroumwen lip. 
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27. Abentener. Wie fie nach Bechlaren famen. 549 


Wieviel da der Gaben von ihnen warb genommen, 

Es wär in ihre Hände nichts davon gelommen, 

Mars nicht dem Wirth zu Liebe, der es jo gütlich bot. 

Sie wurden ihm jo feind hernad), daß fie ihn Ichlagen muften tobt. 


Da batte mit der Fiedel Wolter der fchnelle Held 

Sich bin vor Gotelinde . güchtiglich gejtellt. 

Er geigte füße Töne und fang dazu ſein Lieb: 

Sp nahm er feinen Urlaub, als er von Bechlaren ſchied. 


Da ließ die Markgräfin eme Lade näher tragen. 

Bon freundlicher Gabe mögt ihr nun hören jagen: 

Sie nahm daraus zwölf Spangen und fchob fie ihm an bie Sand: 
„Die follt ihr führen, Volker, mit euch in ver Heunen Land, - . 


„And jollt fie mir zu Liebe dort am Hofe tragen: 
Nenn ihr wieberlehret, daß man mir möge jagen 
Wie ihr mir gedient habt bei dem Hofgelag.“ 

Wie die Frau verlangte, jo that der Degen hernach. 


Der Wirth ſprach zu den Gäſten: „Nun jollt ihr fichrer fahren: 
Ich will euch jelbft geleiten und vor Raub bewahren, 

Daß ıhr auf der Straße nicht werdet angerannt.“ 

Seine Saumroſſe, die belud man gleich zur Hand. 


Der Wirth war reifefertig nebft fünfhundert Mann, 

Mit Roſſen und mit Kleivern. Da führt! ex jeinen Bann 
Zu dem Hofgelage von bannen wohlgemuth; 

Nah Bechlaren kehrte nicht Einer von den Rittern gut. 


Mit minnigliden Küſſen der Wirth von dannen fchieb: 
Alſo that auch Geiſelher, wie ihm bie Liebe rieth. 
Sie herzten ſchöne Frauen . mit liebendem Umfahn: 
Das muften bald bemweinen . viel Sungfrauen mohlgethan. 


550 Aventiure wie fie ze Bechelären koͤmen. 


1649 Bil venfter wart entſlozzen, und wit üf getän. 
der wirt mit finen mannen zen roflen wolbe gan. 
ich ween ir berze in feite diu frefteclichen leit: 
da weinde manec vrouwe und manec wetlidiu meit. 


1650 Naͤch ir lieben vriunden genuoge heten fer, 
die fi ze Bechelären geſaͤhen nimmer mer. 
doch riten fi mit vreuden nider über fant 
zetal bi Tuonouwe in das Hiuniſche Iant. 


1651 Dö ſprach gen Burgonden der rtter vil gemeit, 
Nüedeger der edele: „jaͤ juln niht verbeit 
weſen unfer mare, das wir zen Hiunen fomen. 
im bät der künec Ebel nie fo liebes niht vernomen.“ 


1652 Be tal durch Öfterriche vil manec bote reit: 
den liuten allenthalben mart das mol gejeit, 
daz die helde famen von Wormez über Rin. 
des füneges ingefinde Funde ez niht lieber gefin. 


1653 Die boten vür ftrihen mit ven maren, 
das die Niblungen ze den Hiunen waren: 
‚du ſolt f wol enphähen, Kriemhilt, vrouwe min: 
dir koment naͤch grözen Eren die vil lieben bruoder bin.‘ 


1654 Dö diu füneginne vernam diu mwre, 
ir begunde entwichen ein teil ir ſware: 
von ir vater lande kom ir bil manec man, 
da von der künee Ebel vil manegen jämer fit geiwan. 


1655 ‚Nu wol mich miner vreuden,“ ſo fprach Kriemhilt 
„bie bringent mine mäge vil manegen niuwen ſchilt 
und halsperge wize: ſwer nemen elle golt, 
der denke miner leide: ich wil im immer weſen bolt.‘ 
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27. Abenteuer. Wie fie nach Bechlaven kamen. 


Manch Fenſter ward erichloßen und weithin aufgethan, 
Da zu den Rofien eilte der Wirth mit feinem Bann. 
Sie fühlten wohl im Herzen voraus das fünftge Leib: 
Es meinten viel der Frauen und mande waidliche Maid. 


Nach den lieben Freunden trug manche viel Beſchwer, 
Die fie in Bechlaren erſahen nimmermehr. 

Doc ritten fie mit Freuden von binnen auf dem Strand, 
An der Donau.niever bis in das heunische Land. 


Da ſprach zu den Burgonden der Ritter kühn und hehr, 
Rüdiger der edle: „Nun darf nicht länger mehr 


551 


Verhohlen ſein die Kunde, daß wir nach Heunland kommen. 


Es hat der König Etzel ſo Liebes nimmer vernommen.“ 


Da ritt manch ſchneller Bote durchs Oeſterreicherland: 
Da ward es allenthalben den Leuten wohlbekannt, 

Daß die Helden kämen von Wormes über Rhein. 

Dem Ingeſind des Königs, dem konnt es nicht lieber ſein. 


Die Boten vordrangen mit dieſen Mären, 

Daß die Nibelungen bei den Heunen wären: 

„Du follit fie wohl empfangen, Kriemhild, Fraue mein: 
Mit großen Ehren fommen dir die lieben Brüder bein.“ 


Als die Königstochter vernahm die Märe, 

Zum Theil wich ihr vom Herzen ihr Leid, das ſchwere. 
Aus ihres Vaters Lande Tam ihr mander Mann, 

Durch die der König Etzel bald großen Sammer gewann. 


„Run wohl mir diefer Freude,” ſprach da Kriemhild. 
„Hier bringen meine Freunde gar manchen neuen Schild 
Und Panzer glänzend helle: mer nehmen till mein Gold, 


Und meines Leids gedenken, dem will ich immer bleiben hold.“ 


552 Aventiure wie fie ze Bechelaren Können. 


C. Si gedaͤhte tougenlidhe: ‚noch möhte es werben rät. 
der mich an minen vreuden .alfö gephendet hät, 
mag ich daz gebüegen, ez fol im leide ergan 
ze dirre höchgezite: des ich vil guoten willen han. 


C. Ich ſolz alſo fchaffen daz min räche erge 
in dirre hoͤchgezite, ſwiez dar naͤch gefte, 
an ſinem argen libe, der mir haͤt genomen 
vil der minen wünne: des ſol ich nu ze gelte komen.“ 


N 


27. Abenteuer. Wie fie nach Bechlaren kamen. 553 


Sie gedachte heimlich: „Noch wird zu Allem Rath. 
Der mich an meinen Freuden fo gar gepfändet hat, 
Weiß ich es zu fügen, dem foll es werben loid 
Bei diefem Hofgelage: dazu bin ich gern bereit. 


„sh will e8 aljo fchaffen, daß meine Nach ergeht 

Bei diefem Hofgelage, mie es bernach auch fteht, 

An feinem argen Leibe, der mir hat benommen 

So viel meiner Wonne: des fol mir nun Entgeltung fommen.” 


Aventinre 


wie Kriembilt Hagene enpbie. 


. [D8 die Burgonden koͤmen uf das velt, 


üf ſſuoe man dri fünegen 


ſo berlich gegelt. 


fi fliegen üf ir vanen, die waͤrn von golde röt. 


do weſſen niht die herren, 


daz in ſo naͤhent was der töt. 


. Dd gienc diu vrouwe Kriembilt an ein zinnen ftän, 


dd fach fi nf dem velde riten manegen man. 
des vreut fich tougenlichen daz wunderſchone mwip: 
‚alxerft ſo wirt gerochen des küenen Sivribes lip, 


. „Der mir |ö mortliden ze töde wart erjlagen; 


“ 


un; an min ende fan ich 


tn nimmer me verklagen. 


oume der grözen ere, die ich verloren han: 
e3 gelac an vrouwen arme nie fd tugenthafter man. 


‚Sin vil gröze tugende macht mir berzeleit: 
fwenne ich dar an gebenfe, als er von mir reit 


mit fd gar gefunden lip, 


fö mert fih min Plage: 


mir darf niemen wizen ſwaz ich grözes leides trage. 


. „Got bet mir in zeinem man üz aller welt erforn. 


war tüjent manne tugende an einem man 'geborn, 


dannoch was ir mere, die Siorit eine truoc. 


diu vrouwe klagt vil ſere, 


zuo dem herzen fi ſich ſluoc. 
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Achtundzwanzigſtes Abenteuer. 
Mie Kriembild Hagen empfieng. 


IJAls die Burgunden famen auf: das Feld, 

Auf ſchlug man drei Königen gar herrlich Gezelt. 

Sie ftießen ein die Fahnen von eitel Golde roth. 

Da wuſten nicht die Herren, wie ihnen nah war der Tod. 


Da ftieg zu den Zinnen Frau Kriemhild hinan, 
Und ſah auf dem Felde reiten handen Mann. 
Des freute fich heimlich das wunderſchöne Weib: 
„Run endlich wird gerochen des kühnen Giegfrieves Leib, 


„Der mir fo mörderlih zu Tode ward geichlagen; 

Ich kann bis an mein Ende ihn nie genug beflagen. 

O weh der großen Ehren, die ich muß verloren ſchaun: 
So tapfrer Mann lag nimmer noch im Arm einer Fraun. 


„Seine große Tugend ſchafft mir Herzeleib:: 

Wenn ich daran gedenfe mie er zu jener Zeit 

Hin ritt mit fo gefundem Leib, jo mehrt fi) meine Klage: 
Mir darf Niemand rügen das große Leid, das ich trage. 


„Gott hatt ihm mir zu Manne aus aller Welt erforen. 

Wär Einem Mann die Tugend Taufender angeboren, 

Biel größere doc Siegfried ganz alleine trug.‘ 

Sehr klagt' um ihn die Königin, zu dem Herzen fte ſich ſchlug. 


556 Aventiure wie Kriembilt Hagene enpbie. 


. Schier wurden dem Bernere diu mare kunt getän. 
dd fach man in vil dräte über den hof gän, 

mit im Hilpranden naͤch riterlichen fiten: 

„nil edeliu küneginne, daz fult ir lägen vermiten, 


. Daz man iuch fiht weinen zuo dirre höchgezit. 

und babt ber bejendet uz vremden landen mit 

vil manegen werben reden und manegen biberben man: 
daz man tuch fiht weinen, daz ftet iu vil übel an!“ — 


. Ich mane dich Diner triuwe,‘ ſprach fi, ‚ber Hildebrant, 
ob du ie gäbe enphienge von miner gebenden hant, 

ſo ri mid) an Hagene: jä gib ih dir min golt 

und bin mit guoten triuwen unz an min ende dir holt.‘ 


. Dö ſprach ver Bernere: ‚ir fit ein übel mwip, 

daz ir iuwern mägen rätent an ben lip 

und habt ſo manegen boten ze Rine naͤch in gejant: 
fö fint fi iu fomen ze büfe mit bil werlicher hant. 


. „Neind, herre Hildebrant, fd liep ich iu fi, 

nu enphaͤch mir von dem Nine die künege alle bri 
und beiz fi ligen ze velde unz fö e3 werde tac, 

fd warne ich fi mit triuwe bes aller beiten ſo ich mac. 


. Hart gezogenlichen reit meifter Hilvebrant 
da er die dri fünege von dem Pine vant: 
er enbeizt vil riterlihen unb lie fih uf diu nie, 
daz er die dri fünege von dem Nine dä enphie: 


. „Bis mwillelomen ber Gunther, künec von dem Rin; 

fam ſi ber Gernöt, der liebe bruoder bin, 

und Giſelher der junge, und Hagen em ftarler man, 
und manec fneller rede, der ich aller niht genennen fan. 
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28. Abenteuer. Wie Kriembild Hagen empfieng. 557 - 


Alzbald ward dem Berner die Märe fund gethan. 
Da Fam er gefhwinde über den Hof heran; 
Er hatte Hilbranden der Sitte nadh bei fich. 
„Viel edle Königstochter, das ließet ihr billiglich, 


„Daß man euch weinen fähe bei diefer Luftbarkfeit. 

Ihr habt hieber beichievden aus fremden Landen. weit 

Viel der werthen Neden und manchen Biedermann: 

Daß man euch nun meinen fiebt, daß fteht euch gar übel an.“ 


„sch mahne dich der Treue,” Sprach fie, „Hildebrand, 
Haft du je Gab empfangen aus memer milden Hand, . 
So räche mid an Hagen: ich gebe bir mein Gold - 
Und bin mit guten Treuen bis an mein Ende bir hold.‘ 


Da Sprach zu ihe der Berner: „hr Seid ein übel Weib, 
Daß ihr den Freunden rathet an Leben und Leib, 

Und habt jo manden Boten bin an den Rhein gelanbt 
Bis fie euch nun famen zu Haus mit wehrlicher Hand. 


„Höret, Meifter Hildebrand, fo lieb als ich euch fei: _ 
Empfangt mir vom Rheine die Könige alle drei, 

Und beißt fie bier zu Felde liegen bis an ben Tag, 
Sp warn ich fie mit Treue fo gut ich immer vermag.“ 


Da ritt wohlgezogen Meifter Hilbebrand 

Bis er die drei Könige von dem heine fand. . 

Er fprang vom Pferde ritterlih und ließ fich auf die Knie: . 
Die drei Könige vom Rheine jo emmpfieng und grüßt er ſie. 


„Willkommen feid, Herr Gunther, König an dem Rhein; 

Sp ſei auch Herr Gernot, der liebe Bruder dein 

Und Geifelber der junge und Hagen, ein ftarfer Mann, 

Und noch manch Schneller Rede, vie ich nicht alle nennen Tann. 


558 Aventiure wie Kriembilt Hagene enphie. 


. Ju enpiut der Bernere, der liebe berre min, 
priuntfchaft und hulde und ganzen bieneft fin 
und beizt iuch ligen ze velde unz e3 werde tac: 
ſo warnt er inch mit triumen des aller beften jö ex mac. 


b. ‚Bot müeze iuch behüeten vor aller flahte nöt: 

vor vierthalbem järe was iu bereit der tät. 

e3 bat iur jmwefter Kriembilt geſworn vil manegen eit, 
daz fi an in wil rechen ir vil grösiu berzeleit. 


. „Er enpiut iu daz ir midet als lieb in fi daz leben 
daz niuwe hüs bi der tuonouwe ift iu herberge geben: 
daz fult ir mir gelouben, und foeme iur dar ein ber, 
ir müeftent al erfterben und kom iur feiner ze ver. 


.Da ligent in bri roͤre, diu fint innän bol, 
diu fint geworbt Töne mit ſwebel und mit fol: 
diu fol man anzünden 8 die bijche fint bereit. 
da vor folt ir inch hüeten, ir ftolgen helde vil gemeit.‘ 


. Des erfchrac der künec fere, diu rede was im leit. 
‚nu lön dir Got, Hildebrant, das bu uns haft gefeit, 
daz du häft gewarnet uns ellende man: 

ach ſich wir bie zen Hiunen lützel triuwe vunden haͤn. 


b. Des erlachten die jungen, und hielten ez vür fpot. 

do Äprächen die wien: ‚ba wor behüete uns Got, 

wir fin durch gröge triuwe geriten in daz lant; 

fi hat vil manegen boten bin naͤch uns ze Rine gefant.‘ 


b. Ru ſprach gezogenliche der herre Gernöt: 

‚uns hät min fweiter Kriemhilt geladen in den töt. 

wir fin durch gröge triuwe geriten zuo ber ftat, 

wan uns min ſchone ſweſter von dem Fin ze. büfe bat.‘ 


— 


28. Abenteuer. Wie Kriemhild Hagen empfieng. 559 


„Euch entbeut der Berner, der liebe Herre mein, 
Seine Huld und Freundſchaft und will euch hülfreich ſein. 
Er räth euch hier im Felde zu liegen bis zum Tag: 
Dann warnt er euch mit Treuen ſo gut er immer vermag. 


„Mög euch Gott behüten hier vor aller Noth: 

Schon vor vierthalb Jahren war euch bereit der Tod. 
Geſchworen hat Frau Kriemhild, eure Schweſter, manchen Eid, 
Daß fie an euch will rächen all ihr großes Herzeleid. 


„Er entbeut euch, daß ihr meidet jo lieb euch fei das Leben 
Den Neubau an der Donau, wo euch Herberg ift gegeben: 
Das follt ihr mir glauben, und käm barein ein Heer, 
‘hr müftet AU eriterben und Keiner füme zur Wehr. 


„Wißt, in drei fchönen Rohren, die hohl von innen find, 
Schwefel und Kohlen milchten fie falſch gefinnt: 
Das wird angezündet, wenn fie zu Tiiche gehn. 
Davor ſollt ihr euch hüten. ihr folgen Degen auserjehn,“ : 


Des erfchraf der König, die Rede war jhm leid. 

„Nun lohne Gott dir, Hildebrand, daß du uns gabft vůcheid, 
Und daß du haſt gewarnet manch hejmatloſen Mann. 

Ich ſeh wir treffen Treue bei den Heunen wenig an.“ 


Des erlachten die Jungen und hielten es für Spott. 


Da ſprachen die Weiſen: „Davor behüt uns Gott. 
Wir ſind in großer Treue geritten in das Land; 
Sie hat uns manchen Boten hin nach dem Rheine geſandt.“ 


Da ſprach wohlgezogen der König Gernot: 


„Meine Schweſter Kriemhild hat uns geladen in den Tod. 
Zu großer Treue ritten wixr her an dieſe Statt, 
Da meme ſchöne Schwefter uns vom Rhein geladen hat.” 


J 


560 Aventiure wie Kriemhilt Hagene enphie. 


. Do ſprach der videlere, der küene Boller: 

‚ich bin von dem Rine durch gäbe geriten ber. 

des wil ich mich verziben,‘ ſo Sprach der ſpilman; 
‚ich widele mit dem ſwerte daz allerbeite das ich Fan. 


.Ich erzeige in mine doene, fi müezen üf höher ftän; 
und welnt fi niht erwinden, ez mac in ſo ergaͤn, 

ich flabe in eteölichem einen fwinden gigenflac, 

und hät er liebe mäge daz er ez wol, Hagen mac.‘ 


. Dd Hildebrant der alte wolte dannen gän, 
Giſelher der junge bat in ftille ftän: 

er gab im einen mantel, den er. im zeren truoc: 
vür drizec marc goldes hete er, phandes genuoc. 


. Dõ zim genam den mantel meiſter Hildebrant, 
er reit gezogenlichen dA er, den von Berne vant: 
ſeht den richen mantel, ben ih an mir Ban, '. 


den gap mir Gifelher der junge, daͤ ich von im wolde gan. ) 


1656 Do die Niblunge kömen in daz lant, 


do gẽevrieſch ez von Berne der alte Hildebrant. 
er ſeite ez ſime herren; ez was im harte leit: 
er bat in wol enphaͤhen die riter küene und gemeit. 


1657 Wolfhart der ſnelle hiez bringen diu marc. 


dd reit mit Dietriche vil manec degen ſtarc, 
daͤ er ſi grüezen wolde, zuozin an daz velt. 
daͤ hetens uͤf gebunden vil manec herlich gezelt. 


1658 Dd fi von Tronje Hagene verriſt riten ſach, 


zuo den ſinen herren gezogenlich er ſprach: 
‚nu ſolt ir ſnelle reden von dem ſedele ſtaͤn 


und get in. hin/enkegene, die iuch bie mellent, enphän. 
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Da ſprach der Fiebeljpieler, der kühne Volker: 

„Ich kam der Gabe willen vom Rhein geritten ber. 

Nun will ich drauf verzichten,“ fo ſprach der Fiedelmann: 
„Ich fieble mit dem Schwerte das allerbeite das ich Tann. 


„Srllingen meine. Töne, jo weichen fie zurüd, 

Und wollen fie'3 nicht laßen, jo fügt es leicht das Glück, 
Ich Ichlag Einem ritterlih einen jchnellen Geigenjchlag, 
Hat er einen treuen Freund, daß es der beweinen mag.“ 


Als Hildebrand der alte von bannen wollte gehn, 
Geiſelher der junge bieß ihn noch ftille ftehn. 

Er gab ihm einen Mantel, den er ihm zu Ehren trug; 
Für breißig Mark Goldes hatt er Pfands daran genug. 


An fih nahm den Mantel Meifter Hildebrand 

Und ritt bin wohlgezogen, wo er den Berner fand. 

„Schaut den reichen Mantel, der bier an mir zu fehn: 

Den gab mir Geijelber das Kınd, als ich von ihm wollte gehn.” ] 


Als die Nibelungen Tamen in das Land, 

Da erfuhr es von Berne der alte Hildebrand. 

Er ſagt' es feinem Herren: dem war es grimmig leid; 
Er hieß ihn wohl empfangen der fühnen Ritter Geleit. 


Da ließ der ftarfe Wolfhart die Pferde führen ber; 
Hin ritt mit Dietrihen mander Degen bebr 

Sie zu begrüßen, zu ihnen auf das Feld. 

Sie hatten aufgefchlagen gar manches herrliche Zelt. 


Als fie von Tronje Hagen aus der Ferne jah, 
Alsbald zu feinen Herren ſprach er höflich da: 
„Nun hebt euch von den Sitzen, ihr Reden wohlgethan, 


Und geht entgegen denen, die euch bier wollen empfahn. 
Simrock, das Nibelungenliev. 36 


562 Aventiure wie Kriemhilt Hagene enpbie. 
I 


1659 ‚Dort fumt ein hergefinde, daz ift mir mol befant. 
ez fint vil jnelle begene von Amelunge lant. 
der von Berne fi vüeret: fi fint vil höch gemunt. 
und lat iu niht verfmähen ſwaͤ man tu bie dieneſt tuot.‘ 


1660 Do ftuonden von ben offen, das mas michel reht, 
neben Dietrihe manc riter unbe Fneht. 
fi giengen zuo den geften dä man bie helbe vant: 
ji gruozten minneclihe die von Burgonden lant. 


1661 Do fi der berre Dietrich gen im fomen ſach, 
lieb unde leive im dar an geſchach. 
er weite wol diu meere, ir reife was im leit; 
e3 wände, ez wefte Rüedeger, daz erz in hete gefeit. 


1662 ‚Sit mwillefomen, ir herren, Gunther und Gifelber, 
Gernöt unde Hagene; ſam fi her Volker 
und Danfwart der ſnelle. ift iu daz niht befant? 
Kriemhilt noch fere weinet ben belt von Niblunge lant.‘ 


1663 ‚St mac vil lange meinen,‘ ſprach dd Hagene: 
‚er lit vor manegem järe ze töbe erilagene. 
den fünec von den Hiunen fol fi nu holden haben: 
Sivrit fumt niht widere, er ift nu lange begraben.“ 


1664 „Die Sivrides wunden läzen wir nu ften: 
fol leben min vrou Kriemhilt, ſo mac Schade ergen.‘ 
ſo rebete von Berne der herre Dietrich). 
„tröft der Niblunge, dä vor behüete du dich.’ 


1665 ‚Wie fol ich mich behüeten? ſprach der künec ber. 
„Ebel uns boten ſande, waz folb ich vraͤgen mer? 
daz mir zuozim ſolden riten in daz lant: 
ouch hät und manec mare min fweiter Kriemhilt gefant.‘ 
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28. Abenteuer. Wie Kriembild Hagen empfieng. 563 


„Dort fommt ein Heergefinde, das tft mir wohl befannt; 
Es find viel fehnelle Degen von Amelungenland. 

Die führt Der von Berne, fie tragen hoch den Muth: 

Laßt euch nicht verjchmähen die Dienfte, die man euch thut.“ 


Da fprang-von den Roffen, fo war es Fug und Red, 
Mit Dietrichen nieder mander Herr und Knedt. 

Sie giengen zu den Gäften, mo man bie Helden fand: 
Sie begrüßten freundih Die von der Burgonden Land. 


ALS fie der edle Dietrich vor fich fommen jah, 

Liebes und Leides zumal ihm dran geſchah. 

Er mufte wohl die Märe: leid war ihm ihre Fahrt; 

Er mwähnte, Rüdger wüft es unb hätt es ihnen offenbart. 


„Willkommen mir, ihr Herren, Gunther und Geifelher, 
Gernot und Hagen, Herr Volker auch fo jehr, 

Und Danfwart der fchnelle: ift euch das nicht befannt? 
Sehr beiveint noch Kriemhild Den von NRibelungenland.“ 


„Sie mag noch lange weinen,” ſprach da Hagen: 

„Er liegt feit manchem Jahre ſchon zu Tod erfchlagen. 
Den König von den Heunen mag fie nun lieber haben: _ 
Siegfried fommt nicht wieder, er ift nun lange begraben.” 


„Den Tod des fühnen Reden laßen wir nun ftehn: 
Sp lang Frau Kriemhild lebe, mag Schade wohl geſchehn.“ 
So redete von Berne der edle Dieterich: 

„Troſt der Nibelungen, davor behüte du dich!“ 


„Wie fol ich mich behüten?“ ſprach der König hehr. 

„Etel ſandt ung Boten, was jollt ich fragen mehr? 

Daß wir zu ihm ritten ber in dieſes Land. 

Auch hat und manchen Boten meine Schwefter Kriemhild gefandt.” 
36 * 


564 Aventiure wie Kriembilt Hagene enphie. 


1666 ‚Sd wil ich iu geräten,‘ ſprach aber Hagene, 
‚bitet iu diu mere baz ze fagene 
den herren Dietrichen und fine helde guot, 
“das ft iuch laͤzen wizzen der vrouwen Kriemhilte muot.“ 


1667 Dd giengen funder jprächen die dri fünege rich, 
Gunther unde Gernöt und ouch her Dietrich. 
‚nu ſag ung, von Berne vil ebel riter guot, 
wie dir ji gewissen umb ber Füneginne muot.“ 


1668 Dö ſprach der vogt von Berne: .waz fol ih iu fagen? 
ich hoere alle morgen meinen unde klagen 
mit jeemerlichen finnen daz Etelen wip 
dem richen Got von himele des ftarfen Sivrives Tip.‘ 


1669 ‚Es ift et unermwendet,‘ ſprach der küene man, 
Volker der videlere, ‚daz wir vernomen hän. 
wir juln ze bove riten und fuln läzen ſehen 
waz und jnellen degenen müge zen Hiunen geichehen.‘ 


1670 Die füenen Burgonden bin ze hove riten:. 
fi fömen herlichen naͤch ir landes fiten. 
dd wundert dä zen Hiunen vil manegen füenen man 
umb Hagnen von Troneje, wie der ware getaͤn. 


1671 Dur daz man feite mere, bes mas im genuoc, 
daz er von Niderlanden Sivriden ſluoe, 
fterfeft aller reden, vroun Kriembilde man: 
bes wart michel prägen ze hove nach Hagenen getän. 


1672 Der belt was mol gewahlen, daz iſt alwaͤr, 
groz was er zen brüften, gemifchet was ſin har 
mit einer grijen varwe, die bein waͤrn im lanc, 
eiglich fin geftune, er hete herlichen ganc. 
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28. Abenteuer. Wie Kriembild Hagen empfieng. 565 


„So will ich euch rathen,“ Sprach wieder Hagen, 

„Laßt euch diefe Märe zu Ende jagen 

Bon Dietericd dem Herren und feinen Helden gut, 

Daß fie euch mwißen laßen der Frau Kriembilde Muth.” 


Die drei Könge giengen und fprachen unter fidh, 
Herr Gunther und Gernot und au Herr Dieterich: 
„Run fag ung, von Berne du edler Ritter gut, 
Was du wißen mögeft von der Königin Muth.“ 


Da ſprach der Vogt von Berne: „Was foll ich weiter Tagen? 
Als daß ich alle Morgen meinen hör und flagen 

Die Königin Kriembild in jämmerlicher Noth 

Zum reichen Gott vom Himmel um bes ftarlen Siegfried Tod.” 


„Es ift nun nicht zu wenden,” ſprach der fühne Mann, 
Volker der Fiedler, „was ihr uns fund gethan. 

Laßt und zu Hofe reiten und einmal dort bejehn 

Mas uns fchnellen Degen bei den: Heunen möge gefchehn.“ 


Die fühnen Burgonden Hin zu Hofe ritten: 

Sie kamen ftolz gezogen nad) ihres Landes Eitten. 

Da wollte bei den Heunen gar mander fühne Mann 
Bon Tronje Hagen Ichauen, mie der wohl märe gethan. 


Es mar durch die Sage dem Volk befannt genug, 

Daß er von Niederlanden Siegfrieden fchlug, 

Aller Reden ftärliten, Frau Kriemhildens Mann: | 
Darum ward großes Fragen bei Hof nach Hagen gethan. 


Der Held war wohlgewachſen, das ift ficher wahr, 

Bon Schultern breit und Brüften; gemilcht war fein Haar 
Mit einer greifen Farbe; von Beinen war er lang 

Und fchredlich fein Geſichte; er hatte herrlichen Gang. 


566 Avbentiure wie Kriembilt Hagene enphie. 


1673 Do bies man berbergen die Burgonden man. 
Gunthers gefinde mart gejunbert dan. 
daz riet diu füneginne, diu im vil hazzes truoc: 
da von man fit die knehte an der herberge jluoc. 


1674 Dancwart Hagenen bruoder, der was marſchalch; 
der künec im fin gefinde vlizeclich bevaldh, 
daz er ir volleclihe mit ſpiſe folde phlegen. 


das tet dö mwillecliche mit triuwe der vil füene degen. 


1675 Kriembilt din fcheene mit ir gefinde gie, 
da fi die Niblunge mit valfchen muot enphie. 
fi Tufte Giſelheren und nam in bi der hant. 


. das fach von Troneje Hagene: den helm er veſter gebant. 


1676 ,Naͤch ſus getänem grunse,‘ ſö ſprach Hagene, 
‚„mugen fich verdenken ſnelle degene; 
man grüezet funderlichen die fünege und ir man: 
wir han niht guoter reife zuo dirre höchzit getan. 


1677 Si ſprach: ‚nu fit willefomen ſwem iuch gerne fiht: 
durch iuwer felbes vriuntfchaft grüeze ich iuch niht. 


faget waz ir mir bringet von Wormez über Rin, 
dar umbe ir mir fd gröze joldet willefomen ſin? 


1678 „Was fint difiu mare,‘ ſprach dd Hagene, 
„daz iu gäbe jolden bringen degene? 
ich ware wol jö viche, het ich mich baz verbäht, 
daz ich iu mine gäbe her zen Hiunen hete bräbt.“ 
1679 ‚Nu folt ie mich der mare mere wizsen Ian, 
bort der Niblunge, war habt ir den getän? 
der was doch min eigen: das tft iu mol befant: 
den joldet ir mir bringen in daz Etzelen lant.“ 
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28. Abenteuer. Wie Kriembild Hagen empfieng. 


Da ſchuf man Herberge den Burgonden-Degen; - 
Gunthers Ingefinde ließ man gejondert legen. 

Das rieth die Königstochter, die ihm viel Haßes trug: 
Daher man bald die Knechte in der Herberge erjchlug. 


Danfwart, Hagens Bruber, der war Marſchall; 

Der König fein Geſinde ihm fleißig anbefahl, 

Daß er es die Fülle mit Speiſe jollte pflegen. 

Das that auch gar willig in Treue diefer fühne Degen. 


Kriembild die ſchöne mit dem Geſinde gieng, 

Wo fie die Nibelungen mit falihem Muth empfieng: 
Sie küſte Geifelheren und nahm ihn bei der Hand. 
Als Hagen das erichaute, den Helm er fefter überband. 


„Nach ſolchem Empfange,“ ſprach Hagen deswegen, 
„Mögen fich bedenken vieje jchnellen Degen; 

Man grüßt die Fürften ungleidd und den Unterthan: 
Keine gute Reife haben wir zu diefer Hochzeit gethan.“ 


Sie ſprach: „Seid willlommen Dem der euch gerne fieht: 


Eurer Freundichaft willen Fein Gruß euch hier geichieht. 
Sagt, was ihr mir bringet von Wormes überrhein, 
Das ihr mir jo höchlich Jolltet willfommen jein?“ 


„Was find das für Sachen?” ſprach Hagen dagegen, 
„Daß euch Gaben bringen Sollten diefe Degen, 

Eo reich wär ich geweſen, hätt ich das gedacht, 

Ich hätt euch meine Gabe zu den Heunen hergebradt.“ 


„Run frag ich um die Märe meiter bei euch an, 

Den Hort der Nibelungen, mohin habt ihr den gethan? 
Der war ja doch mein eigen, das ift euch wohlbefannt: 
Den hättet ihr mir jollen bringen ber in Etzels Land.” 
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568 Aventiure wie Kriembilt Hagene enphie. 


‚Entriuwen, min vrou Kriembilt, des ift manec tac, 
deich hort der Niblunge niene gephlac. 

den hiezen mine herren ſenken in den Rin: 

daͤ muoz er warliche unz an daz jungifte fin.‘ 


Dõ ſprach diu küneginne: ‚ich haͤns ouch wol geväht. 
ir habt mirs noch vil kleine her ze lande braͤht, 

ſwie er min eigen mare und ich fin wilent phlac; 
naͤch im und fime herren han ich manegen leiden tac.' 


Ich bringe iu den tiuvel,‘ Sprach ab Hagene, 

‚ich han an mime fchilte ſo vil ze tragene 

und an miner brünne: min belme der ift Tieht, 

daz ſwert an miner hende: des enbringe ich iu nieht.‘ 


. Jane rede ich; niht darumbe, deich mere goldes welle gern. 


ich banz ſo vil ze gebene, deich iuwer gäbe mac enbern. 
ein mort und zwene roube, die mir fint genomen, 
des möhte ich vil arme noch ze liebem gelte Tomen.* 


Dõ ſprach diu füneginne zen reden über al: 

‚man fol deheiniu mäfen tragen in den fal; 

ir helde ir fult mirs üufgeben: ich wils behalten län.‘ 
„entriumen,' ſprach dd Hagene, „daz wirdet nimmer getän. 


„Jane ger ich niht der eren, vürften tohter milt, 

daz ir zen herbergen traget minen fdilt 

und ander min gewate. ir fit ein fünegin. 

daz lerte mich min vater nibt: ich mil felbe Famercere fin.‘ 


‚Bume miner leide,‘ ſprach vrou Kriemhilt: 

‚mar umbe mil min bruoder und Hagne finen ſchilt 

nibt lägen behalten? fi fint gemwarnöt. 

und weile ich wer daz tete, ich riete im immer finen töt.“ 
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28. Abenteuer. Wie Kriembild Hagen empfieng. 569 


„Meiner Treu, Frau Kriemhild, Schon mander Tag war ba, 
Den Hort der Nibelungen, ſeit ich den nicht mehr jah. 

Den ließen meine Herren ſenken in ben Rhein: 

Da muß er auch in Wahrheit bis zum jüngften Tage fein.“ 


Da ſprach die Köngin wieder: „Sch hatt es wohl gedacht. 
Ihr habt mir noch wenig davon hieher gebracht, 

Wiewohl er mar mein eigen und ich fen meiland pflag; 
Nach ihm und feinem Herren hab ich manden leiden Tag.” 


„Ich bring euch den Teufel!” ſprach wieder Hagen, 

Ich hab an meinem Schilde fo viel zu tragen 

Und an meinem Harnifh; mein Helm der ift fo licht, 

Das Schwert an meiner Seite: darum bring ich ihn euch nicht.“ 


„Es war auch nicht die Memung, als verlangte mich nad) Gold: 
So viel hab ich zu geben, ich entbehre leicht den Sold. 
Eines Mords und Doppelraubes, die man an mir genommen, 
Dafür möcht ih Arme zu lieber Entgeltung kommen.“ 


Da ſprach die Königstochter zu den Reden allzumal: 
„Man jol feine Waffen tragen bier im Saal; 

Vertraut fie mir, ihr Helden, zur Verwartung an.“ 

„sn Treuen,” ſprach da Hagen, „das wird nimmer gethan. 


„Ich begehre nicht der Ehre, Fürftentochter mild, 

Daß ihr zur Herberge traget meinen Schilv 

Und ander Streitgeräthe; ſeid ihr boch Königin. 

So lehrte mich mein Vater, daß ich jelbft ihr Hüter bin.“ 


„D weh viefes Leides!“ ſprach da Mriembilb: 

„Barum will mein Bruder und Hagen feinen Schild 

Nicht von fih tragen laßen? Gewiſs, fie find gewarnt: 

Und wüft ich wers geweſen ift, ben bielte der Tod umgarnt.” 


570 Aventiure wie Kriemhilt Hagene enphie. 


1686 Des antwurte ir mit zone ber herre Dietrich: 
‚ih binz der hat gewarnet die edeln vürften rich 
und Hagnen den füenen, den Burgonden man. 
nu zuo, bälandinne, du folt michs niht geniesen län.’ 


1687 Des jchamte fich vil fere das Ebelen mip: 
ft vorhte bitterlichen Dietriches lip. 
fi gie von im balde daz fi niht enſprach, 
warn daz fi jwinde blide an ir viende ſach. 


1688 Bi benden fi) do viengen zwene begene: 
daz eine was her Dietrich, daz ander Hagene. 
bö ſprach gezogenlichen der recke vil gemeit: 
„iur fomen ze den Hiunen iſt mir meerlichen leit, 


1689 ‚Durch daz din füneginne alſoö geſprochen hät.‘ 
dö ſprach von Troneje Hagen: ‚des wirt wol alles rät. 
ſus reiten mit einander Die zwene füene man. 
daz fach der fünec Ekel; dar umbe er prägen began: 


1690 ‚Diu mare ich weſte gerne,‘ ſprach ber künec rich, 
‚wer jener rede ware, den dort her Dietrich 
jd vriuntlich enphähet. er treit vil höhen muot: 
wer fin vater were, er mac wol fin ein rede guot. 


1691 Des antwurte dem fünege ein Kriembilde man: 
„er tft geborn von Troneje, fin vater hie; Aldriän. 
mie blive er bie gebäre, er ift ein grimmec man: 
ich laͤz iuch daz beſchouwen daz ich gelogen niene han.‘ 


1692 ‚Wie fol ich daz erfennen, daz er jö grimmec iſt? 
dannoch er nibt weſte jd manegen argen lift, 
den jit biu Füneginne an ir mägen begie, 
daz ft ir nie deheinen von den Hiunen fomen lie, 
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28. Abenteuer. Wie Kriembild Hagen empfieng. 571 


sm BZorne gab ihr Antwort Dieterich ſogleich: 

„Ich bin e8, der da warnte die edeln Fürften reich, 

Und Hagen den ftarten, der Burgonben Mann: 

Nur zu, du Braut des Teufels, du thuft fein Leid mir drum an.“ 


Du fchämte fich gewaltig die edle Königin: 

Sie fürchtete fich bitterlih vor Dietrichs Heldenfinn. 

Gie gieng alöbald von dannen,. fein Wort mehr fprady fie da, 
Nur daß fie nad) den Feinden mit geſchwinden Bliden ſah. 


Da nahmen bei den Händen zivei der Degen fid, 

Der Eine war Hagen, der Andere Dieterich. 

Da ſprach wohlgezogen der Degen allbereit: 

„Sure Reife zu den Heunen, die iſt in Wahrheit mir leid, 


‚Da die Königstochter fo geiprochen bat.‘ 

Da ſprach von Tronje Hagen: „Des Allen wird ſchon Rath.” 
So ſprachen mit einander die Reden mwohlgethan. 

"Das ſah der König Esel, der gleich zu fragen begann: 


„Die Märe wüſt ich gerne,” befrug der König fidh, 

„Wer jener Rede wäre, den dort Herr Dieterid) 

So freundlid hat empfangen; er trägt gar hoch den Muth: 
Wie auch jein Vater heiße, er mag wohl fein ein Rede gut.“ 


Da gab dem König Antwort ein Kriembildens: Mann: 
„Bon Tronje ift er geboren, fein Bater hieß Aldrian ; 
Wie zahm er bier gebare, er ift ein grimmer Mann: 
Ich laß euch das noch Schauen, daß ich feine Lüge gethan.“ 


„Wie fol ich das erfennen, daß er jo grimmig iſt?“ 
Noch hatt er keine Kunde von mancher argen Lift, 

Die wider ihre Freunde die Königin jpann, 

Daß aus dem Heunenlande ihr auch nicht Einer entrann. 


s 


572 Aoentiure wie Kriemhilt Hagene enphie. 


1693 „Wol erkande ich Aldriaͤnen: man er mas min man. 
lop und michel ere er bie bi mir gewan. 
ih machte in ze riter und gab im min- golt. 
durch daz er getriume was, des muofe ich im weſen holt. 


1694 ‚Da von ich wol erfenne alles Hagnen fint. 
e3 wären mine gifel zwei wetlichiu kint, 
er und von Späne Walther: bie wuohlen hie ze man. 
Hagne fand ich wider heim; Walther mit Hiltegunde entran.‘ 


1695 Er gevähte lieber mere, diu wären & geſchehen. 
finen vriunt von Troneje hete er reht erfehen, 
der im in finer jugende vil ftarfiu bieneft böt; 
fit vrumt er im in alter vil manegen lieben vpriunt tät. - 
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28. Abenteuer. Wie Kriembild Hagen empfieng. 573 


„Wohl kannt ich Albrianen, er war mein Unterthan: 
Lob und große Ehre er bier bei mir gewann. 

Sch macht’ ihn zum Ritter und gab ihm mein Gold; 
Weil er fich getreu erwies, mar ich immer ihm hold. 


„Daher ift mir von Hagen auch Alles mwohlbefannt. 

Zwei edle Kinder bracht.ich als Geifel in dieß Land, 
Ihn und von Spanien Walther: die wuchſen hier heran. 
Hagen fandt ich wieder; Walther mit. Hilbegund entrann.” 


Er gedachte alter Zeiten " und was vordem gejchehn. 

Seinen Freund von Tronje, wohl hatt er den geſehn, 
Der ihm in feiner Jugend oft große Dienfte.bot; 

Jetzt Ichlug er ihm im Alter viel lieber Freunde zu Tod. 


Anucntinre . 


wie Hagene und Volker vor Kriembilde ſal fügen. 


1696 Do fchieden fi) die zwene reden lobelih, . \\ 2 


Hagen von Troneje und ouch her Dietrich. 
dd blikte über ahſel ein Guntheres man 
naͤch eime hergefellen, den er vil ſchiere gewan. 


1697 Dö fach er Volferen bi Giſelhere ften, 
ben fpaehen videlere: er bat in mit im gen, 
wan er vil mol erfande finen grimmen muot. 
er was an allen tugenden ein riter küen unde guot. 


1698 Noch Liezen fi die herren üf dem hove ftän. 
niuwan fi zivene aleine ſach man bannen gän 
über den hof vil verre vür einen palas mit. 
die ü3 ermwelten degene vorhten niemannes nit. 


1699 Si gefäsen vor dem huͤſe gein eime fal, 7 N 


der was Kriemhilde, üf eine banc ze tal. 
dd lüht in von dem libe ir herlich gewant. 
genuoge die daz ſaͤhen heten gerne fi befant. 


1700 Alfam tier diu wilden gelaphet wurden an ' 
die übermüeten beide von den Hiunen man. 
fi erfach durch ein venfter daz Ehelen wip: 
des wart aber betrüebet der ſchoenen Kriemhilbe lip. 
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Nennundzwanzigſtes Abenteuer. 
Wie Hagen und Volker vor Kriemhildens Saalſaßen. 


Da ſchieden auch die beiden werthen Reden ſich, 17 2 
Hagen von Tronje und Herr Dieterich. | 
Ueber die Achjel blidte Gunther Unterthan 

Nach einem Heergefellen, den er da bald ſich gewann. 


Neben Geifelheren ſah er Volfern ftehn, | 

Den zieren Fiedelſpieler: den bat er mitzugehn, 

Weil er wohl erkannte feinen grimmen Muth: 

Er war an allen Tugenden ein Ritter fühn und auch gut. 


Man ließ die Herrn noch immer auf dem Hofe jtehn. 
Die beiden ganz alleine Jah man von dannen gehn 
Weber den Hof hin ferne vor einen Pallas weit: 

Die Auserwählten jcheuten ſich vor Niemandes Streit. 


Sie ſaßen vor dem Haufe genüber einem Saal, 

Der mar Kriemhilden auf eine Bank zu Thal. 

Da glänzt an ihrem Leibe ihr herrlich Gewand; 

Gar Manche die das fahen hätten fie wohl gern gekannt. 


Gleich den wilden Thieren gaffte fie da an, 

Die vermeßnen Helden, mandier Heunenmann. 

Da fah fie dur ein Fenſter Etzels Königin: 

Sich trübte da von Neuem der fchönen Kriemhilde Sinn. 


576 Aventiure wie Hagene und Boller vor Kriemhilde ſal fäsen. 


1701 Ez mande fi ir leive, weinen fi began. 
des hete michel wunder die Etzelen man, 11% 
waz ir ſo rehte ſwere verribtet hete ir must, 
fi fpradh: ‚das hät Hagene, ir helde küene unbe guot.“ 


1702 Ei fprächen zuo der vroumwen: ‚mie ift daz geſchehen? 
wan wir iuch niuliche haben vro geſehen. _ 
nie niemen wart jö füene, derz iu bat getän, 133 
beizet irz und vechen, ez fol im an fin leben gan. 


1703 ‚„Taz3 wold ich immer dienen, ſwer rache miniu leit: 


alles des er gerte, des war ich im bereit. on 
ich biut mich iu ze wiesen,‘ fprach des füneges wip: R: 


‚rechet mich an Hagenen, daz er verliefe den lip. 


1704 Dõ garten fih vil balde ſehzec füener man: 
durch Kriembilde willen fi wolden hin gän % 
und wolden flahben Hagenen, ven vil füenen man, 
und ouc den videlere. daz wart mit räte getän. 


1705 Dd diu tüneginne ir ſchar ſo Kleine ſach, 
in einem grimmen muote fi ze den helden ſprach: 
‚des ir dA habet gebinge, des ſult ir abe gan: 
ja enburfet ir fd ringe Hagenen nimmer beftän. 


1706 ‚Swie ftarl und ſwie füene von Troneje Hagne fi, 
noch ift verre fterler, der im dä figet bi, 
Volker der videlere: der ift ein übel man. 
ja enfult is die beide, niht jö lihte beftän.‘ 


1707 Doõ fi das gehörten, do garte ſich ir mer, 
vier hundert reden, diu Tüneginne ber 
waz des vil genwte, daz fi in tete leit. 
da von wart fit den begenen michel ſorge bereit. 
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29. Abent. Wie Hagen und Bolfer vor Kriembildens Saal faßen. 577 


Sie gedachte ihres Leibe; zu meinen hub fie an. 

Das wunderte die Degen, die Kriemhild unterthan. 

„Was bat euch fo geichwinde getrübt den hohen Muth?" 

Da ſprach fie: „Das that Hagen, ihr Helden kühn und auch gut.” 


Sie ſprachen zu der Frauen: „Wie iſt das geſchehn? 
Wir haben euch doc) eben noch wohlgemuth gejehn. 
Wär er noch jo verwogen, der es euch hat gethan, 
Befehlt ihr ung die Rache, den Tod drum müft er empfahn.” 


„Dem wollt ih immer danfen, der rächte dieſes Leib: 

Mas er nur begehrte, ich wär bazıı bereit. 

„Ich biete mich zu Füßen euch,” fo ſprach bes Königs Weib: 
„Rächet mich an Hagen: er verliere Leben und Leib.“ 

Da rüfteten geſchwinde fich ſechzig an der Zahl: 

Der Königin zu Liebe mollten fie vor den Saal, 

Und wollten Hagen jchlagen, dieſen fühnen Mann, 

Und auch den Fiebelfpieler; das warb einmüthig gethan. 


Als jo gering den Haufen die Königin erjah, 

Sn grimmem Muthe ſprach fie zu den Helden ba: 

„Bon foldem Unterfangen rath ich abzuftehn: 

Wohl dürft ihr in fo Heiner Zahl mit Hagen nicht ftreiten gehn. 


„So Start auch und gewaltig Der von Tronje jet, 

Noch ift bei weitem ftärfer, ber ihm ba fitet bei, 

Volker der Fiebler: das ift ein übler Mann: 

Wohl dürft ihr diefen Helden nicht zu jo wenigen nahn.“ 


Als fie die Rede hörten: fcharten ſich ihrer mehr, 
Vierhundert Reden. Der Königstochter. hehr 

Lag fehr am Herzen die Rache für ihr Leid. 

Da murbe bald den Degen viel Noth und Sorge- bereit. 


Simrod, das Nibelungenlieb. 


578 Aventiure wie Hagene und Voller vor Kriembilbe fal ſazen. 


1708 Dö fi vil wol gemwäfent ir gefinde fach, 186 
zuo den jnellen reden diu küneginne ſprach: 
‚nu bitet eine wile: j4 fult ir ftille ftän. I 
ich mil under fröne ze minen vienden gän. 


1709 ‚Und horet itewize waz mir hät getän - 18 
Hagne von Troneje, Guntheres man: | 
ich weiz in ſo gemuoten, daz er mir leugent niht; /$%? 
ſo ift ouch mir unmere ſwaz im dar umbe gejchiht.‘ 


1710 Dö ſach der vivelere, ein füener jpilman, 18 
die ebeln füneginne ab einer ftiegen gan / 97 
nider abeme huͤſe. döo er daz erſach, 

Volker der küene zuo ſime hergeſellen ſprach: 

1711 ‚Nu ſchouwet, vriunt Hagene, waͤ fi dort here gaͤt, 18 
biu ung Ane triume inz lant gelabet hät. . IC 
in geſach mit füneges wibe nie jö manegen man, nn 
die jwert enhende trüegen, aliö ftritlichen gan. 


1712 ‚Wizzet ir, vriunt Hagene, ob fi in fin gehas? 
ſo wil ih in daz raten, ſo hüetet deſte ıa  / 86 
des libes und der eren; jaͤ dunket es mich guot. 
als ich mich verfinne, fi fint vil zornec gemuot. 


1713 Und fint ouch fumeliche zen bruften aljö mit, | 
jwer fin felbes hüeten wil, ver tuo daz enzit. | } 61 
ih men fi under ſiden die veſten prünne tragen. 
waz fi da mite meinen, daz enhor ich niemen jagen.‘ 


1714 Do ſprach in zornes muote Hagne der küene man: e} ı 
„ich weiz wol daz es alles iſt üf mich getän, ) J 
daz fi diu liehten waͤfen tragent an der hant; 
vor den möht ich geriten noch in der Burgonden lant. 





29. Abent. Wie Hagen und Bolfer vor Kriemhildens Saal faßen. 579 


Als fie ihr Gefinde nun mohlbewaffnet jah, 

Zu ben fehnellen Reden jprad die Köngin da: 
„Run barret eine Weile: ihr follt noch ftille ftehn. 
Ich will unter Krone hin zu meinen Feinden gehn. 


„Hört mich ihm vorbhalten mas mir hat gethan 

Hagen von Tronje, Gunthers Unterthan. 

Ich weiß ihn fo gefonnen, er läugnet3 nimmermehr: 

Sp frag ich auch nicht weiter was ihm geichehe nachher.“ 


Da fah der Fievelfpieler, ein fühner Spielmann, 
Die edle Königstochter von einer Etiege nahn, 
Die aus dem Haufe führte. Als er das erjah, 

Zu feinem Heergefellen Sprach der fühne Volker da: 


„Run Ichauet, Freund Hagen, tie fie dorten naht, 
Die und ohne Treue ins Land geladen hat. 

Sch fah mit einer Königin nie jo manden Mann 
Die Schwerter in den Händen aljo ftreitluftig nahn. 


„Wißet ihr, Freund Hagen, daß fie euch abhold find? 
So rath ich euch in Treuen, daß ihr zu hüten finnt 
Des Lebens und der Ehre; fürwahr, das dünkt mich gut: 
Soviel ih mag erfennen ift ihnen zornig zu Muth. 


„Es find auch Manche drunter von Brüften ſtark und breit: 
Mer feine Lebens hüten will, ber ihu es nur beizeit, . 
ch jeh fie unter Seide die feften Panzer tragen. 

Was fie damit meinen, das hör ich Niemanden jagen.“ 


Da ſprach im Zornmuthe Hagen ber Fühne. Mann: 
„Ich weiß wohl, das wird Alles wider mich gethan, 
Daß fie die lichten Waffen tragen an der Hand; 


Bon denen aber veit ih noch in der Burgonden Land. 
37 * 


580 Aventiure wie Hagene und Voller vor Kriembilde fal fäzen. 


1715 ‚Nu faget mir, oriunt Voller, melt ir mir geftän, 1867 
ob mit mir wellent ftriten Kriemhilde man? 4% o 
daz laͤzet ir mich heren als liep als ich iu fi. 
ich won iu immer mere mit triumwen bienftlichen bi.‘ 


1716 „Ich hilfe iu ficherlichen,‘ fd ſprach der fpilman. „ 186 
„ob ich ung bie engegene fahe den fünec gän AR 
mit allen ſinen reden, die wile ich leben muoz 
jö entmwiche ich iu durch vorhte uͤz helfe nimmer einen vun; 


1717 ‚Nu lön iu Got von himele, vil edel Volfer. 186 
ob ji mit mir ftriten, mes bebarf ich danne mer? 4 
ſit ir mir helfen wellet als ich han vernomen, 9 


fö ſuln diſe reden vil gewerlichen fomen.“ - 


1718 ‚Ru ft wir von dem febele,“ ſprach der fpilman: 187 
fi ift ein Füneginne: und lat fi vür gan. A L | 
bieten ir die re: fi ift ein edel wip. 
da mite tft ouch getiuwert unfer ietweders lip. 


1719 ‚Rein durch mine liebe,‘ ſprach dö Hagene. J 
ſo wolden ſich verſinnen diſe degene, IH | 
daz ichs durch vorbte tete, und folde ich hin gen. 
ine wil durch ir deheinen nimmer von dem fedel ften. 


1720 ‚Ya zimet es uns beiven zware lägen baz. ı 
zwiu ſold ich ben ren, der mir ift gehaz? I" - 
da3 getuon ich nimmer die wile ich han den lip: 
jane ruoche ich waz mich nidet des künec Etzelen wip‘ 


1721 Der übermüete Hagene leit über finiu bein 181 
ein bil liehtes wäfen, uͤz des knophe ſchein 9: 
ein vil liehter jaspis grüener denne ein gras. 0 
wol erfande ez Kriemhilt, daz ez Sivrides mas. 











29. Abent. Wie Hagen und Volker vor Kriemhildens Saal faßen. 581 


„Run fagt mir, Freund Volker, denkt ihr mir beizuftehn, 
Wenn mit mir ftreiten wollen Die in Kriembilds Lehn? 
Das laßt mich vernehmen fo lieb als ich euch fei. 

Ich fteh euch mit Dienften immer wieder treulich bei.” 


„Gewiſs will ich euch helfen,” ſprach da Volker. 

„Und fäh ich ung entgegen mit feinem ganzen Heer 

Den König felber fommen, fo lang ich leben muß 

Weich ich von eurer Seite aus Furcht aud) nicht einen Fuß⸗ J— 


„Nun lohn euch Gott vom Himmel, viel edler Volker! 
Wenn ſie mit mir ſtreiten, wes bedarf ich mehr? 
Da ihr mir helfen wollet, wie ich jetzt vernommen, 
So mögen dieſe Recken nur fein ſachte näher kommen.“ 


„Stehn wir auf vom Sitze,“ ſprach der Fiedelmann, 
„(Sie iſt doch eine Königin) fo fie nun kommt heran. 
Bieten wir die Ehre der edeln Königin! 

Das bringt uns auch felber an eignen Ehren Gewinn.“ 


„Rein! wenn ihr mich liebet,“ ſprach dawider Hagen. 
„Es möchten diefe Degen mit dem Wahn fi tragen, 
Daß ich aus Furcht es thäte und dächte wegzugehn: 
Bon meinem Sitze mein ich vor ihrer Keinem aufzuftehn. 


„Daß: wir es bleiben laßen, das ziemt uns ganz allein. 

Sol ich dem Ehre bieten, der mir feind will jein? 

Nein, ih thu es nimmer fo lang ich leben fol: 

In aller Welt, was frag ih wohl nach Kriemhildens Groll?“ 


Der vermeßne Hagen legte über die Schenkel hin 

Eine lichte Waffe, aus deren Knaufe ſchien 

Mit hellem Glanz ein Jaſpis, grüner ald das Gras, 

Wohl kannte fie Frau Kriemhild, daß Siegfried einft fie beſaß. 


| 


583 Aventiure wie Hagene und Voller vor Kriemhilde fal ſaͤzen. 


1722 Doõ fi day ſwert erfande, dd gie ir trürend nöt. 
daz gehilze was guldin, diu ſcheide ein borte vöt 


ez mande fi ir leide: weinen fi began; nl 


ich wene es hete dar umbe der füene Hagne getän. 


1723 Volker der ſnelle zöch näher üf der banc 


einen videlbogen ftarfen, michel unde lanc. ‚29% 


gelich eime werte, ſcharph unde breit. 
dd ſaͤzen unervorbten die zwene reden gemeit. 


1724 Nu dübten fih jö here die zwene küene man, 


day fi niht wolden von dem ſedel ſtaͤn J 


durch niemannes vorhte. des gieng in an den vuoz 
diu edel küneginne und böt in vintlichen gruoz. 


1725 Si ſprach: ‚Nu ſaget, her Hagene, wer hät nach in geſant, 
das ir getorftet riten ber in ditze lant, 
und ir daz wol erfanvdet mas ir mir habet getan? 
betet ir guote finne, ir ſoldetz billichen laͤn.“ 


I) 


1726 ,Nach mir enjande niemen,‘ ſprach doͤ Hagene. 
‚man ladete bet ze lande drie degene, u 
die heizent mine herren: ſo bin ich ir man; 
beheiner hovereife bin ich ſelden hinder in geitän.“ 


1727 Si ſprach: ‚nu faget mir mere, zwiu ‚tätet ir daz, 
daz ir daz habt verdienet, daz ich iu bin gehaz? 5" 
ir ſſuoget Sivriden, minen lieben man, — 
des ich unz an min ende immer mer ze weinne han.‘ 


1728 Er ſprach: ‚waz fol des mere? der rede ift nu genuoc. 


ich binz et aber Hagene, der Sivriden ſluoc, —1— 


— 


den helt ze ſinen handen: wie ſere er des enkalt, 
daz diu vrouwe Kriemhilt die ſchonen Prünhilde ſchalt! 


1874 


187° 


187 


187 


18 


1% 


29. Abent. Wie Hagen und Volker vor Kriemhildens Saal ſaßen. 583 


Als fie das Schwert erfannte, das fchuf ihr große Noth. 
Bon Gold war fein Gefäße, die Scheibeborten roth. 
Ermahnt war fie des Leides, zu meinen hub fie an; 
Ich mwähne, Hagen batt e8 euch eben darum gethan. 


Volker der führe zog näher an die Bank 


Einen ftarfen Fiedelbogen, mächtig und lang, 
Gleich einem Schwerte, ſcharf dazu und breit. 
So ſaßen unerfcheoden dieſe Reken allbereit. 


Die beiven kühnen Degen dauchten fi nun fo hebr, 
Daß fie aus Furcht vor Jemand gedachten nimmermehr 
Bom Sit fi zu erheben. Ihnen jchritt da vor den Fuß 
Die edle Königstochter und bot unfreundlichen Gruß. 


Sie ſprach: „Run jagt mir, Hagen, mer hat nad eud gelandt, 
Daß ihr zu reiten wagtet her in biefes Land, 

Obgleich ihr wohl wüftet was ihr mir habt gethan? 

Wart ihr bei guten Sinnen, ihr durftet3 euch nidyt unterfahn.“ 


„Rad mir jandte Niemand,“ ſprach er entgegen, 
„Man Iud zu diefem Lande jedoch drei Degen, 
Die beißen meine Herren: ich bin in ihrem Zehn; 
Bei feiner Hofreife pfleg ich daheim zu beſtehn.“ 


Sie ſprach: „Nun jagt mir ferner, was thatet ihr das, 
Daß ihr es verdientet, daß ich euch trage Haß? 
Ihr erichlugt Siegfrieven, meinen lieben Mann, 
Den ih bis an mein Ende nicht genug beweinen fann.“ 


„Wozu der Rede weiter?” ſprach er, „es ift genug: 
Ich bin halt der Hagen, der Siegfrieven fchlug, 

Den bebenden Degen: wie ſchwer er das entgalt, 
Daß die Yrau Kriemhild die ſchöne Brunhilde ſchalt! 


| 


584 Aventiure wie Hagene und Volker vor Kriemhilde fal ſaͤzen. 


1729 ‚Es ift et ane lougen, kümeginne rich, 188 
ich ban des alles fchulde, des fchaden ſchedelich. g- 
nu reche ez ſwer ſo welle, es fi wip oder man. ze 


ich enwolde iu danne liegen, ich ban iu leides vil getan.‘ 


1730 Si ſprach: ‚daz breret, Reden, waͤ er mir lougent nibt, 188 
aller miner leide. ſwaz im da von geichibt, or 
daz ift mir vil unmere, ir Ehelen man.‘ X un 


die übermüeten degene jähen alle ein ander an. 


1731 Swer den ftrit' dA büebe, ſo were dä geſchehen, 188 
daz man ben zwein gejellen ver eren müeze jeben, - : . 
wan ſiz in ftürmen beten vil dicke wol getän. 

‚des fich jene vermäsen, durch vorhte muojen fi das lan. 


1732 DO ſprach ein der reden: „mes ſeht ir mich an? 18 
daz ich & daͤ lobete, des wil ich abe gan, !L: 
durch niemannes gäbe verliefen minen lip. 
jaͤ wil ung verleiten des künec Egelen wip.“ 


1733 Dö ſprach da bi ein ander: „des jelben han ich muot. 18 
der mir gebe türne von rötem golde guot, ?, 
diſen videlere wolde ich niht beftän, Nu 
durch fine ſwinde blicke, die ich an im geſehen hän. 


1734 Ouch erfenne ich Hagenen von finen jungen tagen: 18 
des mac man von dem reden lihte mir gefagen. e 
in zwein und zweinzec ftürmen bän ich in gefeben, if 


da vil maneger vroumwen ift herzeleit von im geichehen. 


1735 ‚Er und der von Epäne träten manegen jtic, 18 
dö fi hie bi Etzele vähten manegen ic ep 
ze eren dem fünege: des ift vil gejchehen: 
dar umbe fol man Hagenen der eren billicdhen jeben. 


29. Abent. Wie Hagen und Voller vor Kriemhildens Saal ſaßen. 585 


„Ich will e3 auch nicht läugnen, reiche Königin, 

Daß ich an allem Uebel und Schaben jehuldig bin. 

Nun räch es wer ba wolle, es ſei Weib oder Mann, 

Ich müſt es wahrlich lügen, ich hab euch Leides viel gethan.” 


Sie ſprach: „Da hört ibr, Reden, wie er mir eingefteht 

Die Schuld an meinem Leibe: wie's ihm beöhalb ergeht, 
Will ich nicht meiter fragen, ihr Egeln unterthan.“ 
Die übermüthgen Degen blidten all einander an, 


Wär da der Streit erhoben, fo hätte man gejehn, 

Wie man den zwei Geſellen müß Ehre zugeftehn: 

Das hatten fie in Stürmen oftmals dargethan. 

Mes jene fi vermaßen, das gieng aus Furcht nun nicht an. 


Da ſprach der Reden Einer: „Was feht ihr mich an? 
Mas ich zuvor gelobte, das wird nun nicht gethan. 

Sch verlier um Niemands Gabe Leben gern und Leib. 
Uns will hier nur verleiten dem König Etzel fein Weib.” 


Da ſprach ein Andrer wieder: „So fteht auch mir der Muth, 
Wer mir Thürme gäbe von rothem Golde gut, 

Diefen Fiedelſpieler wollt ich nicht beftehn, 

Der fchnellen Blide wegen, die ich hab an ihm erjehn. 


„Auch kenn ich diefen Hagen jeit feinen jungen Tagen: 
Man mag mir von dem Reden große Dinge fagen. 
In zwei uud zwanzig Stürmen hab ich ihn geſehn; 
Da ift mander Frauen Herzeleid von ihm gefchehn. 


„Er und Der von Spanien traten manchen Pfad, 
Da fie hier bei Eteln thaten mandhe That 

Dem König zu Liebe. Das ift oft von ihm geichehn: 
Drum mag man Hagen billig große Ehre zugeftehn. 


586 Wentiure wie Hagene und Bofler bor Kriemhilde fal fägen. 


1736 ‚Dannodh was der rede finer järe ein int, 
daz dd die tumben wären mie grife die nu fint. z / D 
nu ift er fomen ze wien und ift ein grimmec man; 
ouch treit er Balmungen, daz er übele gewan.“ 


1737 Da mite was gefcheiven daz niemen dä enftrett. 
dd wart der füneginne vil berzenlichen leit. 2 
die beiden ferten bannen; jä vorbten fi den töt Nr 
von dem videlere: des gie in ficherlichen nöt. 


1738 Död ſprach der küene Voller: ‚wir han daz wol eriehen, 
das wir hie vinden vinde als wir & hörten jehen. >, 
wir fuln zuo den fünegen bin ze hove gan, ie 


ſö entar unfer herren mit ftrite niemen beftän.* 


1739 Wie dide man durch vorhte manegiu dinc verkit, 
fwä ſo vriunt bi vriunde güetlicben ftät! 2, 9 
und hät er guote finne daz er fin niht entuot, m 
Ichade vil maneges mannes wirt von finnen wol Beh 


1740 ‚Nu wil ich iu volgen,‘ ſprach dd Hagene. 
fi giengen da fi vunden vil der degene 
in grösem antphange noch an dem hove ftän. 
Volker der küene vil Tüte rüefen began. 


1741 Er fprady zuo finen herren: ‚mie lange mwelt ir ften, 
daz ir inch laͤzet dringen? ir. jult ze hove gen 
und boeret an dem Tünege wie der ft gemuot.* 
dd fach man fich gejellen die helde küene unbe guot. 


1742 Der vürfte von Berne der nam an die bant 
Gunthern den vil richen von Burgonden lant; 
Irnvrit nam Gernöten, ben vil füenen man; 
dd fach man Gijelheren ze hove mit finem ſweher gan. 
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29, Abent. Wie Hagen und Voller vor Kriembildeng Saalfaßen: 587 


„Damals war der Rede an Jahren noch ein Kind, 
Da waren jchon die Knaben mie jebo Greije find. 
Nun kam er zu Sinnen und ift ein grimmer Mann; 
Auch trägt er Balmungen, den er übel gewann.” 


Damit wars entichieden, Niemand Juchte Streit. 

Das war der Königstochter im Herzen bitter leid. 

Die Helden giengen wieder; wohl jcheuten fie den Tod 
Bon dem Fievelipieler: das that ihnen wahrlich Notb. 


Da ſprach der fühne Volker: „Wir ſelber nun erfahn, 
Daß wir bier Feinde finden tie man uns fundgethan. 
Nun laßt ung zu den Königen hin zu Hofe gehn, 

Sp darf unfre Herren mit Feindichaft Niemand beftehn.” 


Wie oft man verzagend Manches unterläßt, 

Wo doc Freund beim Freunde treulich fteht und feft! 

Und hat er gute Sinne, daß er das nicht thut, 

Bor Schaden nimmt fi) Mancher durch Befonnenheit in Hut. 


„Nun will ich euch folgen,“ ſprach Hagen dagegen. 
Da giengen hin die Beiden, mo fi viel ver Degen 
Noch harrend des Empfanges auf dem Hofe fahn. 
Bolfer ver fühne hub da laut zu rufen an. 


Er jprach zu feinen Herren: „Wie lange wollt ihr ftehn 
Und euch drängen laßen? ihr ſollt zu Hofe gehn 

Und von dem König hören wie der gefonnen ſei.“ 

Da fah man fich gejellen die Helden kühn und tadelfrei. 


Dietrich von Berne nahm da an die Hand 

Gunther den reihen von Burgondenland; 

Irnfried nahm Gernoten, vielen fühnen Mann; 

Da gieng mit feinem Schwäher Geiſelher zu Hof heran. 


1743 


588 Aventiure wie Hagene und Boldt vor Kriembilbe fal fägen. 


Swie ieman fich gejellet und ouch ze hove gie, 
Volker und Hagene geſchieden fich nie 

niuwan in eime fturme unz an ir endes zit. 

das muoſen ebele vrouwen beweinen groslichen fit. 


1744 Do ſach man mit den fünegen bin ze hove gän 


1745 


1746 


1747 


1748 


1749 


ir edeln ingeſindes tüjent küener man, 
dar über fehzee veden: die wären mit in-fomen, 
die hete in fime lande der füene Hagene genomen. 


Hämwart und Irinc, zwene uͤz eriwelte man, 
ſach man gefelleclihen bi den fünegen gän. 
Dancwart und Wolfhart, tiumerliche degen, 
die fach man gröger tugende vor den anderen phlegen. 


Dö der vogt von Nine in den palas gie, 

Ebel der rihe daz langer nibt enlie, 

er fpranc von ſime ſedele als er in fomen ſach. 

ein gruoz ſo rehte ſchene von künege nie mer geichadh. 


‚Sit mwillefomen, ber Gunther und vuch her Gernöt, 

und iuwer bruoder Gijelher. min dient ich iu enböt . 
mit triuwen willeclichen ze Wormez über Nin. 

und alles daz gebigene daz fol mir willelomen fin. 


Nu fit uns gröge mwilleflomen, ir zwene begene, 
Volker der vil Tüene und ouch Hagene, 

mir und miner vrouwen her in dite lant: 

fi hat iu boten manegen bin ze Rine geſant.“ 


Doͤ ſprach von Troneje Hagene: „des han ich vil vernomen. 


wer ich durch mine herren zen Hiunen niht enkomen, 
ſo wer ich iu ze eren geriten in daz lant.‘ 
bö nam ber wirt ebele die lieben gefte bi der hant. 


189 
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29. Abent. Wie Hagen und Bolfer vor Kriembildens Saal ſaßen. 58% 


Wie fich bei diefem Zuge geſellte Syeglicher, 

Volker und Hagen, die fchieden fich nicht mehr 

Als in Einem Kampfe bis an ihren Tod. 

Das mujten noch beweinen eble Fraun in großer Noth. 


Da jah man mit den Königen bin zu Hofe gehn 

Ihres edeln Ingeſindes taufend Degen auserſehn; 
Darüber jechzig Reden waren mitgefommen: 

Die hatt aus feinem Lande der Tühne Hagen genommen. 


Hawart und Sting, zmei Degen auserfannt, 

Die giengen mit den Königen zu Hofe Hand in Hand; 
Dankwart und MWolfhart, die theuerlichen Degen, 

Die jah man großer Tugend vor den Andern allen pflegen. 


Als der Vogt vom Rheine in den Pallas gieng, 

Edel der reihe das länger nicht verhieng: 

Er fprang von feinem Sitze, als er fie fommen ſah. 

Ein Gruß, ein jo recht ſchöner, nie mehr von Köngen geichab. 


„Willlommen mir, Herr Gunther, und Herr Gernot, 
Und euer Bruder Geifelher, bie ich hierher entbot 

Mit Gruß und treuem Dienfte von Wormes überrhein, 
Und eure Degen‘ alle follen mir willflommen fein. 


„Laßt euch auch Willlommen bier, ihr beiden Reden, jagen, 
Volker der kühne und dazu Herr Hagen, 

Mir und meiner Frauen bier in diefem Land: 

Sie hat euch manchen Boten bin zum Rheine gefandt.” 


Da ſprach der ſtarke Hagen: „Das haben wir vernommen. 
Wär ih um meine Herren gen Heunland nicht gelommen, 
So wär ich euch zu Ehren geritten in das Land.“ 

Da nahm der eble König die lieben Gäfte bei der Hand. 


590 Aventiure wie Hagene und Volle vor Kriembilbe fal ſaͤzen. 


1750 Er bräbte fi zem ſedele dA er € felbe jas. 


1751 


1752 


1753 


dd ſchancte man den geften, mit vlize tet man das, 
in mwiten goldes jchälen met, möraz unbe win 
und bat die ellenden gröze willelomen fin. 


Dö Sprach der Fünec der Hiunen: „das wil ich iu verjehen, 
mir enkunde in dirre werlde Lieber niht geichehen 

danne an tu helden, daz ir mir fit befomen. 

des ift der küneginne -vil michel trüren benomen. 


„Mich nimt des immer wunder was ich iu habe getän, 

fö manegen gaft vil edele den ich gewunnen han, 

daz ir nie geruohtet komen in miniu lant. 

daz ich inch nu gejehen han, deiſt ze vreuden mir gewant. 


Des antwurte Rüedeger, ein riter hoch gemuot: 


sie mugt fi ſehen gerne, ir triume diu ift guot, 


der miner vroumen mäge fd fcheene funnen phlegen. 
fi bringent iu ze büfe manegen wetlichen Degen.‘ 


1754 An ſunewenden Abent als wir han vernomen 


1755 


wären fi ze Etzelnbure dem fünec ze hüfe fomen. 
ein wirt nie fine gefte jd minneclicdy enphie. 
dar näch er zuo den tiſchen mit in vil vreliche gie. 


Ein wirt bi finen geften jchöner nie gejas. 
man gab in volleclihen trinten unbe mas; 
alle3 des fi gerten des was man in bereit. 
man bete von den helden vil michel wunder gejeit. 


. Etel der rihe bet an bou geleit 


finen vliz koſtenliche mit grözer arebeit: 
palas unde türne, Temenäten aͤne zal, 
in einer witen bürge und einen herlichen fal. 


18 


19 


13 


19 


29. Abent. Wie Hagen und Volker vor Kriemhildens Saal ſaßen. 591 


Und führte fie zum Site hin wo er felber ſaß. 

Da ſchenkte man den Gäjten, fleißig that man das, 

In weiten goldnen Schalen Meth, Moraf und Wein, 
Und hieß die fremden Degen höchlich willfommen fein. - 


Da fprach der Heunenfönig: „Das muß ich wohl geitehn, 
Mir konnt in diefen Zeiten nicht Lieberes gejchehn 

Als durd euch, ihr Reden, daß ihr mir feid gekommen. 
Damit ift auch der Königin ihre hohe Trauer benommen. 


„Mich nahm immer Wunder, mas ich euch wohl gethan, 

Da ich der edeln Gäfte jo Manche doch gewann, 

Daß ihr nie zu reiten gerubtet in mein Land; 

Nun ich euch bier erſehen hab, ijt mirs zu Freuden gewandt.” 


Da verſetzte Rüdiger, ein Ritter hochgemuth: 

„Ihr jolt fie gern empfahen, ihre Treue, die ift gut: 

Der wißen meiner Frauen Brüder ſchön zu pflegen. 

Sie bringen euch zu Haufe gar manchen waidlichen Degen ” 


Am Sonnmwendenabend, jo haben wir vernommen, 
Waren fie zu Ehelnburg an des Königs Hof gelommen. 
Kein König feine Gäfte noch freundlicher empfieng; 
Darnach er zu den Tiihen gar fröhlich mit ihnen gieng. 


Ein Wirth bei feinen Gäften fich holder nie betrug. 

Zu trinfen und zu eßen bot man da genug: 

Was fie nur wünfchen mochten, das wurde gern gewährt. 
Man batte von den Helden viel große Wunder gehört. 


Der reiche Ebel hatte an ein Gebäude meit 

Viel Fleiß und Müh gewendet und Koften nicht gefchent: 
Man ſah Palas und Thürme, Gemächer ohne Zahl 

In einer weiten Beite und einen herrlichen Saal, 


592 Noentiure wie Hagene und Boller vor Kriemhilde fal fäzen. 


. Den het er heizen bouwen lanc, hoͤch und wit, 1X 
durch daz fd vil der reden in ſuohte zaller zit, 

An ander fin gefinde zwelf riche fünege ber, 

‚und vil der werben degene bet er zallen ziten mer 


. Denne fünec ie geiwünne, als ich vernomen haͤn. 191 
er lebt in höher mwünne von mägen unde man. 

ſchallen unde dringen bet der vürfte guot 

bon manegem Inellen degene: des ftuont im höhe der muot. 


29. Abent. Wie Hagen und Voller vor Kriembildend Saal ſaßen. 503 


Den hatt er bauen laßen lang, hoch und meit, 

Weil ihn fo viel der Reden heimſuchten jederzeit. 

Auch ander Ingeſinde, zwölf reiche Könge behr, 

Und viel der werthen Degen batt er zu allen Zeiten mehr 


Als je gewann ein König, von dem ich noch vernahm. 
Er lebte jo mit Freunden und Mannen ohne Gram: 


Turnei und NRitterjpiele hatte der König gut 
Durch manchen schnellen Degen ; drum Stand wohl hoch ihm der Muth. 


— — — — — 


Simrod, das Nibelungenlien. 98 


Aventinre 
wie fi der ſchiltwacht phlägen. 


1756 Der tac bete nu ende und näher in diu naht. 
die wegemüeden reden ir forge an vaht 
wann fi folden ruowen und an ir bette gan. 
daz bereite Hagene: ez wart in fchiere kunt getän. 


1757 Gunther ſprach ze dem mwirte: ‚Got läze iuch wol geleben; 
wir wellen varn fläfen: ir ſult ung urloup geben. 
ſwenne ir daz gebietet, fd Tome wir morgen vruo.‘ 
ex fchiet von finen geften harte vroelichen duo. 


1758 Dringen allenthalben die gefte man do fach. W 


Volker der küene zuo den Hiunen ſprach: * 
‚wie geturret ir den reden vür die vüeze gaͤn? 
und welt ir iuchs niht mäzen, ſo wirt iu leide getan. 


1759 ‚Ed ſlah ich eteslihem ſoͤ ſwaren gigen flac, 
bat er getriuwen iemen, daz erz beweinen mac. | 
wan widet ir uns reden? ja dunket e3 mich guot. 
ez heizent alles degene und fint geliche niht gemuot.‘ 


1760 Dö der vibelere fd zorneclichen ſprach, 
Hagene der füene über ahſel ſach: 
er jprach: ‚iu raͤtet rehte der küene fpilman. 
ir Kriemhilde helde fult ze herberge gan. 


IS 
£ 


* « 


19 


18 


18 


18 


Dreißigfies Abentener. 
Wie Hagen und Volker Schildwacht ftanden. 


Der Tag der war zu Ende, e3 kam heran die Nacht. 
Den reifemüben Reden war Sorge drum erwacht, 
Dann fie ruhen follten und zu Bette gehn. 
Darüber fragte Hagen: Beſcheid ift ihnen gefchehn. 


Gunther ſprach zum Wirthe: „Gott laß euchs mohlgebeihn: 
Wir wollen jchlafen gehen, mag es mit Urlaub fein. 
Wenn ihr gebietet, fommen wir wieder morgen frub.“ 

Der Wirth entließ die Gäſte wohlgemuth zu ihrer Ruh. 


Bon allen Seiten drängen man bie Gäſte fah. 

Volker der kühne ſprach zu den Heunen da: 

„Wie bürfet ihr und Reden fo vor die Füße gehn? | 
Und wollt ihr das nicht meiden, fo wird euch übel geichehn. 


„So ſchlag id Dem und Jenem fo ſchweren Geigenfhlag, non REN 
Hat er einen Treuen, daß ders beweinen mag. 

Nun weichet vor ung Reden, fürwahr, mid) dünft es gut: 
Es heißen Alle Degen und haben doch nicht gleichen Muth." zen z2ı... 


Als in ſolchem Zorne ſprach der Fiedler da, 

Hagen der Tühne über die Achſel fah. 

Er ſprach: „Euch räth zum Heile ver fühne Fiedelmann. 

Geht zu den Herbergen, Die ihr Kriemhild unterthan. 
38 * 


596 Aventiure wie fi der ſchiltwacht pblägen. 


1761 ‚Des ir dA habt gebingen ich wmerne ez ieman tuo. 
welt ir iht beginnen, ſo fumet und morgen vruo 
und lät uns wegemüeden binte haben gemad: 
ja ween e3 von helden mit jolhem willen ie geſchach.“ 


1762 Do braͤhte man die gefte in einen witen jal, 
bar inne fi fit nämen den toetlidhen val. 
ba bunden fi geribtet vil manegiu bette breit. 
in riet diu füneginne diu aller grusiften leit. 


1763 Bil manegen Tulter fpehe von Arraz man da ſach 
von vil liehten phellen und manec bette bad) 
von Aräbifchen ſiden ſö fi befte Funden fin; 
dar üfe lägen liften, die gaben herlichen fchin. | 


1764 Declächen hermin vil manegiu man dA ſach, 
und von fwarzem zobele, dar under fi ir gemad) on 
des nahtes fchaffen folden unz an ben liehten tac.  < 
ein künec mit fime gefinde nie jö herlich gelac. 


1765 ‚Dume der nahtſelde,“ ſprach Giſelher daz Fint, 
‚und oume miner briunde die mit uns fomen fint. 
ſwie et3 ung min ſweſter fd güetlich erböt, 2 
ich. vürhte wir müezen alle von ix ſchulden ligen töt.‘ 


1766 ‚Nu laͤt iuwer forgen,‘ ſprach Hagene der degen. 
„ich wil der ſchiltwache noch hinte ſelber phlegen. * 
ich trouwe iuch wol behüeten unz uns kumet der tae. — 
des fit gar An angeſt: ſo geneſe ſwer der mac.‘ _ 


1767 Doͤ nigen fi im alle und feiten im bes danc. 
ft giengen zuo den beiten. diu wile was niht lanc, _ 
daz fich geleit beten die watlichen man. 
Hagene der füene der belt ſich wäfen began. 


19 


19 


19 


18 


19 


— 


30. Abenteuer. Wie Hagen und Voller Schilpwacht ftanden. 597 


„Wonach euch hier gelüftet, es fügt fich nicht dazu: 

Wollt ihr was beginnen, fo fommt uns morgen frub, A / 
Und laßt uns Reiſemüde heut in Frieden ruhn. — 
Ich glaube, niemals werden es Helden williger thun.“ 


Da brachte man die Gäſte in einen weiten Saal, 

Darin fie fpäter nahmen den töbtlichen Fall. 

Da fanden fie gerichtet viel der Betten breit. | vv 
Gern ſchüf ihnen Kriemhild das allergrößefte Leid 


Schmuder Deden jah man von Arras da genug 
Aus lichthellem Zeuge, und manchen Ueberzug 2 a 
Aus Arabifcher Seide, fo gut fie mochten fein, 

Verbrämt mit goldnen Borten, die gaben herrlichen Schein. 


Biel Bettlafen fand man von Hermelin gemacht 

Und von ſchwarzem Zobel, morunter fie die Nacht 
Sich Ruhe fchaffen follten bis an den lichten Tag. 
Ein König mit dem Volle wohl nimmer herrlicher lag. . 


T 


„O weh des Nachtlagers!“ ſprach Geiſelher das Kind, 
„Und weh meiner Freunde, die mit uns kommen ſind. 
Wie gut es meine Schweſter mir auch hier erbot, 

Wir gewinnen, fürcht ich, alle von ihrem Haße den Tod.“ 


„Nun laßt euer Sorgen,“ ſprach Hagen der Degen, 
Ich will heunte ſelber der Schildwache pflegen, 

Und getrau euch zu behüten bis morgen an den Tag: 
Seit deſſen ohne Sorge: jo entrinne wer da mag.“ 


Da neigten fih ihm Alle und fagten ihm den Dant. 

Sie giengen zu den Betten. Da währt’ es nicht mehr lang 
Bis zu Bette Iagen die Helden mohlgethan. 

Hagen der fühne fich da zu waffnen begann. 


598 Aventiure wie fie der fchiltwacht phlägen. 


1768 Do ſprach der videlere, Volker der degen: 19: 
„verimähetz iu niht, Hagene, fo wold ich mit iu phlegen 
bint der ſchiltwache unze morgen vruo.“ 
der beit vil minneclichen dancte Volfere duo. 


2 
. » 
“ 


1769 ‚Ru löne iu Got von himele, vil evel Voller. 1% 
zallen minen forgen ſone gerte ich niemen mer 
niuman iuch alleine ſwaͤ ich hete nöt, IP ur 
ich fol e3 wol verdienen, mich enwendes ber tt.‘ |" 


1770 Dd garten fi fich bede in liehtez ir gewant. 19% 
-böd nam ir ietwedere den fchilt an fine hant, 
und giengen üz dem hüſe vür die tür ftän. 20 
dd phlägen fi der gefte: daz was mit triuwen getän. 


1771 Voller der jnelle zuo des fales mant 19% 
finen fchilt den guoten leint er von der bant. or 
bd gie er bin widere, fin gigen er genam: * 
dd diend er ſinen vriunden als ez dem helde gezam. 


1772 Under die tür des hüfes ſaz er uͤf ben ftein. an N 19: 
füener videlere wart noch nie bebein. nt 
dd tim der fetten donen ſoö füezlich erflanc, 
die ftolgen ellenden die ſeitens Volkere danc. 


1773 Dd klungen fine feiten daz al daz hüs erböz: 
fin ellen zuo der vuoge diu wären beidiu grös. tr 
füezer unbe jenfter gigen er began: 
do enfwebete er an den betten vil manegen forgenven man. 


1774 Döõ fi entjläfen wären und er daz erbant, Ä 19: 
dd nam der degen widere den ſchilt an die hant N 
und gie ü3 dem gademe vür den turn ſtan 4 
und huote ſiner vriunde vor den Kriemhilde man. 


30. Abenteuer. Wie Hagen und Voller Schildwacht ftanden. 599. 


Da ſprach der Fiedelſpieler, Voller der Degen: 
„Verſchmähet ihrs nicht, Hagen, fo will ich mit euch pflegen 
Heunt der Schildwache bis morgen an den Tag.“ 

Da dankte Volferen der Degen gütlih und ſprach: 


„Run lohn euch Gott vom Himmel, . viel ebler Volker! 
Zu allen meinen Sorgen wünſch ich mir Niemand mehr 
Als nur euch alleine, befahr ich irgend Noth. 

Sch will es wohl vergelten, es veriwehr es denn der Tod.“ 


Da kleideten die beiden fich in ihr licht Gewand. 
Jedweder faßte den Schild an feine Hand, 
Sie giengen aus dem Haufe vor die Thüre ftehn 
‚ Und büteten der Gäfte; das ift mit Treue geichehn. 
— 

Volker der ſchnelle lehnte von der Hand 

Seinen Schild den guten an bes" Saales Wand. 

Dann wandt er fich zurüde, wo feine Geige war, 

Und diente jeinen Freunden: jo geziemt’ es ihm. füriwahr. 


Unter des Haujes Thüre ſetzt' er fi) auf den Stein. 
Kühnern Fiedelfpieler ſah wie der Sonne Schein. 

Als der Saiten Tönen ihm fo ſüß erklang, 

Die ftolzen Heimathlojen die fagten Volkern den Dant. 


Da Hangen feine Saiten, daß all das Haus erſcholl; 
Seine Kraft und fein Geſchicke, die waren beide voll. . 
Süßer und fanfter zu geigen hub er an: 
Eo ſpielt' er in den Schlummer gar manden forgenven Mann. 


Da fie entichlafen waren und Poller das befand, 

Da nahm der Degen wieber den Schild an die Hand 

Und gieng aus dem Haufe vor den Thurm zu ftehn, 
Seine Freunde zu bebüten vor Denen in Kriemhilds Lehn. 


600 | Aventiure wie fi ber fchiltwacht phlägen. 


1775 Des nabtes mol enmitten, ime weis e3 & geſchach, 
Volker der vil küene ſchinen helmen fach 
verre uͤz einer vinſter: die Kriemhilde man 
wolden an den geſten ſchaden gerne haͤn getän. 


B. E Kriemhilt diſe recken hete dan geſant, 
fi ſprach: ‚ob irs ſo vindet, durch Got fd fit gemant, 
daz ir daͤ ſſahet niemen wan ben einen man, 
den ungetriuwen Hagenen; bie andern ſult ir leben län.‘ 
7 

1776 Do fprach der vibelere: vriunt, her Hagene, 
und zimt difiu forge enſamt ze tragene. N 
ich fihe gemäfent liute vor dem hüfe ften: — 
als ich mich verfinne fi wellent unſich beſten. 


1777 ‚Nu fiwiget,‘ fprach do Hagene, ‚lät fi ber näher baz. 
e fi uns werden innen, fd wirt hie helmevaz 
verrudet mit den ſwerten von unfer zweier hant: 7° 
fi werbent Kriembilde bin wider übele gejant.‘ 


1778 Ein der Hiunen reden vil fdhiere das gejach, 
daz diu tür mas behüetet: tie balde er do ſprach: 
„bed wir dä beten willen jane mag es niht ergän: .. 
ich fihe den vivelere an ber Ichiltwache ftän. 


1779 ‚Der treit üf ſime boubte einen helmen glanz, - 
luter unde berte, jtarc unde ganz. Zu" 
ouch lohent im die ringe ſam daz viuwer tuot. 
bi im ſtet ouch Hagene: des fint die geſte mol behuot. 


1780 Ze hant fi kerten widere. do Voller daz erſach, 
wider ſinen geſellen er zorneclichen ſprach: a, 
‚nu lät mich zuo den reden von dem hüfe gan: 
ich mil prägen mere der vrouwen Kriembilbe man.“ 


? 
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Wohl der Nacht inmitten, wenn es erft da gefchah, 
Volker der fühne Helme glänzen ſah 

Fernher dur das Dunkel: Die Kriemhild unterthan, 
Hätten an ven Gäften gerne Schaden gethan. 


Eh diefe Reden Kriemhild hatt entjandt, 

Sie ſprach: „Wenn ihr fie finvet,. jo feid um Gott ermahnt, 
Daß ihr Niemand töbtet als den einen Mann, 
Den ungetreuen Hagen; die Andern rühret nidt an.“ 


Da ſprach der Fiebelfpieler: „Nun. jeht, Zreund Hagen, 
Uns ziemt diefe Sorge vereint zu tragen. 

Gemwaffnet vor dem Haufe ſeh ich Leute ftehn: 

So viel ich mag erfennen, kommen fte uns zu beftehn.” . 


„So ſchweiget,“ ſprach da Hagen, „laßt fie erit näher her. 
Ch fie und inne werden wird ihrer Helme Wehr 
Zerichroten mit den Schwertern von unſer Beiden Hand: 
Sie werben Kriembilden übel wieder heumgefandt.” ,.-- 

! 
Der Heunenreden Einer das gar bald erjah, | 
Die Thüre fei behütet: wie balde ſprach er ba: 
„Bas wir im Sinne hatten kann nun nit geſchehn: 
Ich ſeh den Fiedelſpieler vor dem Haufe Schildwacht ſtehn. 


„Der trägt auf dem Haupte einen Helm von lichtem Glanz, 
Der iſt hart und lauter, ſtark dazu und ganz. 

Auch loh'n die Panzerringe ihm wie das Feuer thut. 
Daneben ſteht auch Hagen: die Gäſte find in guter Hut.“ 


Da wandten fie fi) wieder. Als Volker das erfah, 

Bu feinem Heergefellen zornig ſprach er da: 

„Run laßt mich von dem Haufe zu ben Reden gehn: 
Eo frag ich um die Märe Die in der Kriemhilde Lehn.“ 


602 Aventiure wie fi der ſchiltwacht phlägen. 


1781 ‚Rein durch mine liebe,‘ ſprach do Hagene, 20248 1937 
komt ir von dem hüfe, die Inellen degene 
bringent inch mit ſwerten lihte in jolhe nöt, 
daz ich iu müeſe helfen warz aller miner mäge töt. 


1782 ‚Sö wir danne beide koemen ˖ in den ftrit, 1938 
ir zwene ober viere im einer furzen zit 2U: 
fprungen zu dem hüſe und teten uns diu leit 
an den fläfenden, die nimmer wurden verkleit.‘ 


1783 Dö ſprach aber Voller: „id laͤt das geſchehen 193: 
daz wir fi bringen innen daz wir fi han geſehen; 
das des iht lougen Kriemhilde man, 2 
daz fi ungetriuliche vil gerne beten getaͤn. 


1784 Zehant do rief in Volker bin entgegene: 194 
wes get ir ſus gewäfent, ſnelle degene? 2 S 2, 
welt ir jchächen riten, Kriemhilde man? 
dar fult iv mich ze helfe und minen bergefellen ban.' 


1785 Des antwurte im niemen. "zornec mas fin muot: 194 
‚„pbi, ir zagen boœſe,‘“ ſprach der belt guot, 2 — 
‚wolt ir jläfende uns ermorvert han? 

daz ift ſo guoten beiden noch vil felten ber getän.“ 


1786 Dö wart der küneginne vil rehte daz gefeit, 194 
daz ir boten niht enwurben: von fehulden was ir leit. 
dd vuogte ft e3 anderd: vil grimme mas ir must. 
bes muofen fit verderben helde küene unde guot. u. 


30. Abenteuer. Wie Hagen und Voller Schildwacht ftanden. 603 


„Rein, wenn ihr mich liebet,” ſprach Hagen dagegen, 
„Wenn ihr das Haus verließet, dieſe fchnellen Degen 
Brächten euch mit Schwertern leicht in folde Noth, 

Daß ich euch helfen müfte, märs aller meiner Freunde Tod. 


„Wenn wir dann Beide kämen in den Streit, 

So jprängen ihrer zweie ober vier in kurzer Beit 

Leichtlich zu dem Haufe und fchüfen ſolche Noth 

Drinnen an den Schlaferfden, daß mwirs bereuten bis zum Tod.“ 


Da ſprach wieder Voller: „So laßt es nur geichehn, 
Daß fie inne werden, wir haben fie gefehn: 

So fünnen und nit läugnen Die Kriemhild untertban, 
Daß fie gerne treulos an den Gäften hätten gethan.“ 


Da rief der Fiedelſpieler ihnen nach mit aller Madıt: 
„Wie geht ihr fo bewaffnet, mohin jo fchnell bei Nacht? 
Wollt ihr morden reiten, Die Kriemhild unterthan ? 
So nehmt mich zur Hülfe und meinen Heergefellen an.“ 


Niemand gab ihm Antwort; zornig war fein Mutb: 
„Pfui, verzagte Wichter,” fprach der Degen gut, 

„sm Schlaf uns zu ermorden, fchlicht ihr dazu heran? 
Das ward jo guten Helden bisher noch Selten gethan.” 


Da ward aud die Märe der Königin befannt 

Dom Abzug ihrer Boten: mie ſchwer fie das empfand! 
Da fügte fie e8 anders; gar grimmig war ihr Muth. 
Da muften bald verderben viel der Helden fühn und gut. 


u 


Aventinre 


wie bie herren ze kirchen giengen. 


1787 ‚Mir Tuolent fd die ringe,‘ ſoͤ ſprach Volker: 
„ja wan diu naht welle uns niht mern mer. 
ich kiuſez an dem Iufte, es ift vil fchiere tac. 
dd wacten fi der manegen, der noch ſlaͤfende lac. 


1788 Dö ſchein der liebte morgen den geiten in den fal. 
Hagne begunde prägen die Reden über al, 
ob fi zuo dem münfter ze mefle wolden gän? 
näch fiten kriſtenlichen man vaſte liuten began. 


1789 Si fungen ungelidhe, das da vil mol jchein, 
friften unde beiden zugen niht enein. 
do wolden zuo der firhen Guntheres man: 
fi wären von den betten al geliche geitän. 


1790 Do neten fi die reden in alſo guot geivant, 
daz nie helde mere in deheines füneges Iant 
ie bezzer kleider brähten. daz was Hagnen leit: 
er ſprach: jaͤ ſult ir helde bie tragen anderiu kleit. 


1791 „34 fint iu doch genuogen diu mare wol bekant. 
nu traget vür die röfen diu waͤfen an der bant, 
vür fchapel mol gefteinet die Fichten helme guot, 
fit wir jö wol erfennen der argen Kriemhilde muot. 


1943 


194 


1948 
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Einunddreißigfies Abenteuer. 
Wie die Herren zur Kirche giengen. 


„Mir wird fo kühl der Harniſch,“ ſprach da Volker: 
„Die Nacht, wähn ich, wolle nun nicht währen mehr. 
Sch fühl e8 an den Lüften, es ift nicht weit vom Tag.“ 
Da wedten fie gar Manchen, ber da im Schlafe noch lag. 


Da Ichien der lichte Morgen den Gäften in den Saal. 
Hagen begann zu fragen die Reden allzumal, 

Ob fie zum Münfter wollten in die Meſſe gehn? 
Nach chriftlichen Sitten erſcholl der Glocken Getön. 


Der Geſang war ungleih; Tein Wunder modt es fein, 
Daß Chriften mit Heiden nicht ftimmten überein. 

Da wollten zu der Kiche Die in Gunther Lehn: 
Man ah fie von den Betten allzumal da erftehn. 


Da fchnürten fich die Reden in aljo gut Gewand, 

Daß nie Helden wieder in eines Königs Land 

Beßre Kleider brachten. Hagen war es leib: 

Er ſprach: „Ihr thätet beßer, ihr trügt hier. anberlei Kleid. 


„Run tft euch doch allen die Märe wohl befannt: 
Drum ftatt der Rojenfränze tragt Waffen an der Hand; 
Statt wohlgefteinter Hüte die lichten Helme gut, 

Da wir jo wohl erfennen der argen Kriemhilde Muth, 
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1792 ‚Wir müezen hiute ftriten, das wil ich iu fagen. 194 
ir fult vür ſiden hemde balsperge tragen 
und bür die richen mentel guote ſchilde wit: 
ob ieman mit iu zürne, daz ir bil mwerlichen fit. 


1793 ‚Mine vil lieben herren, dar zuo mäge unt man, ° 194 
ir ſult vil willeclichen zuo der firchen gan, 
und klaget Got dem richen forge und iuwer nöt, 
und wizzet ficherlihen daz und naͤhet ber töt. 


1794 ‚Sen fult ouch niht vergessen ſwaz ir habt getan, 1% 
und fult vil vlegeliche daͤ gein Gote ftän. 
ir fult fin gewarnet, reden aljö ber: 
ez enwelle Got von himele, ir vernemet mefle nimmer mer.‘ 


1795 Sus giengen zuo dem münfter die vürften und ir man. 19 
hf dem vrönen vrithove d& hiez fi ftille ftan 
Hagne der füene, das ft fich ſchieden niht. 
er ſprach: „ja weis noch niemen waz von den Hiunen uns geichiht. 


1796 ‚Leget, mine vriunde, die ſchilde vür ben vuoz 19 
und geltet, ob iu iemen biete valſchen gruoz, 
mit tiefen verchwunden: daz ift der Hognen rät, 
daz ir fd werbet bunden ſam ez iu lobelichen ftät.‘ 


1797 Volker unde Hagene, die zwene giengen dan 19 
vür daz mwite münfter: daz wart durch daz getän, 
daz fi daz wolden wizzen daz des küneges wip 
müeſe mit in dringen; jaͤ was ir grimmec ir lip. 


1798 Dd Tom der wirt des landes und ouch fin fchuene wip; 19 
mit richem gewande gezieret was ir lip, 
und ben vil Inellen reden, die man fach mit ir varn. 
do kos man höbe ftouben von der Tüneginne fcharn. 


x 
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„Bir müßen beute ftreiten, das will ich euch fagen. 

Statt ſeidner Hemden follt ihr Halsbergen tragen, 

Und ſtatt der reihen Mäntel die guten Schilde breit: 
Wenn Jemand mit euch zürnet, daß ihr in der Wehre ſeid. 


„Meine lieben Herren; Freund oder Untertban, 

Gebt nun zu dem Münfter williglich heran 

Und klaget Gott dem reichen eure Sorg und Notb: 
Denn wißet unbezweifelt, es naht ung allen der Tod. 


„Ihr ſollt auch nicht vergeßen was je von euch geſchah, 
Und ſteht mit Andacht flehend vor euerm Gotte da. 


Laßt euch alle warnen, gute Recken hehr: 
Es wend es Gott im Himmel, ſo hört ihr keine Meſſe mehr.“ 


So giengen zu dem Münſter die Fürſten und ihr Lehn. 

Auf dem heilgen Friedhof, da hieß ſie ſtille ſtehn 

Hagen der kühne, damit man ſie nicht ſchied. 

Er ſprach: „Noch weiß ja Niemand was von den Heunen geſchieht. 


„Setzet, meine Freunde, die Schilde vor den Fuß 

Und lohnt es, beut euch Jemand feindlichen Gruß, 

Mit tiefen Todeswundy das iſt was Hagen räth. 

So werdet ihr befunden, wie's euch am löblichſten ſteht.“ 


Voller und Hagen, die beiben ftellten ba 

Sich vor das weite Münjter, was barum geichab, 

Daß fie ſchauen wollten. ob ſich die Königin 

Mit ihnen drängen müße; wohl mar gar grimmig ihr Sinn. 


Da kam der Wirth des Laybes und au fern fchünes Weib; 
Mit reichem Gewande gegiert var ihr der Leib, 

Und den fchnellen Degen, die man ſah mit ihr fahren. 

Da flog der Staub zur Höhe von der Königin Scharen. 
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1799 Dõ der fünec riche alſus gewäfent fach 19 
die Tünege und ir gefinbe, wie balde er do ſprach: 
‚wie fibe ich vriunde mine under helmen gan? — 
mir ift leit üf mine triuwe und hät in iemen iht getän. 


1800 „Sch folz in gerne büezen ſwie fi dunket guot. 195 
bat temen fi beimeret, daz herze und ouch den muot, 
des bringe ich ji wol innen, daz ez mir ift vil leit: 
ſwaz fi mir gebietent, des bin ich alles in bereit.“ 


1801 Des antwurte Hagene: „uns hät niemen niht getan. 19 
ez ift fite miner herren, daz fi gewaͤfent gän 
zallen hböchgeziten ze vollen drien tagen. 
bet ung iemen iht getän, mir ſoldenz iu billiche jagen.‘ 


1802 Bil wol gehörte Kriemhilt waz Hagne geſprach. 19 
wie rehte vientlihe fi im under bougen ſach! 
fine wolde doch niht melden den fite von ir lant, 
ſwie lange fi den hete ze ven Burgonden erlant. 


1803 Swie grimme und ſwie ftarfe fi in vient were, 19 
bet iemen Etzelen gefeit diu rehten mare, . 
er bet wol underftanden daz doch fit V geſchach: 
durch ir vil ſtarken übermuot ir deheiner ims verjach. 


1804 Dd gie diu küneginne mit grözer menege dan. 19 
done wolden diſe zmene iboch niht höher ftän 
zweier hande breite: daz was den Hiunen leit. 
jaͤ muoſe fi fih dringen mit den helden wil gemeit. 


1805 Etzeln famerere die enbühte daz niht guot: 19 
ja beten fi den reden erzürnet dd den muot, 
warn daz fi entorften vor dem Tünege ber. 
dA was vil michel dringen und doch niht anderes mer. 
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Als der König Etzel alſo gewaffnet ſah 

Die Fürſten mit dem Volke wie balde ſprach er da: 
„Was ſeh ich meine Freunde unter Helmen gehn? 

Leid wär mir meiner Treue, wär ihnen Leid hier geſchehn. 


„Das wollt ich ihnen büßen, wie es ſie däuchte gut. 

Wenn ihnen Wer beſchwerte das Herz und auch den Muth, 
So laß ich ſie wohl ſchauen, es ſei mir wahrlich leid: 

Was fie gebieten mögen, dazu bin ich gern bereit.“ 

Da ſprach von Tronje Hagen: „Uns tft fein Leid geichehn. 
Es iſt der Herren Sitte, daß fie gewaffnet gehn 

Bei allen Hofgelagen. zu dreien vollen Tagen. 

Mas uns bier geichähe, wir würden Euch wie. billig Hagen. “ 


Wohl vernahm die Königin Hagens Rede ba. 

Wie feindlich fie dem Degen unter die Augen jah! 

Sie wollte doch nicht melden den Brauch in ihrem Land, 
Wie lang bei den Burgonden fie den auch hatte gekannt. 


Mie grimm und ftark fie ihnen auch entgegen wäre, 
Hätte Jemand Etzeln gelagt die rechte Märe, 

Er hätt es mohl gewendet, mas nun doch geſchah: 

Sn ihrem hoben Uebermuth verjchwiegen fie es Alle da. 


Da jchritt mit vielem Volle die Köngin nach der Thür: 
Da wollten diefe Beide weichen nicht vor ihr 

Zweier Hände Breite: das war den Heumen leid, 

Da müſte fie fich drängen mit den Helden allbereit, 


Etzels Kämmerlinge die dauchte das nicht gut: 
Da bätten fie den Reden gern erzürnt den Muth, 
Wenn fie es wagen dürften vor dem König hehr. 


Da gab es groß Gedränge und doch nichts anderes mehr. 
Simrod, das Ribelungenlier. 39 
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1806 Död man dö Gote gebiende und daz fi wolden dan, 196 
vil balde fom ze roſſen manec Hiunen man. 
dd was bi Kriemhilde vil manec ſchoniu meit; 
wol fiben tüfent degene bi der füneginne reit. 


1807 Kriembilt mit ir vrouwen in diu venfter geſaz 196 
zuo Etzeln dem richen: liep was im das. 
fi wolden ſchouwen riten helde wil gemeit. 
bei waz vremder reden vor in üf dem hove reit! 


1808 Dö was oudr der marſchale mit den Inehten Tomen: 1% 
Dancwart der vil küene hete zuo im genomen 
ſins herren ingefinde von Burgonden lant. 
din 708 man mol gefatelet ven küenen Niblungen vant. 


1809 Dö ze roffe fömen die fünege und ir man, 19 
Volker der füene räten daͤz began, 
fi ſolden buhurdieren naͤch ir landes fiten. 
des wart von den helden ſit vil herlich geriten. 


1810 Uf den bof vil witen Tom do manec man; 19 
Egel unde Kriemhilt ez fähen alles an. 
der buhurt und das fchallen wurden beide groöz 
von friften und von beiden; wie lützel iemen bA verdroz! 


1811 Uf den buhurt fömen ſehs Hundert degene, 1 
Dietriches reden den geften zegegene. 
fi wolden furzwile mit den Burgonden hän: 
bet er ind gegunnen, fi hetenz gerne getän. 


1812 Hei waz guoter reden in bä naͤch reit! 1° 
dem herren Dietrihe mart daz gefeit. 
mit Guntheres mannen daz ſpil er in verböt. 
er vorhte finer manne: des gie im ficherlicdden nöt. 
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Als nach dem Gottesdienfte man heim zu ziehn begann, 
Da kam hoch zu Roſſe mancher Heunenmann. 

Auch war bei Kriemhilden manche ſchöne Maid; 
Siebentauſend Degen gaben ihrer Königin Geleit. 


Mit ihren Frauen Kriemhild in den Fenſtern ſaß 

Bei Etzeln dem reichen; gerne ſah er das. 

Sie wollten reiten ſehen die Helden auserkannt: 

Hei! was man fremder Recken vor ihnen auf dem Hofe fand! 


Ihr Marſchall mit den Roſſen war nun auch gekommen. 
Der kühne Dankwart hatte zu ſich genommen 

Seines Herren Angefinde von. Burgondenland: 

Die Rofie mohl gefattelt!‘ man den fühnen Niblungen fand. 


ALS zu den Roffen famen die Fürften und ihr Herr, 
Da begann zu ratben der fühne Volker, 

Sie follten buhurdieren nach ihres Landes Sitten. 
Da mwurbe von ben Helden bald gar herrlich geritten. 


Zu dem weiten Hofe Fam da mander Mann; 

Etzel und Frau Kriemhild fahen Alles an. 

Der Buhurd und das Schallen wurden beide groß 

Bon Chriften und von Heiden; des Kampfſpiels Niemand verbroß. 


Auf den Buhurd famen ſechshundert Degen, 

Dietrihend Reden den Gäſten entgegen. 

Mit den Burgonden wollten fie fich zum Scherz ergehn; 
Wollt e8 ihr Herr vergönnen, fo wär es gerne geichehn. 


Hei! was gute Reden ritten da heran! 

Dietrich dem Herren marb es Tund gethan. 

Mit Gunthers Ingefinde das Spiel er gleich verbot; 

Er fchonte feiner Leute: das that ihm ficherlih Noth. 
839* 


—* 
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1813 Ds dife von Berne geicheiden wären dan, 
dd komen von Bechlaͤren Rüedegeres man 
fünf hundert under fchilden vür den fal geriten. 
liep were dem marcgräven das fi3 beten vermiten. 


1814 Er Jom zuo zin vil balde gebrungen durch die ſchar 
und feite finen mannen, fi meren des gear, 
daz in unmuote waren Guntheres man: 
ob ft den buhurt liesen, e3 wer im liebe getän. 


1815 Dõo von in gefchieven bie belde vil gemeit, 
do komen die von Dürengen als uns daz ift gefeit, 
und der von Tenemarken mol tüfent füener man. 
von ftihen fach man vliegen vil ber trunzüne dan. 


1816 Irnvrit unde Haͤwart in den buhurt riten; 
ir beten die von Nine vil jtolzlich erbiten. 
fi buten manege tiofte den von Dürengen lant: 
des wart von ftichen dürkel manec herlicher rant. 


1817 Död fom der heire Bloedel mit drin tüfent dar. 
Etzel unde Kriemhilt nämen fin wol war, 
warn vor in beiden diu riterfchaft geichach. 
biu künegin e3 gerne durch leit der Burgonde ſach. 


C. Si gebäht in ir muote als e3 was naͤch gejchehen: 
geſchehe iemen leide, fd möhte ich mich verjehen, 
daz e3 erhaben würde: an den binden min 


würde ich mol errochen, des wolde ich gar aͤn angeft fin. 


1818 Schruͤtaͤn unde Gibeke Af den buhurt riten, 
Raͤmunc unde Hornboge, näach Hiuniſchen fiten. 
fi hielten gein den beiden von Burgonben lant. 


die ſchefte dræten höhe über des küneges ſales want. 
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Als Dietrihg Gefolge vom Platz geſchieden war, 

Da famen von Bechlaren Die aus Rüdgers Schar, 
Fünfhundert unter Schilben, vor den Saal geritten. 

Leid wars dem Markgrafen: er hätt es gern nicht gelitten. 


Da kam er fchnell zu ihnen gebrungen durch die Neihn, 
Und fagte feinen Mannen: fie ſähen jelber ein, 

Daß im Unmuth wären Die Gunthern unterthan: - 
Wenn fie das Wettfpiel ließen, jo wär ihm Liebes gethan. 


Als von ihnen fchieden die Helden unverzagt, 

Die Thüringer kamen, fo hat man uns gejagt, 

Und vom Dänenlande mohl tauſend fühner Degen. 

Bon Stichen fah man fliegen viel der Splitter allerwegen. 


Irnfried und Hawart geſellt zum Spiele ritten; 

Ihrer harrten Die vom Rheine mit hochfährtgen Sitten. 
Sie tjojteten mit Denen vom Thüringerland: 

Durchbohrt von Stichen wurde mancher ſchöne Schilvesrand. 


Da kam der Degen Blödel, dreitaufend in der Schar. 
Etzel und Frau Kriemhild nahmen fein wohl war, 
Da vor ihnen Beiden das Ritterjpiel geichah. 

Die Königin es gerne aus Haß der Burgonden fah. 


Sie gedacht in ihrem Sinne, wie es jchier auch wär gefchehn: 
„Und thäten fie Wem Leides, jo dürft ich mich verfehn, 

Daß es zum Ernte füme: an den Feinden mein 

Würd ih dann gerochen; des wollt ich ohne Sorge fein.” 


Schrutan und Gibefe auf den Buhurd ritten, 

Hornbog und Ramung, nad beunifchen Sitten. 

Sie hielten vor den Helden aus Burgondenland: 

Die Schäfte flogen wirbelnd empor zu des Saale Wand. 
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B. Swes dö iemen phlege ſo was ez niuwan Ichal. 
man hörte von fchilde ſteezen palas unde fal 
barte lüt erdiezen von Guntheres man. 
den lop daz fin gefinde mit grözen eren gewan. 


1819 Dõ was ir kurzwile fd lanc unde gröz, 
daz durch die covertiure der blanke ſweiz dö vlöz 
bon den guoten roffen, diu die beide riten. 
fi verfuochtenz an den Hiunen mit bil böchverten fiten. 


1820 Dd Sprach der füene Voller, ein edel fpilman: 
ich wene uns diſe reden türren niht beftän. 
ich hörte ie fagen mare, ft werren ung gehaz: 
nu enkunde es fich gevüegen zwaͤre niender in baz. 


1821 ‚Zen berbergen vüeren,‘ ſprach aber Volker, 
‚jol man uns die moere, und riten danne mer 
bin gein äbenve, ſo es wirdet zit. 
waz ob diu füneginne den lop den Burgonden git* 


1822 Doõ fähens einen riten ſo weigerlichen hie, 
daz e3 al der Hiunen getet neheiner nie. 
ja mobt er in den venftern mol haben herzen trüt: 


er vuor fd mol gelleivet ſam eins vil werben riters brüt. 


1823 Dõ ſprach aber Voller: ‚mie möht ich daz verlan? 
jener trüt der vrouwen muoz ein gepiuze han. 
e3 Tan nieman geſcheiden, es gät im an ben lip: 
ja enruoch ich ob ez zürnet des künec Etzelen wip. 


1824 ‚Nein durch mine liebe,‘ fprach der kunec fan. 
„e3 wizent uns die liute, ob wir fi beftan. 
lat e3 heben die Hiunen: daz vüeget fich noch baz.‘ 
dannoch der fünec Ebel bi der Füneginne fas. 
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Wie fie da Alle ritten, das war nur eitel Schall. 

Bon Stößen auf die Schilde den Pallas und den Saal 
Hörte man ertofen durch manchen Gunther? Mann, 
Das Lob fich fein Gefinde mit großen Ehren gewann. 


Da warb ihre Kurzweil fo lang und fo groß, 

Daß den Sattelveden ver blanfe Schweiß entfloß 

Bon den guten Rofjen,. fo die Helden ritten. 

Sie verſuchten an den Heunen ſich mit hochfährtgen Sitten. 


Da ſprach der Fühne Voller, der edle Spielmann: 

„Zu verzagt find diefe Degen, ſie greifen ung nicht an. 
Ich hörte immer jagen, fie haßten uns fo ehr: 

Nun könnt es ſich doch beßer ihnen fügen nimmermehr.“ 


„Zu den Ställen wieder,” ſprach noch Volker, 

„Siehe man die Roſſe; mir reiten wohl noch mehr 

In den Abendftunden, kommt dazu die Zeit. 

Db dann wohl den Burgonden den Preis die Königin beut?“ 


Da fahn fie Einen reiten fo ſtattlich daher 

Wie im Heunenlande- wohl fein Audrer mehr. 

Bielleicht dort in den Fenſtern hatt er ein Liebchen traut: 
Er ritt jo wohl gefleibet als eines wertben Ritters Braut. 


Da ſprach wieder Bolfer: „Wie blieb’ es ungethan? 

Ssener Frauenliebling muß einen Stoß empfahn. - 

Das mag bier Niemand wenden, es gebt ihm an den Leib: 
Nicht frag ich, ob drum zürne dem König Etzel fein Weib.” 


„Richt doch, bei meiner Liebe," der König gleich begann, 
„Es fchelten uns die Leute, greifen wir fie an: 

Die Heunen laßt beginnen; es fommt wohl nod dahin.“ 
Noch ſaß König Etzel am Fenſter bei der Königin. 
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1825 ‚Sch wil den buhurt meren,‘ ſprach dö Hagene. 198 
‚lat die vrouwen ſchouwen und-die degene 
wie wir künnen riten: daz ift guot getän; 
man git doch Iop deheinen des fünec Guntheres man.‘ 


1826 Volker der vil fnelle den buburt wider reit. 19% 
daz wart fit maneger vroumwen groeslichen leit. 
er ftach dem richen Hiunen daz ſper dur den lip: 
daz fach man fit beweinen beide maget unbe mwip. 





1827 Dõ rufte burteclide Hagne näh in dan: - 198 
mit febzee jiner degene riten er began 
näch dem videlere, daͤ daz ſpil geſchach. 
Etzel unde Kriemhilt ez beſcheidenlichen ſach. 


1828 Done wolden die dri künege den küenen ſpilman 198 
bi den vienden niht aͤne huote län. 
ba wart von tüfent helden vil kunſtlich geriten. 
fi täten daz fi wolden in vil hochverten fiten. 


1829 Dö der riche Hiune ze töde was erjlagen, | 198 
man börte fine mäge rüefen unde Hagen. 
dd vrägte al daz gejinde: ‚wer hät e3 getän? 
‚das hät der vibelere, Volker ver füene fpilman.* 


1830 Naͤch ſwerten unde fchilden riefen dä zehant - 198 
des maregräven mäge von der Hiunen lant: 
fi wolden Volkeren ze töbe erflagen han. : 
der wirt ü3 eime venfter vil harte gähen began. 


1831 Dd buop ſich von den Hiunen allenthalben ſchal. 198 
die fünege und ir gefinbe erbeizten vür ben Sal. 
diu ros ze rude ftiegen bie Burgonden man. 

dd Tom künec Ebel: der herre ez ſcheiden hegan. 
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„Ich will das Kampfiptel mehren,” ſprach Hagen dagegen: 
„Laßt die Frauen jehen und alle diefe Degen 
Wie wir reiten können: das ift mohlgethan; 

Man giebt doch wenig Lobes den Reden hier in Gunthers Bann.” 


Volker der fchnelle ritt wieder in den Streit. 

Da ſchuf er mancher Fraue großes Herzeleid. 

Er flach dem reihen Heunen ben Sper durch den Leib: - 

Das jah man bald beweinen mande Maib und manches Weib, 


Da rannt in großer Eile Hagen zu ihm beran: 
Mit jechzig feiner Degen hub er zu reiten an 
Dahin wo von dem Fiedler das Spiel war geſchehn. 
Etzel und Kriemhild Tonnten Alles überjehn. 


Da wollten auch die Könige den kühnen Epielmann gut 
Unter feinen Feinden nicht laßen ohne Hut. 

Da warb von taufend Helden mit großer Kunft geritten. 
Sie thaten was ſie lüſtete mit gar hochfährtgen Sitten. 


Als der reiche Heune zu Tode war geſchlagen, 

Man hörte ſeiner Freunde Wehruf und Klagen. 

Da fragte das Gefinde: „Wer hat es gethan?“ 

„Das that ver Fiebeljpieler, Volker der fühne Spielmann.“ 


Nah Schwertern und nach Schilden riefen gleich zur Hand 
Des Markgrafen Freunde von der Heunen Land: - . 
Zu Tode fchlagen wollten ſie den Fiedelmann. 

Der Wirth von feinem Fenfter daher zu eilen begann. 


Da bob fi) von den Heunen Lärm und lauter Schall. 
Abftiegen mit dem Volke die Könge vor dem Saal; 
Zurüd die Roſſe fließen Die Gunthern untertban, 

Da fam der König Etzel den Streit zu fchlichten heran. 
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1832 Ein des Hiunen mäge, ben er bi im vant, 
ein vil fcharfes waͤfen brach erm üs der bant: 
dd fluog ers alle wider, warn im was vil jorn. 
‚wie bete ich minen bieneft an diſen helden verlorn! 


1823 ‚Ob ir nu difen fpileman bet dar umbe erflagen, 
ich hiez iuch alle hahen, das wil ich iu fagen. 
ich fach vil wol fin riten, dd er den Hiunen ftadh, 
daz e3 äne finen willen von eime ftrüche geichadh. 


1834 ,Ir müezet mine gefte vride laͤzen han.‘ 
bö wart er ir geleite. biu 708 zoͤch man dan 
zuo den berbergen. fi beten manegen kneht, 
die in mit vlize wären ze allem dienfte gerecht. 


1835 Der wirt mit finen vriunden in den palas gie: 
zorn er mer deheinen dA niht werben lie. 
dd rihte man die tifche, daz wazzer man in truoc. 
dd beten die von Nine ber ftarken vinde genuoc. 


C. Swie leit ez Etzeln were, gewäfent manege char 
fah man naͤch vürften dringen und wol ze vlise gar, 
da fi zen tifchen giengen, durch der geite has. 
ir mäc fi wolden rechen ob fich gevilegen Tunde das. 


C. ‚Sit ir gemwäfent gerner ezzet danne bloz,“ 
ſprach der wirt des landes, ‚diu unzubt ift ze gröz; 
{wer aber minen geften bie tuot deheiniu leit, 
e3 get im an fin houbet: daz ji iu Hiunen gefeit." 


1836 E die herren gejesen, des wart harte lanc. 
diu Kriemhilde forge fi ze ſere twanc. 
ſi ſprach: vürſte von Berne, ich ſuoche dinen raͤt, 
helfe und genaͤde: min dine mir angeſtliche ſtat.“ 
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Einem Better dieſes Heunen, ben er da bei ihm fand, 
Eine fcharfe Waffe brach er. ihm aus der Hand - 

Und jchlug fie all zurüde: er war in großem Zorn. 
„Wie hätt ich meine Dienfte an dieſen Helten verlorn! 


„Wenn ihr dieſen Epielmann hättet drum erfchlagen, 

Sch ließ’ euch alle hängen! das will ich euch jagen. 

Als er erſtach den Heunen, ſein Reiten wohl ich jah, 

Daß es miber feinen Willen nur durch Straucheln geichah. 


„Ihr follt meine Säfte mit Frieden lagen ziehn.“ 
Sp warb er ihr Geleite. Die Roſſe zog man hin 

Zu den Herbergen. Sie hatten manden Knecht, 

Der ihnen war zu Dienften mit allem Fleipe gerecht. 


Der Wirth mit feinen Freunden gieng zum Saal zurüd: 
Da regte fich fein Zürnen mehr vor jeinem Blick. 

Man richtete die Tifche, das Waßer man aud trug. 

Da hatten Die vom Rbeine der ftarfen Feinde genug.. 


Unlieb war e8 Etzeln, doc folgte manche Schar 
Den Fürften, die mit Waffen wohl verfehen war, - 
Sm Unmuth auf die Säfte, als man zu Tiiche gieng, 


\ 


Den Freund bebacht zu rächen, wenn es günftge Zeit verbieng. 


„Daß ihr in Waffen lieber zu Tiſche geht ala bloß,“ 
Sprad der Wirth des Landes, „die Unart ift zu groß; 
Mer aber an den Bäften ven Eleinften Frevel wagt, 
Es foftet ihm das Leben: das fer euch Heunen gejagt.” 


Bevor da niederfaßen die Herrn, das währte lang, 
Weil zu fehr mit Sorgen noch Frau Kriembild rang. 
Sie ſprach: „Fürft von Berne, beute muß ich flehn 


Zu dir um Rath und Hülfe: meine Sachen ängjtlich ftehn.“ 


620 Aventiure wie die Herren ze kirchen giengen. 


1837 Des antwurte ir Hildebrant, ein rede lobelich: 
‚wer fleht die Nibelunge, der tuot e3 aͤne mid), 
burch deheines ſchatzes liebe; ez mac im erben leit. 
ft fint noch unbetwungen, die ſnellen riter gemeit.‘ 


C. „Ich wolt et niuman Hagenen, der mir hät leit getän, 
er morte Sivriden, den minen lieben man. 
dern uͤz den andern fchiede, dem wer min golt bereit. 
engult es anders iemen, daz wer mir innerlichen leit. 


C. Do ſprach aber Hildebrant: ‚wie kunde daz geſchehen, 
daz man in bi in flüege? ich lieze iuch das geſehen: 
ob man den heit bejtüende, ſich hüebe lihte ein nöt, 
daz arme unde riche bar umbe müeſen ligen töt.‘ 


1838 Dö ſprach in finen zühten dar zuo her Dietrich: 
„die rede lät beliben, küneginne rich; 
mir babent iumwer mäge ver leide niht getän, 
daz ich die degne füene mit ftrite welle beitän. 


1839 ‚Diu bete dich Flügel eret, vil edel vürften wip, 
da3 du dinen mägen räteft an den lip. 
ji fömen üf genäde her in bite lant; 
Sivrit iſt unerrochen von der Dietriches hant.' 


1840 Do ft der. untriuwe an dem Berner niene vant, 
dö Iobete ft alſo balvde in Blodelines hant 
eine wite marke, die Nuobunc & beiaz; 
fit td fluog in Dancwart, das er ber gäbe gar vergaz. 


1841 Si ſprach: ‚du folt mir helfen, bherre Blobelin. 
ia fint in diſem huͤſe Die viende min, | 
die Sipriden fluogen, den minen lieben man: 


ſwer mir daz bilfet vechen, dem bin ich immer umbertän.‘ 
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Antwort gab ihr Hildebrand, ein Rede tugendlich: 

„Ber Ichlägt die Nibelungen, der thut e8 ohne mid) 

Was man auh Schäbe böte; es wird ihm wahrlich leid. 
Sie find noch unbezwungen, bie ſchnellen Ritter allbereit.“ 


„Es geht mir nur um Hagen, der hat mir Leib gethan: 
Er erſchlug Siegfrieven, meinen lieben Mann. 

Mer Den von thnen fchieve, dem wär mein Gold bereit: 
Entgält e8 anders Jemand, das wär mir inniglich leid.“ 


Da ſprach Meiſter Hildebrand: „Wie möchte das geichehn, 
Den ihnen zu erichlagen? Ihr ſolltet felber fehn: 
Beitünde man den Degen, leicht gäb es eine Roth, 

Daß Arme fo wie Reiche dabei erlägen im. Tod.” 


Da ſprach in feinen Züchten dazu Herr Dieteridh: 
„Verſchone, reiche Königin, mit foldden Reden mid); 
Mir ift von deinen Freunden nicht ſolches Leid geichehn, 
Daß ich ſollt im Streite die kühnen Degen beitehn. 


„Die Bitte ehrt dich wenig, viel edle Königin, 

Daß du deine Freunde zu verratben haft im Sinn. 

Sie famen bir auf Gnade hieher in dieſes Land; 
Siegfried bleibt ungerochen mohl von Dietrichend Hand.“ 


Als fie feine Untreu bei dem Berner fand, 

Alſobald gelobte fie Blödeln in die Hand 

Eine weite Landſchaft, die Nudung einft bejaß; 

Hernach erfchlug ihn Dankwatt, daß er ver Gabe gar vergaß. 


Sie ſprach: „Du follft mir helfen, mein Bruder Blödelein. 
Hier in diefem Haufe find die Feinde mein, 

Die Siegfrieden fchlugen, meinen lieben Dann: 

Mer mir das rächen hülfe, dem wär ich immer unterthan.” 


6232 Aventiure wie die herren ze Äixchen giengen. 


1842 Des antwurte ir Bloedel, daͤ er bi ir }az: 
‚jane getar ich dinen mägen geräten feinen has, 
wan fi min bruoder bi im gerne fiht: 
ob ich fi beftüende, der künec vertrüege mir fin niht. 


1843 Nein‘, herre Blodel, ich bin bir immer bolt: 
jä gib ich dir ze miete filber unde golt, 
und eine ſchoene vrouwen, daz Nuodunges wip: 
ſo maht du gerne triuten ir vil minneclichen lip. 


1844 Daz lant zuo den bürgen wil ich dir allez geben, 
ſo mahtu, riter edele, mit vreuden immer leben, 
gewinneſtu die marke, daͤ Nuodunc inne ſaz. 


ſwaz ich dir lobe hiute, mit triuwen leiſte ich dir daz. 


1845 Dõ der herre Bloedel die miete vernam, 
und daz im durch ir ſcheene diu vrouwe wol gezam, 
mit ſtrite waͤnde er dienen daz minnecliche wip. 
dar umbe muoſe der rede dö verliefen den lip. 


1846 Er ſprach zer füneginne: ‚get wider in den al. 
& e3 iemen werde inne, ſo beb ich einen ſchal. 
e3 muo3 erarnen Hagene daz er iu hät getän: 
ich antwurte iu gebunden bes künec Guntheres man.‘ 


1847 Nu waͤfent iuch,‘ ſprach Blodel, ‚alle die ich Ban. 
wir fuln den vienden in die berberge gän. 
des mil mich niht erläsen daz Ebelen wip: 
dar umbe juln wir beide alle waͤgen ben lip. 


1848 Dõo biu Füneginne Bloedelinen lie 
in des ftrites willen, ze tifche fi do gie 
mit Etzeln dem künege und ouch mit finen man. 
fi hete ſwinde rate an die gefte getän. 
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Zur Antwort gab ihr Blödel, der ihr zur Seite ſaß: 
„Ih darf an deinen Freunden nicht üben ſolchen Haß, 
Da fie mein Bruder Eyel gern bei fich ſehen mag: 
Wenn ich fie beftünde, ber König jäh es mir nicht nach.” 


„Richt alfo, Herr Blödel, ich bin bir immer hold: 
Sch gebe dir zum Lohne mein Silber und mein Gold 
Und eine ſchöne Wittwe, Nudungens Weib: 

Sp magft du immer fofen ihren minniglichen Leib. 


„Das Land zu den Burgen will ich Alles geben, 

So magft du theurer Ritter in Freuden immer leben, 
Wenn du die Mark gewinneft, die Nubung einft beſaß. 
Was ich dir hier verheiße, mit Treuen leift ich dir das.” 


Als Blödel bieten hörte des Lohnes alſo viel 

Und ihrer Echöne willen die Frau ihm mwohlgeftel, 
Im Kampf verdienen wollt er das minnigliche Weib. 
Darum mufte ver Nede verlieren Leben und Leib. 


Da ſprach er zu der Königin: „Geht wieder in den Saal. 
Eh man e3 inne werde, exheb ich großen Schall. 

Hagen muß es büßen was er euch hat gethan: 

‘ch bring euch gebunden König Gunther Unterthan.” 


„Run maffnet euch,” ſprach Blödel, „ihr AU in meinem Lehn. 
Laßt und zu den Feinden in bie Herberge gehn. 

Mir will e8 nicht erlaßen König Etzels Weib: 

Wir Helden müßen alle verwagen Leben und Leib.” 


Als den Degen Blödel entließ die Königin, 

Daß er ben Streit begänne, zu Tiſche gieng fie hin 
Mit Eteln dem Könige und mandem Unterthan. 
Sie hatte ſchlimme Räthe wiber die Gäfte-gethan. 


x 
624 Aventiure wie die herren ze kirchen giengen. 


C. Wie fi ze tiſche giengen daz wil ich iu fagen: 
man fach dA künege riche Tröne vor ir tragen. 
vil manegen höben vürften und manegen werden degen 
bie fach man grözer zühte vor ber füneginne phlegen. 


C. Der wirt der fchuof den geften ven ſedel überal, 
den höhften und den beften zuozim in den fal. 
den kriſten und den beiden ir fpile er underſchiet; 
man gap genuoe in beiden als ez der wiſe fünec beriet. 


C. Ir ander ingefinde zen berbergen aͤzen: 
ben wären trubfesen ze dienfte lägen, 
die muofen ir ſpiſe mol ze vlize phlegen. 


ie wirtfchaft und ir vreude mart fit mit jämer widerwegen. 


1849 Dö der ftrit niht ander8 Funde fin erhaben, 
Kriemhilt leit daz alte in ir herzen was begraben, 
dd hiez fi tragen ze tifhe den Ebelen fun. 
wie fund ein wip durch räche immer vreislicher tuon ? 


1850 Dõ giengen an der ftunde "vier Etelen man: 
fi truogen Ortlieben, den jungen fünec, dan 
zuo der vürften tiſche, di ouch Hagene jas. 
des muoſez fint erfterben durch finen mortlichen has. 


1851 Dd der künec riche finen fun erjadh, 
zuo finen fonemägen er güetlichen ſprach: 
‚nu fehet, vriunde mine, daz ıft min einec fun, 
und ouch iuwerre ſweſter: daz mac iu allen weſen vrun. 


1852 , Gevaht er naͤch dem fünne, er wirt ein füener man, 
rich und vil ebele, ftarc unde mol getän. 
lebe ich deheine wile, ich gib im zwelf Iant: 
ſo mag iu wol gedienen des jungen Ortliebes hant. 
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Wie fie zu Tifche giengen, das will ich euch fagen: 
Man ſah reiche Könige die Krone vor ihr tragen; 
Manchen hohen Fürften und viel der werthen Degen 
Sah man behrer Sitte vor der Königin pflegen. 


Der König wies den Gäften die Site überall, 

Den Höchſten und den Beiten neben fih im Saal. 

Den Chriften und den Heiden die Koft er unterjchied; 
Man gab die Fülle beiden mie es der meife König rieth, 


Sin der Herberge aß ihr ander Angefind: 

Bon Trucdhläßen ward e8 "da allein bebient; 

Die hatten es zu jpeifen großen Fleiß gepflogen. 

Die Bewirthung und bie Freude ward bald mit Jammer aufgetvogen. 


Da der Streit nicht anders fonnt erhoben fein, 
Kriemhilden lag im Herzen begraben alte Bein, 
Da ließ fie zu den Tifehen tragen Etzels Sohn: 
Wie konnt ein Weib aus Rache wohl entjeglicher thun? 


Bon Etzels Leuten famen da gegangen vier 

Und brachten Ortlieben, den jungen König, hier 

Den Fürſten an die Tafel, mo auch Hagen faß. 

Das Kind mujt eriterben durch feinen mordlichen Haß. 


Als der reiche König feinen Sohn erjah, 

Zu feiner Frauen Brüdern gütlich ſprach er da: 
„Sthauet, meine Freunde, das ift mein einzig Kind, 

Und das eurer Schwefter: das ſei euch Allen hold gefinnt. 


„Gerätb er nad) den Eltern, er wird ein fühner Mann, 
Reich dazu und edel, ſtark und wohlgethan. 

Erleb ich es, ich geb ihm zwölf reicher Könge Land: 

Sp thut euch wohl noch Dienfte des jungen Ortiebes Hand. 


Simrock, das Nibelungenlied. 


63% Aventiure wie die herren ze Kirchen giengen. 


1853 ‚Dar umbe bite ich gerne iuch, lieben vriunt min, 
fmenne ir ze lande wibere ritet an den Fin, 
ſo fult ir mit iu vüeren iuwer weiter fun, 
und fult ouch an dem finde vil gengbeclichen tuon. 


1854 „Ziebet in zen eren unz er werde man: 
bät iu in den landen temen iht getan, 
daz bilfet ex iu vechen, gewahſet im fin Tip.‘ 
die rede hört ouch Kriemhilt, des Fünec Etzelen wip. 


1855 ‚Sm folden wol getrouwen diſe begene, 
gewüehſe er ze manne,‘ ſo ſprach Hagene; 
„Doch ift der künec junge ſoö veiclich getan: 
man fol mich ſehen ſelten ze hove nach Drtliebe gän. 


1856 Der künec an Hagnen blicte: diu rede was im leit. 
ſwie nibt dar umbe reite der vürſte gemeit, 
ez truobte im daz herze und ſwaͤrte den muot, 
do was Hagenen wille nibt ze kurzwile guot, 


1857 Ez tet den vürften allen mit dem fünege me, 
daz Hagne von dem finde hete geſprochen e. 
daz ſiz vertragen folden, daz mas in ungemach; 
fin weflen niht der mare waz von dem reden fit geichadh. 


C. Genuoge die e3 hörten und im dod wären gram, 
in beten gern beftanden; ouch hete der Tünec alſam, 
getorfter von finn even: ſo mer erz komen in nöt. 
fit tet im Hagene mere, er ſluogen vor finn ougen töt, 
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„Darum will ich euch bitten, ihr lieben Freunde mein, 
Wenn ihr zu Lande wieder reitet an den Rhein, 

Daß ihr dann mit euch nehmet eurer Schweſter Kind; 
Und feid auch dem Knaben immer gnädig gefinnt. 


„Erzieht ihn nach Ehren bis er geräth zum Mann: 
Hat euch in den Landen Jemand ein Leid geihan, 
Sp hilft er euch es rächen, erwuchs ihm erft der Leib.“ 
Die Rede hörte Kriemhild mit an, König Etzels Weib. 


„Ihm follten wohl vertrauen alle diefe Degen, 

Wenn er zum Mann erwüchſe,“ ſprach Hagen dagegen; 
„Doch ift der junge König ſo ſchwächlich anzufehn: 

Man fol mid felten ſchauen nad Hof zu Ortlieben gehn.“ 


Der König blidt’ auf Hagen; die Rede war ibm leid. 

Penn er aud) nichts entgegnete, ber eble Fürft, zur Zeit; 
Es betrübt’ ihn in der Seele und beſchwert' ihm den Muth. 
Da waren Hagend Sinne zu feiner Kurzweile gut. 


Es jchmerzte wie den König fein fürftlich Ingeſind 

Was Hagen ba geſprochen hatte von dem Kind. 

Das ſie's vertragen follten, gieng ihnen allen nab; 

Noch konnten fie nicht wißen was von dem Reden hald geichah. 


Gar Mandhe, die es hörten und ihm trugen Groll, 

Hätten ihn gern beftanden; der König felber mohl, 

Wenn er mit Ehren dürfte: jo käm der Held in Noth. 

Bald that ihm Hagen Uergeres, er ſchlug ihn ihm nor Augen tobt. 


ur 


Aventiure 
wie Bledel mit Dancwart an der herberge ftreit. 


1858 Bloevelines veden die wären alle gar. 220 
mit tuͤſent halspergen huoben fi ſich dar, 
da Dancwart mit den knehten ob den tiſchen ſaz. 
da huop ſich under helden der aller groziſte haz. 


1859 Alfö der herre Bloedel vür die tiſche gie, 20: 
Dancwart der marfchale in vlizeclich enphie. 
‚willetomen ber ze hüfe, min her Blodelin: 
ja wundert mich der mare: waz fol difiu rebe fin? 


1860 ‚Jane darftu mich nibt grüezen, ſoö ſprach Blodelin, 20, 
‚man dige fomen daz mine daz muoz din ende fin 
durch Hagenen dinen bruoder, der Sivriden fluoc. 
des enfiltestu zen Hiunen und ander begene genuoc.‘ 


1861 ‚Neinä, herre Blodel,“ ſprach do Dancwart. 20 
id möht uns balde riuwen diſiu hovevart. 
ich was ein wenic kindel, dd Sivrit vloz den lip: 
ine weiz niht was mir wizet des künec Etzelen wip.“ 


1862 „Ja enweiz ich dir der mere niht me ze ſagene; 20 
e3 täten dine mäge Gunther und Hagene. 
nu wert iuch vil ellenden: ir kunnet niht genejen, 
ir müezet mit dem töde phant daz Kriemhilde weſen.“ 


Bweinnddreißigftes Abentener. 
Wie Blödel mit Danfwart in der Herberge ftritt. 


Blödels Reden ftanden gerüftet allzumal. 

In taufend Halsbergen erreichten fie ben Saal, 

Wo Danktwart mit den Knechten an den Tifchen ſaß. 
Da bob fich unter Helden der allergrimmigfte Haß. 


Als der Degen Blödel vor die Tiſche gieng, 

Dankwart der Marihal ihn freundlich empfieng: 
„Willkommen bier im Haufe, mein Herr Blöbelein: 

Mic wundert euer Kommen: fagt, was foll die Märe fein?“ 


„Du brauchft mich nicht zu grüßen,” Sprach da Blöbelein, 
„Denn diefeg mein Kommen, das muß dein Enbe fein 

Um Hagen deinen Bruder, der Siegfrieven ſchlug. 

Den entgiltft du bei den Heunen und andre Degen genug.” 
„Richt doch, Degen Blödel,“ ſprach da Dankwart, 

„Sp möchte bald und reuen zu Hofe diefe Fahrt. 

Sch war ein Kind, als Siegfried Leben ließ und Leib: 
Nicht weiß ich mas mir wolle dem König Esel jein Weib.” 


„Sch weiß dir von der Märe weiter nicht? zu jagen; 

Es thatens deine Freunde, Gunther und Hagen. 

Nun mehrt euch, ihr Armen, ihr könnt nicht länger leben, 
Ihr müßt mit dem Tode bier ein Pfand Kriembilden geben.” 


630 Aventiure wie Bloedel mit Dancwart an der herberge ftreit. 


1863 ‚So enwelt ir niht erwinden ® ſprach Dancwart. 
‚Id riuwet mich min vlehen, daz were baz geipart!" 
der fnelle degen füene von dem tijche fpranc, 
er zoch ein ſcharphez mäfen, daz was michel unde lanc. 


1864 Dö ſluoc er Blodeline einen ſwinden ſwertes ſlac, 
daz im daz houbt mit helme vor den vüezen lac. 
„das fi din morgengäbe,‘ ſprach Dancwart der helt, 
zuo Nuodunges briute, die bu ze vreuden häft erielt. 


1865 ‚Man mac fi morgen mehelen einem andern man: 
wil er die brütmiete, dem wirt alfam getän. 
ein vil getriuwer Hiune hete im daz gefeit, 
daz in diu füneginne riet ſö grosslichiu leit. 


1866 Dö fähen Blodelines man, ir berre lac erilagen; 
done wolden fi den geften niht langer daz vertragen. 
mit üferbürten fwerten fi fprungen vür diu kint 
in grimmegem muote: daz gerou vil manegen fint. 


1867 LZüte rief dö Dancwart al die Inappen an: 
„ie ſeht wol, evel Inehte, wie es umb ung mil gän. 
nu wert iuch ellenden als iuch des twinget nöt, 
daz ir vrumecliche ane ſchanden liget tät.‘ 


1868 Die niht ſwert enheten, die reichten vür die banc: 
fi buoben üz den vüezen vil manegen fchamel lanc. 
der Burgonden knehte wolden niht vertragen: 


da wart von ſwaren ftüelen durch helme biulen vil geflagen. 


1869 Wie grimme fi) dö werten dbiu ellenden fint! 
ji triben ü3 dem hüfe die gemwäfenden fint: 
boch beleip ir töt dar inne fünf hundert oder baz. 
dd was day ingefinde vom bluote röt unde nas. 
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„Laßt ihrs nicht unterbleiben,” Tprad) da Dankwart, 
„Sp gereut mid) meines Flehens: hätt ich das geſpart!“ 
Der fchnelle fühne Degen von dem Tifche fprang, 

Eine ſcharfe Waffe zog er, die war gewaltig und lang. 


Damit fchlug er Blödeln einen ſchwinden Schmwertesichlag, 
Daß ihm das Hanpt im Helme vor den Füßen lag. 
„Das fei die Morgengabe,* ſprach Dankwart der Helb, 
„Zu Nudungens Wittive, die du dir wünſchteſt gejellt. 


„Vermähle man fie morgen einem andern Mann: 

Will er den Brautichag haben, wird ihm tie dir gethan.“ 
Ein getreuer Heune hatt ibm bas hinterbradht, 

Wie die Königstochter auf ihre Verberben gedacht. 


Da jahen Blödels Mannen, ihr Herr jei erichlagen; 

Das wollten fie den Gäften länger nicht vertragen. 

Mit aufgehobnen Echwertern drang auf die Knappen ein 
Das Voll in grimmem Muthe: das mufte Manchen gereun. 


Zaut rief da Dankwart all: die Knappen an: 

„Ihr jeht wohl, edle Sinechte, es ift um uns gethan. 
Nun wehrt euch, ihr Armen, mie euch zwingt die Noth, 
Damit ihr ohne Schanven erliegt in ehrlihem Tod.“ 


Die feine Schwerter hatten, die griffen nad) der Banf, 

Und boben von den Füßen manden Schemel lang. 

Die Burgonbenknedhte wollten ihnen nichts vertragen: 

Mit ſchweren Stühlen wurden durch Helme Beulen viel geſchlagen. 


Wie grimm die Heimatloſen fich wehrten in dem Strauß! 
Sie trieben zu dem Saufe die Gemwaffneten hinaus: 
Fünfhundert oder drüber erlagen drin dem Tod. 

Da war dad Ingeſinde vom Blute naß und aud) roth. 


’ 


632%. Aventiure wie Bloedel mit Dancwart an ber herberge. fizeit.. 


1870 Difiu ftarlen mare wurden dan gefeit 
Etzelen reden: e3 was in grimme leit, 
das erflagen waere Bloedel und jine man; 
daz hete Hagenen bruoder mit den Inehten getän. 


1871 € es ber fünec ervünde, die Diunen, durch ir haz, 
der garten fich zwei tüjent ober dannoch baz. 
fi giengen zuo den knehten, daz muos et aljö weſen, 
und liegen des geſindes nindert einen genejen. 


1872 Die ungetriumen bräbten vürz hüs ein michel ber. 
die ellenvden knehte ftuonden wol ze wer. 
waz half ir baldez ellen? fi muojen ligen töt; 
dar näch in kurzen ſtunden ſich huop ein vreißlicher nöt. 


1873 Hie mugt ie hoeren wunder bi ungewüege fagen: 
niun tüfent knehte die lägen töt erjlagen, 
dar über riter ziwelfe ber Dancwartes man. 
man ſach in alterdeine noch bi den vienden ftän. 


1874 Der jchal mas geſwiftet, ber doz was gelegen. 
do blicte über ahſel Dancwart ber degen: 
er ſprach: ouwé ber vriunde die ich verlom han. 
nu muo3 ich leider eine bi minen vienden fan.‘ 


1875 Diu ſwert genöte vielen üf fin eines lip: 
daz muofe fit beweinen vil maneges helbes wip. 
den ſchilt den ructe er höher, den vezzel nider baz: 
dd vrumte er vil der ringe won bluote vliesende naz. 


1876 „Sö me mir dirre leide,‘ Sprach Albriänes kint. 
‚nü wichet, Hiunen reden, ir lät mich an den int, 
day der luft erfücle mich fturmmüeben man.‘ Ä 
dd begunder An ir willen in ftrite gegen ber türe. gan. 
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32. Abent, Wie Blödel mit Dankwart in.der Herberge ftrit. 633 


Diele ſchwere Botjchaft drang in. furzer Zeit 

Zu König Etzels Reden: ihnen war es grimmig leid, 
Daß erichlagen liege Blödel und fein. Bann; 

Das hätte Hagens Bruder. mit feinen Knechten gethan. 


Ch es vernahm der. König, ftand fchon ein Heunenheer 
In feinem Zorn gerüftet, zmweitaufend ober mehr. 
Sie giengen zu den Knechten, wohl muft es alſo fein, . 
Und ließen des Gefindes darin nicht Einen: gebeihn. 


Die Ungetreuen brachten vors Haus ein mächtig Heer. 

Die heimatlofen Knechte jtanden wohl zu Wehr. 

Was half da Kraft und Kühnheit? fie fanden doch den Tod. 
Darauf nach Turzer Weile hab ſich noch grimmere Noth. 


Nun mögt ihr Wunder hören und Ungeheures- jagen: 
Neuntaufend Knechte Tagen tobt geichlagen, . 

Darüber zwölf Ritter in Dankwartens gehn. 

Man jah ihn ganz alleine noch bei feinen ‚Feinden ftehn. 


Beſchwichtigt mar dad Schalen, der Lärm mar eingeftellt. 
Ueber die Achjel blidte Dankwart ver Helb: 

Er ſprach: „O weh der Freunde, - die ich fallen jab!. .. 
Nun fteh ic) leider einfam unter meinen Feinden da.“ 


Die Schwerter fielen heftig auf des Einen Leib: 0 
Das mufte bald beweinen manches Helden Weib. 

Den Schild rückt' er höher, der. Riemen ward gejenft: 

Da hat er viel der Harnifche. mit fließendem Blut getränft.. 


„O weh mir dieſes Leides!“ ſprach Aldrianens Kind. 

„Run weicht, ihr Heunenrecken, und laßt mich an ben Wind, 
Daß die Lüfte kühlen mich fturmmüben Mann.” 

Da drang. er auf die Thüre unter Schlägen herrlich an. 


634 Aventiure wie Bloedel mit Dancwart an ber herberge ftreit. 


1877 Alſo der ſtritemũede uͤz dem hüfe fpranc, 
waz tteniumwer ſwerte üf fime helme erflanc ! 
die niht gefehen beten waz wunders tet fin Bant, 
die fprungen bin enfegene dem von Burgonden lant 


1878 ‚Ru mwolde Got,‘ ſprach Dancwart, ‚möht ich den boten hän, 
der minen bruoder Hagenen funde missen IAn, 
daz ich vor diſen reden ften in fölher nöt! 
er bulfe mir von binnen oder er gelege bi mir töt.‘ 


1879 Do fprächen Hiunen reden: „ver bote muoftu fin, 
fd wir dich tragen töten vür den bruoder din. 
ſo fihet im eErfte leive der Guntheres man. 
du haft dem fünege Etzelen fö grözen ſchaden hie getän.‘ 


18E0 Er fprady: ‚nu lAt daz drdumen und wichet höher baz: 
ja getuon ich etezlihem noch die ringe naz. 
nu wer mirz ſwer ber mwelle: ich mil ze hove gan, 
und wil felbe bifiu mare minen herren wizzen Tan.‘ 


1881 Er leidete ſich fd ſere den Etzelen man, ' 
daz fi in mit den ſwerten torften niht beftän: 
bö fchussen fi der gere ſö vil in finen rant, 
daz er in durch die fmere muoſe lägen von der hant. 


1882 Dõ waͤndens in betwingen, döð er niht ſchildes truoc. 
bei waz er tiefer wunden durch helme fluoc! 
des muoſe vor im ftrüdhen manec füener man, 
dar umbe lop vil grögen ber füene Dancwart gewan. 


1883 Ze beiden finen fiten fprungen ſi im zuo. 
jaͤ Tom ir eteslicher in den ftrit ze vruo. 
dd gie er vor den vinden alſam ein eberſwin 
ze walde tuot vor hunden: wie möht er küener geſin? 
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32. Avent. Wie Blödel mit Dankwart in der Herberge ftritt. 635 


Als der Streitmübe ars dem Haufe fprang, 

Wie manches Schwert von Neuem auf feinem Helm erflang! 
Die nicht gefehen hatten die Wunder feiner Hand, 

Die Iprangen da entgegen dem aus Burgondenland. 


„Kun wollte Gott,” ſprach Dankwart, „daß mir ein Bote Tim, 
Durch den mein Bruder Hagen die Märe vernähm, 

Sch ftünde vor den Reden bier in folder Noth. 

Der hülfe mir von binnen oder fände mit den Tod.” 


Da Sprachen Heunenreden: „Der Bote muft Du fein, 
Wenn wir did) Todten tragen vor ven Bruder bein. 
Dann fieht erſt fein Herzeleid Gunther Unterthan. 

Du haft dem König Ebel fo großen Schaben bier gethan.“ 


„Nun laßt dad Drohn und weichet zurüd in befre Hut: 
Wohl mac ich bier noch Manchem den Banzer naß von Blut. 
Nun mehr ed wer da wolle: zu Hofe will ich nun, 

Dieje Märe jelber meinen Herren fund zu thun.” 


Er machte fich fo furchtbar dem Volk in Etzels Zehn, 
Daß fie ihn mit Schwertern nicht wagten zu beitehn: 
Da fchoßen fie der Spere fo viel ihm in den Rand, 
Er muft ihn feiner Schwere wegen laßen aus ber Hand. 


Sie wähnten ihn zu zivingen, weil er den Schild nicht trug; 
Hei, was er tiefer Wunden noch durch die Helme fchlug! 
Da mufte vor ihm ftraucheln mancher fühne Mann, 

Daß fich viel hohen Lobes der kühne Dankwart gewann. 


Bon beiden Seiten fprangen die Gegner auf ihn zu. 

Wohl famen ihrer Manche in den Streit zu frub. 

Da gieng er vor den Feinden tie ein Eberſchwein 

Sm Walde tbut vor Hunden: wie mocht er mohl fühner fein? 


636 Aventiure wie Bloedel mit Dancwart an der berberge fireit. 


1884 Sin vart diu wart erniuwet von heizem bluote naz. 
wie fund ein einec rede geftriten immer baz 
mit finen vienden danne er het getän? 
dd muofen fi in lägen An ir banc ze hove gän. 


1885 Trubleezen unde ſchenken die hörten fwerte Hanc: 
bil maneger bö daz trinlen von ber hende ſwanc, 
und eteliche fpife, die man ze hone truoc. 
bö kom im von der ftiegen der ftarfen vinde genuoc. 


1886 ‚Wie nu, iv truhſezen? ſprach der müede begen, 
‚ja ſoldet iv der gefte vil güetlichen phlegen, 
und foldet den herren guote ſpiſe tragen, 
und liezet mich din mere minen lieben herren fagen.‘ 


1887 Swelher durch fin ellen im vür die fliegen ſpranc, 
der fluog er etelichen ſo ſwæeren ſwertes ſwanc, 
daz fi durch die vorhte üf höher muofen ftän. 
e3 bet fin ſtarkes elen vil michel wunder getan.” 











32. Abent. Wie Blödel mit Dankwart in der Herberge ſtritt. 637 


. Sein Weg warb immer wieder genäßt mit heißem Blut. 
Wo fonnte je ein Rede alleine wohl fo gut 

Mit jo viel Feinden ftreiten als hier von ihm gejchehn? 
- Sie muften wider Willen ihn zu Hofe laßen gehn. 


Truchſäßen und Schenken vernahmen Schmwerterflang: 
Gar mander die Getränfe aus den Händen ſchwang, 
Oder auch die Speilen, bie man zu Hofe trug. 

Da fand er vor der Stiege noch ftarker Feinde genug. 


nie nun, ihr Truchjäßen?” ſprach der müde Degen, 
„Run folltet ihr die Gäſte gütlich verpflegen, 

Und folltet zu den Tifchen die edle Speife tragen, 

Und ließet mich die Märe meinen lieben Herren fagen.“ 


Mer da den Muth gewonnen und vor die Stieg ihm |prang, 
Deren ſchlug er Mandiem fo ſchweren Schwertesſchwang, 
Daß ihm aus Schreck die Andern Tießen freie Bahn. 

Da batten feine Kräfte viel große Wunder gethan. 


Aventinre 


wie Dancwart diu mare ze hove finen herren brähte. 


1888 Alſo der füene Dancwart under die tür geirat, 
daz Etzeln gefinde er höher wichen bat. 
mit bluote was berunnen alles fin gewant; 
ein vil fharfes wäfen trung er blö3 an finer hant. 


C. Ez was reht in der wile bö er fom vür die tür, 
daz man Ortlieben truoc miber unbe vür 
von tische zuo tifchen ben vüriten wol geborn: 


von bien ſtarken meren wart daz kindelin verlorn. 


1889 Bil lüte rief dd Dancwart einem degene: 
„ir fiet alze lange, bruoder Hagene. 
iu und Got von bimele Klage ich unfer nöt: 
riter unde Inehte fint an den herbergen töt.‘ 


1890 Er rief im hin enkegene: ‚mer hät daa, getän 
„das hat der herre Bloedel unde fine man. 
ouch hät ers ſere enkolten, daz mil ich iu fagen: 


ih han mit minen handen im fin houbet ab geflagen.‘ 


1891 ,Daz tft ein fchabe Kleine,‘ ſprach dö Hagene, 
waͤ man folhiu mare faget von degene, 
ob er von reden henden verliufet jinen lip; 
in fuln defte ringer klagen watlichiu wip. 


Dreinnddreißigfies Abentener. 
Wie Dankwart die Märe feinen Herren brachte. 


ALS der fühne Dankwart unter die Thüre trat. 
Und Etzels Ingeſinde zurüdzumeichen bat, 

Mit Blut war beronnen all fein Gewand; 
Eine fcharfe Waffe trug er bloß an feiner Hand, 


Gerade zu der Stunde als Danktwart trat zur Thür, 
Trug man Drtlieben im Saale für und für 

Non einem Tiih zum andern ben Fürften mohlgeboren: 
Durch jeine ſchlimme Botihaft gieng das Kindlein verloren. _ 


Hellauf rief da Dankwart einem Degen au: 
„Ihr jißt, Bruder Hagen, allzulang in Ruh, 
Euch und Gott vom Himmel Flag ich unſre Notb: 
Ritter und Geſinde find in den Herbergen tobt.“ 


Da rief ıhm Der entgegen: „Wer hat das gethan?” 
„Das that der Degen Blödel und Die ihm unterthan. 
Auch hat ers ſchwer entgolten, das will ih euch fagen: 
Mit diefen Händen hab ih ihm fein Haupt abgeſchlagen.“ 


„Der Schaden ift geringe,“ ſprach Hagen dagegen, 
„Denn man jolde Märe jagt von einem Degen, 
Daß er von Redenhänden zu Tode ſei geichlagen: 
Den follen defto minder die ſchönen Frauen beflagen, 


640 Aventiure wie Dancwart diu maere ze hove finen herren bräbte. 


1892 ‚Nu faget mir, lieber bruoder, wie fit ir fd röt? 
ich wene ir von wunben lidet gröse nöt. 
ift er inder inme lande ber es iu hät getän, 


in erner der übel tiuvel, ez muoz im an fin leben gän.‘ 


1893 Ir jehet mich wol gefunden: min mwät tft bluotes naz. 
von ander manne wunden ift mir geſchehen das, 
der ich alſo manegen hiute han erjlagen, 
ob ich des ſwern folve, ine kundez nimmer gefagen.‘ 


1894 Er ſprach: ‚bruoder Dancwart, fd hüetet uns der tür, 
lät der Hiunen einen komen niht berbür. 
ich wil reden mit den reden als ung des tmwinget not: 
unfer ingefinde lit vor in unverbienet töt.“ 


1895 „Sol ich fin kamercre,“ ſprach der küene man, 
‚alfd rihen Fünegen ich wol gebienen Tan: 
fö phlige ich der jtiegen naͤch den Eren min.’ 
den Kriemhilde degenen Funde leider niht gelin. 


1896 ‚Mich nimt des michel wunder,‘ ſprach aber Hagene, 
‚waz nu bie inne rünen die Hiunen degene. 
fi wen des lihte enberen der an der tür dä ftät 
und bin hovemere gefeit den Burgonden hät. 


1897 ‚Sch han vernomen lange von Kriemhilde jagen, 
daz fi ir herzeleive wolde niht vertragen. 
nu trinfen wir die minne und gelten Sfüneges win: 


der junge voit der Hiunen, der muoz der aller erſte fin.“ 


1898 Dö fluoc daz kint Drtlieben Hagne der belt guot, 
daz im gein ber hende anme ſwerte vloͤz das bluot 
und der füneginne daz houpt ſprang in die fchös. 


dd huop fi) under degenen ein mort vil grimme unde grös. 
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- 38. Abent. Wie Dankwart de Märe feinen Herren brachte. 641: 


„Run fagt mir, lieber Bruder, wie ſeid ihr fo roth? 

Sch glaube gar, ihr leivet von Wunden große Roth. 

Iſt er irgend in den Landen, von bem das ift gefchehn? 
Der üble Teufel helfe dem: es muß ihm an fein Leben gehn.“ 


„Ihr jeht mich underwundet: mein Kleid ift naß vom Blut. 
Das flog nur aus Wunden andrer Degen gut, 

Deren ih fo Manden heute hab erfchlagen, 
Wenn ichs beſchwören jollte, ich. wüßte nicht die Zahl zu jagen.“ 


Da ſprach er: „Bruder Danfwart, fo bütet uns der Thür 
Und laßt von den Hennen nicht Einen Mann berfür. 

Sp red ich mit den Reden wie uns zwingt die Noth: 
Unfer Ingefinde liegt ohne Schuld von ihnen tobt.” 


„Sol ih Kämmrer werben?” ſprach der fühne Mann, 
„Bei fo reichen Königen fteht mir das. Amt wohl an: 
Der Stiege will ih hüten nach allen Ehren mein,” 
Kriemhildens Recken konnte das nicht leider ſein. 


„Mich nimmt doch höchlich Wunder,“ ſprach wieder Hagen, 
„Was hier die Heunendegen ſich in die Ohren ſagen: 
Sie möchten ſein entbehren, der dort die Thür bewacht, 
Und ber die Hofmären den Burgonden hat gebracht. 


„Ich hörte nun ſchon lange von Kriemhilden jagen, 
Daß ſie nicht ungerodhen ihr Herzleib wolle tragen. 
Nun trinfen wir die Minne und zahlen des Königs Mein: 
Der junge Vogt dev Heunen, der muß der allererfte jein.“. 


Drtlieb das Kind erihlug da Hagen der Degen gut, 

Daß vom Schwerte nieder zur Hand ihm floß das Blut, 

Und das Haupt herabſprang in der Königin Schooß. 

Da hob fidh unter Degen ein Morben grimmig und grob. 
Stmrod, das Nibelungenlier. 


042 Aventiure wie Dancwart diu maere ze hove finen herren braͤhte. 


1899 Duch fluog er dem meizogen einen fivinden |werteö jlac, 
mit beiden finen benden, ber des kindes phlac, 
daz im das houbet fchiere vor tiſche nider lac. 
e3 was ein jemerlicher lön, den er dem meizogen mac. 


1900 Er ſach vor Etzeln tiſche einen fpilman: 
Hagne in fime zome gaͤhen dar began. 
er jluoe im üf der gigen abe bie zeſwen bant: 
daz babe der botichefte in der Burgonden lant.‘ 


1901 .Dume mir,‘ ſprach Werbel, ver Eheln jpilman, 
‚ber Hagene von Troneje, waz bän ich tu getän? 
ih kom üf gröze triuwe in iuwer herren lant. 
wie flenf ich nu die dene, ſit ich verlorn han die hant? 


1902 Hagne ahte ringe gevibelter nimmer mer. 
dd vrumt er in dem huͤſe diu verchgrimmen fer 
an den Etzeln reden, der er fd vil erfchluoc. 
do brähte er in dem gabeme ze töde reden ‚genune.. 


1903 Volker der vil ſnelle von dem tiſche ſpranc: 
ein videlboge im lüte an finer hant erllanc. 
dd videlte ungevuoge Gunthers jpilman. _ 
bei waz er im ze vinde der füenen Hiunen gewan! 


1904 Duch ſprungen von den tiſchen die drie künege her. 
fi woldenz gerne ſcheiden © ſchade geſchehe mer. 
fine mohtenz mit ir ſinnen dö niht underſtaͤn, 

dd Volker unde Hagene ſo ſere wüeten began. 


1905 Dd ſach ber voit von Nine ungeſcheiden den ftrit: 
dd ſluoe der vürfte felbe manege wunden wit 
durch die liehten ringe den wienden fin. 
e3 was ein helt zen handen, das wart dA groezlichen chin. 
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88. Abent. Wie Dankwart bie Märe feinen Herren brachte. 643 


Auch dem Hofmeifter, der des Kindes pflag; 

Mit beiden Händen ſchlug er ihm einen ſchwinden Schlag, 
Daß vor des Tifches Füße das Haupt ihm nieberflog: 

Es war ein jämmerlicher Lohn, den er dem Hofmeiſter wog. 


Er ſah vor Etzels Tiſche einen Spielmann: 

Hagen in feinem Zorne lief zu ihm heran. 

Er ſchlug ihm auf der Geigen herab die. rechte Hand: 
„Das habe für die Botichaft in ber Burgonden Land.“ 


„D meh mir,” ſprach Werbel, Esel Spielmann, 

„Herr Hagen von Tronje, was hatt ich euch gethan? 

Ich Fam in großer Treue in eurer Herren Land: Ä 
Wie Häng ich nun: die Töne, da mir verloren tft Die Hand?” 


Hagen fragte wenig, und geigt' er nimmer meh. > 
Da übt’ er in dem Haufe die-grimme Mordluft jehr 
An König Etzels Reden; deren er viel: erihlug: 

Er bracht in dem Saale zu Tod der Reden genug. 


Bolfer fein Gefelle von dem Tiſche ſprang, 

Sein Fiedelbogen mächtig an feiner Hand erflang. 
Ungefüge fievelte . Gunthers Yiebelmann: 

Heil was er fich zu Feinden der kühnen Heunen. gewann! 


Auch fprangen von den Tiſchen Die drei Könge hehr. 

Sie wolltens gerne ſchlichten ch Schabens würde mehr. 
Doch ftrebten ihre Kräfte umjonft dawider an, 

Da Volker mit Hagen fo fehr zu wüthen begann. 


Da fah der Vogt vom Rheine, er ſcheide nicht den Streit: 

Da fchlug der König jelber manche Wunde meit 

Durch die lichten Panzer den argen Feinden jein. 

Er war ein fihneller Degen, das ließ er offenkundig fein, 
41* 


64 4 Aventiure wie Dancwart diu maere je hove finen herren brähte. 


1906 Dö Tom ouch zuo dem ftrite der ftarfe Gernät: 
jä vrumte er der Hiunen vil manegen belt töt 
mit einem fcharfen ſwerte, daz im gap Rüedeger. 
den Etzelen reden tet er biu gremlichen fer. 


1907 Der junge fun vroun Uoten zuo bem ftrite fpranc: 
fin wäfen berlihen durch die helme ranc 
den Etzelen reden üzer Hiunen lant; 
da tet vil michel wunder des küenen Giſelheres bant. 


1908 Swie vrum fi alle wären, die künege und ouch ir man, 
doch fach man vor in allen Gifelheren ftän 
gein den vienden; e3 was ein belt guot: 
er vrumte mit wunden manegen vallen in daz bluot. 


1909 Duch werten fi) vil fere die Etzelen man. 
d5 fach man ouch die gefte houwende gan 
mit den vil liehten werten durch des küneges ſal. 
man börte allentbalben von wuofe groezlichen ſchal. 


1910 Dö molden die dar üse zir briunden ſin dar in: 
die nämen an den türnen vil Heinen gewin. 
dd waren die dar inne vil gerne vür den fal: 
Dancwart lies ir deheinen die ftiegen üf noch Jetal. 


1911 Dö buop fi) vor den türnen vil ftarfer gebranc 
und oud) von ben fimerten grözer helmklanc. 
des fom der füene Dancwart in eine gröge nöt: 
das beforgete fin bruoder als im fin triuwe geböt. 


1912 Bil Tüte rief dd Hagene Volferen an: 
‚jeht ir dort, gefelle, minen bruoder ftän 
vor Hiuniſchen reden under ſtarken jlegen? 
vriunt, nert mir den bruder: wir verliefen den degen. 
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BB. Abent. Wie Dankwart die Märe feinen Herren brachte. 645, 


Da fam aud zu dem Streite ber ftarfe Gernot: 

Wohl ſchlug er den Heunen manchen Helden tobt 

Mit dem fcharfen Schwerte, das Rüdiger ihm gab: 

. Damit bracht er Manchen von Etzels Reden ins Grab. . . 


Der jüngfte Sohn Frau Utens auch zu. dem Streite ſprang; 
Sein Gewaffen herrlich durch vie Helme drang 

König Etzels Reden aus der Heunen Land; 

Da that viel große Wunder des kühnen Geifelher Hand. 


Wie Fühn fie alle waren, ob Fürſt ob Untertban, 
Doch ſah man Geiſelheren den Andern all voran 
Bei den ftarlen Feinden; er war ein Degen gut: 
Er förderte mit Wunden Mandhen nieder in das Blut. 


Auch mwehrten fi} gewaltig Die in Etzels Lehn. 

Man fah die Gäfte hauend auf und nieder gehn 

Mit den lichten Schwertern durch des Königs Saal. 

Da vernahm man allenthalben von Waffen größlichen Schal. . 


Da mwollten Die da.braußen zu ihren Freunben brin: 
Sie fanden an den Thürmen gar wenigen Geminn; 
Da mwollten Die da drinnen gerne vor ben Saal: 
Dankwart ließ keinen die Stieg empor noch zutbal. 


Drum bob fidh vor den Thürmen ein ungeftümer Drang 
Und von Schwerthieben auf Helme lauter Klang. 
Da kam der fühne Dankwart in eine große Noth: 
Das bedachte Hagen mie ihm die Treue gebst. 


Da rief mit lauter Stimme Hagen Bollern an: 

„Seht ihr dort, Gefelle, vor manchem Heunenmann 

Meinen Bruder ftehen unter ſtarken Schlägen? 

Schüßt mir, Freund, den Bruder, eh wir verlieren ben Degen.” 


646 Aventiure wie Dancivart diu maere Je bove ſtnen herren braͤhte. 


1913 ‚Daz tuon ich ficherlichen,‘ ſprach der ſpilman. 
er begunde videlunde durch den palas gän: 
ein hertez jwert im ofte an finer bant erflanc. 
die reden von Nine im ſeiten groszlichen banc. 


1914 Boller der küene zuo Dancwarte ſprach: 
‚ir habt erliten hiute vil grösen ungemad). 
mich bat iumer bruoder durch helfe zuo iu gan: 
welt ir nu fin dar üze, fd mil ich innerthalben flän.- 


1915 Dancwart der fnelle ftuont üzerhalb der tür: 
dd werte er in ir ftiegen ſwaz ir fom ber vür. 
des hört man twäfen hellen den helvden an der hant. 
fam tet ouch innerthalben Bolfer von Burgonden lant. 


1916 Der küene videlere rief über menege: 
‚daz hüs ıft mol beſlozzen, vriunt Hagene. 
ja ift aljö verichranfet diu Etzelen tür 
von zweier beide handen: daͤ gent wol tüjent rigel vür.“ 


1917 Do von Troneje Hagene die tür jach }ö behust, 
den ſchilt warf do ze rude der mare belt guot: 
bo erſt begund er rechen ſiner vriunde leıt. 
find zornes muoſe engelten vil manec riter gemeit. 


1918 Dd der voit von Berne daz wunder rehte erjad), 
daz Hagene ber ftarfe ſo manegen heim bradh, 
der fünec der Amelunge ſpranc üf eine banc. 
er ſprach: hie ſchenket Hagene daz aller wirſeſte tranc.“ 


1919 Der wirt het gröze ſorge, fin wip diu het alfam: 
waz man im lieber vriunde vor jinen ougen nam! 
wan er vor finen vinden vil füme dA genas. 
er ſaz vil angeftlihe: waz half im daz er Tünec was? 
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‘38. Abent, Wie Dankwart die Märe feinen Herren brachte. 647 


Der Spielmann gab zur Antwort: „Gewils, es ſoll geſchehn.“ 
Da begann er fiedelftreihend dur den Saal zu gehn: 
Ein hartes Schwert nicht felten ihm an der Hand erflang. 
Vom Rhein die Reden jagten dafür ihm größlichen Dan, 


Volker der fühne zu Dankwarten fprad: 

„Ihr habt erlitten heute großes Ungemad. | 

Mich bat euer Bruder; ich jollt euch helfen gehn: 

Wollt ihr nun draußen bleiben, fo will ich innerhalben ftehn.“ 


Dankwart der ſchnelle ftand außerhalb der Thür: 

So wehrt’ er von der Stiege Wer immer trat dafür. 
Man hörte Waffen hallen den Helden an der Hand; 
So that auch innerbalben Volkex von Burgondenland. 


Der kühne Fiebelipieler rief fern dem Degen zu: 
„Der Saal ift wohl verichloßen, Freund Hagen, feid in Ruh. 
Verſchränkt ift jo völlig König Etzels Thür 

Von zweier Helden Händen: ihr gehn wohl taujend Riegel für.“ 


Als von Troneje Hagen die Thüre jah in Hut, | 
Den Schild warf auf den Rüden der fühne Degen gut: 
Nun begann er erſt zu rächen feiner Freunde Leid. 

Seines Zornes muft entgelten mancher Ritter kühn im Streit. 


Als der Vogt von Berne das Wunder recht erſah, 

Wie der ftarfe Hagen zerbracdh die Helme da, 

Der Fürft der Amelungen fprang auf eine Bank. 

Er ſprach: „Hier Ichenkt Hagen den allerjaueriten Trank.“ 


Der Wirth war fehr in Sorgen, fein Weib in gleicher Noth. 
Was ſchlug man lieber Freunde ihm vor den Augen tobt! 

Er ſelbſt war faum geborgen vor feiner Feinde Schar. 

Er ſaß in großen Aengſten: was half ihm, daß er König war? 


648 Aventiure wie Dancwart biu maere ze hove finen herren brähte. 


1920 Kriemhilt diu riche rief Dietriden an: 
„bilf mir, riter ebele, mit dem libe dan, 
durch aller vürften tugende ü3 Amelunge lant: 
wan erreicht mich Hagene, id) han den töt an der hant. 


1921 ‚Wie fol ich in gebelfen,‘ ſprach ber Dieterich, 
„edel Füneginne? nu jorge ich umbe mid). 
ez fint ſo fer erzürnet Guntheres man, 
daz ich an diſen ziten gevriden niemen enkan.“ 


1922 Neina herre Dietrich, vil edel riter guot, 
laͤzaͤ hiute ſchinen dinen tugentlichen muot, 
daz bu mir helfeſt binnen, oder ich belibe töt. 
nu bilf mir und dem fünege üz dirre angeslicher nöt.‘ 


1933 ‚Das wil ich verſuochen ob ich iu helfen fan, 
wand ich in langen ziten nibt geliehen han 
jö bitterlich erzürnet manegen riter guot. 


jä ſich ich durch die helme von ſwerten fpringen daz bluot.' 


1924 Mit kraft begunde rüefen ber riter uͤz erkorn, 
daz ſin ſtimme erlüte ſam ein wiſntes horn, 
und daz diu burc vil wite von ſiner kraft erdoz. 
diu ſterke Dietriches mas unmazlichen grös. 


1925 Ds gehörte rüefen Gunther diſen man 
in dem vil berten fturme: loſen er began. 
er ſprach: „Dietriches ftimme tft in min öre fomen. 
ich wene im unfer degene haben etwen benomen. 


1926 „Sch ſich in uf dem tiſche winken mit der bant. 
briunt unde mäge von Burgonden lant, 
habet üf des ftrites, lät heren unde ſehen 
waz hie Dietriche von uns ze ſchaden fi geſchehen.“ 
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88. Abent. Wie Dankwart die Märe feinen Herren brachte. 649 


Kriemhild die reiche rief Dietrichen an: 

„Hilf mir, edler Ritter, lebend iur bindann, 

Bei aller Fürften Tugend aus Amelungenland: 

Denn erreicht mich Hagen, hab ich den Tod an der Hand.” 


„Wie jo ich euch helfen,” ſprach Herr Dieterich, 

„Edle Königstochter? ich forge jelbft um mid). 

Es find fo jehr im Zorne Die Gunther untertban, 

Daß ich zu diefer Stunde Niemand. Trieben fchaffen Tann.” 


„Sicht alfo doch, Herr Dietrich, edler Ritter gut: 
Laß einmal heut erfcheinen deinen tugenbreichen Muth 
Und bringe mi von binnen, ober ich bleibe tobt. 
Hilf mir und dem König aus dieſer angſtvollen Noth“ 


„Ich will es verſuchen ob euch zu helfen ift: 

Jedoch ſah ich wahrlich nicht in langer Friſt 

In jo bitterlihem Zorne manchen Ritter gut: 

Ich ſeh ja durch Die Helme von Schwertern ſpringen das Blut.“ 


Mit Kraft begann zu rufen der Ritter auserkorn, 
Daß feine Stimme hallte mie ein Büffelhorn 
Und daß bie weite Beite von feiner Kraft ericholl. 
Dietrichens, Stärke die war gewaltig und voll. 


Da hörte Gunther rufen dieſen werthen Mann 

In dem harten Sturme: zu lauſchen hub er an. 

Er ſprach: „Dietrichs Stimme iſt in mein Ohr gekommen: 
Ihm haben unſre Degen wohl der Seinen Wen benommen. 


„Ich ſeh ihn auf dem Tiſche, er winkt mit der Hand. 
Ihr Vettern und Freunde von Burgondenland, 

Haltet ein mit Streiten: laßt hören erſt und ſehn 
Was hier Dietrichen von uns für Schade ſei geſchehn.“ 


650 Aventiure wie Dancwart diu maere 3e hove ſinen herren bräbte. 


1927 Död der künec Gunther bat und ouch geböt, 
fi habten üf mit werten in des ftrites nöt. 
daz was gewalt vil gröger, daz daͤ niemen jluor. 
ex vrägte den von Berne der mare jchiere genuoc. 


1928 Er ſprach: ‚vil edel Dietrih, waz iſt iu bie getän 
bon minen vriunden? willen ich des haͤn, 
buoze unde fuone der bin ich iu berett. 
ſwaz iu iemen tete, daz mer mir inneclichen leit.‘ 


1929 Dö fprach der berre Dietrih: ‚mir ift nibt getan. 
lat mich ü3 dem hüſe mit iurme vride gan 
von diſem berten ftrite mit dem gefinde min. 
daz mil ich umbe iuch degene immer dienende fin.‘ 


1930 ‚Was vleget ir fd ſchiere? ſprach her Wolfhart, 
‚jane hät der videlere die tür nie ſö veripart, 
wir entjliesen fi jö mwite, daz wir dar vür gan.’ 
‚nu ſwie,‘ Sprach her Dietrich, ‚du haft den tiebel getän.‘ 


1931 Dõ Sprach der künec Gunther: ‚erlouben ich iu wil: 
püert ü3 dem huͤſe menec oder vil, 
äne mine vinde: die fuln hie beitän. 
fi hant mir zen Hiunen jd rehte leide getän.’ 


1932 Dõ er daz erhörte, under arm er bejchlös 
die ebeln füneginne; ir ſorge was vil gröz; 
dd vuorte er anderthalben Etzeln mit im dan, 
ouch gie mit Dietriche ſechs hundert mweetlicher man. 


1933 Dö ſprach der marcgraͤve, ber edel Rüedeger: 
‚jol aber ü3 dem hüfe iemen fomen mer, 
die iu doch gerne dienent, daz lät und vernemen: 
ſö fol vride ſtete guoten vriunden gegemen.‘ 
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33. Abent. Wie Dankwart die Märe feinen Herren brachte. 651 


Als jo der König Gunther bat und auch gebot, 

Da ſenkten fie die Schwerter indes Streites Noth. 

Das war Gewalt bewiejen, daß Riemand da mehr fchlug. 
Er fragte Den von Berne um die Märe ſchnell genug. 


Er ſprach: „Viel edler Dietrich, mas ift euch gefchehn 
Hier von meinen Freunden? Ihr ſollt mich willig jehn: 
Zur Sühne und zur Buße bin ich euch bereit. 
Was euch Jemand. thäte, das. wär mir inniglich leid.“ 

| 
Da ſprach der edle Dietrich: „Mir ift nichts geſchehn. 
Laßt mich aus dem Haufe mit euerm Friede gehn. 
Aus diefem harten Streite mit dem Geſinde mein. | 
Dafür will ich euch Degen ſtäts zu Dienſt erbötig fein.” 


„Was müßt ihr alfo fleben?” ſprach da Wolfhart, 

„Es hält der Fiedelfpieler die Thür nicht jo verwahrt, 

Wir erfehließen fie jo mächtig, daß man ins Freie Tann.” 
„Run ſchweig,“ ſprach Herr Dietrich, „du haft den Teufel gethan.” 


Da ſprach der König-Guntber: „Den Urlaub geb id gern: 
Führt aus dem Haufe jo viel ihr wollt der Herrn, 

Ohne meine Feinde: die follen bier beftehn. 

Bon ihnen ift mir Leides bei den Heunen biel geſchehn 


Als das der Berner hörte, mit Einem Arm umſchloß 
Er die edle Königin; ihre Angft war groß; 

Da führt er an dem andern Ebeln aus dem Haus. 
Auch folgten Dietrihen fechshundert Helden hinaus. 


Da begann der Markgraf, der edle Rüdiger: 

„Soll aber aus dem Haufe noch fommen Jemand mehr, 
Der euch doch gerne diente, wohlan, das macht mir fund: 
So malte jtäter Frieden in getreuer Freunde Bund.“ 


652 Aventiure wie Dancwart diu maere ge hove ſinen herren braͤhte. 


1934 Des antwurte Giſelher fime ſweher zehant: 
vride unde fuone fi iu von uns befant, 
fit ir fit triumen ſtete, ir und iuwer man. 
ir fult unangeftlichen mit iuren wriunden binnen gän.‘ 


1935 Dõ der herre Nücbeger gerümte den jal, 
vünf hundert oder mere tm volgten über al 
die ftigen von dem hüfe: daz wären fine man, 
von den der fünec Gunther grögen ſchaden fit gewan. 
| 
1936 Dd ſach ein Hiunen rede Cbelen gan 
bi Dietriche nähen: genozzen wolde ers han. 
dem gap der vibelere einen jölben flac, 
daz im daz houbet ſchiere vor Eteln vüezen gelac. 


1937 Dd der wirt des landes fom vür daz hüs gegän, 
do kert er fich hin mwidere und ſach Bolleren an. 
‚puwe mir dirre gefte: dig ift ein grimme nöt, 
das alle mine reden vor in juln Ligen töt! 


1938 .Ach wẽ der höchzite!‘ ſprach ber künee ber. 
‚da vihtet einer inne, der heizet Volker, 
alſam ein eber wilde, und ift ein fpilman. 
ich danfes mime heile, daz ich dem tievel entran. 


1939 „Sin leiche lütent übele, fin züge die find röt. “ 
jä vellent fine deene manegen belt töt. 
ine weiz niht waz uns wize der felbe jpilman, 
wan ich gaft nie einen ſo rehte leiden geiwan.‘ 


C. Bir berbergen giengen vie reden aljö her, 
der herre von Berne und ouch Rüedeger. 
fine wolden mit dem ftrite niht ze ſchaffen han, 
und gebuten ouch ir degenen, daz ſis mit vride ſolden län. 
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. 33. Abent. Wie Dantwart bie Märe feinen Herrn brachte. 653 


Antwort feinem Schwäher gab Geifelher zuband: 
„Frieden und Sühne fei euch von uns befannt; 

Ihr haltet ftäte Treue: ihr und euer Lehn 

Sollt mit euern Freunden ohne Furt von binnen gehn.“ 


Als Rüdiger der Markgraf räumte Etzels Saal, 
Yünfbunbert oder drüber folgten ihm zumal 

Hinab des Haufes Stiege, der Heren ihm unterthan, 

Durd die der König Gunther bald großen Schaden gewann. 


Da ſah ein Heunenrede König Etzeln gehn 

Neben Dietrihen: des wollt er Frommen jehn. 

Dem gab der Fievelfpieler einen ſchweren Schlag, 

Daß ihm vor Etzels Füßen gleih das Haupt am Boden lag. 


Als der Wirth des Yandes Fam vor des Haufes Thor, 
Da wandt er fi und blidte zu Volkern empor. 

„O weh mir diefer Gäfte! wie ift das grimme Noth! 
Daß alle meine Freunde vor ihnen finden den Top! 


„eh diefes Hofgelages!“ ſprach der König her: 

„Da drinnen fibt Einer, der heißet Volker, 

Wie ein wilder Eber und ift ein Fiedelmann; 

Ich dank es meinem Heile, daß ich dem Teufel entrann. 


„Seine Weiſen lauten übel, feine Striche find roth; 
Wohl Schlagen feine Töne mir mandhen Helden tobt. 
Sch weiß nicht was ung vorwirft derſelbe Fiedelmann, 
Daß ich in meinem Beben ſo leiven Gaft nicht gewann.” 


Zu den Herbergen giengen die beiven Neden hebt, 

Dietrich von Berne und Markgraf Rüdiger. 

Sie wollten felber gerne des Streits entledigf fein, 

Und geboten auch den Degen, daß fie den Kampf follten ſcheun. 


Auentinre 
wie fi die töten abe wurfen. 


1946 Die herren. naͤch ir müede gefäsen bö zetal. 
Boller unde Hagene die giengen vür den ſal. 
fi) leinden über Schilde die übermieten man: 
dd wart dA rede ſpehe von in beiven vil getän. 


1947 Dö ſprach von Burgonden Giſelher ber degen: 
„jane muget ir, lieben vriumde, noch ruowe niht gephlegen: 
ir jult die töten liute üs3 dem büfe tragen: 
wir werben noch beftanden, ich wilz iu warlichen fagen. 


1948 ‚Si fuln ung under vüezen bie niht langer ligen. 
€ daz und die Hiunen mit fturme an gefigen 
wir houmen noch die munden, din mir vil fanfte tuot. 
des han ich,‘ ſprach do Giſelher, ‚einen ftretegen muot.‘ 


1949 ‚Sö wol mich ſolhes herren,“ ſprach do Hagene. 
„der raͤt enzeme nieman wan eime degene, 
den und min junger herre hiute hat getaͤn. 
des mugt ir Burgonden alle vreelichen ftän.’ 


1950 Dd volgten fi dem räte und truogen vär Die tür 
fiben-tüjent töten wurfen fi derbür. 
vor des ſaͤles fliegen vielen fi zetal: 
dö huop fi von ir mägen ein vwil Hagelicher fchal. 
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Dierunddreißigfies Abentener. 
Wie fie die Todten aus dem Saale warfen. 


Da ſetzten ſich die Herren aus Müdigkeit zu Thal. 
Volker und Hagen, die giengen vor den Saal 

Ueber den Schild ſich lehnend in ihrem Uebermuth: 
Da pflagen launger Reden dieſe beiden Helden gut. 


Da ſprach von Burgonden Geiſelher der Degen: 

„Noch dürft ihr, lieben Freunde, nicht der Ruhe pflegen: 
Ihr ſollt erſt die Todten aus dem Hauſe tragen. 

Mir werden noch beſtanden, das will ich wahrlich euch ſagen. 


„Ste jollen untern Füßen uns bier nicht länger liegen. 
Bevor im Sturm die Heunen mögen ung befiegen, 

Wir haun noch manche Wunde, die mir gar ſanfte thut. 
Des hab ich,“ Tprach da Geifelber, „einen willigen Muth,” 


„O wohl mir ſolches Herren,” fprach Hagen dagegen, 
„Der Rath geziemte Niemand als einem Degen 

Wie unfern jungen Herren wir diefen Tag gejehn: 
Ihr Burgonden möget all darob in Freuden ftehn.“ 


Da folgten fie dem Rathe und trugen vor die Thür 
Wohl zweitauſend Todte, die warfen fie dafür. 

Vor des Saales Stiege fielen fie zu Thal: 

Da erhoben ihre Freunde mit Sammern Eläglichen Sal 


Simrod, das Nibelungenlied. 


658 Aventiure wie fi die töten abe wurfen. 


1951 Ez was ir etliher ſo mazlichen wunt, 
ver fin fanfter phlege, er würbe noch gefunt, 
der von dem höhen valle muoſe ligen töt. 
des klagten al ir vriunde: des gie in werlichen nöt. 


1952 Dd fprach der vibelere Volker, ein helt gemeit: 
‚nu Tiufe ich des die waͤrheit als mir ift gefeit: 
die Hiunen fint boſe, fi klagent ſam diu mwip: 
fi folden wan beruochen der vil fere wunden kp. 


1953 Do waͤnd ein maregräbe, er reitez durch guot: 
er fach einen finen mäc gevallen in daz Blunt. 
er beflöz in mit ven armen und wolde in tragen dan. 
den ſchoz ob im ze töde der vil füene ſpilman. 


1954 Dö die andern das fähen diu vluht huop fidh von den: 


fi begunden alle vluochen dem felben fpilman. 
einen ger er üf zucte vil fcharf unde hart, 
des von eime Hiunen zuo im dar üf geſchozzen wart. 


1955 Den fchö3 er krefteclichen burch die burc dan 
über das volf verre. den Etzelen man 
gab er berberge höher von dem fal. 
fin vil ftarfe3 een vie liute worhten über al. 


1956 Do ftuonden vor dem hüſe Etzel und fine man. 
Volker unde Hagene reden dö began 
mit der Hiunen fünege allen ir muot. 
des lömen fit in jorge die helden küene unde guot. 


1957 ‚E3 zeeme,' ſo ſprach Hagene, ‚il wol volles tröft, 
daz die herren veehten ze aller vorberöft 
alfö der minen herren hie islicher tuot: 


die houmen durch die helme daz näch den ſwerten vliuzet Blunt.‘ 
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34. Abenteuer. Wie fie die Todten aus dem Sanle warfen. 659 


Es war auch noch Mancher nur jo mäßig wund, 

Käm ihm fanftre Pflege, er würde noch gelund; 

Doc von dem hoben Falle fand er nun den Ton. 

Das flagten ihre Freunde; - es zwang fie wahrhafte Noth. 


Da ſprach der Fiedelipieler, der Degen unverzagt: 

„Run ſeh ich wohl, fte haben mir Wahrheit doch gejagt: 
Die Heunen al find feige, fie Hagen wie ein Weib, 

Statt daß fie pflegen follten der Schwerverwundeten Leib.” 


Da mochte wohl ein Markgraf mähnen, ex mein ed gut: 
Der Bettern Einen ſah er gefallen in das Blut; 

Er gedacht ihn wegzutragen und hatt ihn ſchon umfahn: 
Den ſchoß ob ihm zum Tode dieſer kühne Fiedelmann. 


Als das die Andern ſahen, ſie floben fchnell hindann. 
Sie begannen all zu fluchen demſelben Fiedelmann. 
Einen Sper vom Boden nahm er, jehbarf und hart, 
Der von einem Heunen in das Haus gefchoßen ward. 


Den ſchoß er durch die Veſte zurüd nun kräftiglich 
Deber ihre Häupter. Das Volk Etzels wich 

Erichredt von jeinem Wurfe meiter von dem Sgal. 
Bor feinen ſtarken Kräften die Leute bangten allzumal. 


Da Stand vor dem Haufe Ekel mit mandem. Mann. 
Bolfer und Hagen huben zu reden an 

Mit dem Heunenlönig in hohem Webermuth. 

Das ſchuf bald große Sorge diefen Helden fühn und gut. 


„Wohl wär es,“ ſprach da Hagen, „des Volkes Troft im Leid, 

Wenn die Herren füchten woran in Sturm und Streit 

Wie von meinen Herren bier ein Jeder thut: 

Die hauen durch Die Helme, daß von den Schwertern fließt das Blut,“ 
43 * 


660 1° Aventiure wie fi die töten abe wurfen. 


1958 Ebel was der küene, er vazte finen ſchilt. 
‚nu vart gewerliche,“ ſprach vrou Kriembilt, 
‚und bietet ir den reden daz golt über rant. 
wan erreicht iuch Hagene, ir habt den töt an der hamt.* 


1959 Der Tünec was d füene, er wolde erwinden niht; 
daz von fö richen vürſten ſelden nu geſchiht. 
man muos in bi dem vezzel ziehen wider dan. 
Hagene der grimme in aber hoenen began: 


1960 ‚Es was ein naͤhiu fippe,‘ ſprach Hagene der Degen, 
‚die Sivrit unde Ebele ze jamne hänt gephlegen: 
er minnete Kriemhilden & fi geſehe ih: 
fünec vil boefe, war umbe räteft ane mich? 


1961 Dife rede hörte des edeln Füneges wip. 
bes wart vil unmuotes Kriemhilde lip, 
daz er fi torfte ſchelden vor Ebelen man. 
dar umbe fi aber räten üän die gejte began. 


1962 Si ſprach: ‚der von Troneje Hagenen- jlüege, 
unde mir fin houbet ber vür mich trüege, 
dem vult ich rotes goldes den Ebelen rant; 
dar zuo geb ich im’ ze miete vil guote bürge unde lant.* 


1963 ‚Nu enweiz ich wes ft bitent,‘ Sprach der jpilman. 
„ine gefach nie helde me ſö 3agelichen ftän, - 
da man hörte bieten alſö hoͤhen jolt. 
jä enfold in Ebel dar umbe nimmer werben bolt. 


1964 ‚Die bie fd Iafterlichen eszent bes füneges bröt, 
und im nu gejwichent in der grusiften nöt, 
der ſihe ich bie manegen vil zagelichen ſtaͤn, 


und wellent doch fin küene: fi müezens immer ſchande han.‘ 
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34. Abenteuer. Wie fie bie Tobten aus dem Saale warfen. 664 


Sp fühn war König Ekel, er.faßte feinen Schild. 
„Run hütet eures Lebens,” ſprach da Kriembild, 

„Mnd bietet Gold den Reden auf dem Schildesrand, 

Denn erreicht euch Hagen, ihr habt den Tod an der Hand.” 


So fühn war der König, er ließ noch nicht vom Streit, 
Wozu jo reiche Fürften nun jelten find. bereit; 

Man muft ihn bet den Riemen des Schilves ziehn binbann: 
Hagen der grinmme ihn mehr zu höhnen begann: 


„Eine nahe Sippe war es,“ ſprach Hagen gleich zur Hand, _ 
„Die Etzeln und Siegfried zujammen einft verband: 

Er minnte Kriemhilden eb fie. geliehen did: 

Feiger König Epel, was räthft du denn wider mich?“ 


Diefe Rede hörte die edle Königin. 

Darüber warb unmuthig Kriemhild in ihrem Sinn, 
Daß er fie fchelten durfte vor manchen Ebelsmann. 
Wider die Gäfte hub fie aufs Neu zu werben an.‘ 


Sie ſprach: „Wer mir den Hagen von Tronje jchlüge, 
Und mir fein Haupt als Gabe ber zur Stelle trüge, 

Mit rotbem Golde füllt! ih ihm Etzels Schildesrand; 
Auch gab ich ihm zu Lohne viel gute Burgen und Land.” 


„IH weiß nicht was fie zaudern,” Sprach der Fiedelmann. 
„Niemals haben Helden noch fo verzagt gethan, 

Po man bieten hörte jo überreichen Sold. 

Wohl ſollt ihnen Etel nimmer wieder werben hold. 


„Die hier mit Schimpf und Schanden een des Königs Brot, 
Und ihn nun verlaßen in der gröften Noth, 

Deren ſeh ih Manchen fo recht verzagt da ftehn, 

Und thun doch fo verwegen: fie fönnen nie der Schmach entgehn.” 


. 602 Aventiure wie fi die töten abe wurfen. 


C. Etzele der vil ride hete jämer unbe nöt: 21 
er klagte bitterlihe mäge unbe manne tBt. | 
da ftuont von manegen landen vil reden gemeit; 
die meinten mit dem künege finiu Treftegen leit. 


C. Des begunde fpotten der füene Volker: 218 
‚ich fihe bie fere weinen vil manegen reden ber. 
ſi geftent iv herren übele m ſiner ftarten nöt. 
ja eszent fi mit fchanden nu vil lange hie fin beöt.“ 


C. Do gedahten in die beften: ‚er hät uns wär gefeit.‘ 918 
doch enwas ez dA niemen 6 herzenliche leit 
als ouch ringe, den helde üz Tenelant, 
daz man in kurzen giten mit der twärbeit wol bevant. 


3A. Abenteuer. Wie fie die Tobten aus dem Saale warfen. 663 


Der mächtige Eel hatte Kammer und Noth: 

Er beflagte feiner Mannen und Freunde bittern Tod. 
Bon manden Landen ftanden "ihm Reden viel zur Seit 
Und weinten mit dem Könige fein gewaltiges Leid. 


Darob begann zu fpotten der fühne Volker: 

„sch jeh hier übel weinen dar manchen Reden hehr. 

Sie helfen fchlecht dem König in feiner großen Noth. 

Wohl een fie mit Schanden nun ſchon lange hier fein Brot.“ 


Da gedachten wohl die Beten: „Volker hat wahr gejagt.” 
Von Niemand doch von allen ward ed jo ſchwer Beflagt 
Als von Markgraf Küng, dem Herrn aus Danenland, 

Pas fich nach Furger Weile wohl nach der Wahrheit befand. 


Aventinre 
wie Irine erjlagen wart. 


1965 Dd rief von Tenemarle der marcraͤve Irinc: 
‚ih ban üf ere lägen nu lange miniu dinc 
und han in volles ftürmen bes beften vil getan: 
bringet mir min gewefne: ja wil id Hagene beftän.‘ 


1966 ‚Das wil ich mwiderräten,‘ ſprach dd Hagene. 
„Id geiwinnent iuwer mäge mer ze klagene. 
gefpringent iuwer zwene oder bri in den jal, 
die fend ich ungelunde die ftiegen mibere ze tal‘ 


1967 ‚Dar umbe ich; nibt enläse,‘ ſprach aber Srinc. 
ih han ouch & verſuochet ſam forclichtu dinc. 
jä mil ich mit dem werte eine dich beitan, 
ob du mit ftrite heteft mer danne temen getän.‘ 


1968 Död wart gewäfent balde ber degen Srine, 
unde Irnorit von Dürengen, ein Tüener jungelinc, 
und Hämwart der ftarfe wol mit tüfent man: 
fmes Stine begunde, fi moldens alle im geftän. 


1969 Dö ſach der videlere ein vil gröze fchar, 
die mit ringe gemwäfent kömen dar. 
fi truogen üfgebunden manegen helm guot. 
dd wart ber küene Bolfer ein teil vil zornec gemuot. 
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Fünfunddreißigfies Abentener. 
Wie ring erihlagen ward. 


Da rief der Markgraf Iring aus der Dänen Land: 

„Sch babe nun auf Ehre meine Sinne lang gewandt: . 
Auch ift von mir das Beite in Stürmen oft geichehn: 

Nun bringt mir mein Gewaffen: jo will ich Hagen beitehn.“ 


„Das will ich widerrathen,” hub da Hagen an, 
„Sonit finden mehr zu Hagen Die Ebeln untertban. 
Springen eurer zweie ober dreie in den Saal, 

Die ſend ich wohlverhauen die Stiege wieder zu Thal.” 


„Ich wills darum nicht laßen,“ rief Iring wieber hin: 

„sch verfuchte fonft ſchon mas gleiche Wagniſs fchien. 

Wohl will ich mit dem Schwerte alleine dich beftehn, 

Und wär von dir im Streite mehr als von Jemand geſchehn.“ 


Da warb gewaffnet ring nad ritterlihem Brauch, 
Und Irnfried der fühne von Thüringen auch, 

Und Hawart der ſtarke, wohl mit taufend Mann: _ 
Sie wollten Iring helfen, was auch der Degen begann. 


Da ſah der Fiebelipieler. ein gewaltig Heer, 

Das mit ringen getvaffnet 309 daher. 

Sie trugen aufgebunden die lirhten Helme. gut. 

Da warb dem fühnen Voller barüber zornig zu Muth. 


* 


666 Aventiure wie Irinc erflagen wart. 


1970 ‚Sebet ir, vriunt Hagene, dort Jringen gan, 
der iuch mit dem werte lobet eine beitän? 
wie zimet helbe liegen? ich mil unprijen das. 
e3 gent mit im gewäfent tüfent reden oder baz.“ 


1971 „Nu beizet mich niht liegen,‘ ſprach Hämartes man. 


‚ich wil gerne leiften daz ich gelobet han. 
durch deheine vorhte mil ichs abe län: 
ſwie griulih nu fi Hagene, ich wil in eine beftän.‘ 


1972 Ze vüezen bat ih Irine maͤgen unde man, 
daz fin eine liessen den reden beftan. 
daz täten ji ungern, wan in was wel bekant 
der übermüete Hagene üser Burgonden lant. 


1973 Doch bat er fi ſo lange daz es fit geſchach. 
dd daz ingefinde ſinen millen fach, 
daz er warp naͤch eren, doͤ liegend m gän. 
des wart von in beiten em grimmez ftriten getän. 


1974 Stine von Tenemarfen hoͤhe truoc den ger, 
fih tacte.mit dem jchilde der tiuwer degen her: 
dd lief er üf zuo Hagenen vajte vür den jal: 


dd huop fich von den degenen ein vl grozlicher ſchal. 


1975 Dõ ſchuzzen # die gere mit Trefte von der hant 
durch die veſten ſchilte üf liehtes ie gemant, 
daz die gerftangen vil höhe breiten ban, 


bö griffen zus den fiverten die zwene grimküene man. 


1976 Des Tüenen Hagenen ellen was unmäzen gabs; 
doch ſluoe üf in Irine, daz al das hüs erdoöz. 
palas unde türne hullen nach. ix flegen. 
bone kunde niht verenden fines willen der degen. 
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35. Abenteuer. Wie ring erfchlagen ward. 667 


Er ſprach: „Seht ihr, Hagen, dort ringen gehn, 

Der euch im Kampf alleine gelobte zu: beftehn? 

Mie ziemt Helden Lüge? Fürwahr, ich tabl es jehr. 
Es gehn mit ihm gewaffnet taufend Reden ober mehr.“ 


„Run heißet mich nicht fügen,” ſprach Hawarts Antertban, 
„Ich will das gerne leiften was ich euch fund getban. 
Mein Wort fol um Feigheit nicht gebrochen fein: 

Sei Hagen noch jo fürchterlich, ich beiteh ihn ganz allein.” 


Zu Füßen bot fih Iring den Freunden und dem Lehn, 
Daß fie allein ihn ließen den Reden beftehn. 

Das thaten fie doch’ ungern, ihnen war zu wohl befannt 
Der übermütbge Hagen aus der Burgonden Yan. 


Da bat er fie jo lange bis es doch geichah. 

Als das Ingeſinde feinen Willen ſah, 

Und daß er warb nad Ehre, da ließen fie thn gehn. 
Da ward von den Beiden ein grimmes Etreiten gejehn. 


Iring der ftarde hielt hoch empor den Sper, 

Sich dedte mit dem Schilde der theure Degen. hebr: 
So lief er auf im Sturme zu Hagen vor den Saal. 
Da erhob fih von den Degen zin gewaltiger Schall. 


Da Ichoßen fie die Spere kräftig aus ber Hand 
Durch die feften Schilve auf ihr licht Gewand, 
Daß die Speritangen hoch in die Lüfte flogen. 
Da griffen zu den Schwertern die grimmen Degen verwogen. 


Die Kraft des ftarken Hagen war ohne Maßen voll; 
Doch ſchlug nad ihm ring, daß all die Burg ericholl. 
Pallas und Thürme erhallten von den Schlägen. 
Es fonnte feinen Willen doch nicht vollführen der Degen. 


668 Aventiure wie Irinc erflagen art. 


1977 Seine lie Hagenen unverwundet ftän: 
zuo dem videlere gähen er began. 


er wände in mugen twingen mit ſinen grimmen flegen. 


daz funde wol beichermen ver vil zierliche Degen. 


1978 Död fluoc der vivelere daz über des fchildes rant 
drete daz geipenge von Volkeres hant. 
den lie er dö beliben: er was ein übel man: 
dö lief er Guntheren, den Burgonben künec, an. 


1979 Dö was ir iewedere ze ftrite ftare genaue. 
ſwaz Gunther und Irine üf ein ander fluoc, 
daz brabte nıht von wunden vliezendes bluot. 
daz behuote ir gewefene: daz mas weite unde guot. 


1980 Gunthern er lie beliben und lief Gerndten an. 
daz biumwer ü3 den ringen houwen erm began. 
dö hete von Burgonden der künec Gernöt 
den füenen ringen erjlagen nehlichen töt. 


1981 Do fpranc er von dem vürften; fuel er mas genuoc. 


der Burgonden viere der belt vil balve fluoc, 
des edeln ingefindes von Wormez über Rin. 
bo enkunde Gifelhere nimmer zorner gejin. 


1982 „Got meiz, ber Srinc,‘ fprach Gifelher daz Fint, 
„iv müezet mir die gelten, die beige vor iu fint 
gelegen an den jtunden.‘ doõ lief er in an. 
er fluoe den Tenelender, daz er ftrüchen began. 


1983 Er jchö3 vor finen vüezen nider in daz blunt, 
daz ft alle wänden daz ber helt guot 
ze ftrite nimmer mere gejlüege Teinen flac. 
Seine doch ane wunden bie vor Giſelhere lac. 
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35. Abenteuer. Wie ring erfchlagen warb. 669 


ring ließ da Hagnen unverwundet ftehn: 

Auf den Fiebelipieler begann er los zu gehn. 

Er mwähnt’, er follt ihn zwingen mit feinen grimmen Schlägen, 
Doch mufte fich zu Ichirmen dieſer zierliche Degen. 


Da ſchlug der Fiedelſpieler, daß von des Echildes Rand 
Das Geſpänge mirbelte durch Volkers ftarfe Hand. 

Den ließ er wieder Stehen; es war ein übler Mann: 

Er lief auf König Gunther, den Burgondenfönig, an. 


Da war nun Jebweder zum GStreite ftarf genug. 
Wie Gunther auf Iring und der auf Jenen fchlug, 
Das Iodte nicht aus Wunden das fließende Blut. 
Ihre Rüftung wehrt es, die war zu feſt und zu gut. 


Gunthern ließ er fteben und lief Gernoten an. 

Das Feuer aus den Ringen er ihm zu haun begann. 
Da hätte von Burgonden der ftarfe Gernot N 
Iring den fühnen beinah gejandt in den Tod. 


Da fprang er von dem Fürften; jchnell war er genug. 
Der Burgonden Viere der Held behend erichlug, 

Des edeln Heergefindes® aus Wormes an dem Rhein. 
Darüber mochte Geifelher nicht mohl zorniger fein. 


„Gott weiß, Herr String,” ſprach Geifelher das Kind, 
„Ihr müßt mir die entgelten, die bier erlegen find 

Bor euch in diefer Stunde.” Iringen lief er an 

Und fchlug den Dänenhelven, daß er zu ftraucheln begann. 


Er ſchoß vor feinen Füßen nieder in das Blut, 

Daß alle wähnen muften, dieſer Degen gut - 

Schlüg im Streit nicht wieder einen Schlag mit feinem Schwert. 
Doch lag vor Geifelheren ring da noch unverfehtt. 


a) Aventiure wie Irinc erjlagen wart. 


1984 Bon des helmes doze und von des fivertes Hanc 
wären fine witze worden harte Franc, 
daz ſich der degen küene des lebens niht verian. 
daz hete mit finen kreften der küene Giſelher getan. 


1985 Do im begund entwichen von houpte der doz, 
den er & dä dolte von dem ſlage groz, 
er dahte: „ich bin noch lebendec und ouch ninder wunt: 
nu ift mir alerfte daz ellen Giſelheres funt.‘ 


1986 Er börte beidenthalben die viende ftän. 
wefjen fi din mare, im ware me getän. 
ouch bet er Giſelheren dA bi im vernomen: 
er dahte wie er jolde von ben vienben Tomen. 


1987 Wie rehte tobelichen er uͤz dem bluote jpranc. 
jiner jnelheite er mahte jagen danc. 
dd lief er uz dem hüfe, daͤ er, Hagnen vant, 
_ and fluve im flege ſwinde mit finer ellenthafter hänt. 
1988 Dd gedähte Hagene: ‚bu muoft des töbes weſen. 
dich envride der tievel, dune kanſt nibt genejen.‘ 
boch wundet Irine Hagenen durch den helmehuot. 
das tet der heit mit Waffen; daz was ein wäfen vil guot. 


1989 Dd der herre Hagene der wunden enphant, 
dd ermagte im ungevuoge daz ſwert an finer hant. 
al da muofte im entiwichen ber Häwartes man; 
abe vom der ftiegen Hagne volgen im began. 


1990 Seine über boubet den jchilt vil balde ſwanc. 
und meer biu felbe ftiege drier ftiegen lanc, 
wie wile lie in Hagene nie jlahen einen ſlac. 
bei waz röter vanken ob fime helme gelac 
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35. Abenteuer. Wie ring. erfchlagen ward. 671 


Bon des Helmes Schallen und von bes Schwertes Klang 
Maren feine Sinne fo betäubt und krank, 

Daß fich der kühne Degen des Lebens: nicht befann. 

Das hatte mit den Kräften ber kühne Geiſelher gethan. 


Als ihm aus dem. Haupte das Schwirven jetzt entwich, 

Bom Helm und von dem Schiverte mar das fürditerlicd, 

Er gedacht: „Sch bin am. Xeben, mein Leib ift nirgenb mund: 
Run iſt min erft die Stärke bes fühnen Geiſelher kund!“ 


Zu feinen beiden Seiten hört' er die Feinde ftehn. 

Sie hätten® wißen follen, jo wär ihm mehr geichehn. 
Auch hatt ‘er Geiſelheren vernommen nahe bei: 

Er fann wie mit dem Leben noch hinweg zu fommen ſei. 


Wie tobend der Degen aus dem Blute ſprang! 

Er mochte feiner Schnelle wohl jagen großen Dan. 

Da lief er aus dem Haufe, mo er Hagen fand, 

Und Schlug ihm fchnelle Schläge mit jeiner Fraftreichen Hand. 


Da gedachte Hagen: „Du muft des Tobes fein. 

Schütze di der Teufel, ſonſt kannſt du nicht gedeihn.“ 
Doch traf String Hagnen durch feines Helmes Hut. 

Das that der Held: mit Waske; das mar. eine. Waffe gut. 


Als der grimme, Sagen. die Wund an. fi} empfand, 
Da ſchwenkte ſich gewaltig das Schwert in jeiner Hand. 
Es mujte vor ihm weichen. Hawarts Untertban: 

Hagen ihm dia Stiege hinab zu folgen. begann, 


Ueber Haupt den Schildrand alsbald ring ſchwang. 
Und wär dieſelbe Stiege drei foldher Stiegen lang, 
Dermweile ließ’ ihn Hagen nicht jchlagen einen Schlag. 
Hei, was rother Yunfen da auf jenem Helme lag! 


672 Aventiure wie Irinc erjlagen wart. 


1991. Wider zuo den finen fom Irinc wol gefunt. 
dd wurden difiu mare Kriemhilde Tunt, 
was er von Tronje Hagenen in ftrite bet getan; 
des im biu füneginne vil höhe banken began. 


1992 ‚Nu löne dir Got, Srinc, vil mere belt guot, 
du haft mir mol getroeftet daz herze und ouch den muot: 
nu fihe ich röt von bluote Hagnen fin gewant.“ 


Kriemhilt nam im felbe ven fchilt vor liebe von der hant. 


1993 ‚Sr muget im mägzen danken,“ ſö ſprach Hagene, 
‚ja ift noch harte Fleine dA von ze fagene; 
und wolde erz noch verfuochen, fd wer er füen ein man. 


diu wunde vrumt iu Feine, die ich von im gewunnen han. 


1994 ,Daz ir von miner wunden die ringe jehet vöt, 
daz hät mich erreiset üf maneges mannes töt, 
ich bin alrerfte erzürmet üf in und manegen man. 
mir hät der degen Irine noch vil kleine getän.‘ 


1995 Do ftuont gein dem winde Seine von Tenelant. 
er fuolte fich in ringen, den helm er abe gebant. 
dö fprächen al die liute, fin ellen were guot: 
des hete der marcgräve einen rich höhen muot. 


1996 Aber Sprach dd Irinc: ‚mine briunt, wizzet daz, 
daz ir mich waͤfent ſchiere, ich wilz verfuochen baz 
ob ich müge betwingen den übermüeten man.‘ 
fin Ichilt mas verhouwen, einen bezzern er geivan. 


1997 Biel fchiere wart der rede dö gewafent bas. 
und einen ger vil ſtarken, ben nam er durch den has, 
da mite er aber wolde Hagnen bort beitän. 
e3 wæer im vrum und ere ob erz bete nu verlän. 
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35. Abenteuer. Wie Iring erſchlagen warb. 673 


Da fahen feine Freunde Iringen noch gefund. 

Diefe Mären wurden Kriembilden fund, 

Mas er dem von Tronje batt im Streit gethan; 
Dafür vie Königstochter - ihm ſehr zu danken begann. 


„Das lohne Gott dir, Iring, erlauchter Degen gut, 

Du haft mir wohl getröftet das Herz und aud) den Muth: 
Nun feh ich blutgeröthet Hagens Rüftgemand !” 

Kriemhild nahm ihm jelber den Schild vor Freud aus der Hand. 


„Ihr mögt ihm mäßig banken,“ begann da Hagen, 

„Rod ift gar wenig davon zu jagen; 

Verſucht' er es noch einmal, er wär ein fühner Mann. 

Die Wunde frommt euch wenig, die ich jebt von ihm gewann. 


„Daß ihr von meiner Wunde mir jeht den Harniſch roth, 
Das hat mich noch erbittert zu. manches Mannes Tod. 

Nun bin ich erft im Zorne auf ihn und manden Mann; 
Mir hat der Degen Iring noch Tleinen Schaden gethan.“ 


Da ftand dem Wind enigegen Iring von Dänenland; 

Er fühlte fih im Harniſch, den Helm er nieberband. 

Da priefen ihn die Leute für ftreitbar und gut: 

Darüber trug der Markgraf nicht wenig hoch feinen Muth. 


Da ſprach ring wieder: „Nun Freunde, follt ihr gehn 
Und neue Waffen holen: ich will noch einmal’ jehn 

Ob ich bezwingen möge den übermütbgen Mann.” 
Sein Schild war verbauen, einen beßern er gewann. ' 


Gewaffnet war der Rede bald in noch feitre Wehr. 

Er griff in feinem Zorne nad. einem ftarlen ©per, 

Mit dem er Hagnen wollte zum anbernmal beftehn. 

Es brächt ihm Ehr und. Frommen, ließ’ er das fich vergehn. 
43 


Simrod, das Nibelungenlier. 


674 Aventiure wie Irinc erflagen wart. 


1998 Sin mohte niht erbiten Hagene der degen. 21 
er lief im hin entgegene mit ſchüzzen unbe legen 
bie ftiegen an ein ende: fin zürnen bas was grös. 
Srine finer fterle do vil wenec gend3. 


1999 Si fluogen durch die ſchilde, das e3 lougen. began 917 
bon biuiverröten winden. ber Haͤwartes man 
wart von Hagenen ſwerte Treftecliche wunt 
durch ſchilt unde belmen; des er wart nimmer me gejunt. 


2000 Dõ der degen Seine der wunden enphant, 97 
den ſchilt er baz dd ructe über diu heimbant. 
der Schade in dühte der volle, ben er dA gewan; 
fit tet im aber mere der vil übermüete man. 


2001 Hagen vor finen vüezen einen ger ligen vant: 27 
er jchd3 uf ringen, den belt von Tenelant, 
daz im von houbte diu ftange ragte ban. 
im hete der übermüete den grimmen enbe getän. 


2002 Seine muofte entwichen zuo ben von Tenelant. 2a 
€ man dd dem degene den helm ab gebant, 
man brach den ger von houbte: dö nähte im ber töt. 
daz mweinden fine mäge: des gie fi warliche nöt. 


2003 Dad kom diu küneginne über in gegän: 217 
den ſtarken Iringen klagen ſi began. 
ſi weinde ſine wunden: ez was ir grimme leit. 
dd ſprach vor ſinen maͤgen der küene recke gemeit: 


2004 Lat die klage beliben, vil herlichez wipp. 217 
waz hilfet iuwer meinen? jaͤ muoz ich minen lip 
verliefen von den wunden die ich enphangen han. 
der töt wil mich niht langer iu und Etelen Ian.‘ 


35. Abentener. Wie ring erfchlagen warb. 675 


Nicht erwarten wollt ihn Hagen der Degen, 

Mit Stichen und mit Hieben lief er ihm entgegen 
Die Stiege bis zu Ende; zornig war fein Muth. 
Da kam dem Degen ring jeine Stärfe nicht zu gut. 


Sie Ichlugen durch die Schilde, daß es zu lohn begann 

Mit feuerrstben Winden. Hawarts Unterthan 

Ward von Hagens Schwerte ba gar übel mund. 

Durch Schild mit Banzer drang e8; er ward nicht wieder geſund. 


Als Iring der Degen der Wunde ward gewahr, 

Deckt' er mit dem Schilde den Helm ganz und: gar. 
Ihn dauchte voll der Schaden, der ihm war angetban; 
Bald that ihm aber größern der übermüthige Mann. 


Einen Wurfipieß Hagen vor den Füßen liegen ſah; 
Auf Iring den Dänen ſchoß der Degen da, 

Daß ihm aus dem Haupte hervor die Stange ftand. 
Der Vebermitibge hatt ihm ein grimmes Ende gefandt. 


Sting mufte wieber zu feinen Dänen fliehn. 
Eh man dem Degen fonnte den Helm vom SHaupte ziehn, 
Den Sper vom Haupte brechen, erſchien ihm ſchon der Tod. 
Da weinten ſeine Freunde: es zwang ſie wahrhafte Noth. 


Da kam die Königstochter auch zu ihm heran: 

Iring dem ſtarken hub fie zu klagen an. 

Sie beweinte ſeine Wunden: es war ihr grimmig leid. 

Da ſprach vor ſeinen Freunden dieſer Recke kühn im Streit: 


„Laßt eure Klage bleiben, viel hehre Königin. 

Was hilft euer Weinen? Mein Leben muß: dahin 

Schwinden aus den. Wunden, die an mir offen ftehn. 

Der Tob will mich. nicht länger euch und Ebeln dienen ſehn.“ 
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676 Aventiure wie Irinc erflagen wart. 


2005 Er ſprach zuo den von Dürengen und den bon Tenelant: 


„die gäbe fol enphäben iumer deheines hant 
von der füneginne, ir liehtes golt vil vöt: 
und beftet iv Hagenen, ir müezet Tiefen den töt.‘ 


2006 Sin varwe was erblichen, des töbes zeichen truoc 
Srine der vil füene: daz was in leit genuoc. 
genefen niht enmohte der Haͤwartes man: 
dd muos e3 an ein ftriten von den von Tenemarfe gän. 


2007 Irnvrit und Haͤwart fprungen vür daz’gabem 
mit tüjent beiden. vil ungevüegen fradem 
hört man allenthalben, kreftec unde ges. 
bei waz man fcharfer gere zuo den Burgonden jchöz! 


2008 Irnvrit der füene lief an den fpilman; 
bes er fchaben grögen von finer hant gewan. 
ber edel videlere den lantgräven ſluoec 
durch einen beim veiten: jaͤ was er grimme genuoc. 


2009 Dõ ſluoc der herre Irnvrit den küenen |pilman, 
daz im muojen breften diu ringes geipan, 
und daz fich befchutte diu brünne viuwerröt. 
doch viel der lantgräve vor dem vibelere töt. 


2010 Haͤwart unde Hagene zeſamene wären Tomen. 
er möhte wunder Tiefen ders hete mar genonen. 
diu ſwert genöte vielen den helden an der hant: 
Haͤwart muofte fterben. von dem von Burgonden lant. 


2011 Die Tenen und die Dürenge ir herren ſaͤhen töt. 
dd huop ſich vor dem huͤſe ein breislicher nöt 
e fi die tür gewunnen ‚mit ellenthafter hant. 
bes wart da verhoumen manec helm unbe rant. 
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35. Abenteuer, Wie ring erichlagen warb. 


Zu Thüringern und Dänen ſprach er hingewandt: 
„Die Gaben, fo die Königin euch beut, foll eure Hand 
Nicht zu erwerben tracdhten, ihr Lichtes Gold fo roth: 
Und befteht ihr Hagen, jo müßt ihr fchauen den Tod.“ 


Seine Farbe war erblichen, des Todes Zeichen trug 
Iring ber fühne; ihnen war es leid’ genug. 
Es fonnte nicht gefunden ber Held in Hawarts Zehn: 


Da muft e8 an ein Streiten von den Dänenhelden gehn. 


Irnfried und Hawart ſprangen vor das Haus 

Wohl mit taufend Helden: einen ungeftümen Braus 
Bernahm man allenthalben, kräftig und groß. 

Hei! was man fcharfer Spere auf die Burgonden ſchoß! 


Irnfried der Fühne lief den Spielmann an; 

Daher er großen Schaden von feiner Hand gewann. 

Der edle Fievelfpieler den Landgrafen ſchlug 

Durch den Helm den feiten: mohl war er grimmig genug. 


677 


Da ſchlug dem fühnen Sptelmann Herr Irnfried einen Schlag, 


Daß er das Panzers Ringe dem Helden zerbrach, 
Und fih fein Harnilch färbte von Funken feuerrotb. 


Dennod fiel der Landgraf vor dem Spielmann in den Tod. 


Zufammen waren Hagen und Hamart gelommen. 

Da mochte Wunder Schauen Wer es wahrgenommen. 
Die Schwerter fielen kräftig den Reden an der Hand: 
Da mufte Hawart fterben vor Dem aus Burgonbenland, 


Die Thüringer und Dänen ſahn ihre Herren tobt. 
Da hub ſich vor dem Haufe noch grimmere Noth 
Ch fie die Thür gewannen mit fraftreicher Hand. 
Da warb noch verbauen mancher Helm und Schildesrand. 


678 Aventiure wie Irinc erflagen mwart.- 


23012 ‚Wichet,‘ ſprach dd Volker, ‚und lat fi ber in gän: 2184 
e3 iſt ſus underendet des fi dA habent wän. 
fi müezen brinne fterben in vil kurzer zit: 
fi arnent mit dem töde daz in diu Füneginne git.‘ 


2013 Dd die Übermüeten kömen in den Sal, 2185 
bil manegem wart daz houbet geneiget fö ze tal, 
daz er muoft erfterben von ir fwinden legen. 
wol ftreit der küene Gernöt; fam tet ouch Giſelher ver begen. 


2014 Tüfent unde viere komen in daz hüs: 2186 
von ſwerten ſach man bliden vil manegen ſwinden fü8. 
fit wurden doch die reden alle drinne erflagen: 
man möhte michel wunder von den Burgonven Tagen. 


2015 Dar naͤch wart ein ftille, do der fchal verbös. 2187 
daz bluot allenthalben durch diu Löcher vlöz 
und dä zen rigelfteinen von den töten man, 
daz heten die von Nine mit ſtarkem ellen getän. 


2016 Do ſazen aber räwen die von Burgonden lant; 2188 
diu waͤfen mit den ſchilden fi leiten von der hant. 
dd ftuont noch vor dem hüfe der küene fpilman: 
er warte ob iemen wolde noch zuo in mit ftrite gän. 


2017 Der künec Hagte fere: ſam tet ouch fin wip; 2189 
meide unde vroumen quelten da den lip. 
ich wene des daz bite ber töt üf fi gefmorn: 
des wart noch bil der reden von ben geften d& verlorn. 


85. Abenteuer. Wie Iring erfchlagen ward. 679 


„Weichet,“ ſprach da Voller, „laßt fie herein nur gehn: 
Was fie im Sinne haben Fann dennoch nicht geichehn. 

Sie müßen brin erfterben al in kurzer Zeit: 

Sie ernten mit dem Tode mas ihnen Frau Kriemhild beut.“ 


ALS die Uebermüthigen drangen in den Saal, 

Da warb das Haupt gar Manchem fo geneigt zu Thal, 

Daß er erfterben mufte von ihren fchnellen Schlägen. 

Wohl ftritt der kühne Gernot; jo that auch Geiſelher der Degen. 


Taufend und Biere, die famen in das Haus: 

Da hörte man erflingen den hellen Schiwerterjaus. 

Sie wurden von den Gäſten allzumal erjchlagen: 

Man mochte große Wunder von den Burgonben jagen. 


Darnach ward eine Stille, als ber Lärm vericholl. 

Das Blut allenthbalben durch die Lücken quoll 

Und zu den Riegelfteinen von ben tobten Degen: 

Das hatten Die vom Rheine gethan mit kräftigen Schlägen. 


Da faßen wieder rubend Die aus Burgondenland, 

Sie legten mit ven Waffen die Schilde von der Hand. 

Da Stand noch vor dem Haufe der fühne Fievelmann, 
Erwartend ob noch Jemand zum Streite zöge heran.. 


Der König klagte heftig, dazu die Königin; 

Mägvelein und Frauen härmten fi) den Sinn. 

Der Tod, wähn ieh, hatte ſich wider fie verſchworen: 

Drum giengen durch die Gäfte noch viel der Reden verloren. 


— — — — — — 


Aventinre 
wie die Fünegin den jal vereiten liez. 


2018 „Nu bindet ab die beime, ſprach do Hagene, 
‚ja lägen wir den Hiunen fd vil ze Hagene, 
daz fi der höchgegite vergessen nimmer bie. 
waz bilfet nu Kriemhilden, daz fi ung ze Rine nibt enlie* 


2019 Do entwäfende das houbet manec riter guot. 
fi fäzen uͤf die wunden, die vor in in daz bluot 
wären zuo dem töbe von ir handen komen. 
dd wart ber ebeln gefte vil boeſe goume genomen. 


2020 Noch vor dem Abende ſchuof der künec das, 
und ouch diu füneginne, daz e3 verjuohten baz 
die Hiuniſchen reden. der ſach man vor in ftän 
nach mol zweinzec tüfent: die muoſen dA ze firite gän. 


2021 Sich buop ein fturm herte zuo den geiten fan. 

Dancwart, Hagnen bruoder, der vil fnelle man, 

fpranc vor finen herren zen binden vür bie tür. 

man wänd er wer eritorben; er kom gejunt wol dervür. 
2022 Der berte ftrit werte unz in diu nabt benam. 

do werten fich die gefte ſo guoten helden zam 

ber Ehelen manne den fumerlangen tac. 

bei waz guoter degene vor in beige gelac! 
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Zechsunddreißigfies Abentener. 
Wie die Königin den Saal verbrennen lief. 


„Run bindet ab die Helme,” begann ba Hagen, 
„Wohl laßen wir den Heunen fo viel zu Hagen, 
Es wird des Hofgelages bier nie vergeßen fein. 

Was hilft e8 nun Kriemhilden, daß fie ung nicht ließ am Rhein?” 


Da band den Helm vom Haupte mander Ritter gut. 

Sie fetten auf die Tobten ſich nieder, die in? Blut 
Waren zu dem Tode von ihrer Hand gelommen. 

Da warb der edeln Gäfte mit Erbittrung wahrgenommen. 


Noch vor dem Abend ſchuf der König-behr - 

Und Kriembild die Königin, daß es ber Helden mehr 

Bon Heunland noch verfuchten; deren ſah man vor ihm ftehn 
Wohl noch zmanzigtaufend: die muften.da zum Kampfe gehn. ° 


Sich hob ein hartes Stürmen davor und auch darin. 
Dankwart, Hagens Bruder, mit helbengleihem Sinn 
Sprang vor feinen Herren zu den Feinden aus der Thür. 
Sie verlahn fich feines Todes; doch Fam er heil wohl hinfür. 


Das harte Streiten währte bis es die Nacht benahm. 

Da wehrten ſich die Gäſte wie Helben lobeſam 
Wider Etzels Recken den ſommerlangen Tag. 

Hei! was noch der Helden im Tod vor ihnen erlag! 


682 Aventiure wie die fünegin den fal vereiten hies. 


2023 Beinen funewenden der gröze mort geichadh, 
daz diu vrouwe Kriemhilt ic berzeleit errach 
an ir nehften mägen und an vil manegem man, 
da von der künec Ebel vreude nimmer me gewan. 


C. Sine het der grösen flahte aljö niht gedaͤht. 
fi hete e3 in ir abte il gerne dar zuo bräßt, 
da3 niuwan Hagene aleine den lip ba bete lan. 
bo geſchuof der übel tiuvel, deiz übers alle muoſe ergan. 


2024 In was des tags zerrunnen, döõ gie in forge nöt. 
fi dahten daz in bezzer war ein kurzer töt 
danne lange dä ze quelne üf ungewüegiu leit. - 
eines vrides do gerten die ftolgen riter gemeit. 


2025 Si baten das man brebte den künec zuo in bar. 
die bluotvariwen beide und ouch harnaſchvar 
träten ü3 dem huͤſe, und bie bri Tünege ber. 
fi enweilen wen: ze Hagene ir vil grueslichiu fer. 


2026 Etzel unde Kriemhilt Zömen beide dar; 
das lant mas ir eigen: des merte fich ir ſchar. 
er |prach zuo den geften: „nu jagt, waz melt ir min? - 
ir went vride gewinnen: das Tunde müelich gefin 


2027 ,uf ſchaden alſo grösen als ir mir habt getän. 
ir fult e8 nibt geniesen fol ich min leben han: 
min fint das ir mir fluoget, und vil der mäge min, 
vride unde fuone fol iu vil gar verfaget fin. 


2028 Sus antivurte Gunther: „des twang uns groziu nöt. 
allez min gefinde Iac vor dinen beiden töt 
an der herberge: wie hete ich daz verſolt? 


ih fom zuo bir uͤf triume, ich waͤnd daz bu mir wareſt holt.‘ 
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36. Abenteuer. Wie die Königin den Saal verbreimen ließ. 683 


Zu einer Sonnenwende der große Mord geichab: 

Ihres Herzens Jammer rächte Kriemhild da 

An ihren nächſten Freunden und jonft an manchem Mann, 
Wodurch der König Etzel nie wieder Freude geivann. 


Sie hatte nicht gefonnen auf ſolche Mörderfchlacht. 
Als fie den Streit begonnen hatte fie gebacht, 
Hagen follte alleine dabei fein Ende jehn. 

Da ſchuf der böfe Teufel, über Alle muſt e8 ergehn. 


Der Tag war zerronnen; ihnen ſchuf nun Sorge Noth. 
Sie gedachten, wie doch beßer wär ein furzer Tod 

Als fich fo lang zu quälen in ungefügem Xeib. 

Da wünſchten einen Frieden die ftolgen Ritter allbereit. 


Gie baten, daß man brächte den König vor den. Saal. 
Die blutfarbnen Helden, ſchwarz vom toftgen Stahl, 
Traten aus dem Haufe und die drei Könge hehr. 

Sie wuften nicht, wem Hagen ihres großen Leids Bejchwer. 


Ebel und Kriembild, die kamen beide her; 

Das Land war ihnen eigen, drum mehrte ſich ihr Heer.“ 
Er ſprach zu den Gäften: „Sagt, was begehrt ihr mein? 
Wollt ihr Frieden haben? das fünnte nun fjchwerlich jein 


„Nach fo großem Schaden als ihr mir habt gethan. 

hr follt e8 nicht genießen fo lang ich athmen Tann: 
Mein Kind, das ihr erfchluget und viel der Freunde mein, 
Fried und Sühne joll euch ſtäts dafür geweigert ſein.“ 


Antwort gab ihm Gunther: „Uns zwang die große Noth. 
AU mein Gefinde lag: vor deinen Helden tobt 

An der Herberge: verdient ich ſolchen Solo? 

Sch Fam zu dir auf Treue und mähnte, du wärſt mir hold.“ 


684 Ayentiure wie bie Zünegin den fal vereiten bie. 


2029 Dö ſprach von Burgonden Giſelher daz Fint: 
‚ie Etzelen helde, die noch lebende fint, 
waz wizet iv mir reden? waz het ich in getän? 
warn ich vriuntlihe in ditze lant geriten han.‘ 


2030 Si Iprädhen: ‚diner güete ift al diu burc vol 
mit jämer, zup dem lande. jä gunde wir bir wol 
daz du nie fomen wereft von Wormez über Nin. 
daz lant hät ir verweifet, bu und ouch die bruoder Din.‘ 


2031 Dõ ſprach in zornes muote Gunther der degen: 
„welt ir dit ftarfe hazzen zeiner juone legen 
mit ung ellenden reden, deiſt beidenthalben guot; 
e3 ift gar Ane ſchulde ſwaz uns Ebel getuot.‘ 


2032 Doõ ſprach der wirt zen geften: ‚min und iuwer leit 
din fint ungelihe: diu ſtarke arebeit 
des ſchaden zuo der ſchanden, vie ich hie han genomen, 
des fol iur deheiner mit dem libe binnen fomen.“ 


2033 Dö ſprach zuo dem fünege der ftarle Gernöt: 
„jo fol iu Got gebielen, daz ir vriuntlichen tuot: 
‚wichet von dem hüfe und lät uns zuo ziu gän, 
jit wir zuo dem lebene haben aljö kleinen waͤn. 


2034 ,Swaz uns gejcheben fünne, daz lat daͤ kurz ergan: 
ir babt ſo vil gefunder, und turrens uns beftän, 
daz fi ung ſturmmüede läzent niht genejen: 
wie lange ful wir reden in bien arbeiten weſen? 


2035 Die Etzelen reden vie hetenz naͤch getän, 
daz fi fi wolden lägen vür ben palas gän. 
daz gehörte Kriemhilt, e3 was ir grimme leit. 
bes wart den ellenden vride gähes mwiberfeit. 


36. Abenteuer. Wie die Königin den Saal verhrennen ließ. 685 


Da ſprach von Burgonden Geiſelher das Kind: 

„Ihr Helden König Etzels, die noch am Leben find, 

Wes zeiht ihre mich, ihr Degen? was hatt ich euch gethan, 
Der ich dig Fahrt Jo gütlih zu diefem Lande begann?“ 


Sie ſprachen: „Deiner Güte iſt all die Burg hier voll 

Mit Jammer, gleich. dem Lande; wir gönuten dir eö wohl, 
Wärſt du nie geflommen von Wormes überrhein. 

Das Land tft gar verwaifet durch dich und die Brüder dein.” 


* 


Da ſprach im Zornmuthe Gunther ber Degen: 
„Denkt ihr noch dieß Morden in Frieden beizulegen 
Mit uns Heimatlofen, das ift uns Beiden gut; 
Es ift gar unverichuldet mas uns König Etzel thut.“ 


Der Wirth ſprach zu den Gäften: „Mein und euer Leib 
Eind einander ungleih: die große Noth im Streit, 

Der Schaden und die. Schande, die ich von euch geivann, 
Dafür foll euer Keiner mir lebend fommen hindann.“ 


Da ſprach zu dem Könige der ftarle Gernot: . 

„So joll euch Gott ‚gebieten, daß ihr die Lieb ung. that: 
Weichet von dem Haufe, und laßt uns zu euch gehn. 
Wir wißen. wohl, bald ift e8 um unjer Leben geſchehn. 


„Bas ung geicheben fünne,. das laßet ſchnell ergehn: \ 
hr habt jo viel Geſunde, die dürfen uns beftehn 
Und geben ung vom. Streite Müden leicht den Tor: 
Wie lange. fon wir Reden bleiben in jo grimmer Noth ?“ 


Bon König Etzels Reifen wär es faft geſchehn, 
Daß fie die Helden ließen vor den Pallas gehn. 
Als das Kriemhild hörte, es war ihr grimmig leid. 
Da war den Heimatlofen mit Richten Friede bereit. 


686 Aventiure wie bie künegin den fal vereiten bie. 


2036 ‚Neind, Hiunen reden, bes tr daͤ habet muot, 
ich räte an rehten triuwen, daz ir des nibt entuot, 
daz ir die mortrezen ıbt läzet für ben jal; 
ſo müesen iuwer mäge liden teetlichen val. . 


2037, Ob ir nu nieman lebte, man diu Uoten kint, 
die minen ebelen bruover, und koemens an ben wint, 
erfuolent in die ringe, ſo jit ir alle vlorn. 
ezn wurben küener degene nie zer welte geborn. 


2038 Dö ſprach der junge Giſelher: ‚oil fchoeniu fiwefter min, 
des getrout ich vil übele, daz du mich über Rin 
Indetes her ze lande in dije gröge nöt: 
wie haͤn ich an den Hiunen bie verbienet ben töt? 


2039 ‚Ih mas bir ie getriume, nie tet ich bir leit: 
üf folhen gedingen her ze hove ich reit, 
daz du mir holt meereft, vil liebiu ſweſter min. 
bedenke an ung genäbe: ez mac niht anders gefin.‘ 


2040 ‚Sch enmag iu niht gendden: ungenäbe ich hän. 
mir hät von Troneje Hagene fd grögiu leit getän 
da heime, und bie ze lande ſluog er mir min fint: 
bes müezen fere engelten die mit in ber fomen fint. 


2041 ‚Welt ab ir mir Hagenen ze gilel einen geben, 
fone wil ih nibt veriprechen ichn welle iuch laͤzen leben. 
warn ir fit mine bruoder unb einer muoter fint: 
fö rede ichs näch der fuone mit den helden die bie fint.‘ 


2042 ‚Rune welle Got von himele,‘ ſprach do Gernöt. 
‚ob unjer tüjent iwexen, wir lagen alle töt 
der fippe diner mäge, & wir ben einen man 
geben bie ze gijel: ez wirt nimmer getän.' 
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36. Abenteuer. Wie die Königin den Saal verbrennen lief. 687 


„Rein, ihr Heunenteden, worauf euch finnt der Muth, 
Ich will euch treulich rathen, daß ihr das nimmer thut, 
Daß ihr die Mordgierigen laßt vor den Saal; 

Sonft müßen eure Freunde vor ihnen fterben zumal. 


„Und lebten nur alleine Die Utens Söhne find, 

Und kämen meine eveln Brüder an den Wind, 

Daß fie die Panzer fühlten, ihr alle wärt verloren: 

Es wurden fühnre Degen noch nie auf Erben geboren.“ 


Da ſprach der junge Geifelher: „Biel liebe Schmefter mein, . 
Wie mocht ich das gevenfen daß du mich überrhein 

Hier zu Lande labeteft in dieſe große Notb: 

Wie mocht ich an den Heunen bier verdienen den Tod? 


„Ich bielt dir ftäte Treue, that nie em Leib bir an: 

Ich kam auch her zu Hofe geritten in dem Wahn, 

Du wäreſt mir gewogen, viel liebe Schmefter mein. 

Nun ſchenk uns deine Gnade, da es anders nicht mag fein.“ 


„Sch chen? euch feine Gnade, Ungnad ich jelbft geivann: 
Mir hat von Tronje Hagen fo großes Leid gethan 

Daheim, und bier zu Lande erichlug er mir mein Kind: 
Das müßen ſchwer entgelten Die mit euch hergekommen find. 


Doch wollt ihr mir zum Geiſel alleine Hagen geben, 

So will ichs nicht verweigern, daß ich euch laße leben. 
Denn meine Brüder ſeid ihr, der gleichen Mutter Kind: 
So red ih um die Sühne mit den Helden, bie hier find,“ 


„Richt wol e8 Gott vom Himmel,” ſprach da Gernot. 
„Und wären unſer taufend, mir wollten alle tobt 
Bor deinen Freunden liegen eh wir nur Einen Mann 
Hier zu Geifel gäben: das wird nimmer gethan.” 


688 Aventiure wie die Tünegin den fal vereiten bie. 


2043 „Wir müeſen doch erfterben,‘ ſprach dö Gifelber. 
‚uns enjcheidet nieman von riterlidyer wer. 
ſwer gerne mit ung vehte, mir fin et aber bie: 
wan ich deheinen minen vriunt an den triuimen nie verlie.‘ 


2044 Da Sprach der küene Dancwart im zeme niht ze dagene: 
.ja enftet niht eine min bruober Hagene. 
die hie den vride verfprechent, e3 mac in werben leit; 
des bringen mir inch innen: das fi iu warlich gefeit.‘ 


2045 Do ſprach diu füneginne:. ‚ir beide vil gemeit, 
nu get der fliege näher und rechet unfer leit. 
daz mil ich immer dienen als ich von rehte fol: 
der Hagenen übermüete der gelöne ich im mol. 


2046 ‚Lät einen ü3 dem gademe niht Tomen über al: 
id heiz ich vieren enden zünden an den Jal. 
ſo werdent mol errochen elliu miniu leit:‘ 
die Etzelen recken, die wurden alle ſchiere bereit. 


2047 Die noch bie uͤzen ſtuonden, die tribens in den ſal 
mit flegen und mit ſchüzzen: des wart gröz der ſchal. 
fih wolden nie gelcheiven die würften und ir man: 
fine funden von ir triuwen an ein ander niht verlän. 


2048 Den fal hies do zünden bas Etzelen wip. 
dd qualte man mit viure den helden bä ben lip. 
das büs von einem winde vil balvde al erbran: 
ich wæene volk enheines groezer angeft ie gewan. 


2049 Genuoge riefen drinne: „ouwé dirre not! 
wir mehten michel gerner ſin in ſturme töt. 
ez mehte Got derbarmen: wie vlieſen wir den lip! 
nu richet ungevuoge ir zorn an ung bes küneges mwip!" 
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36. Abentenes. Wie die Königin den Saal verbrennen ließ. 689 


„Wir müften doch erfterben,“ ſprach da Geifelber, 
„So foll uns Niemand ſcheiden von ritterlicher Wehr. 
Mer gerne mit uns ftritte, wir find noch immer hie: 

" Berrieth ich meine Treue an einem Freunde doch nie.“ 


Da ſprach der Tühne Dankwart, wohl durft ers jagen: 
„Noch fteht nicht alleine bier mein Bruder Hagen. 

Die uns den Frieden weigern, beklagen es noch ſchwer, 

Des ſollt ihr inne werden ich ſags euch wahrlich vorher.“ 


Da ſprach die Königstochter: „Ihr Helden allbereit, 
Nun geht der Stiege näher und rächet unſer Leid. 
Das will ich ſtäts verdienen, wie ich billig ſoll: 

Der Uebermuth Hagens, deſſen lohn ich ihm wohl. 


„Laßt keinen aus dem Hauſe der Degen allzumal: 
So laß ich an vier Enden zünden an den Saal. 
So wird noch wohl gerochen all mein Herzeleid.“ 
König Etzels Recken ſah man bald dazu bereit. 


Die noch draußen ſtanden, die trieb man in den Saal 
Mit Schlägen und mit Schüßen; da gab es lauten Schall. 
Doch wollten ſich nicht ſcheiden die Fürſten und ihr Heer: 
Sie ließen von der Treue zu einander nicht mehr. 


Den Saal in Brand zu ſtecken gebot da Etzels Weib. 
Da quälte man den Helden mit Feuersglut den Leib. 
Das Haus vom Wind ergriffen gerieth in hohen Brand. 
Solcher Schreden wurde wohl niemals Helden befannt. 


Darinmen riefen Viele: „D weh biefer Noth! 

Da möchten wir ja lieber im Sturme liegen tobt. 

Das möge Gott erbarmen; mie verlieren wir den Leib! 
Wie grimmig rächt ihr Zürnen an uns des Königed Weib!“ 


Simrock, das Nibelungenlied. 


6% Aventiure wie bie künegin ben fal vereiten hie, 


2050 Ir einer ſprach dar inne: ‚wir müezen ligen töt 
vor rouch und ouch vor viure: deiſt ein geimmiu nöt! 
mir tuot vor ftarfer bite der durft jd rehte me, 
daz wen min leben ſchiere in diſen ſorgen zerge.‘ 


2051 Dd Sprach von Troneje Hagene: ‚ir eblen riter- guot, 
ſwen twinge bürjtennes nöt, der trinke hie daz blüot. 
daz ift an ſolher hige noch bezzer denne win; 
ezn mac et niht bezzer an diſen ziten gefin.’ 


2052 Dö gie der reden einer da er einen töten vant: 
er niet im zuo der wunden, den helm er abe gebant. 
dd begunde er trinfen daz vliezende bluot. 
ſwie ungewon ers were, ez bühte in groezlichen guot. 


2053 ‚Nu lön iu Got, ber Hagene,‘ ſprach der müede man, 
„das ich von iuwer Iere fö mol getrunfen han. 
mir ift noch geſchenket vil felten besser min. 
lebe ich deheine wile, ich fol iu immer wege fin.‘ 


2054 Dö die andern daz gehörten daz ez in dühte guot, 
dd wart ir micheld mere die trunfen ouch das Blunt. 
da von begunde Treften der guoten reden lip: 
des engalt an lieben vriunden vil manec warlichez wip. 


2055 Daz viur viel gendte af fi in ben fal; 
do leiten ſiz mit ſchilten von in hin zetal, 
ber touch und ouch diu bite im täten beibiu we. 
ich iweene fd grözer jämer an helden nimmer erge. 


2056 Dõo ſprach von Troneje Hagene: «ftet zuo des jales want; 


lät niht die brenve vallen uf iumwer helmbant, 
tret fi mit den vüezen tiefer in daz biunt. 
ez ift ein übel böchzit, bie uns diu Tüneginne tot." 


222 


23 


22 


22 


2% 


36. Abenteuer. Wie die Königin den Saal verbr ennen lie. 691 


Da ſprach darinnen Eimer: „Wir finden bier den Tod 
Vor Rauch und vor Feuer: wie grimm tft diefe Noth! 
Mir thut vor ſtarker Hige der Durft jo ſchrecklich weh, 
Ich fürchte, mein Zeben in diefen Nöthen zergeh!“ 


Da begann von Treonje Hagen: „hr edeln Ritter gut, 
Wen der Durft bezwinget, der trinke bier das Blut. . 
Das ift in joldher Hitze beßer noch ala Wem; 

Es kann zu diefer Stunde Bier nichts beeres fein.“ 
Hingieng der Reden einer, mo er einen. Tobten fand: 
Er kniet' ihm zu der Wunde, den Helm er nieberband,. 
Da hub er an zu trinten das fließende Blut. 

Sp wenig erd gewohnt war, er fand es köſtlich und gut. 


„Run lohn euch Gott, Herr Hagen,” ſprach der müde Mann, 
„Daß ich von eurer Lehre fo guten Trank gewann. 

Man jchenfte mir noch ſelten einen beßern Wein. 

Leb ich. noch eine Weile, ich will euch ſtäts gemogen fein,“ 


Als das die Andern hörten, es däucht ihn fo gut, 

Da kamen ihrer Viele und tranten auch, das Blut. 

Davon kam zu Kräften der guten Reden Leib: 
Des engalt an lieben Freunden bald manches waidliche Weib 


Das Feuer fiel gewaltig auf fie in den Saal; - on 
Sie wandten mit den Schilden es won fih ab im Ball. - --- 
Der Rauch und auch bie. Hiße ſchmerzten fie gar fehr. 
Alfo großer Sammer geichieht wohl Helden nicht mehr. 


Da fprad von Tronje Hagen: „Stellt eud an die Wand; . 
Laßt nicht die Brände fallen auf eurer Helme Band, 
Und tretet fie mit Füßen tiefer in das Blut. 
Eine üble Hochzeit ift ed, zu ber die Königin uns lub.“ 
44 * 


692 Aventiure wie bie Tünegin ben fat vereiten bies. 


2057 In ſo getänem leide in doch der naht zeran. 2230 
noch ftuont vor dem büfe der füene fpilman 
und Hagen fin gefelle geleint über rant: 
fi warten ſchaden mere von ben ü3 Ebelen lant. 


C. Den geften balf das fere, daz der ſal geipelbet was: 2931 
da von ir defte mere in der not genaß, 
warn daz fi zen venftern von viure liten nöt. 
dd nerten ſich die degene als in ir ellen daz geböt. 


2058 Dö ſprach her videlere: ‚nu ge wir ia den fal: 2932 
ſo wæenent des die Hiunen daz wir fin über al 
töt von dirre quäle, diu an ung ift getan: 
fi febent und noch begegene in jtrite ir eteslichen gän.' 


2059 Do ſprach von Burgouden Giſelher das int: 9933 
‚ih wene ez tagen welle: fich hebet ein kuoler wint. 
nu laͤz uns Got von himele noch lieber zit geleben. 
und bat min ſweſter Kriembilt ein arge böchgezit gegeben.‘ 


2060 Dö ſprach aber einer: ‚ich kiuſe nu dem ac. 2234 
fit da3 e3 uns nu beszer weſen niene mac, 
ſo wäfent ir iuch, reden, ze ftrite, deift uns nöt, 
wir fomen doch nimmer binnen, daz wir mit ren ligen töt." 


2061 Der künec wolde wœenen, vie geſte waren töt 2235 
von ir arbeite und von des viurs nöt: 
do lebte ir noch dar inne ſehs hundert füener man, 
daz nie künec beheiner bezzer begene gewan. 


2062 Der ellenden huote hete wol erſehen, 2236 
daz noch die geſte lebten, ſwie vil in was geſchehen 
ze ſchaden und ze leide, ben herren und ir man. 
man fach fi in dem gabeme noch vil wol geſunde gan. 





36. Abenteuer. Wie die Königin den Saal verbrennen lief. 693- 


Unter ſolchen Nöthen zerrann zulegt die Nacht. 

Noch hielt vor dem Haufe der Fühne Fiedler Wacht 

Und Hagen fein Gefelle, gelehnt auf Schildesrand, 

Noch größern Leids gewärtig bon Denen aus Etzels Land. 


Daß der Saal gewölbt war, half den Gäſten fehr: 
Dadurch verblieben ihrer am Leben defto mehr, 

Nur da fie an den Fenftern vom Feuer litten Roth. 
Da mwehrten fidh die Degen wie Muth und Ehre gebot. 


Da Sprach der Fiebelipielr: „Nun laßt uns in ben Saal: 
So mwähnen mohl die Heunen mir ſeien allzumal 

. Bon der Dual erftorben, die fie uns angethan: 

Dann kommen doch noch Etliche zum Streit mit Ihnen beran.“ 


Da ſprach von Burgonden Geiſelher das Kind: 

„Ich wähn, es wolle tagen, fich hebt ein kühler Wind. 

Nun laß uns Gott vom Himmel nod) liebre Zeit erleben! 
Eine arge Hochzeit bat uns meine Schweiter Kriemhilb gegeben.” 


Da jprach wieder Einer: „Sch ſpüre ſchon den Tag. 

Menn es denn und Degen nicht beier iverben mag, 

So bereitet euch, ihr Reden, zum Streit, das tft und Noth 
Da wir doch nicht enteinnen, daß wis mit Ehren liegen tobt.” 


Der König mochte währten, die Gäſte wären tobt 
Bon den Beſchwerden allen und von des Feuers Roth: 
Da lebten doch fo Kühner noch drin jechehundert Mann, 
Daß mohl nie ein Kömig beßre Degen gewann. 


Der Heimatlofen Hüter: hatten wohl geſehn, 

Daß noch die. Gäfte lchten, was ihnen auch geſchehn 

Zu Schaden war und Leide, den Herrn und ihrem Lebe. 
Man ſah fie in dem Haufe noch gar wohl geborgen gehn. 


694 Aventiure wie die Tiinegin ben fal bereiten bie. 


2063 Man fagte Kriembilte, ir were vil genelen. 
do ſprach diu Füneginne: ‚das möhte nimmer weſen, 
daz ir deheiner lebte von des viurs nöt: 
ich wil des baz getrouwen daz ft alle ligen toͤt. 


2064 Noch genwjen gerne die vürſten und ir man, 
ob noch iemen wolde genäde an in began. 
dein funben fi niht vinden an den von Hiune lant: 
dd rächen fi ir fterben mit vil williger bant. 


2065 Des tages mwiber morgen grüesen man in böt 
mit hertem urliuge: des kömen helde in nöt. 
dd wart zuo in geſchozzen vil manec ftarker ger; 
noch vunden fi dar inne ze wer die reden alfö ber. 


2066 Dem Etzeln gefinde erweget was ber mut, 
daz fi wolden dienen daz Kriemhilt guot; 
dar zuo fi wolden leiften daz in der fünec geböt: 
des komen ab die begene in vil angeftlihe nöt. 


2067 Bon geheize und ouch von gäbe man möhte wunder jagen. 


ft hiez golt daz röte dar zuo mit ſchilden tragen: 
fi gab es wer fin ruochte und ez wolde enphän. 
jane wart nie grosser ſolden üf viende me getan. 


2068 Ein michel teil ber reden dar zuo gemwäfent gie. 
do fprach der vinelere: ‚wir fin et aber hie: 
ine gefach üf vehten nie helde gerner komen 
die daz golt des füneges uns ze vare hant genomen.‘ 


2069 Dö riefen ir genuoge: ‚näher, helde, bas. 
daz wir dA ſuln verenden nu tuon bizite daz. 
bie belöbet niemen man ber doch fterben fol.‘ 
dd ſach man fchier ir ſchilde ſtecken gerſchüzze vol. 
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86. Abenteuer. Wie die Königin den Saal verbrennen ließ. 6095 


Man fagte Kriemhilden nod) viele lebten drin. 
„Wie wäre das wohl möglich,” ſprach die Königin, 
„Daß noch Einer lebte nad folder Feuersnoth? 
Eher mil ih glauben, fie ftarben Alle den Tod.“ 


Noch wünschten zu entkommen die Fürften und ihr Lehn, 
Nenn noch Jemand Gnade an ihnen ließ’ ergehn, 
Die konnten fie nicht finden in der Heunen Land: 
Da rächten fie ihr Sterben mit gar williger Hand. 


Noch früh am felben Morgen man ihnen Grüße bot 

Mit heftigem Angriff; mohl fchuf das Helden Noth. 

Zu ihnen aufgefchoßen warb mancher Icharfe Sper; 

Noch fanden fie darinnen die Fühnen Reden wohl zur Wehr. 


Dem Heergefinde Etzels mar erregt der Muth, 
Daß fie verdienen wollten Frau Kriemhildens Gut 
Und alles willig leiten was der Yürft gebot: 
Da kamen bald die Degen in eine ängftliche Noth. 


Bon Verheigen und von Gaben mochte man Wunder jagen: 
Sie ließ ihr Gold, das rothe, auf Schilden vor fich tragen; 
Sie gab es Jedem willig, Der es wollt empfahn. 

Nie wurden wider Feinde fo große Schäße verthan. 


Gewaffnet trat der Reden eine große Macht zur Thür. 

Da ſprach der Fiebelipieler: „Wir find noch immer bier: 

Sp gerne fah ich Helden zum Tode nimmer fommen 

Als die das Gold des Könige uns zu verberben genommen.” 


Da riefen ihrer Biele: „Nur näher her zum Streit! 
Da wir doch fallen müßen, fo thun wirs gern bei Zeit. 
Hier wird Niemand bleiben als mer doch Sterben fol.” 
Da jtedten ihre Schilde gleich von Sperſchüßen voll, 


6% Aventiure wie die Yinegin den fal vereiten Ye - 


2070 Was fol ich fagen mere? mol zwelf hundert num 
die verfuochten ez vil fere wider unbe dan. 
do kuolten mit den wunden die gefte wol ie muot. 
esn mohte nieman jcheiden: des fach man vliezen daz biuot 


2071 Bon verdhtiefen wunden: ber wart da vil geilagen. 
islihen näch den wriunden hörte man bö Tlagen. 
die biderben fturben alle dem richen Fünene ber: 
des beten holde mäge nad) in groeslichiu fer. . 


224 


2246 


86. Abenteuer. Wie bie Königin den Saal verbrennen ließ, 697 


Mas fol ich weiter jagen? Wohl zwölfhundert Degen 
Verſuchtens auf und nieder mit ſtarken Schwertesſchlägen. 
Da fühlten an ben Feinden die Gäfte wohl den Muth. 
Kein Friede war zu hoffen, drum ſah man fließen das Blut 


Aus tiefen Todeswunden: deren wurden viel geichlagen. 
Man börte nach den Freunden Jeglichen Hagen. 

Die Biedern ftarben alle dem reichen König hebr: 

Da hatten liebe Freunde nad ihnen Leid und Beſchwer. 


Aventiure 


wie der marcgräve Nücdeger erjlagen wart. 


2072 Ez beten die ellende wider morgen guot getän. 294 
wine der Gotlinde kom ze hove gegän, A ir 
do fach er beidenthalben diu grosslichen fer: NN 
daz meinte inneclihe ver vil getriuwe Rüedeger. 

2073 ,So we mich,‘ ſprach der recke, daz ich den lip gewan; 224 


daz difen grösen jämer Tan niemen underftän. 
ſwie gerne ichz vriden wolde, der fünec entuot es niht, 
wand er ber ſinen leide ie mer unde mer geſiht. 


2074 Dö ſande an Dietriche der guote Rüedeger, pp 
ob fi3 noch Funden wenden an dem fünege her? . 
do enböt im ber von Berne: ‚wer möht ey unberftän? ° 24 
ez enwil der künec Etzel ſcheiden nieman enlan.“ 


2075 Da ſach ein Hiunen rede Rüedegeren ſtaͤn 2%: 
mit weinunden ougen, und betes vil getän. © 
der Sprach zer füneginne: ‚nu ſeht ir wie er tät, f 
der doch gemalt den meisten bie bi Ebelen hat, 


2076 ‚Unb dem e3 alles dienet, liut unde lan. 998 
wie ift ſo vil der bürge an Rüedeger gemant, 
der er von dem fünege vil manege baben mac! ° 7 
er fluoc in diem fturme noch nie loblichen flac. j 


Ziebennuddreißigfies Abentener. 
Wie Rüdiger erjchlagen ward. 


Die Heimatlofen hatten am Morgen viel gethan. 

Der Gemahl Gotlindens kam zu Hof heran 

Und ſah auf beiden Seiten des großen Leids Beſchwer: 
Darüber meinte inniglich ber getreue Rüdiger. ' 


„O web, daß ich das Leben,” ſprach ver Held, „geiwann, 
Und diefem großen Sammer nun Niemand wehren Tann. 
So gern ich Frieden fchüfe, der König gehts nicht ein, 

Da ibm das Unheil ftärder, immer ſtärker bricht herein.” 


Zu Dietrichen fandte der gute Rüdiger, 

Db fie's noch könnten wenden bei dem König hehr? 
Da entbot ihm Der von Berne: „Wer möchte mwiderftehn? 
Es will der König Etzel keine Sühne mehr jehn.” 


Da ſah em Heunenrede Rüdigern da ftehn 
Mit weinenden Augen mie er ihn oft gelehn. 
Er ſprach zu der Königin: „Nun: feht doch, wie er ſteht, 
Den ihr und König Ebel vor allen Andern habt erhöht, 


„Mnd dem doch alles dienet, die Zeute wie das Land. 
Mie find jo viel der Burgen, der Erb an ihn gewandt, 
Deren er fo manche von dem König haben mag! 

Er fchlug in diefen Stürmen noch, feinen löblihen Schlag. 


700 Aventiure wie ver marcgräve Rüedeger erflagen wart. 


2077 ‚Mich dunfet ern ruoche wie ez hier umbe gät, 
fit daz er den vollen naͤch finem willen hät. Du; 
man giht im, er fi füener danne ieman müge fin: 
daz ift in difen forgen worden bweslichen ſchin. 


2078 Mit trüregem muote ber vil getriuwe man, 
ben er daz reden hörte, ber heit der bliete in an. 
er gebäht: ‚ou folt e3 arnen; du gihft ich fi verzagt: 
du haft din binen mare ze hove ze lüte gejagt.‘ 


2079 Die vüft begunder twingen: bö lief er in an 
und fluoc fd kreftecliche den Hiunifchen man, 
daz er im vor den vüezen lac vil ſchiere dt. < 
dd was aver gemeret des künec Etzelen nöt. 


Ü 


2080 ‚Hin, du zage mare,‘ ſprach do Ruedeger, 
„ich han dad) genuoge leit unde herzen fer. 25 
daz ich bie niht envihte zwiu wizeſt bu mir daz? 
ja mer ich den geiten won grösen ſchulden gehaz, 


2081 , Und alles daz ich mehte, daz hete ich in getän 


niuwan das ich die reden ber gevüeret han. 2, oo 


ja was ich ir geleite in mines herren lant: 
des enjol mit in niht firiten min wil ellendes hant. 


2082 Ddo fprach zem marcgräven Gel der künec her: 
‚wie habt ir uns geholfen, vil edel Nücheger! 
wan wir ſö vil der veigen hie 36 lande han, 
wir beburfen ir niht mere: ir habt vil übele getän.‘ 


2: Doõo ſprach der riter edele; „ja befwärt er mir den muot 
und bat mir geitewizet ere unde guot, 
bes ich von dinen handen 0 vil Han genomen: 
daz ift dem lügenere ein teil ge unftaten komen. 


mn 


? 


3T. Abenteuer. Wie Rüdiger: erfchlagen ward. 701: 


„Mich dünkt, ihn fümmert wenig was hier mit una gejchieht, 
Wenn er nach feinem Willen bei ſich die Fülle ſieht. 
Man rühmt, er wäre fühner ala Jemand möge ſein: 
Das bat uns ſchlecht beiwiefen in dieſer Noth der Augenfchein.” 


Mit traurigem Muthe der vielgetreue Mann, 

Den er fo reden hörte, den Heunen ſah er an. 

Er dachte: „Des entgiltſt bu; du jagft ich fei verzagt: 
Da haft bu deine Bären zu laut bei Hofe gefagt.“ 


Er zwang die Yauft zufammen: da lief er ihn an, 

Und ſchlug mit ſolchen Kräften den Heuniſchen Mann, 
Daß er ihm vor die Füße niederftürzte tobt. | 
Da war gemehrt aufs Neue dem König Ebel die Notb. 


„Bahr hin, verzagter Böſewicht,“ ſprach da Rüdiger, 
„Ich hatte doch des Leides genug und ber Beſchwer. 
Daß ich hier nicht ftreite, was rügteft du mir das? 
Wohl trüg auch ich den Gäften mit Grunde feindlichen Haß, 


„Und alles was ich fünnte thät ich ihnen an, 

Hätt ich nicht hieher geführt Die Gunthern untertban. 
Ach war ihr Geleite in meines Herren Land: 

Drum darf fie-nicht beitreiten meine unfelge Hand.” 


Da ſprach zum Marfgrafen Ebel der König hehr: 

„Wie habt ihr uns geholfen, viel edler Rüdiger! 

Mir hatten doc der Tobten fo viel in dieſem Land, 

Daß wir nicht mehr bebürfen: mit Unrecht ſchlug in eure Hand.“ 
Da Ipradı ver edle Ritter: „Er beichiwerte mir den Muth, 
Und bat mir bejcholten die Ehre wie das Gut, 

Des ich aus deinen Händen - jo große Gaben nahm, 

Mas nun dem Lügenbolde übel bier zu Statten kam.“ 


702 XAventiure wie der marcgräve Rücbeger erflagen wart. 


2084 Do kom diu küneginne und hetes ouch geſehen 2 
daz von des heldes zorne dem Hiune mas gefchehen. 
fi Hagte e3 ungewuoge: ir ougen wurden nas. 25 
fi Sprach zuo Rüedegere: ‚wie habe mir verbienet das, ” 


2085 „Das ir mir und dem künege meret unfer leit? 2 
nu habt ir, edel Rüedeger, uns alles her gefeit, II 
iv woldet durch und wägen bie ere und daz leben. 
ich hört iu vil der reden ben pris vil groezlichen geben. . 
® 
2086 „ch mane iuch der genäden und ir mir haͤnt geſworn, e 
dd ir mir zuo Etzeln rietet, riter üserforn, N 


daz ir mir woldet dienen (uns) an unjer eines töt. 
des wart mir armen wibe nie ſoͤ grozlichen nöt.“ 


2087 ‚Das ift Ane lougen, ich ſwuor iu, edel wip, | 
das ich durch iuch mägte die re und ouch ven lip; 
daz ich die fele vliefe, desn han ich niht geiworn. 
zuo dirre höchgezite braͤht ich die vürſten wolgeborn. 


2088 Si ſprach: „gedenke Rüedeger, der groözen triuwe bin, 
der ſtete und ouch der eide, daz du ben ſchaden min 


—2 
immer woldeſt rechen und elliu miniu leit. N. 
dd ſprach der marcgräve: ‚ich han iu felten iht verjeit.‘ 
2089 Etzele der riche vlögen ouch began: | 
dd buten fl fih beibiu ze vüezen vür den man. 2 £ 7 


den guoten marsgräben unmuotes man bö fach; 
der vil getriume recke harte jaemerlichen ſprach: 


2090 HOuwe mich Gotes armen,‘ ſprach der getriuwe man, 
„aller miner even ber muoz ich abe ftän, 
\,YAriuwen unbe zühte, die Got an mir geböt. 
V 7 ouwe, Got von himele, daz michs niht wendet ber töt! 


. . 


37. Abenteuer. Wie Rüdiger erfchlagen warb. 703 


Da kam die Königstochter, die hatt es auch gefehn 
Was von des Helden Zorne dem Heunen mar geichehn. 
Sie beklagt’ es ungefüge, ihre Augen wurden naß. 
Sie ſprach zu Rüdigeren: „Womit verdienten wir bag, 


„Daß ihr Mir und dem König noch mehrt unfer: Leib? 

Nun habt ihr ung doch, Rüdiger, verheißen allezeit, 

Ihr wolltet für uns wagen die Ehre wie das Leben; 

Huch bört ich viel der. Reden ben Preis des Muthes euch geben. 


„Ich mahn euch nun der Treue, die mir ſchwur eure Hand 
ALS ihr mir zuriethet, Ritter Etzeln auserkannt, 

Daß ihr mir dienen wolltet bis an unfern Tod... . 

Des war mir armen Weibe noch nie ſo bitterlich Noth.“ 


„Das ift ungelogen, ich ſchwur euch, Königin, 

Die Ehre wie das Leben gäb ich für.euch dahin; 

Die Seele zu verlieren hab ich nicht geſchworen. 

Zu diefem Lande bracht ih eure Brüder wohlgeboren.” 


„Sie ſprach: „Gedenke, Rüdiger, der hohen Eibe bein - 

Bon deiner ftäten Treue, wie bu den Schaden mein 

Immer mwollteft rächen und wenden all mein Led. 

Der Markgraf entgegnete: „Ich mar euch ſtäts zu Dienft bereit.“ 
t 

Edel der reihe hub auch zu flehen an. 

Da boten fie fi beide zu Füßen vor den Mann. 

Den guten Markgrafen man da im Kummer fab; 

Der vielgetreue Nede, jammervoll begann ex ba: 


„DO web mir Gottverlaßnen, muß ich; den Tag erleben! 

Aller meiner Ehren fol id) mich nım begeben, : ° 

Aller Zucht und Treue, die Gott mir angebot; 

D weh, Gott vom Himmel, daß mirs nicht wenden will der Tod! 


704 Aventiure wie der marcgräve Rücbeger erflagen wart. 


2091 ‚Swelhes ich nu lAze und daz ander began, 
ſo han ich boesliche und vil übel getan: 


lä3 aber ich fi beide mich ſchendet elliu diet. oO. 


nu ruoche mich bewiſen der mir ze lebene geriet.‘ 


2092 Dd bäten fi gendte, ber fünec und ouch fin wip. 


des muofen ſider reden vlieſen den ip — 


von Rüedegkres hende, dA ouch ber belt erſtarp. 
ie mugt daz bie wol hoeren daz er vil jeemerlichen warp. 


2093 Er weſte ſchaden gewinnen und ungevüegiu leit. 


er bite dem künege til gerne verfeit, 9 4 — 


und ouch der küneginne: vil ſere vorhte er daz, 
ob er ir einen ſlüege, diu werlt trüege im drumbe has. 


2094 Dö ſprach zuo dem künege der vil küene man: 
‚ber künec, nu nemt hin widere ſwaz ich von iu han, a 
daz lant mit den bürgen: der fol mir nibt beften. 


"ich wil üf minen vüezen in daz ellende gen. \ 


J 
C. ‚Alles guotes aͤne fd ruͤme ich iu diu lant, 
. min wip und mine tohter nim ich an mine hant, 
€ daz ich Ane triuwe beltben müefe töt. 
ich hete genomen übele iuwer golt’nliö vöt.‘ 


2095 Dõ ſprach der künec Etzel: ‚wer hilfe danne mir? 
daz lant zuo den liuten daz gibich allez dir, 


daz du mich recheſt, Rüedeger, an den vinden min. 2 VAR 


du folt ein künec gewaltee bi neben Etzele fin.‘ 


2096 Dö ſprach aber Rüedeger: ‚wie fol ichs ane van? 
beim ze minem huͤſe ich ft geladen han, I. 


trinfen unde ſpiſe ich in güetlichen böt € 


und gab in mine gäbe: fol ich fi dar zuo ſlahen töt? 
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87. Abenteuer. Wie Rüdiger erichlagen warb. 705 


„Welches ich nun laße das Andre zu begehn, 

So ift doch immer böslih und arg von mir gejchehn, 

Und wenn ich Beides laße, fo ſchilt mich alle Welt. 

Nun möge mich erleuchten Der mich dem Leben gejellt!” 


Da baten ihn jo lange der König und fein Weib, 

Daß bald viel Degen muften Leben und Leib 

Von Rüdgers Hand verlieren und felbit der Held erftarb. 
Nun mögt ihr bald vernehmen, melden Jammer er erwarb. 


Er wuſte, daß nur Schaden und Unheil fein Gewinn. 

Er hätt es auch dem König und der Könign N 

Gern verjagen wollen: der Held beforgte fehr, | / 

Erichlüg er ihr Einen, daß er der Welt ein Greuel wär. X 
⸗ 

Da ſprach zu dem Könige Rüdger der kühne Mann: 

„Herr Etzel, nehmt nun wieder was ich von euch gewann, 

Das Land mit den Burgen; bei mir foll nichts beftehn: 

Sch will auf meinen Füßen hinaus in das Elend gehn. 


„Alles Gutes ledig räum ich euch das Land, 
Mein Weib und meine Tochter nehm ich an die Hand 
Eh ich fo ohne Treue - entgegen gieng' dem Tod: , 
Das hieß’ auf üble Weile verbienen euer Gold fo rotb.“ 


Da ſprach der König Etzel: „Wer aber bülfe mir? 
Mein Land und die Burgen, da3 alles geb ich dir, 
Daß du mich rächeſt, Rüdiger, an den Feinden mein: 
Du folft an meiner Seiten ein gewaltger König fein.“ 


Da ſprach wieder Rüdiger: „Wie darf ich ihnen ſchaden? 

Heim zu meinem Haufe bab: ich fie gelaben; 

Pflege, Trank und Speife ich ihnen gütlich bot, 

Dazu meine Gabe; und foll ich fie nun jchlagen tobt? 
Eimrod, das Nibelungenliev. 45 


706 Aventiure wie der marcgräbe Rüedeger erflagen wart. 


2097 ‚Die liute weenent lihte, das ich fi verzagt: 
deheinen minen bieneft han ich in verfagt; 540 7 
folde ih nu mit in ftriten das ware mifletän. 
ſo rouwe mich diu vriuntichaft, die ich mit in geworben hän. 


2098 ,Giſelher dem degene gab ich die tobter min: 
fine funde in dirre werlde nibt baz verwendet Jin 9 1 
üf zubt und ouch üf ere, üf triuwe und üf guot. c 
ine geſach nie füner jungen Id rehte tugentlihe gemuot.“ 


2099 Dö ſprach aber Kriemhilt: ‚vil evel Rüedeger: 
‚nu lä did erbarmen unfer beider fer, IN, 
min und ouch des füneges; gedenke wol daran, 
das nie wirt bebeiner ſo leide gelte mer gewan.“ 


2100 Dõ ſprach der marcgräve tiber daz edel wip: 
‚e; muoz hiute gelten der Rüedegéres lip 


dar umbe muoz ich ſterben; daz enmac niht langer geſtaͤn. 


2101 ‚Ich weiz wol daz noch hiute min bürge und miniu lant 
-iu müezen ledec werden von ir etesliches hant. VF 
ich bevilhe iu üf genadde min wip und min kint 2 75 
und ouch die vil ellenden die ze Bechelaͤren ſint.“ 


2102 ‚Nu lön dir Got, Rüedeger,“ ſprach der künec bo. 
er und diu füneginne fi wurben beibiu vröo. INS 
‚uns ſuln dine liute vil wol enpholben weten: 
ouch troume ich minem heile, daz du maht felbe wol geneſen.“ 


2103 Dö lies er an die wäge ſele unde lip. 
dd begunde weinen daz Etzelen wip. 
er Sprach: ‚ich muoz m leiften als ich gelobt han. 
ouwé der minen vriunde, die ich vil ungerne beftän.‘ 
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ſwaz ir und ouch min herre mir liebes habt getän: < 
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37. Abenteuer. Wie Rüdiger erfchlagen ward. 707 


„Die Leute mögen wähnen, ich ei. zu verzagt. 

Keiner meiner Dienfte war ihnen je verjagt: 

Sollt ih fie nun befämpfen, . das wär nuht wohl gethan. 
So reute mich die Freundſchaft, die ich an ihnen gewann. 


„Geifelber dem Degen ‚gab ich die Tochter mein: 
Sie fonnt auf Erden nimmer beßer verwendet fein, 
Seh ih auf Zucht und Ehre, auf Treue oder Gut. 
Nie ein jo junger König hatte tugendreihern Muth.“ 


Da ſprach wieder Kriembilb: „Viel edler Rüdiger, _ 
Nun laß dich erbarmen unſres Leid Beſchwer, 

Mein und aud des Königs; gedenfe wohl daran, 

Daß nie ein Wirth. auf Erben fo leide Gäfte gewann.“ 


Da begann ver Markgraf zu der Köngin hehr: 
„Heut muß mit dem Leben entgelten Rüdiger 
Was ihr und aud der König mir Liebes habt getan: 
Dafür muß id nun fterben, es jteht nicht länger mehr an. 


„Ich weiß wohl, daß noch heute meine Burgen und mein Land 
Euch ledig werden müßen von dleſer Helden Hand. 

So befehl ich euch auf Gnade mein Weib und mein Kind 
Und all die Heimatlojen, die da zu Bechlaren find.” . 


„Kun lohne Gott dir, Rüdiger!" der König ſprach ba fo; 
Er und die Königin, fie wurden beide froh. 
„Ans follen deine Leute mohlbefohlen fein; 
Auch trau ich meinem Heile, du jelber werdeſt glüdlich fein.“ 
Da ſetzt' er auf die Wage die Seele wie ben Leib. 
Da begann zu weinen König Etel3 Weib, 
Er ſprach: „Sch muß euch halten den Eid, den ich gethan. 
D meh meiner Freunde! gar ungern greif ich fie an.“ 

45 * 


708 Aventiure wie der marcgräve Rüedeger erflagen wart. 


2104 Man ſach in von dem Fünege- vil trüreclichen gan. 
dd want er fine reden til nahen bi im ftän: 
er fpradh: ‚ir fult inch wäfen, alle mine man: 
die küenen Burgonden die muoz ich leider beſtaͤn.“ 


2105 Si biegen balde fpringen dA man ir gewæfen vant. 
ez der beim were od des ſchildes rant, 
von ir ingefinde wart e3 in dar getragen. 
fit hörten leiviu mare die ftolgen ellende jagen. 


2106 Gewafent wart dd Ruedeger mit fünfhundert man, 
dar über zwelf reden fach man mit im gän. 
die wolden pris erwerben in des fturmes nöt: 
fi enweſſen nibt der mere daz in fd nähent der töt. 


2107 Dd ſach man Rücdegere under helme gan. 
e3 truogen ſwert diu fcharphen des marcgräven man, 
dar zuo vor ir handen die liehte Schilde breit. 
daz fach der vivelere: ez was im groezlichen leit. 


2108 Dd fach der junge Gilelher finen ſweher gen 
mit üf gebunden helme. wie moht man dö verften 
waz er dA mite meinte niuwan alles guot? 
des wart ber fünec edele ſo rehte vrolich gemuot. 


2109 „Nu wol mich folher vriunde!˖‘ ſprach Gifelher der Degen, 
„die wir han gewunnen nu üf diſen megen. 
wir juln mines mwibes vil wol geniezen bie: 
mir ift liep üf mine triuwe daz ie ber hirät ergie.‘ 


2110 Ine weiz wes ir inch troeftet,‘ ſprach der fpilman. 
wa jaht ir ie durch fuone fd manegen belt gan 
mit Afgebunden helmen, bie trüegen ſwert enhant? 
an uns til dienen Ruedeger fine bürge und finiu lant.‘ 
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37. Abenteuer. Wie Rüdiger erfchlagen warb. 709 


Man fah ihn von dem König in großem Kummer gehn. 
Da fand er in der Nähe feine Reden ftehn: k 
Er ſprach: „Ihr ſollt euch waffnen, ihr Al in meinem Lehr: 
Die fühnen Burgonden muß ich nun leider beitehn.” 


Da brachte man ven Reden ihr Gewaffen allzuband, 
Ob e8 Helm wäre ober Schilvesrand, 

Bon dem ngefinde ward es herbeigetragen. a 7 
Bald hörten leide Märe die kühnen Fremdlinge ſagen. 


Gewaffnet ward da Rüdiger mit fünfhundert Mann; 
Darüber zwölf Recken zu Hülf ex ſich gewann. 9 
Sie wollten Preis erwerben in des Sturmes Noth: g 
Sie wuiten nicht die Märe, daß ihnen nahe der Tod. 


Da jah man unterm Helme den Marfgrafen gehn. _ — 
‚Scharfe Schwerte trugen Die in Rüdgers Lehn, - + ' 
Dazu vor den Händen bie lichten Schilde breit. 

Das fah der Fiebeljpieler: es war ihm ohne Maßen leid. 


Da jah der junge Geiſelher feinen Schwäher gehn . - . 
Mit aufgebundnem Helme. Wie mocht er da verftehn, 

Wie er damit es meine, es fei denn treu und gut? 

Da gewann der edle König von Herzen fröhlichen Muth. 


„Run wohl mir folcher Freunde!” ſprach da Geifelber, | 
„Wie wir gewonnen haben auf der Fahrt hieber. m» \ 
Meines MWeibes willen ift uns Hülfe nah: 

Lieb ift mir, meiner Treue, daß dieſe Heirat geichah.” 


„es ihr euch wohl tröftet!” fprach der Fiedelmann: 
„Wann ſaht ihr je zur Sühne fo viel der Helden nahn x , 


Mit aufgebundnem Helme, die Schwerter in der Hand? 
Er will an uns verdienen feine Burgen und jein Land.” 
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740 Wventiure tvie ber marcgräve Rüedeger erflagen wart. 


Bebaz der vivelere die rede vol ſprach 


den guoten marcgräven man vor dem büfe fach. 


finen fchilt den guoten den ſatzt er vür den vuoz: 
dd muoz er finen vriunden verjagen dienft unbe gruos. 


Der edel marcgräve rief dö in den Sal: 

‚ir Tüene Niblungen, nu wert iuch über al. 

ir foldet min geniezen, ir engeltet leider min. 

€ dd wär wir vriunde, der triume wil ich ledec fin. 


Do erichrahten dirre mare die nöthaften man: 

in was der tröft enphallen, den fi da mänden han, 
dd mit in wolde ſtriten dem fi da wären bolt. 

ft beten doch von vinden vil michel arbeit gebolt. 


‚Rune mwelle Got von bimele,‘ ſprach Gunther der Degen, 
„daz ir iuch gendden fült an uns bewegen, 

und der vil grösen triuwe der wir doch beten muot: 

ich mil in des getrouwen, daz ir e3 nimmer getuot.' 


Jane mac ichs niht geläsen,‘ fprach der füene man: 
‚ich muoz mit iu ftriten man ichz gelobt hän. 

nu wert iuch, küenen degene, 8 liep iu ji der lip. 
mich enwoldes niht erlägen des fünec Etzelen wip. 


Ir mwiderfagt und nu ze fpäte,‘ ſprach der Fünec ber. 
‚nu müez iu Got vergelten, vil ebel Rüedeger, 
triume unde minne, die ir uns habt getän, 

ob ir e3 an dem ende woldet güetlicher län. 


„Wir foltenz immer dienen, daz ir und habt gegeben, 

ih und mine mäge, ob ir ung liezet leben, 

ver herlichen gäbe, dd ir uns brähtet her 

in Etzeln lant mit triuwen; des gevenfet, edel Rüedeger.“ 
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87. Abenteuer. Wie. Rüdiger erfchlagen marb. 711 


Eh der Fiedelipieler zu Ende ſprach das Wort, “ L 
Sah man ven edeln Rüdiger ſchon vor dem Haufe dort. 
Seinen Schild den guten ſetzt' er vor den Fuß: 

Da muft er feinen Freunden verlagen dienitlichen Gruß. 


Zaut rief der Markgraf zu ihnen in den Saal 

„Ihr kühnen Nibelungen, nun wehrt eud) allzumal. 
Ihr jolltet mein genießen, ihr entgeltet leider mein: 
Einft waren wir Freunde: der Treue will ich ledig fein.” 


44 


Da erſchraken dieſer Märe die Nothbedrängten ſehr. as 

Ihnen war der Troft entfunfen, den fie gewähnt vorher, I 
Da fie beftreiten wollte dem Jeder Liebe trug. / | 
- Sie hatten von den Feinden jchon Leib erfahren genug. 


„Das verhüte Gott vom Himmel!” ſprach Gunther der Degen, 
„Daß ihr eurer Freundſchaft alſo thut entgegen | 48 
Und der großen Treue, darauf uns ſann der Muth: 

Ich will euch wohl vertrauen, daß ihr das nimmermehr thut.“ 


„Es iſt nicht mehr zu wenden,“ ſprach da der kühne Mann: 
„Sch muß mit euch ſtreiten, den Schwur hab ich getban. -7 t 
Nun wehrt euch, Fühne Degen, wenn euch das Leben werth, 

Da mir die -Königstöchter nicht andre MWillfür gewährt.“ 


„Ihr widerjagt uns nun zu ſpät,“ ſprach da der König hehr. 
„Run mög euch Gott: vergelten, viel edler Rüdiger, 1: 
Die Treue und die Liebe, die ihr uns habt gethan, 
Wenn ihr bi8 an dag Ende auch halten molltet daran. 


„Bir. wollten ſtäts euch danken mas ihr uns habt gegeben, 
Sch und meine Freunde, ließet ihr und leben, ar 
Der herrliben Gaben, als ihr uns brachtet her 
In Etzels Land mit Treue: des gedenket, edler Rüdiger.” 


712 Aventiure wie ber marcgräve Rücbeger erflagen wart. 


2118 „Wie wol ich iu des gunde,‘ ſprach Nücdeger ber Degen, 
‚daz ich it mine gäbe mit vollen ſolde wegen 
alſo mwilleclihe als ich des hete waͤn. 
fone wurbe mir dar umbe nimmer jchelten getän. 


2119 ,Erwindet, edel Nitedeger,' ſprach do Gernöt, 
‚wan ez wirt deheiner geſten nie erböt 
ſo rehte minneclihen als ir uns habt getän. 
bes jult ir wol geniesen ob wir bi lebene beitan.‘ 


2120 ‚Das wolde Got,‘ ſprach Rüedeger, ‚vil edel Gernöt, 
daz ir ze Rine weret und ich were töt 
mit etlichen eren fit ich iuch fol beftän! 
e3 wart an ellenden von vriunden noch nie wird getän.“ 


2121 Ru löne iu Got, Her Ruedeger, ſprach do Gernöt, 
der vil richen gäbe. mid, riuwet iuwer töt, 
fol an iu verderben ſö tugentlicher muot. 
bie trag ich iuwer waͤfen, daz ir mir gäbet, belt guot. 


2122 Daz tft mir nie gefivihen in aller dirre not: 
under finen eden lit manec riter töt. 
ez tft lüter unde ftete, berlich unde gut. 
ich iveene ſo richer gäbe ein rede nimmer me getuot. 


2123 ‚Und welt ir nibt erwinden im welt uns beftän, 
jlaht ir mir iht der vriunde, die ich hinne han, 
mit iuwer felbes fwerte nim ich iu den lip! 
ſo riuwet ir mich, Rüedeger, und iuwer herliches wip.“ 
4 
2124 , Daz wolde Got, ber Gernöt, und meht ez ergän, 
daz aller iuwer wille ware bie getän 
und daz genejen were iuwer briunde lip, 


ja fol iu wol getrüwen beidiu min tobter und min wip.“ 
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87. Abenteuer, Wie Rüdiger erfehlagen ward. 713 


„Wie gern ich euch das günnte!” ſprach Rüdiger der Degen, 
„Wenn ich euch meiner Gabe die Fülle dürfte wägen 
Nach meinem Wohlgefallen; wie gerne thät ich das, na > 


GSo mir e8 nicht erwürbe der ebeln Königin Haß!“ 


„Laßt ab, edler Rüdiger,“ fprach wieder Gernot, 

„Rie ward ein Wirth gefunden, ber es den Gäften bot 

So freundli und fo gütlih als uns von euch geſchehn. ı 
Des jollt ihr auch genießen, fo wir lebendig entgehn.“ 


„Das wollte Gott,” jprach Rüdiger, „viel edler Gernot, 
„Daß ihr am Rheine wäret, und ich wäre tobt. A Ir 
So rettet’ ich die Ehre, da ich euch folk beitehn! 

Es ift noch nie an Degen von Freunden übler gefchehn.“ 


„Run lohn euch Gott, Herr Rüdiger,” ſprach wieder Gernot, 


„Eure reiche Gabe. Mich reut euer Tod, Ä at 
Soll an euch verderben. fo tugenblicher Muth. + 
Hier trag ich eure Waffe, die ihr mir gabet, Degen gut. 


„Sie hat mir noch nie verfagt in aller dieſer Noth:_q L 
Es fiel vor ihrer Schärfe jo mancher Ritter tobt. | 
Sie ift ſtark und lauter, herrlich und gut: | - 

Gewiſs, jo reiche Gabe Fein Nede je wieder thut. : 


„Und wollt ihr nicht vermeiden, und wollt, ihr uns beftehn, 
Erichlagt ihr mir die Freunde, die hier noch bei mir ſtehn, ya 5 
Mit Euerm Schwerte nehm ich Leben euch und Leib. " 

So reuet ihr mich, Rüdiger, und euer herrliches Weib.“ 
„Das tolle Gott, Herr Gernot, und möchte das geichehn, — 
Daß bier nad) euerm Willen Alles könnt ergehn, nn “ 
Und euern Freunden bliebe Leben und Leib, 

Euch jollten wohl vertrauen meine Tochter und mein Weib.” 


714 Aventiure wie der marcgräve Rüedeger erflagen wart. 


2125 Des antiwurte im Gifelher, der ſchoenen Uoten kint: 


‚wie tuot ir fd, ber Ruedeger? die mit mir fomen fint, 


fi fint iu alle wage; ir grifet übel zuo: 
die iuwer ſchene tohter welt ir verwitwen ze vruo. 


2126 ‚Swenne ir und iumer reden mit ftrite mich beftät, \ 


wie reht unvriuntliche ir das ſchinen lat 
das ich iu wol getrüwe vür alle ander man, 
dA von ich ze wibe iumer tohter mir gewan.‘ 


2127 ,Gedenket iumer triumen, vil edel künec ber, 
geſende iuch Got von hinne,* fd ſprach Rüedeger, 
‚lät die junchroume niht engelten min: 


durch iuwer felbes tugende fö ruochet ir genadec fin." 


2128 „Das tet ich billiche,‘ ſprach Giſelher daz kint: 
„die höhen mine mäge, die noch bier inne fint, 
fuln die von iu fterben, ſoͤ muoz geſcheiden fin 


din vil ftete vriuntfchaft zuo dir und der tohter bin.‘ 


2129 ‚Nu müez und Got genäden,‘ fprach der küene man, 


dd huoben ft die ſchilde alſo fi wolden dan 
ftriten zuo den geften in Kriemhilde fal. 
dd rief vil Tüte Hagene von ber ftiege hin ze tal: 


2130 ‚Belibet eine mwile, vil edel Rüedeger. 
alſo ſprach do Hagene: ‚wir wolden reden mer, 
ih und mine herren als und des twinget nöt. 
waz mac gehelfen Etzeln unſer ellenver töt? 


2131 Ich ften in grözen forgen,‘ ſprach aber Hagene, 
‚den fchilt, den mir vrou Gotlint gap ze tragene, 
den habent mir die Hiunen zerhoumwen von der hant. 
ih vuort in vriuntlihe in daz Etzelen lant. 
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37. Abenteuer. Wie Rüdiger erfchlagen ward. 


AMntwort gab ihm Geiſelher, der ſchönen Ute Kind: 


715 


„Wie thut ihr ſo, Herr Rüdiger? Die mit mir en 


Die find euch all gewogen; ihr greifet übel zu: A 


Eure ſchöne Tochter wollt ihr verwittwen allzufruh. 


„Wenn ihr und eure Reden mich wollt im Streit beftehn, 


Mie wäre das unfreundlid, mie wenig ließ’ es jehn, 
Daß ich euch vertraute vor jedem andern Mann, 
Weshalb ich zum Weibe eure Tochter mir gewann.” 


„Gedenkt eurer Treue, viel edler König hehr. 

Und ſchickt euch Gott von binnen,” fo ſprach Rüdiger, 
„Sp laßt es nicht entgelten die liebe Tochter mein: 
Bei aller Fürften Tugend gerubt ihr gnädig zu fern.” 


„So follt ichs billig haften,“ ſprach Geiſelher das Kind 


„Doch meine hohen Freunde, die noch im Saale find, 
Menn die vor euch eriterben, jo muß gefchieven fein 
Diefe ftäte Freundihaft zu dir und der Tochter dein.” 


„Run möge Gott uns gnaden,” Sprach der fühne Mann. 


Da hoben fie die Schilde, als wollten fie hinan 
Zu ftreiten mit den Gäſten in Kriemhildens Saal. 
Weberlaut rief Hagen da von der Stiege zu Thal: 


„Verziehet eine Weile, viel edler Rüdiger,” 
Alſo Iprah da Hagen: „mir reden erft noch mehr, 
Sch und meine Herren, uns ziwingt dazu die Noth. 


Was hilft es Etzeln, finden mir in der Fremde den Tod? 


„sch fteb in großen Sorgen,” ſprach wieder Hagen, 
„Der Schild, den Frau Gotlind mir gab zu tragen 
Den haben mir die Heunen zerhauen vor der Hand; 


Ich bracht ihn doch mit Treue ber in König Etzels Lan. 
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716 Aventiure wie der marcgrave Rücbeger erflagen wart. 


2132 ,Daz des Got von himele ruochen mwolbe, 
daz ich ſchilt ſo guoten noch tragen folde 
fd den du haft vor hende, til ebel Rüebeger! 
jo bevorfte ich in dem fturme deheiner halsperge mer. 


2133 ‚Bil gerne war ich dir guot mit minem ſchilde, 
getörft ich dien gebieten vor Kriemhilde. 
doch nim du ihn bin, Hagene, und trag in an der hant. 
bei jolveft du in vüeren in ber Burgonden lant! 


2134 Do er im fo mwilleclihen ven ſchilt ze gebene böt, 
dd wart genuoger ougen von heizen trehen röt. 
e3 was diu lejte gäbe die fiver immer mer 
böt deheinem degene von Bechlären Rüedeger. 


2135 Swie grimme Hagne were und wie herte gemupt, 
ja erbarmet in diu gäbe die der belt guot 
bi finen leften ziten jö nähen bet getän. 
vil manec riter edele mit im trüren began. 


2136 „Nu lön iu Got von himele, vil edel Niüebeger. 
e3 wirt iur geliche deheiner nimmer mer, 
ver ellenden reden ſö herlichen gebe. 
fd fol daz Got gebieten daz tuwer tugende immer lebe.‘ 


2137 ‚So we mich birre mare,‘ fo ſprach ab Hagene. 
„wir beten ander fwere ſoö vil ze tragene: 
juln wir mit vriänden ftriten, das fi Got gekleit. 
dd Sprach der marcgräve: „daz iſt mir innecliche leit. 


2138 ‚Nu lön ich iu der gäbe, vil edel Rüedeger. 

ſwie halt gein iu gebären diſe reden ber, 

daz nimmer iuch gerüeret mit ftrite bie min bant, 
ob ir fi alle jlüeget die von Burgonden lant.‘ 
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37. Abenteuer. Wie Rüdiger erjchlagen ward. 717 


„Daß es Gott vom Himmel vergönnen mollte, N 
Daß ich jo guten Schildes genießen follte 

Als du haft vor den Händen, viel edler Rüdiger: 

So bevürft ich in dem Sturme feiner Haläbergen mehr.” 


„Gern wollt ich dir dienen mit meinem Schilve, 

Dürft ich dir ihn bieten vor Kriemhilde. 

Doch nimm ihn immer, Hagen, „ und trag ihn vor der Hand: 
Hei! dürfteft du ihn führen heim in der Burgonden Land!” 


Als er den Schild zu geben jo willig fich erbot, 

Die Augen wurden Mandem von heißen Thränen roth. 
E3 war die leßte Gabe: nun durfte nimmermehr 
Einem Degen Gabe bieten von Bechlaren Rüdiger. 


Wie grimmig auch Hagen, tie hart audy war fein Muth, - 
Ihn erbarmte doch die Gabe, die der Degen gut 
So nabe feinem Ende noch hatt an ihn gethan. 
Mancher edle Ritter mit ihm zu trauern begann. 


„Run lohn euch Gott vom Himmel, viel edler Rüdiger. 
Es wird eures Gleichen auf Erden nimmermehr, 

Der heimatlofen Degen fo. milde Gabe gebe. 

So möge Gott gebieten, daß eure Tugend immer lebe.“ 


D weh mir diefer Märe,“ ſprach wieder Hagen. 
"Wir hatten, Herzensſchwere genug zu tragen: 
Das mühe Gott erbarmen, gilts ung mit Freunden Streit!” 
Da ſprach der Markgraf wieder: „Das ift mir inniglidy leid.“ 


Nun lohn ich euch die Gabe, viel edler Rüdiger: 

Mas euch auch mwiderfahre von diefen Reden hehr, 

Es fol euch nicht berühren im Streite meine Hand, 

Db ihr fie all erichlüget, Die von der Burgonden Land.“ 


—* 
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718 Aventiure wie der marcgraͤve Rüedeger erjlagen wart. 


2139 Des neig.im mit zühten der guote Rücbdeger. 
fi meinten allenthalben: daz difiu herzen jer 
niemen jcheiden kunde, daz was ein michel nöt. 
vater aller tugende lac an Rüedegere töt. 


2140 DB ſprach von dem büfe Volker der fpileman: 
‚fit min gejele Hagene den vride hät getän, 
den jult ir alſo ftete haͤn von miner hant, 
das habt ir wol verbienet, dö wir fümen in daz lant. 


2141 „Bil edel marcgräve, ir ſult min bote fin. 
dife röte bouge gab mir diu marcgräpin, 
daz ich fi tragen folde bie zer höchgezit: 
die mugt ihr felbe ſchouwen daz ir des min geziuge fit.‘ 


2142 .Das wolde Got von himele,‘ ſprach do Rüedeger, 
‚daz iu diu marcgräpinne noch folde geben mer. 
diu mare jage ich gerne der triutinne min 
gefih ich ft gejunder: des fult ir äne zwifel fin.‘ 


2143 Als er im daz gelobete, den jchilt huop Rüedeger: 
bes muotes er ertobete: bo enbeit er daͤ niht mer. 
dd lief er zuo den geſten, einem degen gelich 
manegen flac vil ſwinden ſluoc der marcgräve rich. 


2144 Die zwene ftuonden höher, Volker und Hagene, 
wan e3 im © gelobten die zwene degene. 
noch vant er als füenen bi den türnen ftän 
baz Rüedeger des ftrited mit grozen forgen began. 


2145 Durch mortrechen willen ſo liesen fi dar in 
Gunther und Gerndt: fi beten helde fin. 
do ftuont höher Gifelher: zwaͤre es was im leit. 
er verſach fich noch des lebenes: da von er Rüedegere meit. 


2 


2 


37. Abenteuer. Wie Rüdiger erichlagen ward. 


Dar neigte fi) ihm dankend der gute Rüdiger. 

Die Leute weinten alle: daß nicht zu menden mehr 
Diejer Herzensjammer, das war zu große Noth, 
Der Bater aller Tugend fand an Rüdiger den Tod. 


Da ſprach auch von der Stiege Bolfer ver Fievelmann: 
„Da mein Gejelle Hagen euch bot den Frieden an, 
So biet ih auch fo ftäten euch von meiner Hand, 


719 


Das habt ihr wohl verbienet, da wir famen in bad Sand. 2 


„Ihr follt, viel edler Markgraf, mein Bote werden hier: 
Diefe rothen Spangen gab Frau Gotlinde mir, 

Daß ich fie tragen follte bei. dieſer Luſtbarkeit: 
Das thu ich, Ichauet jelber, daß ihr des mein Zeuge feid.” 


„Wollt eg Gott vom Himmel,” ſprach da Rübiger, - 
„Daß euch die Marigräfin noch geben dürfte mehr. 
Die Märe jag ich gerne der lieben Trauten mein, 


VEN 
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Seh ich geſund fie wieder: des jollt ihr außer Zweifel fein. " 


Nach diefem Angeloben den Schild. hob Rüdiger, - 


Sein Muth begann zu toben: nicht länger ſäumt er mehr. 


Auf lief er zu den Gäften wohl einem Reden gleich., 
Viel kraftvolle Schläge Ichlug da dieſer Markgraf reich. 


Da wichen ihm die Beiden, Volker und Hagen, weit, 
Wie ihm verheißen hatten die Degen allbereit. 

Noch traf er bei den Thürmen ſo manchen Kühnen an, 
Daß Rüdiger die Feindſchaft mit großen Sorgen begann, 


Aus Mordbegierde ließen in dad Haus ihn ein 
Gernot und Gunther; das mochten Helben jein. 
Zurück wid) da Geifelher: fürwahr, es war ihm leid; 


3171] 


Er verſah ſich noch des Lebens, drum mied er Rüdigern im Streit 


720 Aventiure mie der marcgräne Ruedeger erflagen twart. 


2146 Do ſprungen zuo den vinden bes märcgräven man. 
man fach fi naͤch ir herren vil tugentlichen gan. 
die ſnidunde wäfen ft truogen an ber hant: 
des braft da vil der helme und manec herlicher rant. 


2147 Dõ lungen die vil müeden vil manegen ſwinden flac 
den von Bechelären, der eben und tiefe wac, 
durch die beiten ringe vaft unz üf daz verch. 
fi täten in dem fiurme diu vil herlichen werd. 


2148 Daz ebel ingefinde was nu fomen gar. 
Bolfer und Hagene die fprungen balde dar. 
fine gäben vride niemen man dem einen man. 
von ir beider hende daz bluot durch helme niber ran. 


2149 Wie rehte gremliche vil ſwerte drinne erflanc! 
vil der jchiltipange uͤz den flegen fpranc: | 
des: reis ir ſchiltſteine nider in das bluot: 
ft vahten alfö grimme, daz manz nimmer me getuot. 


2150 Der vogt von Bechelären gie wider unde dan, 
aljö der mit ellen in fturme werben fan. 
dem tet des tages Ruedeger harte mol- gelich, 
daz er ein rede were vil küene unde lobelich. 


2151 Hie ftuonden dife reden, Gunther und Gernöt, 
fi jluogen in dem ftrite vil manegen belt töt. 
Gijelher und Danewart, die zwene ez ringe wac: 


des vrumten fi vil manegen bint- üf den jungiften tac. 


2152 Vil mol zeigte Rüedeger daz er was flarc genuoc, 
füene, und wol gewäfent: hei waz er helde fluoc! 
daz jach ein Burgonde: dö tivang in zormes nöt. 
da von begunde nähen des guoten Rüedegeres töt. 
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37. Abenteuer. Wie Rüdiger erfchlagen ward. 721 


Da fprangen zu den Feinden Die in Rüdgers Lehn. 3 18 
Hinter ihren Herren ſah man ſie kühnlich gehn. 

Schneidende Waffen trugen ſie an der Hand: 

Da brachen viel der Helme und mancher herrliche Rand. 


Da ſchlugen auch die Müden manchen ſchnellen Schlag 2 — 
Auf Die von Bechlaren, der tief und eben brach 

Durch die feſten Panzer und drang bis auf das Blut. 

Sie thaten in dem Sturme viel Wunder herrlich und gut. 


Das edle Heergeſinde war alle nun im Saal. 5 v 
Boller und Hagen, die Iprangen bin zumal: 

Sie gaben Niemand Frieden als dem Einen Mann. 

Das Blut von ihren Hieben von den Helmen nieder rann. 
Wie da der Schwerter Tofen fo grimmig erflang, 5) 
Daß unter ihren Schlägen das Schildgeſpäng zeriprang! 

Die Scildfteine riefelten getroffen in das Blut. 

Da fochten fie jo grimmig mie man e3 nie wieder thut. 


Der Vogt von Bechlaren ſchuf hin und her fih Bahn, 57, 
Wie Einer der mit Ungeflüm im Sturme werben Tann. 

Des Tages ward an Rüdiger berrlich offenbar, 

Daß er ein Rede wäre kühn und ohne Tadel gar. 


Hier ftanden diefe. Reden, Gunther und Gernot, 

Sie ſchlugen in dein Streite viel ber Helden tobt. 
Geifelhern und Dankwart am Heile wenig lag: 

Da brachten fie gar Manden bin zu feinem jüngften Tag. 


Mohl erwies da Rüdiger, daß er ſtark genug, 

Kühn und wohlgewaffnet: hei, mas er Helden ſchlug! 
Das fah ein Burgonde, da fchuf der Zorn ihm Noth: 
Davon begann zu nahen des guten Rüdigers von. 


Simrod, daß Nibelungenlied. 


722 Aventiure wie ber maregräve Rücheger erflagen wart. 


2153 Gernöt der ftarfe, den belt den rief er an. 

er fprach zem marcgräven: ‚ir welt mir miner man 

niht geneſen lägen, vil edel Rüedeger. 

daz müet mich ane maͤze: ichn kans niht an geſehen mer. 
2154 „Nu mag iu iuwer gäbe mol ze ſchaden komen, 

fit ir miner vriunde mir habt ſö vil genomen. 

nu wendet iuch ber umbe, vil ebel füener. man: 

iuwer gäbe wirt vervienet ſo ich aller befte Tan.“ 


2155 E daz der marcgräve zuo im vol foeme dar, 
des muofen liehte ringe erden miffevar. 
dd fprungen zuo ein ander die ere gernde man. 
ir ietweder fehermen vür ftarfe munden began, 


2156 Ir ſwert fd fcharph wären, . es enkunde nibt geivegen. 
dd fluoe Gernöten Nüebeger der degen 
durch wlinsherten helmen, daz niber vld3 daz bluot: 
daz vergalt im ſchiere der riter küene unde guot. 


2157 Die Rücdegeres gäbe an bende er höhe erwac: 
fwie wunt er war zem töde, er ſluog im einen flac 
durch den fchilt vil guoten unz üf din helmgeſpan: 
da von muoje erfterben dd der Gotelinden man. 


2158 Jane wart nie wir gelönet fd richer gäbe mer. 
dd vielen beide erflagene, Berndt und Rüedeger, 
gelich in dem fturme von ir beider hant. 
alreft erzurnde Hagene dö er den grözen ſchaden vant. 


2159 Dö ſprach der belt von Troneje: „es tft und übel Tomen. 
wir haben an in beiben d grözen fchaden genomen, 
den wir nimmer überwinden, ir liut und ouch ir lant. 
bie Rüedegeres helde fint unfer ellenben phant.‘ 
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37. Abenteuer. Wie Rüdiger erjchlagen warb, 723 


E3 war der jtarfe Gernot, der rief den Helden an. un 
Er ſprach zum Markgrafen: „Ihr wollt mir feinen Mann 

Der Meinen leben laßen, viel edler Rüdiger. 

Das ſchmerzt mich ohne Maßen; ich ertrag es länger nicht mehr. 


„Run mag. euch eure Gabe mohl zu Schaden kommen, 
Da ihr meiner Freunde mir habt fo viel genommen. 

Nun bietet mir die Stirne, ihr edler fühnerr Mann: 

Sp verdien ich eure Gabe fo gut ich immer nur-fann.” 


Bevor da der Markgraf zu ihm gedrungen war, 

Ward noch getrübt vom Blute manch lichter Harniſch Kar, , _ 
Da liefen fi) einander die Ehrbegiergen an: 
Jedweder fich zu ſchirmen vor ftarlen Wunden begann. 


Doch fchnitten ihre Schwerter, es ſchützte nichts dagegen. 

Da Ichlug Gernoten Rüdiger der Degen 

Durch den fteinharten Helm, daß nieberflog das Blut: 

Das vergalt ihm wohl mit Kräften dieſer Ritter kühn und gut. 


Hoch ſchwang er Nüdgers Gabe, die in der Hand ihm. lag; 
Wie wund er war zum Tode, er ſchlug ihm einen Schlag Zu 
Auf des Helmes Bänder und durch den feiten Schilo, 
Davon erfterben mufte der gute Rüdiger mild. 


So reicher Gabe übler gelohnt warb nimmermehr. 

Da fielen beid erichlagen, Gernot und Rüdiger, 

Im Sturme gleichermaßen von beider Kämpfer Hand. 

Da erſt exgrimmte Hagen, als er den großen Schaden fand. 


Da Sprach der Held von Tronje: „ES ift ung ſchlimm befommen. 
Sp großen Schaden haben wir an den Zwein genommen, 2002 
Daß wir ihn nie verwinden, ihr Volk noch ihr Land. 
Uns Heimatlojeg bleiben nun Rüdgers Helden zu Pfand.” 
" 46 * 
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724 Aventiure mie der marcgräve Nücdeger erflagen wart. 


C. Dane wolde ir deheiner dem andern niht vertragen: 
bil maneger aͤne wunden dar nider wart geflagen, 
- der wol genefen were: ob im mart ſolch gebranc 


ſwie gefunt er anders were, der in dem bluote doch ertranc. 


2160 ‚Dume mid) mines bruoder, der töt ift bie geprumt. 
waz mir der leiden mare ze allen ziten kumt! 
ouch muoz mich immer riuwen min fiveher Rüedeger: 
der ſchade ift beidenthalben und diu graslichen fer.‘ 


2161 Dö der junge Giſelher fach ſinen bruoder töt 
die dd dar inne wären, die muofen liden nöt. 
der töt der ſuohte jere dA fin gefinde was. 
der von Bechelären dö langer einer niht genas. 


2162 Gunther unde Gifelber und ouch Hagene, 
. Dancwart unde Voller, die guoten begene, 
bie giengen dä fi vunden ligen die zwene man: 
:bd wart da von den belden mit jämer weinen begän. 


2163 ‚Der töt uns fere roubet,‘ ſprach Gijelher daz Fint. 
‚nu läzet iumer meinen, und ge wir an den int, 
daz uns die ringe erfuolent, uns ftritmüeden man. 
ja wen uns Got langer bie ze lebene niht engan.‘ 


2164 Den fiten, den fi} leinen fach man daͤ manegen degen. 


fi wären aber müezec. dä mären töt gelegen 
die NRücdegeres helde: vergangen was der döz. 
ſo lange wert biu ftille, das fin die küneginne erdroͤz. 


2165 ‚Oume mir dirre fmerre,‘ ſprach des füneges wip, 
‚it ſpraͤchent al ze lange. unfer vinde lip 
mac nu mol pri befiben vor Rüedegeéres hant: 
er wil fi wider bringen in der Burgonde lant. 
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37. Abenteuer. Wie Rüdiger erfchlagen ward. 725 


Da wollte Keiner weiter dem Anbern was vertragen: 

Mancher ward darnieber unverlegt gelchlagen, 
Der wohl noch wär genefen: ob ihm war folder Drang, - 
Wie heil er fonft geweſen, daß er im Blute doch ertrank. 


„Weh mir um meinen Bruder! der fiel hier in den Tod. 3 | 
Was mir zu allen Stunden für leive Märe droht! 

Auch muß mich immer veuen mein Schwäher Rüdiger: 

Der Schad ift beiventhalben und großen Jammers Beſchwer.“ 


Als der junge Geifelber ſah feinen Bruder tobt, 
Die no im Saale waren, die muften leiven Noth. 
Der Tod begann zu ſuchen, mo jein Gefinde wär: 
Deren von Bechlaren entgieng fein Einziger mehr. 
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Gunther und Hagen und auch Geifelber, 

Dankwart und Volker, die guten Degen hehr, 

Die giengen zu der Stelle, wo man die Tobten fand: 
Wie jämmerlih da meinten dieſe Helden auderfannt! 


„Der Tod beraubt ung übel,” ſprach Geifelher das Kind. 5 5 
„Nun laßt euer Weinen und gehn wir an den Wind, 
Daß fich die Panzer fühlen uns ftreitmüden Degen: 

Ez, will nicht Gott vom Himmel, daß wir länger leben mögen.“ 


Den figen, den fi lehnen, fah man manden Mann. + 7? 4 
Sie waren wieder müßig; Die Rüdgern unterthan 
Maren al erlegen; verhallt war Drang und Stop. 

Sp lange blieb es ftille, daß es die Königin verbroß. 


„O meh biejes Leides!“ ſprach die Königin. 22, 
„Sie fprechen allaulange: unfre Feinde drin 

Mögen wohl heil verbleiben vor Rüdigers Hand: 

Er will fie wieberbringen heim in der Burgonden Land. 


726 Aventiure wie der marcgräve Rüedeger erflagen wart. 


2166, Waz hilfet, künec Etzel, daz wir geteilet han. 
mit im ſwaz er wolde? ver belt hät miſſetan. 
der uns da folde rechen, der wil der fuone phlegen. 
des antwurte ir dd Voller, der vil zierliche degen: 


2167 ‚Der rede enift fd niht leider, vil edel küneges mwip. 
getörfte ich heizen liegen aljus edeln lip, 
ſo bet ir tienellichen an Rüedeger gelogen. 
er unb die fine degene fint an der fuone gar betrogen. 


2168 ‚Er tet ſo willecliche daz im der künec geböt, 
daz er und fin geſinde iſt hie gelegen töt. 
nu ſeht al umbe, Kriembilt, wem ir nu gebieten welt: 
in bat unz an ben ende gebienet Rücbeger der heit. 


2169 „Welt ir daz niht gelouben, man folz iuch ſehen lan.‘ 
durch ir herzen fere ſo wart duo das getän: 
man truoc den belt verhouwen dA in der Fünec fach. 
den Etzelen degenen ſoö rehte leide nie gefchach. 


2170 Dd fi den maregräven töten fähen tragen, 
ez enkunde ein ſchriber gebrieven noch gefagen 
die manegen ungeberde von wibe und ouch von man, 
diu ſich von herzen jaͤmer aldaͤ zeigen began. 


2171 Der Etzelen jaͤmer ber wart alſö grös, 
als eines lewen ſtimme der riche künec erbös 
mit herzeleidem wuofe: alſam tet ouch ſin wip. 
fi klagten ungevuoge des guoten Rüedegeres lip. 
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37. Abenteuer. Wie Nüdiger erfchlagen ward. 127 


„Was hilft uns, König Etzel, daß wir an ihn verthan . 
Mes er nur begehrte? Er that nicht wohl daran: Fr L 
Der uns rächen follte, der will der Sühne pflegen.” 

Da gab ihr Volker Antwort, dieſer zierlihe Degen: 


„Dem ift nicht alfo leider, viel edel Königsweib. 7 
Und dürft ich Lügen ftrafen ein jo hehres Weib, 

So hättet ihr vecht teufliih auf Rüdiger gelogen. _ 

Er und feine Degen find um die Sühne gar betrogen. 


„Sp willigli vollbracht er was der König ihm gebot, 
Daß er und fein Gefinde bier fielen in den Tob. 
Nun ſeht euh um, Frau Kriemhild, wem ihr gebieten wollt: 
Euch war bi an fein Ende Rüdiger getreu und hold 


An 
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„Wollt ihr das nicht glauben, ſo ſchaut es ſelber an.“ A) 
Zu ihrem Herzeleive ward es da gethan: 

Man trug ihn hin erichlagen mo ihn der König fah. 

König Etzels Degen jo leid wohl nimmer geichab. 


Da fie den Märkgrafen tobt ſahen vor ſich tragen, 

Da vermöcht euch Fein Schreiber zu deuten noch zu jagen 4o 
Die ungeberdge Klage jo von Weib ala Mann, 

Die fih von Herzeleide allda zu zeigen begann. 


König Eheld Sammer mard fo ſtark und voll, 9— 
Wie eines Löwen Stimme dem reichen König ſcholl .. 
Der Wehruf der Klage und auch dem Königsweib. | 
Sie meinten übermäßig um bes guten Rüdiger Leib. 


Aventinre 


wie bern Dietrihes man alle erjlagen wurden. 


2172 Dö bört man allenthalben jdmer alſoö grös, Ur 


da3 palas unde türne von dem wuof erdöz. * 
dd hoͤrte ez ouch von Berne ein Dietriches man: 
durch difiu ſtarken mare mie balde er gähen began! 


2173 Dö Sprach er zuo dem dürften: „hoert, min ber Dietrich. . 


ſwaz ich noch ber gelebet han, ſo rehte unmügelich 
gehörte ich Hage nie mere als ich nu han vernomen. 
ich weene der künec ſelbe ift zuo ber hödhgezite fomen. 


2174 ‚Mie mehtens anders alle haben folhe nöt? n 
der künee ober Kriemhilt, ir eines daz iſt töt 
von den küenen geften durch ir nit gelegen. 
e3 weinet ungevuoge vil manec üzermwelter degen. 


2175 Dö ſprach der vogt von Berne: ‚mine vil liebe man, 
nu gähet niht ſo fere. ſwaz hie hAnt getän " 
die ellenden reden, des gät in michel nöt: 
und lät fi des geniezen daz ich in minen vribe enböt.' 


2176 DO fprach der küene Wolfhart: ‚ich wil bar gan 
und wil der mare vrägen waz fi haben getan, - 
und wilz iu jagen denne, vil lieber herre min, 
als ich ez bort ervinde, waz din rede müge fin.‘ 
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Achtundreißigſtes Abentener. 
Wie Dietridens Neden alle erſchlagen wurden. 


Der Jammer allenthalben zu ſolchem Maße ſchwoll, 
Daß von dem Wehrufe Pallas und Thurm erſcholl. 
Da vernahm es auch ein Berner, Dietrichs Unterthan: 
Der ſchweren Botſchaft willen, wie eilig kam er heran! 


Da ſprach er zu dem Fürſten: „Hört mich, Herr Dietrich, 
Was ich noch je erlebte, jo berzensjämmerlich 

Hört ich doch niemals klagen als ich jetzt vernahm. 

Sch vente, daß der König nun felber zu der Hochzeit kam. 


„Wie wären jonft die Leute all in folcher Noth? 

Der König oder Kriemhild, ihrer Eines ward dem Tod 
Bon den fühnen Gäſten in ihrem Zorn gefellt. 

Es weint übermäßig mancher ausermwählte Held.“ 


Da ſprach der Vogt von Berne: „Ahr Getreun in meinem Bann, 
Seit nicht allzu eilig: mas bier auch warb gethan 

Bon den Hetmatlojen, fie zwang dazu die Noth: 

Nun laßt fie des genießen, daß ich ihnen Frieden bot.“ 


Da ſprach der kühne Wolfhart: „Ach will zum Saale gehn, . 
Der Märe nachzufragen mas ba jet geichehn, 

Und will euch dann berichten, viel lieber Herre mein, . 
Menn ich es dort erfunde, wie die Sache möge fein.“ 


730 Aventiure wie bern Dietriches man alle erflagen wurden. 


2177 Do ſprach der herre Dietrich: ſwaͤ man zornes fich verfibt, 2353 
ob ungevüegiu vräge danne dA gefchiht, 
daz betrüebet reden lihte ir muot. 
ih enwil niht, Wolfhart, daz ir die vraͤge gein in tuot.“ 


2178 Dd bat er Helfrihe balde dar gan, | 2354 
und bie3 daz erbinden an Ebelen man 
oder an den geiten, waz ware daͤ gefcheben. 
bone het er nie von liuten ſö grögen jämer gejeben. 


2179 Der bote begunde vrägen; ‚waz iſt bie getan? 2355 
dd ſprach einer brunder: ‚dä tft bil gar zergaͤn 
ſwaz wir vreuden beten in ber Hiunen lant: 
bie ligt erſſagen Rüedeger von der Burgonde hant. 


2180 ‚Die mit im bar in fömen, ber ift einer niht genefen.‘ 9356 
do enfunde Helfriche nimmer leider mefen. 
jä fagte er finiu mere ſo vehte ungerne nie. 
der bote dd hin widere vil jere weinende gie. 


2181 „Waz3 habt ir ung ervunden? ſprach dö Dietrich: 2357 
‚imie weinet ir ſo ſere, degen Helferih* 
dö ſprach der edel rede: ‚ich mac wol balde klagen: 
den guoten Rüedegere haͤnt die Burgonde erſlagen. 


2182 Dõ ſprach der helt von Berne: ‚bes fol niht wellen Got. 2358 
daz war ein ftarkiu räche und ouch des tievels ſpot. 
waͤ mit het Nücdeger an in daz verjolt? 
ja ft mir daz wol fünde, er ift ven ellenden holt.‘ 


2188 Des antwurte Wolfhart: „und beten fi getän, 2359 
ſö folt ez in allen an daz leben gän. 
ob wir inz vertriiege bes wer wir geichant. 
ia bat uns vil gebienet des guoten Rüedegeres hant.“ 


38. Abent. Wie Dietrichend Reden alle erfchlagen wurden. 731 


Da Sprach der edle Dietrih: „Wenn man filh Zorns verfieht, 
Und ungeftümes Fragen zur Unzeit dann gejchieht, 

Das betrübt den Reden allzuleicht den Muth: 

Drum will ich nicht, Wolfhart, daß ihre die Frage da thut.“ 


Da bat er Helfrichen Hin zu gehn geſchwind, 

Ob er erfundgen möge bei Etzels Ingeſind 

Dber bei den Gäſten, was ba wär geichehn. 

Da hatt er nie bei Leuten ſo großen Sammer gefehn. 


Der Bote fam und fragte: „Mas ift hier geſchehn?“ 

Da warb ihm zum Beicheite: „Nun muft uns auch zergehn 
Der Troft, der uns geblieben noch war in Heunenland: 
Hier liegt erfchlagen Rüdiger von der Burgonden Hand. 


„Richt Einer ift entlommen, der mit ihm gieng hinein.“ 
Das Tonnte Helfrihen nimmer leiber fein. 

Wohl mocht er feine Müre noch nie fo ungern jagen: 
Der Bote fam zurüde mit großem Weinen und Klagen. 


„Was bringt ihr uns für Kunde?“ ſprach da Dieterich, 
„Was weint ihr fo Heftig, Degen Helferich?“ 

Da ſprach der kühne Rede: „Wohl hab ich Grund zu Flagen. 
Den guten Rüdger haben die von Burgonden erkhlagen.“ 


Da Sprach der Held von Berne: „Das wolle nimmer Gott. 
Eine ſtarke Rache wär es und bes Teufeld Spott. 
Wie hätt am ihnen Rüdiger verdient ſolchen Solo? 
Ich weiß zu wohl die Kunde, er ift den Heimatlojen hold.“ 


Da ſprach der kühne Wolfhart: „Und wär es doch gejchehn, 
So follt es ihnen Allen an ihr Leben gehn. 

Wenn wird ertragen wollten, es brächt und Schand und Spott, 
Da uns fo große Dienfte der gute Rüdiger bot.“ 


732 Aventiure wie bern Dietriches man alle erflagen wurden. 


2184 Der vogt der Amelunge hiez es ervam baz. 2360 
vil harte jenelihe er in ein venfter ſaz: 
dd bat er Hilprande zuo den geften gän, 
daz er an in erbüere waz dA ware getän. 


2185 Der fturmfüene rede, meifter Hilprant, 236; 
weder ſchilt noch waͤfen truoger an ber hant: 
er wolde in finen zühten zuo ben geften gan; 
von finer jwefter finde wart im ein fträfen getän. 


2186 Dõ Sprach der grimme Wolfhart: ‚melt ir dar blöger gan, 236; 
fd mag e3 An ein fchelten nimmer wol geftän: 
fd müezt ir lefterliche tuon die wiberbart; 
fomt ir dar gewäfent, daz ir eteölicher mol bemart.‘ 


2187 Doõ garte ſich der wife durch den tumben rät. 236: 
& e3 ervunde Hildebrant dö waͤrn in ir waͤt 
alle Dietriches reden und truogen ſwert enhant. 
dem helde war e3 leibe: vil gerne het erz eriwant. 


2188 Er vrägte war fie wolden. ‚wir wellen mit iu bar. 236: 
- wa3 ob von Tronje Hagene defte wird getar 
gein iu mit fpotte fprechen des er mol fan gephlegen? 
dö er bie rede gehörte dd geftattet ins der degen. 


2189 Do fach der füene Voller mol getväfent gan 236 
die reden von Berne, die Dietriches man, 
begürtet mit den fwerten; fi truogen ſchilt enbant: 
er fagtez finen herren‘ üzer Burgonde lant. 


2190 Do fprach der vivelere: ‚ich ſihe dorf her gan 236 
ſo rehte vintlihe die Dietriches man, 
gemäfent under helme: fi mwellent uns beftan. 
ich wene ez an daz übele ung ellenven melle gan.‘ 


38. Abent. Wie Dietrichend Reden alle erfchlagen wurden. 


Der Bogt der Amelungen erfragt’ es gern noch mehr. 
Er jaß in einem Fenfter, ihm war das Herz fo ſchwer. 
Da hieß er Hilvebranden zu den Gäſten gehn, 
Bei ihnen zu erforihen was da wäre geichehn. 


Der fturmfühne Rede, Meiſter Hildebrand, 

Meder Schild noch Waffen trug er an der Hand. 

Er wollt in feinen Züchten zu ben Gäften gehn; 

Bon feiner Schwefter Kinde muft er ſich geicholten jehn. 


733 


Da Sprach der grimme Wolfhart: „Geht ihr dahin fo bloß, 


Sp fommt ihr ohne Schelten nimmer: wieder los: 
Sp müßt ihr dann mit Schanden thun die Wieberfahrt; 


Geht ihr dahin in Waffen, jo weiß ich daß es Mancher part.“ 


Da rüftete der Alte fich nach des Jungen Rath. 
Eh Hilbrand es gewahrte ftanden in ihrem Staat 
Die Reden Dietrichs alle, die Schwerter in ber Hand. 


Leid war das dem Helden, er hätt e8 gern noch .abgewanbt. 


Er frug, wohin fie wollten. „Wir wollen mit euch hin; 
Ob von Tronje Hagen dann auch noch iſt fo kühn, 
Mit Spott zu euch zu reden, wie ihm zu thun gefällt?“ 
Als er die Nebe hörte, erlaubt’ es ihnen ver Helv. 


Da fah der Hihne Voller wohlgewaffnet gehn 

Die Reden von Berne in Dietrichens Lehn, 

Die Schwerter umgegürtet, die Schilbe vor ker Hand: 
Er fagt' es feinen Herren aus der Burgonden Land. 


Da ſprach der Fiedelſpieler: „Dorten ſeh ich nahn 

Recht in Feindesweiſe Die Dietrich unterthan, 
Gewaffnet unter Helmen: fie wollen uns beftehn.. 

. Nun wird ed an das Ueble mit uns Heimatlojen gehn.“ 


2191 


2192 


2193 


2194 


2195 


734 Aventiure wie bern Dietriches man alle erjlagen wurben. 


In den felben ziten Tom ouch Hilvebrant. 

dd faster vür die vüeze ſines fchiltes rant. 

er begunde vrägen die Guntheres man: 

„ouwé, ir guote helde, waz hete iu Rüedeger getän? 


‚Mich hat min berre Dietrich ber zuo iu gelant: 
ob erllagen bite iumer deheines bant 

den edeln marcgräven als uns daz tft gefeit? 

wir enkunden überwinden niht diu groezlichen leit. 


Dd ſprach von Troneje Hagene: ‚daz mar iſt ungelogen, 
wie wol ich iu des gunde het iuch der bote betrogen, 
durch Rüedegeres liebe, daz lebte noch fin lip, 

den immer mugen weinen beidiu man unde ip. 


Ds fi daz rehte erhörten, daz er ware töt, 

dd klagten in die reden: ir triuwe in daz geböt. 
den Dietriches mannen den ſach man trehne gän 
über bart und über finne: in was vil leide getän. 


Der berzoge üser Berne Sigeſtap dõ fprad: 

‚nu bät gar ein ende genomen der gemach, 

den uns bie vuogte Ruedeger näch unjern leiden tagen: 
preude ellenver biete Fit von iu beiden bie erjlagen.‘ 


2196 Dö ſprach von Amelunge der degen Wolfwin: 


2197 


‚und ob ich biute ſehe töt den vater min, 
mir enwurde nimmer leider denn umbe finen lip. 


ouwẽ wer fol nu treeften des guoten marcgräven wip® 


Dö Sprach in zornes muote der degen Wolfhart:. 
‚wer wiſet nu die reden fd manege bervart, 

aljö der maregraͤve vil dicke hät. getän? 

ouwẽé, vil edel Rüedeger, daz mir dich ſus vlorn han!“ 
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38. Abent. Wie Dietrichens Reden alle erfchlagen wurden. 735 


Es mwährte nicht mehr lange, fo fam auch Hildebrand: 

Er feßte vor die Füße feinen Schildesrand 

Und begann zu fragen Die Gunthern unterthan: 

„D weh, ihe guten Degen, was hatt euch Rüdiger gethan? 


„Dich bat mein Herre Dietrich ber zu euch gefanbt, 
Ob erichlagen Tiege, Helden, von eurer Hand 

Diejer edle Markgraf, mie man ung gab Beſcheid? 
Wir könnten nidt verwinden alſo ſchweres Herzeleid.” 


Da Iprach der grimme Hagen: „Die Mär ift ungelogen, 
So gern id) euch es gönnte, wärt ihr damit betrogen, 
Küdigern zu Liebe: denn aljo lebt’ er noch, 
Den nie genug beweinen mögen Yraun und Mannen doch.“ 


Als fie das recht vernahmen, Rüdiger fei tobt, 

Da beflagten ihn die Reden wie ihre Treu gebot. 
Dietrichens Mannen ſah man die Thränen gehn 
Uebern Bart zum Kinne: viel Leid war ihnen gefchehn. 


Der Herzog von Berne Siegftab ſprach zuband: 

„D meh, wie all die Güte bier gar ein Ende fand, 

Die und Rüdiger bier ſchuf nad unſers Leides Tagen: 

Der Troft der Heimatlofen liegt von euch Degen erfchlagen.” 


Da ſprach von Amelungen der Degen Wolfwein : 

„Und wenn ich heut erichlagen jäh den Vater mein, 

Mir würde nimmer leider als um feinen Tod. 

D meh, wer foll nun tröften die Marfgräfin in ihrer Noth?“ 


Da ſprach im Zurnmuthe der fühne Wolfhart: 

„er leitet nun die Reden auf mancher Heerfahrt, 

Wie von dem Markgrafen fo oft geſchehen ift? 

D weh, viel edler Rüdiger, daß bu uns fo verloren biſt!“ 


730 Aventiure wie bern Dietriches man alle erflagen wurben. 


2198. Wolfbrant und Helferihd und ouch Helmnöt 
mit allen ir vriunden fi weinden finen töt. 
vor fiuften mobte vrägen niht mere Hilbebrant: 
er ſprach: ‚nu tuot, ir degene, dar näch min herre hät gejant. 


2199 „Gebt und Nliedegeren alfd töten ü3 dem fal, 
an dem gar mit jämer lit unfer vreuden val, 
und lät und an im dienen daz er ie hät getan 
an und vil gröger triuwe und an manegem bremden man. 


2200 „Wir fin ouch ellende alſo Rüedeger ber degen. 
wes läzet ir uns biten? laͤt in und after wegen 
tragen, daz wir näch töde loenen noch den man; 
wir hetenz vil billiche bi finem lebene getän.' 


2201 Dd ſprach der fünec Gunther: „nie dieneſt wart ſö guot 
ſo den ein vriunt vriunde naͤch dem töde tuot. 
das heize ich ſtete triuwe, fiver die Tan begän. 
ir loenet im bon jchulden: er hät iu liebe getän.‘ 


2202 ‚Wie. lange jul wir vlegen* ſprach Wolfhart der degen. 
„fit unfer tröft der befte von iu tft töt gelegen, 
und wir fin leider mere megen niht gebaben, 
lt. ung in tragen binnen dA wir ven reden begraben.‘ 


2203 Des antiwurte im Voller: ‚niemen iu in git. 
nu nemt in in dem büje, dA der degen lit 
mit ftarfen verchwunden gevallen in das bluot: 
ſoſt e3 ein voller dieneſt, den ir hie Rüedegere tuot.‘ 


2204 Dd Iprach der küene Wolfhart: „Got weiz wol, ber Ipilman, 
ien durft ung nicht reizen: ir habt uns übel getän. 
törjt ich vor minem herren, ſö komet irs in nöt, 
des müeze wirz laͤzen, wan er uns firiten hie verböt.‘ 
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38. Abent. Wie Dietrichens Reden alle erichlagen wurden. 787 


Wolfbrand und Helfrih. und auch Helmnot 

Mit allen ihren Freunden bemweinten ſeinen Tod. 
Bor Seufzen nicht mehr fragen mochte Hildebrand: 
Er ſprach: „Nun thut, ihr Degen, warum mein Herr und gelandt. * 


„Gebt uns den todten Rüdiger aus hem Saal, 

An dem all unfre Freude erlitt den Jammerfall. 

Laßt uns ihm jo vergelten, was er an uns gethan 

Hat mit großer Treue, und noch an mandem fremden Mann. 


„Wir find bier auch Vertriebene wie Rübiger der Degen. 
Wie laßt ihr uns warten? Laßt uns ihn aus den Wegen 
Tragen, und im Tode lohnen noch dem Mann: 

Wir hätten e8 wohl billig bei feinem Leben gethan.“ 


Da Sprach der König Gunther: „Nie war ein Dienft fo gut . 
Als den ein Freund dem Freunde nad dem Tode thut. 

Das nenn ich ftäte Treue, wer das leiften kann: 

Ihr lohnt ihm nad) Berbienjte, er hat euch Liebes gethan.“ “ 


„Wie lange ſolln wir flehen?“ ſprach Wolfhart der Degen. 
„Da unjer Troft der beite erlag von euern Schlägen, 

Und mir ihu nun leider nicht länger mögen haben, 

Laßt uns ihn binnen tragen, daß wir den Reden begraben.” 


Zur Antwort gab ihm Volker: „Niemand bringt ihn euch: 
Holt ihn aus dem Haufe, mo der Degen reich 

Mit tiefen Herzenöwunden gefallen ift ins Blut: 

So find es volle Dienfte, die ihr hier Rüdigern thut,“ 


Da Ipradı der Fühne Wolfhart: „Gott weiß, Herr Fiedelmann, 
Ihr dürft und nicht noch reizen; ihr habt uns Leid gethan. 
Dürft ichs vor meinem Herren, jo kämt ihr drum in Notb; 


Doch müßen wir es laßen, weil er den Streit und verbot.” 
Simrod, das Nibelungenliev. 47 


738 Aveantiure wie bern Dietriches man alle erflagen wurden. 


2205 Ds Sprach der videlere: „der vorht ift al ze vil, 
ſwaz man im verbietet, derz alles läsen mit: 
daz fan ich niht geheisen rehten heldes muot."_ 
din rede dühte Hagenen von jinem hergeſellen guot. 


2206 ‚Welt ir den ſpot niht lagen,‘ ſprach aber Wolfhart, 
„ich entribt in liht die feiten, ſwenne ir die widervart 
ritet gegen Nine, daz irz mol muget gefagen. 
iuwer übermüeten mag ich langer niht vertragen.‘ 


2207 Do ſprach der vivelere; ‚fmenn ir die feiten min 
verirret guoter dene, der iumer helmjchin 
muoz vil trüebe werden von ber minen hant, 
fwie halt ich gerite in der Burgonde lant.“ 


2208 Dd wolt er zuo im fpringen man daz in niht enlie 
Hildebrant fin wheim in vaſte zim gevie. 
ih wen du woldeſt wüeten durch dinen tumben zorn; 
mines herren hulde mir heten immer mer verlorn.‘ 


2209 ‚Zät ab den lewen, meifter, er ift ſo grimme gemuot; 


fumt abe er mir ze handen‘, fprach Volker der degen guot, 


„bet er din mwerlt alle mit finer hant erjlagen, | 

ich flahe in da3 erz widerwort nimmer mere darf gelagen.‘ 
2210 Des wart vil fere erzürnet der Bernare muot, 

den fchilt gezucte Wolfhart, ein ſneller belt guot: 

allam ein lewe wilde lief er vor in dan. 

nu wart ein gæehez volgen von finen vriunden getän. 


2211 Swie mwiter fprünge er phlege vür bes fales want, 
doch ergähte in vor der ftiege ber alte Hildebrant: 
er wolde in vor im laͤzen niht fomen in den ftrit. 
fi vunden daz fi fuohten an ben ellenven fit. 
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38. Abent. Wie Dietrichens Reden alle erichlagen wurden. 739 


Da ſprach der Fiedelſpieler: „Der fürchtet ſich zu viel, 
Der was man ihm verbietet: Alles laßen will: 

Das kann ich nimmer heißen rechten Heldenmuth.“ 
Die Rede dauchte Hagnen von feinem Heergelellen gut. 


„Bolt ihr den Spott nicht laßen,“ fiel ihm Wolfhart ein, 
„sch veritimm euch leicht bie Saiten, daß ihre noch am Rhein, 
Wenn je ihr heimreitet, habt davon zu jagen. 

Euer Ueberbeben mag ich mit Ehren nicht ertragen.” 


Da ſprach der Fiedelipieler: „Wenn ihr den Saiten mein 
Die guten Töne raubtet, eures Helmes Schein 

Müfte trübe werden dabei von. meiner ‘Hand, 

Wie ich halt auch reite in der Burgenden Land.“ 


Da 'wollt er zu ihm fpringen; doch war nicht frei die Baba. 
Hildebrand fein Oheim bielt ihn mit Kräften an. 

„sch ſehe, bu willſt wüthen in deinem bummen om; 
Nun hätten wir auf immer meines Herren Huld verlorn.“ 


„Laßt 108 den Leuen, Meter, er hat jo geimmigen Muth; _ 
Doch fommt er mir zu: nahe,” ſprach Voller der Degen gut, . 
„Hätt er mit feinen Händen die ganze Welt erichlagen, Ä 
Ich Schlag ihn, daß er nimmermehr ein Widerwort weiß zu. jagen.‘ 


Darob ergrimmte heftig den Bernern der Muth. 

Den Schild zuckte Wolfhart, ein fchneller Degen gut, 
Gleich einem wilden Leuen lief er auf ihn an. 

Die Schar feiner Freunde ihm raſch zu folgen begann. 


Mit weiten Sprüngen jebt’ er bis vor des Saale Wand; ' 
Doch ereilt’ ihn vor ber Stiege der alte Hildebrand: 
Er wollt ihn vor ihm ſelber nicht laßen in ven Streit. 


Zu ihrem Willen fanden fie gern die Gäſte bereit. 
47 * 


740 Aventiure wie bern Dietriches man alle erflagen wurden. 


2212 Dd geſpranc zuo Hagene meifter Hilprant: 
diu ſwert man hört erklingen an ir beiber hant. 
fi wären jere erzürnet, vil wol erkos mans fint: 
bon ir beider wäfen gie der viurroter wint. 


2213 St wurden doͤ geicheiden in des jtrites nöt: 
daz täten die von Berne als in ir fraft geböt. 


zehant dd meilter Hildebrant want von Hagene dan; 


dd lief der ftarfe Wolfhart den küenen Volkeren an. 


2214 Er ſluoc den videlere af den belmehuot, 
daz des ſwertes ede unz uf die ſpangen wuot. 
da3 vergalt mit ellen der küene jpilman: 
dd ſluoger Wolfharten daz er ftieben began. 


2215 Des viurs üs den ringen hinwen fi genuoc:. 
haz ir islicher dem anderen truoc. 
die ſchiet dd von Berne der degen Wolfwin. 
ob e3 ein belt niht were, daz funde.nimmer gefin.. 
2216 Gunther der vil firene mit milliger hant 
enphie die helde mere von Amelunge lant. . 
Giſelher der herre din liehten helmvaz, 


der vrumte er dA vil manegez von bluote roͤt unde naz. 


2217 Danewart, Hagenen bruoder, was ein grimmec man: 


ſwaz er da vor hete im ſtrite getaͤn 
den Etzelen recken, daz was gar ein wint: 
alreſt vaht tobeliche des küenen Aldriaͤnes kint. 


2218 Ritſchart unde Gerbart, Helphrich und Wichart, 
die heten in manegen ſtürmen ſelten ſich geſpart: 
des braͤhten ſi wol inne die Guntheres man. 
do ſach man Wolfprande in ſturme herlichen gan. 
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38. Abent. Wie Dietrichens Recken alle erfchlagen wurden. 741 


Da ſprang bin zu Hagen Meifter Hildebrand: 

Die Schwerter Elingen hörte man in der Helden Hand. 

Sie waren fehr im Zorne, das zeigte fich geſchwind: ) 
Bon der Beiden Waffen gieng der feuerrothe Wind. 


Da wurden fie geſchieden in des-Streites Noth: 

Das thaten Die von Berne wie ihre Kraft gebot. 

Als fih von Hagen wandte Meifter Hildebrand, 

Da Fam der ftarfe Wolfhart auf den fühnen Volker gerannt. 


Auf den Helm dem Fiedler jchlug er ſolchen Schwang, 
Daß des Schwertes Schärfe auf die Spangen drang. 
Das vergalt mit Ungeftüm der fühne Fiedelmann: 

Da Ichlug er Wolfharten, daß er zu jprühen begann. 


Feuers aus den Panzern bieben fie genug; 

Grimmen Haß Jedweder zu dem Andern trug. 

Da ſchied fie von Berne der Degen Wolfwein; 

Mär er fein Held geweſen, fo fonnt es nimmermehr fein. 


Gunther der fühne mit twilliger Hand 

Empfieng die hehren Helden aus Amelungenland. 

Geijelher der junge die lichten Helme gut 

Macht’ er in dem Sturme Manchem naß und roth pon Blut, 


Dankwart, Hagens Bruder, war ein grimmer Mann: 
Was er zuvor im Streite Nützes gethan 

An König Etzels Recken, das ſchien nun gar ein Wind: 
Nun erſt begann zu toben des kühnen Aldrians Kind. 


Ritſchart und Gerbart, Helfrich und Wichart, 

In manchen Stürmen hatten die ſelten ſich geſpart: 
Das ließen ſie wohl ſchauen Die in Gunthers Lehn. 

Da ſah man Wolfbranden in dem Sturme herrlich gehn. 


a 
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743 Aventliure wie hern Dietriches man alle erflagen wurden. 


D5 vaht allam er wuote der alte Hilvebrant. 

vil der guoten reden vor Wolfhartes hant 

mit töbe muofe vallen von fiverten in das bluot: 
ſus rächen Rüedegeren die reden füene unde guot. 


a} 


2220 Dd vaht der herre Eigftap als im fin ellen riet. 
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2225 


bet waz er in dem fturme der berten helme jchriet 
ben finen vianden, Dietriches ſweſter jun. | 
er kunde in dem fturme nimmer bezzers niht getuon. 


Volker der ſtarke, dö er daz erfadh, 

daz Sigeftap ber füene den blutegen badı 

biu ü3 herten ringen, das was dem helde zorn: 

er fpranc im bin engegene. dö hete Sigſtap verlorn 


Bon dem vibelere vil ſchiere daz leben: 

er begunde im, finer fünfte al jolben teil dä geben, 

daz er von finem ſwerte muoſe ligen tät. 

daz rach der alte Hildebrant als im fin ellen das geböt. 


‚Dumme liebes herren,‘ ſprach meifter Hildebrant, 
‚der hie lit erftorben vor Volkeres hant. 
nune fol der videlere lenger niht genejen.‘ 


Hildebrant der küene mie funder grimmeger fin geweſen. 


DE ſluog er Volferen, daz im diu helmbant 

ftuben allenthalben zuo des fales want, 

von helm und vuch von fchilte dem füenen fpilman ; 
da von der ftarfe Voller do den ende dä gewan. 


Dõo drungen zuo dem ftrite die Dietriches man. 

fi fluogen daz die ringe vil verre braten dan 

und daz man ort der ſwerte im geivelbe ftechen fach. 
fi holten üz den helmen ven heize vliesenden bach. 
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38. Abent. Wie Dietrichens Reden alle erfchlagen murden. 743 


Da foht ala ob er wüthe der alte Hildebrand. 

Biel gute Reden muften vor Wolfhartens Hand 

Auf den Tod getroffen finfen in das Blut: 

So rächten Rüdgerd Wunden viele Reden fühn und gut. 


Da focht der Herzog Siegftab mie ihm der Muth gebot. 
Hei! was harter Helme brach in des Sturmes Noth 
An jeinen Feinden Dietrichens Schweiterfohn ! 

Er fonnt in dem Sturme nicht gewaltiger drohn. 


Volker der ftarle, als er das erjah, 

Pie der fühne Siegftab aus harten PBanzern da 
Bäche Blutes lodte, das ſchuf dem Helden Zorn: 

Er ſprang ihm bin entgegen; gar bald da hatte verlorn 


Bon dem Fiedelipieler das Leben Siegitab: 

Volker ihm feiner Künfte jo vollen Antheil gab, 

Er fiel von feinem Schwerte nieder in den Tod. . 
Der alte Hilbrand vächte das- wie ihm fein Eifer gebot. 
„O weh des lieben Herren,“ ſprach Meifter ‚Hildebrand, 
„Der uns bier erichlagen liegt von Volkers Hand! 
Nun fol der Fiedelipieler auch länger nicht gedeihn.“ 
Hildebrands Zürnen konnte grimmer nit fein. 


Da Ichlug er fo auf Volker, daß von des Helmes Band 
Die Splitter allmärts ftoben bis zu des Saales Wand, 
Bom Helm und aud) vom Schilde, dem fühnen ESpielmann; 
Davon der ftarfe Voller nun auch fein Ende gewann. 


Als Dietrich8 Heergefinde- zu dem Streite drang, 

Da fchlug es, daß in Stüde mander Panzer fprang, 
Und man der, Schwerter Enden im Gewölbe ſtecken jah. 
Sie holten aus den Helmen heiße Bäche Blutes da, 


7AA Aventiure wie bern Dietriches man alle erflagen wurden. 


2226 Do fach von Troneje Hagene Volkeren töt: 
daz was zer höchgezite fin aller groſtiu nöt, 
die er dä hete gemunnen an mäge und ouch an man. 
ouwé wie harte-Hagene den helt dd rechen began! 


222% Nu enfol fin niht geniesen der alte Hilvebrant: 
min belfe lit erjlagene von des heldes hant, 
der befte hergeſelle den ich ie gewan.“ 
den fchilt den ructer höher: dd gie er houwende ban. 


2228 Helphrich der ftarfe Dancwarten ſluoc. 
Gunther unde Gifelber ven was ez leit genuoe, 
do ft in ſaͤhen vallen in der ſtarken nöt. 
er het mit finen handen wol vergolten finen töt. 


C. Swie vil von manegen landen gefamnet ware dar, 
vil würften Freftecliche gegen ir Heinen fchar, 
waren die kriſten liute wider fi niht geivefen, 
fi meeren mit ir ellen vor allen beiden wol genejen. 
2229 Die wile gie ouch Wolfhart beibiu wider unbe ban, 
alles houwende die Gunthere man. 
er was die briten fere nu fomen durch daz mwal: 
da viel von finen handen vil manec rede zetal. 


2230 Dö rief der ftarfe Gtielber Wolfharten an: 
‚„ouwé, daz ich ſo grimmen vient ie gewan! 
edel riter Tüene, nu wendet gegen min. 
ich wil e3 helfen enden, e3 enmac niht lenger gefin.‘ 


2231 Ze Gifelhere kerte Wolfhart in den ftrit. 
dd fluoc ir ietwedere vil manege wunden mit. 
fö rehte Treftecliche er zuo dem fünege dranc, 
daz imz bluot undern vüezen al übers houbet geipranc. 
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Da ſah von Tronje Hagen Volker den Degen todt: 

Das war ihm bei der Hochzeit die allergröſte Noth, 

Die er gewonnen hatte an Freund und Unterthan! 

O weh, wie grimmig Hagen den Freund zu rächen begann! 


„Nun ſoll es nicht genießen der alte Hildebrand: 

Mein Gehülfe liegt erſchlagen von des Helden Hand, 
Der beſte Heergeſelle, den ich je gewann.“ 

Den Schild rückt' er höher, fo gieng er hauend hindann. 


Helfrich der ſtarke Dankwarten ſchlug: 

Gunthern und Geiſelhern war es leid genug, 

Als ſie ihn fallen ſähen in der ſtarken Noth; 

Doch hatten ſeine Hände wohl vergolten ſeinen Tod. 


So viel aus manchen Landen hier Volks verſammelt war, 
Viel Fürſten kraftgerüſtet gegen die kleine Schar, 

Wären die Chriſtenleute nicht wider ſie geweſen, 

Durch ihre Tugend mochten ſie vor allen Heiden wohl geneſen. 


Derweilen ſchuf ſich Wolfhart hin und wieder Bahn 
Alles niederhauend was Gunthern unterthan. 

Er machte nun ſchon dreimal die Runde durch den Saal: 
Da fiel von jeinen Händen gar mancher Recke zu Thal. 


Da rief der ftarfe Geifelher Wolfharten an: 
D meh, daß ich jo geimmen Feind je gewann! 
Kühner Ritter edel, nun mende dich hieher! 
Ich will e8 helfen enven, nicht länger trag ich es mehr.“ 


Bu Geifelheren wandte ſich Wolfhart in den Streit. 

Da Ichlugen ſich die Reden wohl mande Wunde meit. 

Mit ſolchem Ungeftlüme er zu dem König brang, 

Daß unter feinen Füßen überd Haupt das Blut ihm- Iprang. 


746 Aventiure wie bern Dietricheö man alte erflagen wurden. 


29323 Mit ſwinden flegen grimme ver ſchonen Uoten kint 2409 
enphie vil bitterlihe den küenen reden fint. 
ſwie ftarf der degen ware, er kunde niht geneſen 
vor dem jungen künege: niemen dorfte küener weſen. 


2933 Dö ſluoger Wolfharten durch eine brünne guot, 2410 
daz im von der wunde nider ſchoͤz daz bluot: 
er wunte zuo dem toͤde den Dietriches man. 
ezn hete aͤn einen recken zwaͤre niemen getaͤn. 


2934 Allg der küene Wolfhart der wunden do enphant, 2411 
den ſchilt den liez er vallen: böber an ber hant 
huop er ein ſtarkez wäfen, daz was ſcharph genuoc: 
durch helm und durch ringe der belt dö Giſelheren ſluoc. 


2235 Si heten beve ein ander ben grimmen töt getaͤn. 2412 
do enlebte ouch nu niht mere der Dietriches man. 
Hildebrant der alte Wolfharten vallen ſach: 
ih wen vor finem töbe jö rehte leide nie geichadh. 


2236 Dd wären gar erftorben die Guntheres man 2413 
und ouch die Dietriches, Hilprant was gegän, 
ba Wolfhart mas gevallen nider in daz blunt. 
er umbeſloͤz mit armen den reden füene unbe gupt. 


2237 Er wolde in üs dem büje mit im tragen dan; 2414 
er was ein teil ze jvere: er muoſe in ligen län. ” 
da blicte ü3 dem bluote der rewunde man: 
er fach wol daz im gerne jin neve het geholfen dan, 


2238 Dö ſprach der totwunde: vil lieber weheim min, 2415 
irn mugt an diſen ziten mir niht vrum geſin. 
nu hüetet iuch vor Hagene: ja dunket ez mich guot: 
er treit in ſinem herzen einen grimmegen muot. 


38. Abent. Wie Dietrichens Reden alle erſchlagen wurden. 747 


Mit fchnellen grimmen Schlägen der fchönen Ute Kind, 
Gar bitterlich empfieng er den Helden hochgefinnt. 
Wie ftarf Wolfhart gewejen, er konnte nicht gebeihn 
Bor dem jungen Könige: Niemand mochte kühner fein. 


Da Ichlug er Wolfharten durch einen Harniſch gut, 
Daß ihm aus der Wunde nieverichoß das Blut: 

Er verwundete zum Tode Dietricheng Unterthban. - 
Wohl muft er fein ein Rede, der ſolche Werke gethan. 


Als der kühne Wolfhart die Wund an ſich empfand, 

Den Schild ließ er fallen: höher in der Hand 

Hob er ein ſtark Gewaffen, das war wohl fcharf genug: 
Durch Helm und Panzerringe der Held da Geifelhern fchlug. 


Sie hatten beid einander den grimmen Tod gethan. 
Da lebt’ auch Niemand meiter, Dietrichen unterihan. 
Hildebrand ber alte Wolfharten fallen ſah: 

Gewiſs vor feinem Tode fol Leid ihm nimmer geſchah. 


Erftorben waren Alle Die in Gunthers Lehn 

Und Die in Dietrihend. Hilbranden jah man gehn, 
Wo Molfhart war gefallen nieder in das Blut. 

Er umſchloß mit Armen den Degen bieder und gut. 


Er wollt ihn aus dem Haufe tragen mit fi fort; 
Weil er zu ſchwer ihn fühlte ließ er ihn liegen dort. 
Da bit’ aus dem Blute ber todwunde Mann: 

Er ſah wohl, jein Oheim hülfe gern ihm hindann. 


Da ſprach der Todwunde: „Biel lieber Oheim mein, 
Mir Tann zu diefer Stunde eure Hülfe nicht gebeihn. 
Nun hütet euch vor Hagen, fürwahr, ic) rath euch gut: 
Er trägt in feinem Herzen einen grimmigen Muth. 


748 Aventiure wie bern Dietriches man alle erflagen wurden. 


2239 ‚Und ob mich mine mäge nach töbe wellen lagen, 


ben nebften und ben beiten, den fult ir von mir fagen, 


das fi naͤch mir iht weinen, daz fi ane nöt: 
von eines füneges handen lig ich hie herlichen töt. 


2240 ‚Ich han ouch bier inne jö vergolten minen lip, 
daz e3 wol mugen beiweinen der guoten riter wip. 
ob iuch des iemen vräge, ſo mugt ir balde jagen: 
vor min eines handen Fit wol hundert e flagen.' 


2241 Dö gedaht ouch Hagene an ben Ipilman, 
dem der alte Hildebrant fin leben an gewan: 
do ſprach er zuo dem degene: „tr gelt mir miniu leit. 


ir habt uns binne erbunnen vil maneges reden gemeit.' 


2242 Er ſluog üf Hildebrande, daz man wol vernam 
Palmunge diezgen, den Sivride nam 
Hagen der vil füene, dä er den belt ſluoc. 
dö werte ſich ver alte: er was ouch füene genuoc. 


2243 Der Wolfhartes wheim fluog ein twäfen breit 
üf Hagenen von Treoneje, daz ouch vil jere fneit. 
done funder niht vermunden den Guntheres man. 
bö fluoe aber in Hagene durch eine brünne wol getan. 


2244 Alfd meifter Hildebrant der wunden reht enphant, 
dd vorhte er ſchaden mere won ber Hagenen hant. 
den fchilt warf über rude der Dietriches man: 
mit der ftarfen wunden der belt dd Hagenen entran. 


2245 Da was nu nieman lebender al ber degene, 
niuman die zwene aleine, Gunther und Hagene. 
mit bluote gie berunnen der alte Hilvebrant: 
er bräbte leiviu mere daͤ er Dietrichen vant. 
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„Und wollen meine Freunde im Tode mich beflagen, 
Den nädften und ben beiten follt ihr von mir jagen, 
Daß fie nit um mich weinen, das thu nimmer Notb: 
Bon Königshänden fand ich Hier einen herrlichen Tod. 


„sh hab aud jo vergolten mein Sterben hier im Saal, 
Das Ichafft noch den Frauen der guten Ritter Qual. 

Wills Jemand von euch wißen, dem mögt ihr immer jagen: 
Bon meiner Hand alleine liegen hundert wohl erichlagen.“ 


Da gedacht auch Hagen an den Fiedelmann, 

Dem der alte Hildebrand das Leben abgewann: 

Da ſprach er zu dem Kühnen: „Ihr entgeltet nun mein Seid. 
Ihr habt uns bier benommen manchen Reden fühn im Streit.” 


Er ſchlug auf Hildebranden, daß man wohl vernahm 
Balmungen dröhnen, den Siegfrieven nahm 
Hagen der Tühne, - alö er den Reden ſchlug. 
Da mehrte ſich der alte: er war auch tapfer genug. 


Wolfhartens Oheim ein breites Waffen ſchwang 

Auf Hagen von Tronje, das fcharf den Stahl durchdrang; 
Doc fonnt er nicht verwunden Gunthers Unterthan. 

Da ſchlug ihm Hagen mieber durch einen Harniſch wohlgethan. 


Als da Meiſter Hildebrand die Wunde recht empfand, 
Beſorgt' er größern Schaden noch von Hagens Hand. 
Den Schild warf auf den Rücken Dietrichs Unterthan: 
Mit der ſtarken Wunde der Held vor Hagen entrann. 


Da lebt' auch von allen den Degen Niemand mehr 
Als Gunther und Hagen, die beiden Recken hehr. 
Mit Blute gieng beronnen der alte Hildebrand: 
Er brachte leide Märe, da er Dietrichen fand. 


750  Aventiure wie bern Dietriches man alle erflagen wurben. 


2246 Dö fach er trürecliche fiten bie den man: 
der leide michels meère der vürſte do gewan. 
er ſach ouch Hilprande in ſiner brünne röt: 
dd vraͤgter in der mere als im diu ſorge geböt. 


2247 ‚Wan ſaget ir mir, meiſter, wie fit ir ſo naz 
von dem verchbluote? oder wer tet iu daz? 
ich mane ir mit den geften zem hüfe habt geftriten: 
ich verböt ez iu ſo fere: dö het irz billih vermiten.‘ 


2248 Dõ fagte er finem herren: „es tet Hagene: 
der fluoce mir dife wunden in dem gabeme, 
dd ich von dem reden wolde ivenden dan. 
vil füme ich mit dem lebene dem felben välant entran.' 


2249 Do ſprach der Bernere: pil rebt ift iu geicheben, 
dd ir mich vriuntichefte den reden hörtet jehen, 
daz ir den vride dA braͤchent, den ich iu hete gegeben: 
het ich8 niht immer fchande, ir foldet vliefen daz leben.‘ 


2250 ‚Nu enzürnet niht fd jere, min ber Dietrich: 
an mir und minen vriunden der fehade ift alze rich. 
wir wolden Rüedegeren haͤn getragen dan: 
des enwolden uns niht gunnen des künec Guntheres man.‘ 


2251 ‚So me mir dirre leibel ift Rücdeger doch töt? 
daz muoz mir fin ein jämer vor aller miner nöt. 
Gotelint diu edele ift miner bafen kint: 
ach me der armen weiſen, die dA 3e Bechlären fint!“ 


2252 Riuwen unde leives mant in do fin töt: 
er begunde weinen: des gie dem helbe nöt. 
‚oume getriuwer belfe, bie ich verlorn han: 
jane überwindbe ich nimmerme bes künec Etzelen man. 
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Schwer befümmert fiten fand er da den Mann: 

Noch größern Leides Kunde nun der Fürft gewann. 
Als er Hildebranden im Panzer fah fo roth, 

Da fragt’ er nach der Urſach, mie ihm die Eorge gebot. 


„Run fagt mir, Meifter Hildebrand, mie ſeid ihr fo naß 
Geworden von dem Blute? oder wer that euch das? 

Ihr habt wohl mit den Gäften geftritten in dem Saal? 
Ihr ließt es billig bleiben, mie ich fo dringend befahl.“ 


Da jagt’ er feinem Herren: „Hagen that es mir: 

Der ſchlug mir in dem Saale diefe Wunben hier, 

Als ic von dem Reden zu wenden mid) begann. 

Kaum daß ich mit dem Leben noch dem Teufel entrann.” 


Da ſprach Der von Berne: „Gar recht ift euch geichehn, 

Da ihr mich Freundichaft hörtet den Reden zugeftehn, 

Und doch den Frieden brachet, den ich ihnen bot: 

Wär mir nicht ewig Echande, ihr ſolltets büßen mit dem Tod.“ 
„Run zürnt mir, Herr Dietrich, darob nicht allyufehr: 

An mir und meinen Freunden ift der Schade gar zu ſchwer. 
Wir wollten Rüdger gerne tragen aus dem Saal: 

Das wollten uns nicht gönnen Die welchen Gunther befahl.“ 


„OD weh mir dieſes Leides! Iſt Rüdiger doch tobt? 

Das muß mir ein Sammer fein vor aller meiner Noth. 
Gotelind die edle ift meiner Baje Kind: 

D meh der armen Waifen, die dort zu Bechlaren find!” 


Herzeleid und Jammer ſchuf ihm jein Top: 

Da hub er an zu weinen, ben Helden zwang die Noth. 
„O web der treuen Hülfe, die mir an ihm erlag, 
König Etzels Degen, den ich nie verichmerzen mag. 


752 Aventiure wie bern Dietriches man alle erflagen wurden. 


2253 ‚Megt ir mir, meiſter Hilvebrant, diu rehten mare jagen, 
iver der rede were, der in daͤ bät erjlagen* 
er ſprach: ‚daz tet mit freften der ftarle Gernöt: 
von Rüedegeres handen ift ouch der belt gelegen töt.‘ 


2254 Er ſprach zuo Hildebrande: ‚nu jagt minen man, 
daz ft fih balde waͤfen, man ich wil dar gän, 
und heizet mir gewinnen min liebtez wicgewant: 
ich wil ſelbe wrägen die helde ü3 Burgonde lant.‘ 


2255 Do ſprach meifter Hildebrant: „mer fol zuo iu gen? 
ſwaz ir habt der lebenden, die ſeht ir bi iu ften: 
daz bin ich alters eine: die andern die fint töt.‘ 
do erfchricte er dirve mare: des gie im warlichen nöt, 


2256 Wan er leit ſoͤ guözes zer werlde nie gewan. 
er Sprach: ‚und fint erftorben alle mine man, 
fö hat min Got vergezzen, ich armer Dietrich! 
ih mas ein künec gewalter, vile ber unbe rich.‘ 


2257 ‚Wie kunde ez ſich gevüegen,˖‘ ſprach aber Dietrich, 
,daz ji alle fint eritorben, bie helde lobelich, 
von den ftritmüeden,. die doch beten nöt? 
warn durch min ungelüde, in war nod) prembe der töt! 


2258 „Sit daz ez min unjelde niht langer wolde entweſen, 
ſo jagt mir, ift der gefte noch iemen daͤ genejen * 
ds fprach meifter Hilvebrant: ‚daz weis Got, nieman mer 
niuman Hagene alleine und Gunther ver fünec ber.“ 


2259 Huwẽ, lieber Wolfhart, fol ich dich Han verlorn, 
jö mac mich balde riumen daz ich ie wart geborn; 
- Gigftab unde Wolfwin und ouch Wolfbrant: 
wer jol mir denne helfen in ver Amelunge lant? 
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„Könnt ihr mir, Meifter Hildebrand, rechte Kunde jagen, 
Wie der Nede heiße, ver ihn bat erichlagen?“ 

Er Sprach: „Das that mit Kräften der ftarfe Gernot; 
Bon Rüdiger Händen fand au der Degen den Tod.“ 


Er ſprach zu Hilbranden: „So jagt den Meinen an, 
Daß fie alsbald ſich waffnen, ſo geh ich ſelbſt hinan. 
Und befehlt, daß fie mir bringen mein lichtes Streitgewand: 
Ich felber will nun fragen die Helden aus Burgondenland.“ 


Da ſprach Meifter Hildebrand: „Wer fol mit euch gehn? 
Die euch am Leben blieben, die jeht ihr vor euch ſtehn: 
Das bin ich ganz alleine; die Andern, die find tobt.” 
Da erſchrak er dieſer Märe, es ſchuf ihm wahrhafte Noth, 


Daß er auf Erden nimmer jo großes Leid gewann. 

Er ſprach: „Und find erftorben al Die mir unterthan, 

Eo hat mein Gott vergeßen, ich armer Dietrich! 

Ich bericht ein mädhtger König hehr einft und gemwaltiglich.“ 


Mieder ſprach da Dietrih: „Wie konnt e8 nur geichehn, - 
Daß fie alle find erftorben, bie Helden auserfehn, 

Bor den Streitmüden, die doch gelitten Noth? 

Mein Unglüd ſchufs alleine, ſonſt verichonte fie der Tod! . 


„Wenn dann mein Unheil wollte, es follte fich begeben, 

Sp fpredht, blieb von den Gäſten Einer nod am Leben?“ 

Da ſprach Meifter Hildebrand: „Das weiß Gott, Niemand mehr 
Als Hagen ganz alleine und Gunther der König hehr.“ 


„D meh, lieber Wolfbart, und hab ich dich verloren, 
So mag mid) bald gereuen, daß ich je warb geboren. 
Siegftab und Wolfwein und auch Wolfbrand: 


Wer foll mir denn helfen in der Amelungen Land? 
Simrod, das Nibelungenlien. 48 ” 


2.00. 


754 Sprztiure wie höre Tietridses J eriagen runden. 


Kim wer vil fürs vr? M mr ter erilasre 


Gerbert unde Rubert, wir iefte ih Die verlegen? — _ 


daz ıt an minen preudva wır ter leũe 
rımY, a3 ver later nemre wei Gerber mac“ 


a. 
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38. Abent. Wie Dietrichens Reden alle erfchlagen wurden. 755 


„Delferich der fühne, und iſt mir der erichlagen, 

Gerbart ud Wichart, warn hör ich auf zu Klagen? 

Das ift aller Freuden mir der lebte Tag. 

D meh mir, daß vor Leide Niemand doch eriterben mag!” 


48* 


Aventinre 


wie Guntber unde Hagen unde Kriembilt wurden 
erjlagen. 


2261 Dd nam der herre Dietrich ſelbe fin gewant; in 243 
im balf, daz er fi) wäfent, der alte Hilvebrant. PR 4 
dd klagt alſo fere der Freftige man, 
daz daz hüs erdiezen von finer ftinnme began. 


2262 Do gewan er aber wibere rehten heldes muot un 
in grimme wart gewäfent dö der Degen guot. x 
einen ſchilt vil veſten den nam er an die bant: 
fi giengen balde danne, er unde meifter Hildebrant. 


243: 


2263 Dö ſprach von Tronje Hagene: ‚ich fihe dort her gan 2440 
den herren Dietriche: der wil uns beftän ir; 
naͤch ſinem ftarfen leide, das im hie ift gefcheben. * 
man ſol daz hiute kieſen wem man des beſten müge jehen. 


2264 ‚Jane dunket ſich von Berne der herre Dietrich 2441 
nie ſo ſtark des libes und fd gremlich, An 
und wilderz an ung rechen daz im iſt getän,‘ N 
alſo redete Hagene, „ich getar in harte wol beftän." 


2265 Diſe rede hörte Dietrich und Hildebrant. 2442 
er Tom dä er die reden beide ftenbe want H 
üzen vor dem hüſe geleinet an ven fal.. 5 
finen jchilt den guoten ſatzt ber Dietrich zetal. 


ı 53 


Nennunddreißigfies Abentener. 


Wie Gunther, Hagen und Kriembild erfhlagen 
wurden. . 


Da ſuchte ſich Herr Dietrich felber fein Gewand; 

Ihm balf, daß er fich waffnete, der alte Hildebrand. 

Da klagte fo gewaltig ver kraftvolle Mann, 

Daß von feiner Stimme das Haus zu fehüttern begann. 


Da gewann er aber wieder rechten Heldenmuth. 

Im Grimme warb gewaffnet da der Degen gut. 

Einen Schild, den feiten, den nahm er an die Hand: 

Sie giengen bald von bannen, er und Meifter Hildebrand. 


Da ſprach von Tronje Hagen: „Dort ſeh ich zu ung gehn 
Dietri den Herren: der will uns beitehn 

Nach dem großen Leide, das wir ihm angethan. 

Run fol man heute Schauen, wen man ben Beiten nennen fann. 


„Und dünkt fidh denn von Berne der Degen Dieterich 

Gar jo ftarles Leibes und jo fürchterlich, 

Und will ers an uns rächen mas ihm ift geſchehn,“ 

Alſo Sprach da Hagen, „ich bin wohl Mann ihn zu beitehn.”“ 


Die Rede hörte Dietrich und Meifter Hildebrand. 

Er fam wo er die Reden Beide ftehen fand, 

Außen vor dem Haufe, gelehnt an den Saal. 

Seinen Schild den guten, den fette Dietrich zu Thal. 


758 Apentiure wie Gunther unde Hagen unde Kriemhilt wurden erflagen. 


2266 In leitlichen forgen ſprach her Dietrich: 2442 
‚wie habt ir fö geworben, Gunther, fünec rich, 
wider mich ellenden? mas bet ich tu getän? 
alles mines tröfte® bes bin ich eine beftän. 


2267 ‚Juch endühte niht der volle an der grösen nöt, 2444 
bö ir und Rüedegere ben belet fluoget töt: 
nu habt ir mir erbunnen aller miner man. 
jane bet ich in helden ſolher leide niht getän. 


2268 ‚Gedenfet an iuch felben und an iumer leit, 2445 
töt der iuwer vriunde und ouch diu arbeit, 
ob e3 iu guoten reden beſwaͤrt iht den muot? 
ouwẽé wie rehte unfanfte mir töt der Nüedegeres tuot! 


2269 „E3 geichadh ze dirre werlde nie manne leider mer. 2446 
ir gedähtet übele an min und iuwer fer. 
ſwaz ich vreuden hete, diu liget von iu erflagen: 
ja enkan ich nimmer mere die mine mäge verklagen.‘ 


2270 „Sane fi wir niht ſo ſchuldec,“ Sprach dõ Hagene. 2447 
„e3 giengen ze dem hüſe die iuwer degene, 
gewäfent wol ze vlize mit einer ſchar ſö breit. 
mich dunket daz diu mare iu niht rehte ſint gefeit.‘ 


2271 Waz fol ich mer gelouben? mir jagt Hilbebrant: 2448 
bd mine reden gerten von Amelunge lant, 
daz ir in Ruedegere gabet üz dem jal, 
dd bütet ir niuwan jpotten den minen reden ber zetal.‘ 


2272 Do ſprach der vogt von Rine: ‚fi jähen wolden tragen ı 2449 
Rüedeger von binne: den hiez ich in verfagen 
Eteln ze leide, und niht den dinen man, 
unz daz dd Wolfhart dar umbe jchelten began.“ 


39. Abent. Wie Gunther, Hagen u. Kriembild erfchlagen wurden. 759 


In leidvollen Sorgen ſprach da Dieterich: 

„Wie habt ihr jo geworben, Herr Gunther, wider mid, 
Einen Heimatlofen? Was that ich euch mohl je, 

Daß alles meines Troftes ich nun verwaiſet mich jeh? 


„Ihr fandet nicht Genüge an der großen Noth, 

Als ihr und Rüdigeren, den Helden, ſchluget tobt: 

Ihr miſsgönntet fie mir alle, Die mir find unterthan. 
Wohl hätt ich folhen Leides euch Degen nimmer gethan. 


„Gedenkt an euch jelber und an euer Leid, 

Eurer Freunde Sterben und all die Noth im Streit, 
Db es euch guten Degen nicht beichwert den Muth? 
D meh, wie jo unjanft mir der Tod Rüdgers thut! 


„So leid geichah auf Erden Niemanden je. 

hr gedachtet wenig an mein und euer Web, 

Was ich Freuden hatte, das liegt von euch erfchlagen: 
Wohl Tann ich meine Freunde nimmer genug beflagen.” 


„Wir find mohl nicht jo ſchuldig,“ ſprach Hagen dagegen. 
„Zu diefem Haufe famen all eure Degen | 

Mit großem Fleiß gewaffnet in einer breiten Schar. 

Man bat euch wohl die Märe nicht jo geſagt wie fie war.“ 


„Bas fol ich anders glauben? mir fagte Hildebrand: 
Eud baten meine Reden vom Amelungenland, 
Daß ihr ihnen Rüdigern gäbet aus dem Saal: 
Da botet ihr Gefpötte nur meinen Reden her zuthal.“ 


Da ſprach der Vogt vom Rheine: „Sie wollten Rüdgern tragen, 
Eagten fie, von binnen: das ließ ich da verjagen 

Etzeln zum Trotze, nicht aber deinem Heer, 

Bis darob zu fchelten Wolfhart begann der Degen hehr.“ 


760 Aventiure wie Gunther unde Hagen unbe Kriemhilt wurden erflagen. 


2273 Dõ fprach der belt von Berne: ‚es muofe et alſo fin. 2450 
Gunther, fünec edele, durch die zühte bin 
ergebe mich der leide, die mir fint getän, 
und füene ez, riter küene, ſö wil ich gar die fchulbe lan. 


2274 ‚Ergip dich mir ze gifel, du und ouch bin man: 2451 
fö wil ich iuch behüeten fo ich aller beite fan, 
das dir hie zen Hiunen niemen niht entuot, 
du folt an mir niht vinden niuwan triuwe und allez guot.‘ 


23275 ‚Das enwelle Got von himele,‘ ſprach doͤ Hagene, 2452 
„daz fich dir ergeben zweͤne degene, 
die du ſo merliche noch ſiheſt gemäfent ſtaͤn. 
da3 bieze ein michel fchande und wer ouch übele getan.‘ 


2276 „sen ſult e3 niht verfprechen,‘ ſprach aber Dietrich. 2453 
‚Gunther unde Hagene, jaͤ habt ir beide mid 
ſo jere beiiweret, daz berze und oucy den muot, 
und welt ir michs ergeben, daz irz vil billichen tuot. 


2277 Sch gib iu mine triume und jicherliche hant, 2454 
daz ich mit iu wiber heim rite in iumwer lant. 
ich geleite iuch näch den eren oder ich gelige töt, 
und wil durch iuch vergezzen ber minen groezlichen nöt.‘ 


2278 Nu enmuotet fin niht mere,‘ ſprach aber Hagene. : 2455 
won uns enzimt daz mare niht wol ze fagene, 
daz fich in ergeben zwen aljö Tüiene man. 
nu fihbt man bi iu niemen man eine Hilbebrande ftän.‘ 


2279 Des antwurte Hilbebrant: ‚iuch möhte wol gezemen, 2456 
den vride mines herren ob ir den ruochet nemen: 
e3 fumt noch an die ftunde vil lihte in kurzer zit, 
daz ir in gerne nemet und in iu danne niemen git 


89. Abent. Wie Gunther, Hagen u. Kriembild erfchlagen wurden. 761 


Da Sprach der Held von Berne: „ES mufte nun fo fein. 
Gunther, edler König, bei aller Tugend bein 

Erjege mir das Herzeleid, das mir von dir gejchehn; 
Verſühn es, fühner Ritter, fo laß ichs ungerochen gehn. 


„Ergieb dich mir zum Geifel mit Hagen deinem Mann: 
So will ich euch behüten fo gut ich immer Tann, 

Daß euch bei den Heunen bier Niemand Leides thut. 
Ihr ſollt an mir erfahren, daß ich getreu bin und gut.“ 


„Das verhüte Gott vom Himmel,“ ſprach Hagen dagegen, 
„Daß fih dir ergeben follten zwei Degen, | 
Die noch in voller Wehre dir entgegen ſtehn. 

Das hieße große Schande: die Feigheit fol nicht geſchehn.“ 


„Ihr jolltet3 nicht verweigern,” ſprach wieder Dietrich. 
„Gunther und Hagen, ihr babt jo bitterlich 

Beide mir betrübet das Herz und auch den Muth, 
Wollt ihr mir das vergüten, daß ihr es billiglich thut. 


„Ich geb euch meine Treue, und reich euch drauf die Hand, _ 
Daß ich mit euch reite heim in euer Land, 

Ich geleit euch wohl nach Ehren, ich ftürbe denn den Tod, 
Und will um euch vergeßen all meiner jchmerzhaften Notb.” 


„Begehrt des nicht weiter,“ ſprach wieder Hagen: 

„ie ziemt es, wär die Märe von uns zu fagen, 

Dap zmei jo fühne Degen fich ergäben eurer Hand? 

Sieht man bei euch doc Niemand als alleine Hildebrand.“ 


Da ſprach Meiiter Hildebrand: „Ahr thätet wohl daran, 
Den Frieden meines Herren, nähmet ihr ben an. 

Es kommt noch an die Stunde vielleicht in Turzer Frift, 
Daß ihr in gerne nähmet, und er nicht mehr zu haben ift.” 


762 Aventiure wie Guntber unde Hagen unde Ktiembilt wurden erflagen. 


2280 . Jaͤ name ich © die ſuone,‘ ſprach ab Hagene, 2457 
„e ich ſo lefterlihe von eime degene 
vlühe, meifter Hildebrant, als ir bie habt getän: 
ih wände uf mine triume, ir kundet baz gein vinden ſtaͤn. 


2281 Dö Sprach meifter Hildebrant: zwiu verwizet ir mir daz? 245: 
nu mer was der üfme fchilde vor dem Wasgenfteine ſaz, 
dd im von Epäne Walther fo vil der mäge ſluoc? 
ouch habt ir nod) ze zeigen an iu felben genuoc. 


2282 Do ſprach der herre Dietrich: ‚daz enzimt nibt helde lip, 2451 
daz fi fuln ſchelden ſam diu alten wip. 
ich verbiute iu, meifter Hildebrant, daz ir iht ſprechet mer. 
mich ellenden reden twinget graslichiu fer. 


2983 „Lät boeren, vriunt Hagene,‘ ſprach dö Dietrich, 2461 
„mas ir € rebetet, ir reden lobelich, 
do ir mich gemwäfent” zuoziu jähet gan? 
ir jaͤhet daz ir eine mit ftrite woldet mich beitän.’ 


2284 , Jane lougent iu des niemen,‘ ſprach Hagen der degen, 2461 
‚ich enwellez bie verfuochen mit den ftarken flegen, 
e3 enfi daz mir zebreite daz Niblunges wert. 
mir tft zorn daz unjer beider bie ze gijel iſt gegert.“ 


2985 Do Dietrich gehörte den grimmen Hagnen muot, 246: 
den ſchilt vil balde zucte der ſnelle degen guot. 
wie balde gein im Hagene von der ftiegen ſpranc! 
Niblunges ſwert daz guote vil lüte üf Dietrich erflanc. 


2286 Dõ weſſe wol her Dietrich das der füene man 246; 
vil grimmes muote were: jchirmen im began 
der berre von Berne vor angeltlidhen flegen. 
vil wol erfander Hagenen: er was ein üzerivelter degen. 


39, Abent. Wie Gunther, Hagen u. Kriemhild erichlagen wurden. 763 


„Auch nähm ich eh die Eühne,” ſprach Hagen dagegen, 

„Eh ih mit Schimpf und Schande jo vor einem Degen 
Flöhe, Meifter Hildebrand, als ihr hier habt gethan: 

Sch mähnt auf meine Treue, ihr ftündet beßer euern Mann.” 


Da Sprach Meifter Hildebrand: „Was verweiſet ihr mir das? 
Mer wars der auf dem Schilde vor dem Waögenfteine ſaß, 
Als ihm von Spanien Walther jo viel der Freunde ſchlug? 
Wohl habt ihr an euch jelber noch zu rügen genug.“ - 


Da ſprach der edle Dietrich: „Wie ziemt ſolchen Degen 
Sich mit Worten fchelten wie alte Weiber pflegen? 

Ich verbiet e3, Meijter Hildebrand, ſprechet hier nicht mehr. 
Mic, heimatlofen Reden zminget große Beichwer. 


„Laßt hören, Freund Hagen,“ ſprach da Dietrich, 
„Was fprachet ihr zufammen, ihr Helden tugendlich, 
Als ihr mid) gewaffnet ſahet zu euch gehn? 

Ihr fagtet, ihr alleine wolltet mich im Streit beftehn.“ 


„Das will euch Niemand läugnen,“ ſprach Hagen der Degen, 
„Wohl will ich® bier verfuchen mit den ſtarken Schlägen, 

Es fei denn mir zerbreche das Nibelungenjchmwert: 

Mich entrüftet, daß zu Geiſeln unſer beider warb begehrt.“ 


Als Dietrich erhörte Hagens grimmen Muth, 

Den Schild behenve zudte der ſchnelle Degen aut. 

Wie raſch ihm von der Stiege entgegen Hagen fprang ! 
Niblungens Schwert das gute auf Dietrichen laut erflang. 


Da mufte wohl Herr Dietrih, daß der fühne Mann 
Grimmen Muthes fechte; zu ſchirmen ſich begann 

Der edle Vogt von Berne vor ängitlihen Echlägen. 
Mohl erkannt er Hagen, er war ein auserwählter Degen. 


764 Aventiure wie Gunther unde Hagen unde Kriemhilt wurden erflagen. 


2287 Duch vorht er Balmunge, ein mwäfen ftarc genuoc. 2464 
under wilen Dietrich mit liften wider fluoc, 
unz das er Hagenen mit ftrite doch betwanc. 
er fluog im eine wunden, din mas tief unde lanc. 


2288 Do gedaͤht der herre Dietrich: ‚du bift in nöt erivigen: 2465 
ich haͤns lützel ere, foltu töt vor mir geligen. 
ich mil e3 ſus verfuochen ob ich ertiwingen fan 
dich mir zeinem giſel.“ daz wart mit forgen getän. 


2289 Den fchilt lies er vallen: fin fterfe diu mas grös; 2466 
Hagnen von Troneje mit armen er beilös. 
des wart do betwungen von im der füene man. 
Gunther der edele dar umbe trüren began. 


2290 Hagene bant dö Dietri und vuorte in dä er vant 2467 
die edlen füneginne, und gab ir bi der hant 
den füeniften reden, der ie ſwert getruor. 
naͤch ir vil ftarfen leide dö wart fi vrolich genuoc. 


2291 Bor liebe neic dem degene daz Etzelen mwip: 2468 
„immer fi dır felec din berze und oud) bin lip. 
du häft mich wol ergeßet aller miner nöt: 
daz fol ich immer dienen, mich enfüme der töt.‘ 


2292 Do fprach der herre Dietrich: ‚ir fult in län genefen, 2469 
vil eveliu füneginne. ez mac vil mol noch weſen, 
daz iuch fin dienft ergetzet daz er iu hät getän: 
er fol des niht engelten daz ien gebunden fehet ftän.‘ 


2293 Do biez fi vüeren Hagenen an finen ungemad), 2470 
da er lac beſlozzen und da in niemen ſach. 
Gunther der fünec edele rüefen dd began. 
‚mar fom ber helt von Berne? ver hät mir leide getän.‘ 


39. Abent. Wie Gunther, Hagen u. Kriemhild erfchlagen wurden. 765 


Auch ſcheut' er Balmungen, eine Waffe ſtark genug: 
Nur unterweilen Dietrich) mit Kunft entgegenjchlug 
Bis daß er Hagen im Streite doch bezwang. 

Er ſchlug ihm eine Wunde, die gar tief war und lang. 


Der edle Dietrich dachte: „Dich ſchwächte lange North; 
Mir brächt es wenig Ehre, gäb ich dir den Tod. 

So will ih nur verfuchen ob ich dich zwingen fann 

Als Geifel mir zu felgen.“ Das ward mit Sorgen gethan. 


. Den Schild ließ Dietrich fallen: jeine Stärke, die war groß; 
Hagnen von Tronje mit den Armen er umjchloß. 

So ward von ihm bezwungen dieſer kühne Mann. 

Gunther der edle darob zu trauern begann. 


Hagnen band da Dietrich und führt’ ihn wo er fan 
Kriembild die edle, und gab in ihre Hand 

Den allerfühniten Reden, ver je Gemwaffen trug. 
Nad ihrem ftarfen Leide ward fie da fröhlich genug, 


Da neigte fi dem Degen vor Freuden Etzels Weib: 
„Run fei dir immer ſelig das Herz und auch der Leib. 

Du haſt mich wol ergeßet nach aller meiner Noth: 

Sch will dirs immer danken, es verwehr es denn der Tod.“ 


Da jprach der edle Dietrich: „Nun laßt ihn am Leben, 
Edle Königstochter: es mag fich wohl begeben, 

Daß euch fein Dienft vergütet das Leid, das er euch that: 
Er joll es nicht entgelten, daß ihr ihn gebunden ſaht.“ 


Da ließ fie Hagnen führen in ein Haftgemad), 

Wo Niemand ihn erichaute und er verichloßen lag. 

Gunther der edle König bub da zu rufen an: 

„Bo blieb der Held von Berne? Er bat mir Leides gethan.” 


x 


766 Aventiure wie Gunther unde Hagen unde Kriemhilt wurden erflagen. 


2294 Dö gie im hin engegene der herre Dietrich. 2471 
Guntheres ellen daz mas vil lobelich; 
do enbeit ouch er niht mere, er lief ber vür den ſal. 
von ir beiden ſwerten huob ſich ein graslicher ſchal. 


2295 Emie vil der herre.Dietrih lange was gelobt, 9475 
Gunther was fd jere erzürnet und ertobt: 
warn er naͤch ftarfem leide do fin vient mas _ 
man jagt e3 noch ze wunder das dd her Dietrich genas. 


2296 Ir ellen und ir jterfe beide wären grö3. 2472 
pala3 unde türne von ir flegen doz, 
dd fi mit jwerten hiumen üf die helme guot. 
e3 hete der fünec Gunther einen berlichen muot. 


2297 Sit tmanc in der von Berne als Hagnen geſchach. 2474 
daz bluot man durch die ringe dem helde vliezen fach 
von einem ftarfen werte, daz trunc her Dietrich. — 
doch het gemwert her Gunther naͤch müede loblichen fich. 


2298 Der herre wart gebunden von Dietriches hant, 2475 
ſwie fünege niene folden liden ſolhiu bant. 
er bäht ob er fi liese, den künec und finen man, 
alle die fi vünden, die müeſen töt vor in beftän. 


2299 Dietrich von Berne der nam in bi der hant: 2476 
dd vuort er in gebunden da er Kriemhilde vant. 
dB mas mit fime leide ir forge ein teil benomen. 
fi ſprach: künec Gunther, fit mir gröge willekomen.“ 


2300 Er Sprach: ‚ich fold iu nigen, vil edel weiter min, 2477 
“ ob iumer grüezen mehte genmbeclicher fin. 
ich meiz iuch, Tüneginne, ſo zornec gemuot, 
daz ir mir und Hagenen vil ſwachez grüezen getuot.‘ 


39. Abent. Wie Gunther, Hagen u. Kriemhild erfchlagen wurden. 767 


Da ging ihm hin entgegen der herre Dieterich. 

Gunther Kräfte waren ſtark und ritterlich; 

Er fäumte da nicht länger, er rannte vor den Eaal. 
Bon ihrer Beider Schwertern erhob ſich mächtiger Schall. 


Sp großen Ruhm erworben Dietrich ſeit alter Zeit, 
In feinem Zorne tobte Gunther zu jehr im Streit: 

Er war nad feinem Leide von Herzen feind dem Dann. 
Ein Wunder muft es beißen, daß da Herr Dietrich entrann. 


Sie waren alle Beide jo ftarf und muthesvoll, 

Daß von ihren Schlägen Pallas und Thurm erfcholl, 
Als fie mit Schwertern hieben auf die Helme gut. 

Da zeigte König Gunther einen herrlichen Muth. 


Doch zwang ihn Der von Berne mie Hagnen war gejchehn. 
Man mochte durch den Parizer das Blut ihm fließen jehn 
Bon einem ſcharfen Schwerte: das trug Herr Dieterich. 
Doch hatte ſich Herr Gunther gemwehrt, der müde, ritterlich. 
Der König ward gebunden von Dietrichens Hand, 

Wie nimmer Könge follten leiden folch ein‘ Band. 

Er dachte, ließ’ er ledig Guntbern und feinen Mann, 

Wem fie begegnen möchten, der mülte den Tod empfahn. 


Dietrich von Berne nahm ihn bei der Hand, 

Er führt ihn hin gebunden wo er Kriemhilden fand. 

Ihr war mit feinem Leide der Sorge viel benommen. 

Sie ſprach: „König Gunther, nun ſeid mir höchlich willkommen.“ 


Er ſprach: „Ich müft euch danken, viel edle Schweſter mein, 
Wenn euer Gruß in Gnaden gefchehen Tünnte fein. 

Ich weiß euch aber, Königin, jo zornigen Muth, 

Daß ihr mir und Hagen ſolchen Gruß im Spotte thut.“ 


768 Aventiure wie Gunther unde Hagen unde Kriembilt wurden erflsgen. 


2301 Dö ſprach der belt von Berne: ‚vil edel küneges wip, 2478 
ez enwart nie giſel mere ſo guoter riter Lip 
als ich iu, vrouwe here, an in gegeben han. 
nu folt ir die ellenden min vil mol geniesen lan.‘ 


2302 Si jach, fi tete ez gerne. do gie ber Dietrich 247° 
mit mweinenden ougen von dem beiden lobelich. 
ſit rach fich grimmeclihe daz Etzelen wip: 
den uͤz erwelten degenen nam fi beiden ben lip. 


2303 Si lie ſi ligen ſunder durch ir ungemach, 2480 
daz ir ſit dewedere den andern nie geſach. 
ſwie ez verlobt hete daz vil edele wip: 
fi daht: ‚ich riche hiute mins vil lieben mannes lip. 


2304 Dõ gie diu küneginne dA fi Hagenen ſach; 2481 
wie rehte vintliche ſi zuo dem recken ſprach: 
‚welt ir mir geben widere daz ir mir habt genomen, 
fö megt ir noch mol lebende beim zuo den Burgonden fomen.‘ 


2305 Do fprach der grimme Hagene: „biu rede ift gar verlorn, 2482 
vil edeliu füneginne. jaͤ ban ich des geſworn, 
daz ich den hort iht zeige die wile daz fi leben, 
beheiner miner herren, fo enwirt er nieman gegeben.‘ 


"2306 „Ich bringez an ein ende,‘ ſo ſprach das ebel wip. 2483 
dd hiez fi ir bruoder nemen dä den lip. 
man ſluoc im ab daz boubet: bi häre fi ez truoc 
vür den belt von Troneje: dõ wart im leide genuoc. 


2307 Alfd der ungemuote ſins herren houbet fach, 2484 
wider Kriembilde dö der rede ſprach: 
‚du bäft e3 zeinem ende naͤch dime willen braäbt, 
und iſt ouch rebte ergangen als ich mir hete gebäbt. 


89. Abent. Wie Gunther, Hagen u. Kriemhild erfehlagen wirrden. 769 


Da jprach der Held von Berne: „Konigstochter behr, 

So gute Ritter ſah man als Geiſel nimmermehr 

Als ich, edle Frau, euch gebracht. ın eure Hut. 

Nun komme meine Freundichaft den Heimatlofen zu Gut.“ 


Sie ſprach, fie thät eS gerne. Da gieng Herr Dieterich 
Mit weinenden Augen von dem Helden tugenblid). 

Da rächte fich entieblih König Etzels Weib: 

Den auserwählten Degen nahm fie Leben und Leib. 


Sie ließ fie gefondert in Gefängnis legen, 

Daß fich nie im Leben miederfahn die Degen. 

Hatt es gleich verichworen zu thun das eble Weib, 

Sie dacht: „Sch räche heute meines lieben Mannes Leib.“ 


Hin gieng die Königstochter, mo fie Hagen ah; 

Wie feindielig jprach fie zu dem Reden da: 

„Wollt ihr mir wiedergeben was ihr mir habt genommen, 

Sp mögt ihr wohl noch lebend heim zu den Burgonden kommen.“ 


Da fprach der grimme Hagen: „Die Reb tft gar verloren, 
Viel edle Königstochter. Den Eid Hab ich geſchworen, 
Daß ich den Hort nicht zeige: jo lange noch am Leben 
Blieb Einer meiner Herren wird er Niemand gegeben.” 


„Sch bring es an ein Ende,“ ſprach das edle Weib. 

Ihrem Bruder nehmen ließ fie Leben da und Leib. 

Man Ihlug das Haupt ihm nieder: bei ben Haaren fie es trug 
Bor den Held von Tronje: da gewann er Leid genug. 


Als der Unmuthuolle feines Herren Haupt erjah, 
Wider Kriemhilden ſprach der Rede da: 

„Du haſts nach deinem Willen zu Ende num gebradt; 
Es ift auch fo ergangen mie ich mir hatte gebadht. 


Simrod, das Nibelungenlied. 49 


770 Aventiure wie Gunther unde Hagen unde Kriemhilt wurden erilagen. 


2308 ‚Nu ift von Burgonde ber ebel künec töt, 2485 
Gifelher der junge und ouch Gernöt. 
den hort den weis nu nieman wan Got unde min: 
der fol dich vaͤlentinne immer gar verholn fin.‘ 


2309 Sit ſprach: ‚jö habt ir übele geltes mich geivert; 2486 
fö wil ich doch behalten das Sivrides ſwert. 
daz truoc min holder vriedel, dö ich in jungift fach, 
an dem mir herzen leide vor allem leide geſchach. 


2310 Si zoͤch e3 von ber fcheibe: daz kunder niht erwern. 2487 
dd daͤhte fi den reden des libes behern. 
fi buob ez mit ir handen, das houbt fi im abe fluoc. 
daz fach der künec Etzele: dö was im leide genuoc. 


2311 ‚Wäfen,“ ſprach der vürfte, ‚mie ift nu töt gelegen 2488 
von eines wibes handen ver aller befte degen, 
ber ie Tom ge jturme oder ie fehilt getruoc! 
ſwie vient ich im were, ez ift mir leide genuoc.“ 


2312 Dd ſprach meifter Hildebrant; „ja geniuzet fi es niht, 2489 
daz fi in jlahen torfte; ſwaz halt mir gefchiht, 
fwie er mid jelben brähte in angejtliche nöt, 
iedoch ſo mil ich rechen des küenen Tronjeres töt.‘ 


2313 Hildebrand mit zorne ze Kriemhilde fpranc: 2490 
er jluoc der füneginne eines ſwertes ſwanc. 
ja tet ir diu forge von dem begene me; 
waz mabt ji gehelfen daz ft vil grosslichen fchre? 


2314 Död mas gelegen über al dä der veigen lip: 2491 
ze ftuden lac verhouwen do daz edel wip. 
Etzel unde Dietrich meinen dö began: 
fi Hageten joemerliche beide mäge unde man. 


39. Abent. Wie Gunther, Hagen u. Kriembild erfchlagen wurden. 7748 


„Run tft von Burgonden der edle König tobt, 
Geifelher der junge, und König Gernot. 

Den Hort weiß nun Niemand als Gott und ich allein: 
Der fol dir Teufelsweibe immer wohl verhohlen fein.“ 


Sie ſprach: „So habt ihr üble Vergeltung mir gewährt; 
So will id doch behalten Siegfriedens Schwert. 

Das trug mein holder Gatte, als ich zulegt ihn fah, . 
An dem mir Herzensjammer vor allem Leide geſchah.“ 


Sie zog ed aus der Scheibe, er fonnt es nicht wehren. 
Da dachte fie dem Reden das Leben zu verjehren. - 
Sie ſchwang ed mit den Händen, das Haupt fchlug fie ihm ab. 
Das jah der König Egel, dem e3 großen Kummer gab. 


„Weh!“ rief der König, „mie ift bier gefällt 

Bon eines Weibes Händen der allerbeite Held, 

Der je focht im Sturme und feinen Schilbrand trug! 

So feind ih ihm geweſen bin, mir ift leid um ihn genug.” 


Da ſprach Meiſter Hildebrand: „Es fommt ihr nicht zu gut, 
Daß fie ihn Schlagen durfte; was man halt mir thut, 

Ob er mich felber brachte in Angft und große Noth, 
Jedennoch will ich rächen dieſes kühnen Tronjers Tod.“ 


Hildebrand im Zorne zu Kriembilben jprang: 

Er flug dem Königsweibe einen Schwertesſchwang. 
Wohl jchmerzten ſolche Dienfte von dem Degen fie; 
Was mocht ihr aber helfen, daß fie jo ängitiglich ſchrie? 


Die da jterben follten, die lagen all umber: 
Zu Stüden lag verbauen die Königstochter hebr. 
Dietrih und Ebel huben zu weinen an 


Und jämmerli zu klagen manden Freund und Unterthan. 
49* 


2315 


2316 


TI3  Aventiure wie Gunther unde Hagen unde Ariembilt wurden erflagen. 


Diu vil michel ere was da gelegen töt: 2492 
die liute beten alle jämer unde nöt. 

mit leive was verendet bes küneges höchgezit, 

als ie diu liebe leide an dem ende gerne gıt. 


Ine fan iu niht beſcheiden waz fiber da geſchach, 2493 
wan kriſten unde heiden weinen man da ſach, 

wib unde knehte und manege ſchoene meit: 

die beten naͤch ir vriunden diu allergrosstften leit. 


. Ine ſage tu nu niht mere von der groͤzen nöt 2494 


— bie dä erjlagen wären, vie läzen ligen töt — 
wie ir dine aneviengen fit der Hiunen biet. 
bie haͤt daz mere ein ende: daz ift der Nibelunge liet. 


Statt der legten fünf Strophen hat b folgende fechs, vie beiden legten 
übereinftimmend mit A. 


Hilprant mit zorne ze Kriembilden ſpranc. 

er ſluoe der füneginne einen ſwaren ſwertes fwanc, U L 
enmitten dä der borte ir den lip het umbegeben. 
dd muoſe din füneginne verliefen dA ir werdez leben. 


Das ſwert daz fneit ſö dräte, daz ft fin nibt enphant, 
daz fi het gerüeret unjanft; fi Sprach zehant: 

‚din wäfen ift verplamen: du foltes von dir legen; 

e3 zimt niht wol ze tragene eim als zierlichen degen. 


DI zöch er von dem vinger einen rinc röt gulvin; 

er warf in ir vor die vüege: „hebt ir daz vingerlin 

üf von der erben, ſo habt ir wär, edel wip. 

fi neic fi) näch dem golde: dd viel entzwei ir werber lip. 


39. Abent. Wie Gunther, Hagen und Kriemhild erfchlagen wurden. 1773 


Da waren auch die Stolzeften "erlegen vor dem Tod: 
Die Leute hatten alle Jammer und Noth. 

Mit Leive war beendet des Königs Luftbarkeit, 

Wie ftätd die Liebe Leiden gern am letten Ende leiht. 


Ich kann euch nicht beicheiven was ſeither geichah 
Als daß man immer weinen Ghriften und Heiben ſah, 
Die Ritter und die Frauen und manche fchöne Maid: 
Sie hatten um die Fremde das allergrößefte Leid. 


Sch jag euch nun nicht weiter von der großen Noth: 

Die da erichlagen waren, die laßet liegen tobt. 

Mie es im Heunenlande dem Volk hernach gerieth, 

Hie hat die Mär ein Ende: das ift das Ribelungenliev. 


Hildebrand im Zorne zu Kriemhilden |prang. 

Er ſchlug der Königstochter einen ſchweren Schwertesſchwang 
Mitten mo die Borte den Leib ihr hatt umgeben. 

Davon die Königstochter verlieren muft ihr werthes Leben. 


Das Schwert jehnitt jo beftig daß fie nichts empfand, 
Das fie unjanft hätte berührt; fie ſprach zuhand: 
„Dein Waffen ift erblindet, du ſollſt es von dir legen: 
Es ziemt nicht daß es trage ſolch ein zierlicher Degen.” 


Da zog er von dem Finger ein golden Ringelein, 

. Und warfs ihr vor die Füße: „Hebt ihr das Fingerlein 
Dom Boden auf, jo fpradht ihr die Wahrheit, edel Weib.” 
Sie büdte fich zum Golde: da brad) entzwei ihr werther Leib. 


774 AWventinve wie Gunther unde Hagen unbe Rriembilt wurden exflagen. 


Nu ift ouch gelegen Kriembilt, ouwé der nöt: 

wie rebte gar unmlezec was daͤ der töt! vv! 
Dietrih und Ebel ſere weinen doͤ began: -” 
fi Hagten ınneclide beibe wip unde man. 


— 


Diu vil michel ere was da gelegen töt. 1 Y % 
die liute beten alle jaͤmer unde nöt. ' 

mit leide was verendet des küneges hochzit, 

als ie diu liebe leide ze aller jungifte git. 


Ich enkan iu niht beſcheiden waz fiber da geihah, 17, 
wan riter unde knehte weinen man da ſach, 

bar zuo die edeln knehte, ir lieben vriunde tät. 

bie bat daz mar ein ende: bike ift ber Nibelunge nöt. 


39, Abent. Wie Gunther, Hagen u. Kriembild erfchlagen wurden. 


Sp war auch erlegen Kriemhild o weh der Notb: 
Wie jo gar unmüßig mar da der Tod. 

Dietrih und Etzel huben zu weinen an, 

Und inniglih Hagen ſah man jo Weib ald Mann. 


Da waren aud die Stolzeſten gefunfen in den Top, 
Die Leute hatten alle Sammer und Noth. 

Mit Leid mar beendet des Königs Luftbarfeit, 

Wie ftätd die Liebe Leiden gern am lebten Ende leiht. 


Ich kann euch nicht beicheiven was jeither geſchah, 
Als dag man Fraun,und Ritter immer weinen fab, 
Dazu die edeln Knechte, um lieber Freunde Tod. 


Hier hat die Mär ein Ende: das ift die Nibelungennoth. 







rn 


BRAND 
3 OF THE un 


| UNIVERS; Try 


— 


RETURN CIRCULATION — 
I1O0—GA 202 Main Librar 


LOAN PERIOD 1 | 
HOME USE 





[nm N 
5 


ALL BOOKS MAY BE RECALLED AFTER 7 DAYS 


’ DUE AS STAMPED BELOW | 
| AUTO. DISC. | 


DEP 1 J 1a | 





UNIVERSITY OF CALIFORNIA, BERKELEY 
FORM NO. DD6, 60m, 1/83 BERKELEY, CA 94720 


 (sIoUzuyero PL» * * 


a OL — — 





YB 55220 


U.C. BERKELEY LIBRARIES 


CODOyg 





UN iu ul] 





ir 


hl | | u) I N } i 00 IN N " 
r iu ul ip IM \ Bir im 

HM Ja IHM INN I Inn 

I III IN Ih N! "N Lu u | 


Ik Kin 


ii) 


IN) 





